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Vorrede. 


Une den aroßen Erfcheinungen, . welche ung 
die Weltgefchichte aufftellt, ift Die des Europaͤi⸗ 
ſchen Staatenſyſtems oder Staatenvereind in den 
legten drey Jahrhunderten bisher die größte, und 
zugleich für ung die wichtigſte. Die Staatenſyſte⸗ 
me, welche ſich in Griechenland im Alterthum, 
in Italien im Mittelalter bildeten, ſtehen an 
Macht und Umfang Hinter dieſem zu weit zus, 
ruͤck; und wenn Das aus der Theilung von Ale 
xrander's Weltmonarchie hervorgegangene Macedo⸗ 
nifche in diefer und in anderen Nückfichten viele 
leicht damit verglichen werden kann; fo gelangte 
es Bo nicht zu einem een Grade von Reife 
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und Ausbildung. Es iſt aber auch zugleich fuͤr 
uns das wichtigſte; nicht nur wegen unſerer per⸗ 
ſoͤnlichen Beziehungen; ſondern auch weil wir bey 
weitem auf Das genaueſte von feiner Bildung, ſei⸗ 
nen Veränderungen und Schickſalen, unterrichtet 
ſind. 


| Wer ed. unternimmt die Gefchichte eines 
Staatenſyſtems (morunter wir, einen Verein fich 
begrenzender, durch Sitten, Religion und Eultur 
fid) ähnlicher, und unter einander durch wechſel⸗ 
ſeitiges Intereffe verflochtener, Staaten verſtehen;) 
Daritellen: zu. wollen, wird vor allem den allgemeis 
nen Character desſelben richtig auffaffen muͤſſen. 
Ben dem von Europa zeigt ed fich leicht, Daß 
diefer in feiner inneren Freyheit, .oder der wech 
felfeitigen Unabhängigkeit feiner Glieder, wie uns 
gleich fich auch Diefe an Macht feyn mochten, zu 
fuchen fen. Dadurch unterfchied es ſich von deu 
entgegengeſetzten Claſſe von Staatenſyſtemen, der⸗ 
jenigen mit einem anerkannten Principat. Daß 
einzelne, mit größerm .oder geringerem Erfolge, 
gemachte DBerfuche, jene Unabhängigkeit theilweife, 
aufzuheben, nicht fofort. den allgemeinen. Charac⸗ 
ter veraͤndern, bedarf, fees, Beweifes. Der Ges 
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ſchichtforſcher, der den Wechſel der Verhaͤltniſſe 
zwiſchen dieſen Staaten darſtellen will, wird ſie 
‚alſo als eine Geſellſchaft unabhängiger Perſonen 
anſehen muͤſſen, die unter einander in vielfacher 
Beziehung ſtehen. Ein neuerer Sprachgebrauch 
will zwar, daß man die Staaten nicht als ſolche, 
ſondern als Maſchinen betrachten ſoll; wenn es 
aber nicht mal möglich iſt ein Heer zu einer blo⸗ 
gen: Mafchine zu. machen, (fonft würde Feines flie⸗ 
den); mie wäre es mit der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft moͤglich? Daß dieſe Vorſtellungsart aber 
am wenigſten auf die Europaͤiſchen Staaten paſ⸗ 
ſen wuͤrde, zeigt ſchon allein die große Verſi⸗⸗ 
denheit ihrer Verfaſſungen. 


Indem der Verfaſſer von dieſen Grundideen 
ausging, mußte ſich ihm das Feld feiner Unter⸗ 
fuchungen nothwendig fehr erweitern. Ev. durfte 
ſich nicht blos auf das. Äußere Spiel der Vers 
hältnifje Hefchränfen; fondern mußte ſuchen in ihr 
inneres zu dringen; und die Triebfedern aufzute 
fpüren, wodurch ed in Bewegung geſetzt und er⸗ 
Halten. wurde. in jeder Gefeltfchaft‘ moralifcher 
Perſonen werden aber erftlich nothwendig gewiſſe 
allgemeine Ideen berefchen, aus denen im Gan⸗ 
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zen die Maximen des Handelns hervorgehn; ohne: 


daß man daben an irgend ein angenommened Sy⸗ 


fiem zu denken Braut, Dieſe Ideen koͤnnen 


aber unmöglich ihrer Natur nach unveränderlich 
ſeyn, ſchon deshalb: nicht, weil die Köpfe nicht 
Diefelberi Bleiben. Eben darum iſt es thöricht zu 
verlangen, daß Kabinette nach einem ſtets glei» 
hen Spfteme Handeln follen, menn gleich jede 
vernünftige Regierung nach gewiffen Marimen 
Handeln muß. Jene, das jedesmalige Zeitalter 
Teitenden, Ideen richtig aufzufaffen, und die dar- 
aus gefchdpften Maximen darzujtellen, wird alſo 
die erſte Aufgabe ſeyn. Allein auch die einzelnen 
Glieder eines ſolchen Vereins haben jedes ſeinen 
Character, ſeine Art zu ſeyn und zu handeln, 
Auch diefe aber find der Veränderung unterwor: 
fen; und mie Tieße fih die Gefchichte des Ver⸗ 
eins im Ganzen richtig Durchführen, wenn Diefe 
Beränderungen nicht auch bey den einzelnen Haupt⸗ 
- gliedern wenigſtens angedeutet würden? 


In dieſen Bemerkungen muß die Nechtfertie 
Yung von dem Plan des Verfaſſers liegen. Er 
wollte nicht blos einen Abriß des Wechſels der 
Verhältifle ‚ und ber daraus hervorgehenden Be⸗ 
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gebenheiten geben, wenn gleich Dieß allerdings eis 
nen Haupttheil feiner Arbeit ausmachen mußte, 
Er wollte zugleich ihren Grund in den herrfchen- 
den Ideen ded jededmaligen Zeitalters, fo wie 
bey den einzelnen Hauptſtaaten als handelnden 
Hauptperfonen in dieſem Berein, die Fortbil 
Dung ihrer Charactere und der Daraus hervorge 
henden Handelsweiſe darftellen. Darauf bezie⸗ 
hen ſich die, wo er es noͤthig fand, eingeſchalte⸗ 
ten Abſchnitte über die einzehten Staaten. Man 
würde ihn gänzlich mißverſtehen, wenn man diefe 
für einen Werfuch anfehen wollte, neben der all: 
gemeinen Geſchichte auch Die Special: Gefchichte 
von diefen durchzuführen. Er Batte vielmehr je 
nen fehr beflimmten Zweck dabey vor Augen. 
Daß er aber auch die Eolonien, ihre Fortbildung, 
und ihren Einfluß auf Europa felber mit hinein⸗ 
ziehen mußte, "liegt am Tage. Sie gehören dem 
Staatenfuftem von Europa an; an fie ‚Enüpfte - 
fich der Gang des. Welthandels, und fein ganzer 
unermeßlicher Einfluß auf die Politik; wie bes 
fchränft würde alfo ohne fie die Anficht geblieben 
fon! Die auf fie fich beziehenden Abfchnitte 
dürfen aber um fo mehr eine günftige Aufnahme 
erwarten, je meniger diefer Gegenfand bisher in 
*4 unſere 
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unſere Lehrbuͤcher der Geſchichte aufgenommen 
Born iſt. 

Schon hieraus wird hervorgehen ‚ daß der 
Bf. fih fein Geſchaͤft nicht zu leicht gemacht ha⸗ 
be; die nähere, Anficht jedes einzelnen Apfchnittes 
wird Diefes hoffentlich deutlicher- zeigen... Es war 
fein Bemühen jeden einzelnen, Gegenſtand in dem. 
£icht Darzuftellen, in weichem er ihm- nach ſorg⸗ 
fältigem Studium erſchien; denn, was er felber . 
über jeden derſelben gedacht. hatte, in derjenigen, 
Kürze darzulegen, welche die, Form. feiner Arbeit 
erforderte, und fo den Freunden der Gefchichte, . 
Die leitenden Hauptideen zu geben,.. mar fein 
Wunſch. Daß Ddiefed ben der. großen. Menge 
. nicht nur, fondern auch der großen Mannichfal⸗ 
tigfeit der Gegenftände lange. und vielfache Vor⸗ 
arbeiten erforderte, (wer kann ohne vertraute, Be⸗ 
tanntfchaft mit dem ganzen Kreiſe der Staates, 
wiffenfchaften neuere Gefchichte „Europas behan⸗ 
deln?) alaubt er fagen zu dürfen. . Was’ man. 
dem bloßen Gelehrten bey der Beurtheilung der- 
Cabinetspolitik vorgumerfen pflegt, iſt Ihm nicht 
unbekannt; . gu hat felber Das Beduͤrfniß gefühlt, 
fi durch gaͤrzliche Entfernung von allem Syftes 

mati⸗ 
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matifiren den Sinn für practifche Politik leben⸗ 
dig zu erhalten *); und wenn er gleich die ans 
fländige Frepmüthigkeit, ;melche die Beurtheilung 
des Vergangenen erlaubt, nicht verleugnet hat; 


fo glaubt er doch nie die Achtung verleugnet zu 


haben, die man auch noch dem Schatten der. 


Männer ſchuldig ift, welche in großen Wirfunge- . _ 
Ereifen ftanden.: Bedarf es übrigens noch .der 


Erinnerung, daß er das, was er fagte, fletd in 


Beziehung auf die Zeit fagte, wovon er fprach? 


Nur argliſtige Verdrefung mürde ed auch auf 
andere zeiten. ‚anwenden wollen. 


Ueber menſchliche Verhaͤltniſſe menſchlich zu 
urtheilen war alſo das Streben des Berfafli ers. 


Zu 
. ais bereits der Schluß dieſes Handbuchs bem Druck 
uͤbergeben war, erhielt der Vf. das ſo eben in Paris 
erſchienene ſehr intereffante Wert: Histoire generale 

et raisonnée de la diplomatie Francaise depuis la 
fondation de la Monarchie jusqu’a la fin du 
regne de Louis XVI. par Mar. DE Fuassan, 
T. I- VI. 1809. (Noch in dem erften Theile beginnt 
ſchor die neuere Gefchichte.) Er geflcht gern, dag bie 
Uebereinftimmung der Unfichten ben fo vielen der Haupte 

. gegenftände. mit denen diefed practifchen Diplomatis 
kers, nicht wenig dazu beyträgt das Vertrauen zu vermeh⸗ 
en, mit dem er feine Arbeit jet dem Publicum Äbergiebt, 
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Zu jenem höheren Standpunct aber fich zu ehe 
Ben, von dem herunter unfre ſpeculativen Hiſtori⸗ 
ker, das Europäifche Staatenſyſtem nur als ein 
Glied in der Kette der Erfcheinungen betrachtend; 
Die Fortfchritte der Menfchheit zu meflen behaup: 
ten, ‚lag nicht in feinem Plan. Männer die da 
oben maren haben ihn verfichert, man fähe dort 
nicht: weiter als Hier unten’; die Ausficht nach der 
einen Seite, der der Vergangenheit, ſey befchränft 
fo wie hier; nach der andern, : der der Zukunft, 
erblide man nur Nebel, in denen man faum dis 
nige zweifelhafte Geſtalten zu erfennen -glaube, 
Es fey, meinten fie, der Plag um Halbromane 
zu ſchreiben. Wenn alfo auch der Vf. zu bes 
merfen glaubte, daß das Europäifche Staatenſy⸗ 
ſtem weder in die Periode der Unſchuld, noch 
Der vollendeten Nechtfertigung falle, fo befennt er 
doch auch nicht zu willen, ob ed in die der an⸗ 
hebenden oder vollendeten Süundhaftigfeit gehöre. 
Eben fo wenig hat er auf die fennfollenden feften 
Principien Rücficht nehmen fünnen, nach denen 
einige politifhe Sophiften jest die Maßregeln 
der Eabinette beſtimmen wollen. Von ihrer nes 
‚ausgeprägten Phrafeologie und Terminologie iſt 
alſo gar Eein Gebrauch gemacht. In der That 
ſie 
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ten, giengen alſo fo tie fein Gutes met eben 
Daraus hervor, Daß es ein Spftem war. Die 
Urfachen, melde die Cataſtrophe vorbereiteten, 
darzulegen, mußte: alfo allerdings in dem Plan. 
des Vf. liegen; er bleibt aber darum noch ſehr 
weit von der Anmaßung entfernt gezeigt haben 
zu wollen, daß es gerade fo habe Fommen müf 
fen. Wer an der Hoffnung hängt, daß das Ab 
te wiederlehren werde, dem will er fie nicht ‚raus 
ben; wer ihr..entfagt, wird in der hier dargeſtell⸗ 
ten Vergangenheit vielleicht die Ausſicht zu einer 
groͤßern und herrlichern Zukunft entdecken, wenn 
er, ſtatt des beſchraͤnkten Europaͤiſchen Staaten⸗ 
ſyſtems der verfloſſenen Jahrhunderte, durch die 
Verbreitung Europaͤiſcher Cultur uͤber ferne Welt: 
theile und Die aufbluͤhenden Anpflanzungen der 
opaer jenſeit des Oceans, die Elemente zu 
ne freyern und groͤßern, ſich bereits mit magt u 
erhebenden, Weltſtaatenſyſtem erblickt; 
Stoff fuͤr den Seſchichtſchreiber kommender * 
hunderte! J 
Goͤttingen den 5. gebt. 
1809. 
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I. Litteretur ber Quellen: oe Martens Guide 
diplomatique, ou Bepertoire des principaux Loix, des Traites 
et autres Actes publics jusqu' a la fn du 18me fiecle. a Berlin. 


2801. T.KII. Ein fritifhes Verzeichniß der Staats: Urkunden, . 


mit fieter Nachweiſung der Sammlungen, wo fie ſteben. Es 
find die zwey erften helle des Cours diplomatique; ein unents 
behrliches Handbuch für den Geſchichtforſcher. 


II. Sammlungen ber Quellen: A. Staatsfhrifs 
ten. 


Eine rritiſche Ueberſicht der Sammlungen. der⸗ 


ſelbe n giebt: pe Martens Discours fur les recueils de traites 


vor dem: Supplement au Recueil des traites. Vol. I. —- Die 


wichtigſten bieher gehörenden allgemeinen Sammlungen find: 
Recueil des traites depaizr, de trère, de neutralite, d’allian- 
ce, de commerce etc. depuis la naiſſance de J. C. jusqu’ à prefent, 
a Amfierdam er à la Haye. ı700: T.I-IV. Fol. Gewöhnlich 
nad Einem der Buchhändler, die fie unternahmen, die Samms 
Jung von Mozrssxs genannt. 
Corps univerfel dirlomatique de droit des gens, contenant 


un Becueil des traites d’alliance, de paix, de treue, de commer=- 


ce etc. depuis le regne de l’ Empereur Charle-Magne jusqu’ d 
‚prefent, par J.pu Monr. & Anıflerdam et la Haye 1726- 1731. 
VII Vell. Pol Die Hauptfammlung! Sie enthält die Staats⸗ 
ſchriften son’goo-1731. Die für die letzten drei Jahrhunderte 
feit 1501, fangen an mit bem IV. Bde, Als Nachtraͤge und 
. A Fort⸗ 
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Einleitung 


I. Zitteretur ber Quellen! oe Marrexs Guide 
diplomatique, on Repertoire des principaux Loix, des Traites 
et autres Actes rublics jusqu' a la /n du ı8me fıecle. à Berlin, 
1801. T.K II. Ein tritifhes Verzeihriß der Etaats : Urkunden, 

mit fteter Nachweilung der Eammlungen, wo fie ſtehen. Es 
find die zwey eriten helle des Cours diplomatique; ein unent: 
beärliches Handbuch für ben Geſchichtforſcher. 


II, Sammlungen ber Quellen: A. Staatsſchrif— 
ten. J 

Eine kritiſhe Ueberſicht der Sammlungen der—⸗ 
felben giebt: pe Murrens Discours fur les recueils de traites 
vor dem: Supplement au Recueil des traites. Vol.I. — Die 
wichtigſten hieher gehörenden allgemeinen Sammlungen find: 

Becueil des traites depaiz, de trère, de neutralite, d’allian- 
ce, de commerce etc. depuis la naifjance Je J. C. jusqu’ à prefent, 
a Amfierdam et à la Haye. 1700. T. I-IV. Fol. Gewöhnlich 
nad Einem der Buchhändler, die fie unternahmen, die Sanıms 
Jung von Morrısxs genannt. 

Corps univerfel dirlomatique de droit des gens, contenank 
un Becueil des traites d’alliance, de paix, de treue, de commer- 
ce etc. depuis le regne de ’ Empereur Charle-Magne jusqu’ à 

‚prefent, par J. ou Monxr. ı Anıfierdam et la Haye 1726-1751. 
VII Vell. Pol. Die Hauptfammlung! Sie enthält die Staats⸗ 
ſchriften von’goo-1731. Die für die letzten drei Jahrhunderte 
feit 1501, fangen an mit dem IV. Bde, Als Nachtraͤge und 
der - A Fort⸗ 


2. ; ———— 


Sertfetung des Werks erfcjienen: Supplements aıl Corps univer« 
‚fel diplomatique avec le Cercmonial diplomatique par Mfr. Rovs- 
‚ ser. & Anlfierdam. T.I-V. 1759, fo daß das ganze Werk 13 
Binde ausmacht. Die Supplemente enthalten in den drei etz 
ſten Bänden theils Nachholung der Altern Staatsurfunden vor 
300; theils eigentliche Supplemente; theils eine Fortfegung bie 
1738. Die beiden feßten Binde enthalten: Le Ceremonial poli- 
tique des Cours de Europe, mit den dahin gehörigen Urkunden. 
Eine brauchbare Handjammlung liefert Scuaravss cor- 
4 pus jaris gentium academicum. Lipf. 1730. II Voll, 4. Die 
Sammlung umfaßt den Zeltraum yon 1100-1730. 
Als Fortfegung jener Sammlungen Tann men anfehen: 
Fenp. Avo. Wına. Wexkıı Codex juris gentium recentijfimi, 
& tabularioram exemplariumque fide dignorum monumentis com- 
‚pofitus.. Lipfiae. T,T. 1781. T.IT. 1788. TI. 1795: 8 Die: 
Sammlung umfaßt den Seitraum von 1735-1772. 
Die Sammlungen für die neueſten Zeiten verdankt die Ge— 
ſchichte dem Herrn Hofrath von Martens. Cs gehoͤrt hieber: 
‚Recueil des principaux traites d’ Alliance, de paiz, de trive, 
de Neutralite, de commerce etc. conclus par les puijlances de 
TV Europe tant entre elles qu’ avec les puiſſances et les dtats dans 
W' autres parties du Monde depuis 1761. jusgu’ à prefent par Mr. 
DE Manrens, A Goettingue 1791 — 1992. VII Voll. in g. 
Die Sammlung geht von 1761. bis auf den Frieden zu un 
*  meville 1801. Dann erfcienen noch; 
. Supplement au Recueil de principaux traites depuis 1761. 
Jusqu"& prefent,‘ precede de traites du 1Bime fiecle anterieurs & 
te dpoque, et qui ne fe trouvent pas dans le Corps univerfel di- 
plomatique de Mr. Dumont et Houſſet et autres Recueils generauz. 
de traitds par Mr. Dx Martens. Vol, I. 11.8. Goetingue 
3802. VolsIIT. IV. er dernier 1808. Auß⸗ ı Eupplementen - 
ha — —— a das ande’ ots 
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e felbft Antheil hatten, 
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4. - Einbestwig. 


Abbe Ds Masur. Nouvelle edition eontinude jusqu’h la 
Paix de1763; avec. des Remarques hiforigues, politiques et 
eritiques par Mr. Roussen; A Anıfierdam et Leipfie 1773. 
II Vol, ing. Man hört den geiſtvollen Verfaſſer immer gern 
RR wenn man auch nicht immer feiner Mei⸗ 
Abrege de ? Hifioire des traitis de paiz entre les puilfances 
de D-Europe depuis la paix, de Mefiphalie par Mr. Koca, II. 
Vol, 1796. 8: Das Wer umfaßt nur das weſtliche und ſüdliche 
Europa, und gebt von 1648 bie 1785. N 
Tableau: des Relations exterieurs des puiſſances de P Europe 
tant d’entre elles qu' avee d autres &tats dans les diverfes parties 
du globe,par G,,F.R os. Martens. ‚a Berlin 1801.— Der 
dritte Teil des Cours diplomatique. — Schon die ftete Ruck⸗ 
fir, welche bier auf Handel und Colonien genommen ift, würs 
de hinreiben, ibm einen ausgezeichneten Werth zuzuſichern. 
— Grundriß einer Gefhihte der merfwärdigften 
BWeltpändel neuerer Seit in einem erzäblenden 
Vorttage von Jod. ©. Büͤſch. Dritte Ausgabe, Hamburg 
- 1996,38. — Die Geſchichte fängt an mit. 1490, und gebt"in der 
 Iehten Ausgabe bis 1795. — Keine fortianfende Erzählung; 
aber brauchbat für Anfänger, um fid mit den Materialien 
der neuern Geſchichte befannt- zu machen. 

Gefwihte ber drev letzten Jabrhunderte von 
oh. Gortfr, Lihborm „Göttingen 1803; VI, Tb. 8. Es ges 
bören bierber beſonders der erfte Theil, der eine Ueberſicht 
der allgemeinen Geſchichte, und die beiden legten, in fo 
fern fie die Gedichte dev Colonien enthalten. 

© Fableau des revölutions du fyfiente politique de D Europe; 
depuis la fin’ du'quinzieme \itcle par Mr. Axcırro. A Berlin 
Vol: I I% 1805. Vol, IH, IV. 1805. — C(Deutſch überfege 
durc Fe. Manın.) Eins der ſchaͤbarſten Werke, wenn es vol⸗ 
lendet ſeyn wird. Der gte Theil geht: herunter bis auf den 
utrechter Ftieden. 
SGeift des 18. Jahrhunderts von Jeniſch. Berlin 
; 1801. Weder die Arbeit einge — Geſchichtforſchers, 
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Fortſetzung bes Werks erſchienen: Supplements ar Corps univer« 
ſel diplomatique avec le Ceremonial diplomatique par Mr. Rovs- 
ser. & Amfterdam. T.I-V, 1739., fo daß das ganze Werf 13 
Bände ausmacht. Die Supplemente enthalten in den drei er⸗ 
- Ken Bänden theils Nahholung der dltern Staatsurfunden vor 
800; theils eigentlihe Supplemente; theils eine Fortfegung bie 
1733. Die beiden leßten Bände enthalten: Le Ceremonial poli- 
tiqus des Cours de l’ Europe, mit ben dahin gehörigen Urkunden. 

Cine brauchbare Handſammlung liefert Scaarauss cor- 
pus jaris gentium academicum. Lipf. 1750. II Voll. . Die 
Sammlung umfaßt den Zeitraum von 1100-1730. 

Als Kortfegung jener Sammlungen Tana men anfehen: 
Ferd. Aus. Wırn. Venkıı Codex juris gentium recentifhimi, 
e. tabularioram exemplariumgue fide dignorum monumentis com- 
pofitus. Lipfiae. T.I. 1781. T. II. 1788. T. III. 1795. 8 Die: 
Sammlung umfaßt den Zeitraum von 1735-1772. 

Die Sammlungen für die. neueften Zeiten verbanft die Ge: 
fhihte dem Herrn Hofrath von Martens. Es gehört hieher: 

Recueil des principaux traites d’ Alliance, de paix, de treve, . 
de Neutralite, de commerce etc. conclus par les puiflances de 
U Europe tant entre elles qu’ avec les puiſſances et les etats dans 
d’ autres parties du Monde depuis 3761. jusqu’ a pre/ent par Mr. 
Ds Martens. a Goettingue 1791 — 1802. VII Voll. in 8. 

Die Sammlung geht von 1761. bis auf den Frieden gu kaͤ⸗ 
neville 1801. Dann erſchienen noch; 

Supplement au Recueil de principaux traites depuis 1761. 
jusqu' & préſent, precede de traites du 16me fiécle antérieurs à cet- 
te éoque, et qui ne fe trouvent pas dans le Corps univerſel di- 
plomatique de Mr. Dumont et Rouflet et autres Becueils generaux 
de traites par Mr. px Martens. Vol. I. II. 8. Goettingue 
1802. Vel.JII. IV. et dernier 1808. Außer ben Eupplementen. 
ift die Ganmilung zugleih f ortgeſetzt bis auf das Ende des 
Jahrs 1807. 

B. Memoires. Die eignen Berichte von Etaatemaͤnnern u und 
geldberren über Begebenheiten, woran fie felbft Untheil hatten, 
‚gehören unjtreitig au den wichtlaſten hiſtoriſchen Quellen, und 

es‘ 


Einleitung 3 


es iſt ein’ weſentlicher Worzug der neuern Gefchichte durch Die, - 


befonders in Frankreich feit Philippe de Comines, der eigente 
lich die Reihe eröffnet (feine Memoires gehen von 1464 bie 
1398.), in- gewiffen Perioden berrfhend gewordene Eitte bey 
Männern und Grauen, dergleichen zu fchreiden, daran fo reich 
zu ſeyn. Cie enrhüllen den verborgenen pſochologiſchen Zuſam⸗ 
menbang: der Begebenheiten, und find zugleich die wahre Schu⸗ 
le für den fi bildenden Staatsmann. Aber der Eritifche For⸗ 
fher wird bey ihrem Gebrauche nie vergeffen, daß ibre Verfaffer 
ftets ibre Anſichten, nicht felten ihre Leidenfhaften 
niit dazu brachten; und nur zu oft mit fidh felber — vers 
fieden fpielten. "Die Haupt: Sammlungen derfelben find: 
Collection univerfelle des Memoires particuliers relatifs & 
U hiftoire de France. a Londre et fe trouve à Paris, Vol. ı — 
65. 1785— 1791. Und die Fortſetzung: Vol.66-68. Paris 1806. 
— Eie geht aber erft bis an's Ende des 16, Jahrhunderts, — 
Allgemeine Sammlung biftorifher Memoirs 
vom ı2. Zahrhündert big anf die neueften Zeiten, durch meh 
tere VBerfaffer äberfegt, mir den nöthigen Anmerkungen 
und jedesmal mit einer Univerfal: biftorifhen Weberfiht verfes 


ben von Sr. Schiller. I. Abth. B.1—4. IT, Abth. B. 1 - 26. 


Jena 1790 — 1803. Die Sammlung enthält eine Auswahl der 
wichtigern Memoirs, bis herunter in die Zeiten bes H. Degen» 
ten von Orleans. 

IIT, Bearbeitungen der allgemeinen Geſchichte des 
neuern Europas. 


I. J. Schmauß Einleitung zu der Staatswiffens 
ſchaft. 1.11. Theil. Leipzig 1741. und 1747, Der erſte Theil 


enthält: "Die Hiftorie der Balauce von Europa,” (oder bie 


Gtaatshändel des weitlihen Europas, ) von 1484 bis 1740, :Dee. 
zwepte: “Die Hifterie aller zwifchen deu Nordiſchen Potenzen, 


Dänemark, Schweden, Rußland‘, Polen und Preußen geſchloſſe⸗ 


nen Tractsten.” — Ein mit Plan und Sorgfalt gearbeitetes 


Werk, das feine Brauchbarkeir nie verlieren kann. 
Le droit public de l' Europe, fonde fur les traitess pretedd 


de principes des negociations pour Jervir d’introduction par Mr. .. 
48 u \ — 


a“ Einleitung. 


T-Abbe oz Masır. Nouyelle edition continuee jusqu' à la 
paix de 1765; avec des ‚Remarques hiftoriques, politiqnes et 
critiques par Mr. Rousseer; a Amiferdan et Leipfic 1773. 
III Vol. ing Man hört den geiftvollen. Derfafler immer gern 


"über Geſchichte ſprechen, wenn man auch nicht immer ſeiner Mei⸗ 


nung iſt. 

Abrege de P Hifteire des traitäs de paix entre les puiffances 
de l’ Europe depuis la paix de Weftphalie par: Mr. Koca. ] I, 
Vol. 1996. 8: Das Werk umfaßt nur das weiiliche und füdliche 


Europa, und gebt von 1648 bie 1785. 


Tableau: des Relations exterieurs des puiflances de U Europe 
tant d’ entre elles qu avec d' autres etats dans les diverfes parties 
du globe.par G..F.n os Martens. à Berlin 1801. — Der 
dritte Theil des Cours diplomatique. — Eon die ftete Rüde 
ſicht, welche bier auf Handel und Eolonien genommen ift, wuͤr⸗ 


. de hinreichen, ibm einen ausgezeichneten Werth: zuzuſichern. 
— SGrundriß einer Geſchlhhte der mertwürdigſten 


Welthaͤndel neuerer Zeit in einem erzaͤhlenden 
Borttage von Job. G. Buͤſch. Dritte Ausgabe. Hamburg 


- 1796. 8. — Die Geſchichte fängt an mit 1440. und gebt"in der 
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legten Ausgabe bis 1795. — Keine fortlaufende Erzählung; 
aber brauchbar für Anfänger, um fih mit den Materialien 
der neuern Geſchichte befannt- zu machen. 

Geſchichte der drev lebten Jahrhunderte pr 
Jh. Gottir. Lichborn. ‚Göttingen 1803, VI, Th. 8. Es ges 
hören hierher befondere der erfte Theil, der eine Ueberſicht 
der allgemeinen Geſchichte, und die beiden legten, in fo 
fern fie die Sefhichte der Colonien enthalten. 

. Fableau des revalutions du ſxſtènte politigue de l’ Europe;. 
depuis la fin du quinzieme fiecle par Mr. Axcırron. & Berlin 
‘Vol. I IT. 1805. Vol. II. IV. 1805. — (Deutſch uͤberſetzt 
dur Sr. Mann.) Eins der ihägbarften Werte, wenn es vol⸗ 
lendet feun wird. Der gte Theil geht: berunter bie auf den 
Sttehter Srieden.- 

Geiſt'des 18, Jahrhunberts von Jeniſch. Berlin 
1801. Weder die Arbeit eines eigentligen Geſchichtforſchers, 
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nah Diplomatikers; aber eines Mames von Geiftz und nicht 
blos für das 18. Jahrhundert wichtig. 

Unter den Compendien hat Achenwall's Ent wu ef‘ dir 
allgemeinen Europdifhen Staatshaͤndel des 17rdH 
und ısten Jahrhunderts, Göttingen 1756. (und nahheg 
mehrmals), den verdienten Bepfall erbalten. Es umfaßt tube 
nur den Seitraum von 1600 bis 1748: ' 

Srundriß einer diplomatiſchen Geſchichte der Europaͤiſchen 
Etaatshaͤndel und Friedensſchluͤſſe, ſeit dem Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts bis zum Frieden von Amiens. Zum Gebrauch acade⸗ 
miſcher Vorleſungen von G. Fr. von Martens. Berlin 1807. “ 





. Die Gefhichte der drey Tegten Sabehunkerte 
get die neuere, im Öegenfaß gegen die mittlere 
und ältere, Wenn gleich feine einzelne, allgemein 
Epoche machende, Begebenheit, wie zwiſchen der 
ältern und mittleren, bier die Grenzſcheidung macht 
fo ward. doch durch einen Zuſammenfluß meh—⸗ 
rerer großer Begebenheiten eine ſolche Veraͤnderung 
vorbereitet, daß jene Abtheilung hinteichend dadurch 
gerechtfertigt wird. | 


Diele: Begebenheiten - ad: .H Die Geoßerung von 
Conſtantinopel und Gruͤndung bes Tuͤrkiſchen Reichs in 
Europa 1353. 2. Entdeckung von Amerika durch Chriſt. 
Columbus 1492. 3. Entdeckung der Schiffahrt nah Aſtin⸗ 
dien durch Vaſco de Gama 1497., und durch beide ver: 
aͤnderter Bang des Welthandels. 4. Die: durch den Ge⸗ 
brauch des Schießgewehrs veraͤnderte Kriegskunſt. Zu zei⸗ 
gen, wie fie auf Europa politiſch gewirkt haben, “ bie 
“auptaufaabe für das — Vuch. 


» 
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2 Europa enthält in diefem Zeitraum eine uni⸗ 
verfalhiftorifche Wichtigkeit , wie es dieſelbe noch 
nie vorher gehabt hatte. Africa und America ent⸗ 
hielten (letzteres bis auf die Freywerdung der Co⸗ 
lonien), keinen einzigen einheimiſchen Staat von 
allgemeiner Wichtigkeit; und von den drey großen 
Reichen Aſiens, dem Perſiſchen unter den Go: 
pbis, dem Indiſchen unter den Moguls, und 
dem Chinefifchn erhielt ſich nur das letztere , 
wiewohl auch nur unter einer fremden Dynaſtie. 
Dafür aber gründen die Europäer ihre. Herrfchaft 
in den fremden Welteheilen, und mehr als halt 
af ien und America ward biefer uhtertworfen. 


Das Verfifhe Reich der Sofis marb gegründet 
. durch Iſmael Eofi feit 1500. Es ward am mächtigs 
ſten unfer Shah Abbas (1585 — 1628), ward geftürzt 
durch die Ufgabnen 1722, und verfiel feit der Ermordung 
des darauf folgenden Tyrannen, Auli Chan ober Nas 
J „bit Shah, 1747 in Anarchie. — Das Mogoliſche 
Meich in Indien warb geftiftet durch Sultan Babur, ei: 
nen Nachkommen Timur's, feit 1526. Es umfaßte als 
+ mählig die Länder am Indus und Ganges und bie dies: 
-  feitige Halbinfel; war. am mächtigften feit ber Negierung 
.. von Hobar dem Großen 1356-1603, bis auf ben 
».. Tod von Aureng Beb.+ 1707, nad weldem es bald 
> I. fich ſelbſt zerfiel, und durh die Eroberung von Nadir 
Schach .ı739, und durch die Politik des Europaͤer, meift 
-  aufgelöft ward. — Die Revolution in China, durch die 
': Eroberung dee Mantfhu Kartaren, deren herrſchaft 
noch dauert, geſchah 1644. 


3 
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3. In Europa ſelbſt blieben zwar meiſt die 
alten Staaten; aber es bildeten ſich unter ihnen ger 
nauere und mannichfaltigere Verhaͤltniſſe, als vors 
ber ſtatt gefunden. hatten ; und in diefem Ginne 
ann man Europa als ein Staatenſyſtem "bes 
erachten, deffen Geſchichte als ein Ganzes fich fort 
führen läßt. 

Jene engeren Verhäftniffe waren zwar im Ganzen eine 

Folge der fortfchreitenden Cultur, die zwiſchen benachbar⸗ 
ten Staaten immer mehrere Beruͤhrungspuncte erzeugen 
wird; jedoch ſetzten ſie gewiſſe Centralpunkte eines gemein⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe voraus. Dieſe fanden ſich: a. Im 
den Religionshaͤndeln ſeit der Reformation; b. in dem 

* Beduͤrfniß der Vertheidigung gegen die Türken; c. in 
dem almäplig immer wichtiger werdenden Handel mit den 
Eolonien und dem baraus bervorgehenden mercantilifhen 
Jutereffe überhaupt. — Da aud zu dem Allen d. die fo 
ſehr erleihterte Tommunication durch Buch⸗ 
druckerey und Poſten kam, bildeten ſich die Voͤller 
des chriſtlichen Europas gleichſam moraliſch zu Einer Na⸗ 
tion, die nin politiſch getrennt war. 


4. Das Europäifche Staatenfoflem war ungeach⸗ 
tet feiner innern Verſchiedenheit bis auf die legte 
Periode berunter doch ein Syſtem berrfchender 
Monarhien, worin die Republifen, ſelbſt die 
der vereinigten Niederlande faum ausgenommen, die 
fih allein zu einem beträchtlichen Grade von Macht 
erhob ; gleichfam nur tolerire wurden. Dieß here: 
fhende Uebergewicht der Monarchien beſtimmte am 
meiften den Geift der Politik, Es hatte die 

44 Fol⸗ 
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Folge, daß a. die Nationen ſelber wenigern Antheil 
an den öffentlichen Angelegenheiten nahmen. Mäche 
tige Volkspartien, und die durch fie erregeen Stuͤr⸗ 
me, wie man fie in den großen Mepublifen des Al: 
terthums fieht, würden gänzlich fremd.geblieben feyn, 
wenn nicht die Religion ihnen äpnliche Exfcheis 
nungen erzeugt hätte. b. Dagegen concentrirte ſich 
die Leitung der Staatsangelegenbeiten immer mehr in 
den Haͤnden der Fuͤrſten und ihrer Miniſter; und ſo 
bildete fich jene Cabinets politik aus, welche Das 
Europaͤiſche Staatenſyſtem beſonders charakteriſirt. 


5. Bey dieſer unleugbaren Einfoͤrmigkeit, 
wodurch die neue Geſchichte der des Alterthums ſo 
ungleich wird, zeigt ſich Doch aber zugleich eine ſolche 
Mannigfaltigfeit, als irgend bamit befteben 
fonnte. Alle Formen der Monarchie ‚tes Erb: 
reiche wie des MWahleeihs, ‚der. nnumfchränften, 
ber, conſtitutionellen, und ſelbſted der Schattengemw alt 
der Koͤnige ſah men in Europa, realifi irt. Sogat 
in den wenigen Republiken, die gs ‚enthielt, welche 
Abſtufung von der reinen Nriftocratie Venedigs, bis 
zur reinen Democratie eines’ Hirten: Kantons? Gewiß 
war es dieſe Verſchiedenbeit, die einen groͤßern 
Kreis politiſcher Ideen prakti if ch im ‚Umfaufe erhielt, 
ber Europa, feine politiſche, und mit ibr. zugleich 
einen großen Tpeil feiner übrigen Cultur verdankt, 


r': . 6. 
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6. Die St Ben, welche diefes Syſtem auf: 
recht erhalten konnten und erhielten, und dem Schwar 
chen: feine Sicherheit und Selbftftändigfeit vor dem 
Mächtigen ficherten, : waren von verfchiedener ‚Urt, 
Zwar fehlte ſehr viel daran, daß unter..den ‚vers 
fhiedenen Staaten biefes Syſtems ein ..rechtlicher 
Zuſtand, wie er fich in. der Theorie entwerfen laͤßt, 
jemals formlich gegründer wäre, aber doch: erzeugte 
ſich .allmählig, als Frucht der fortfehreitenden Cul⸗ 
sur, ein Völkerrecht, das nicht bloß auf ausdrück 
lichen Verträgen, fondern auch auf flillfchweigenden 


Conventionen . berubend, die Beobachtung gewiſ⸗ 


fer Maximen, ſowohl im Frieden : als auch) ber 
fonders im Kriege; zur Pflicht machte, «und ,. wenn 
auch oft verlegt, doch hoͤchſt mwohlchätig wurde, 
Selbſt das frenge, zuweilen übertriebene, Cere 
moniel, das.die Staaten wechfelfeitig gegen einan⸗ 
ber beobachteten, war nichts wertiger als gleichgültig, 
wollte: man. es Auch nur als wechfelfeitige Anerkennung 


der Unabhängigkeit, oft bey den durch Macht und 


Verfaſſung ungleichartigften, Staaten betrachten. ' 


"Sanr. Purzwporr Jus naturae et gentium. Lugl. 672 
= Bovrıamapor droit de la nature et des gens, a Iverd: 1766. 
‚ D& Varzzı le droit des gens on principes de la loi natur 

relle appliqueds h la conduite et aux aflaires des nations 


[4 


* Precis du droit des gens par Mr. oz Martens, a Goettin- 


et des [ouverains. Londr. 1758. 4. A Bäle 1777. 3 Voll. 8. 
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7. Die erfie und wichtigfte Frucht diefes Voͤl⸗ 
kerrechts, und zugleich die Hauptſtuͤtze bes ganzen 
Syſtems, war bie Heiligkeit des anerkannt 
rechtmaͤßigen Befigftandes, ohne welche 
überhaupt Fein ſolches Syſtem beſtehen kann. Viel 
trug zu deſſen Aufrechthaltung bey, daß die mei 
fien Staaten Erbftaaten waren. . Huch war es ein. 
Wahlreih, durch deffen wmiderrechtliche, Theilung 
guerft jener Grundſatz praftifch zerſtoͤrt ward, Fruͤ⸗ 
here Eingriffe von Einzelnen dienten nur, ihn mehr 


| br befeftigen. 


8 Die zweite Stutze war der Grundſat der 
Erhaltung des fogenannten politiſchen Gleich⸗ 
gewichts; d. i. der wechſelſeitigen Erhaltung der 
Freyheit und Unabhängigkeit, durch Verhuͤtung ber 
Uebermache und Anmaßungen eines Einzelnen. Bea 
darf es mehr als dieſer Erklärung um feinen wahr 
ren Werth zu zeigen? Weder vor Mißbrauch noch 
Umſturz gefichert, gewährt es zwar feine vollfoms 
mene, aber die möglichfte Sicherheit; weil es 
für menfchliche Inſtitute überhaupt Feine vollkom⸗ 
mene giebt. Was aber feine Behauptung erfors 
bert, ift die jedesmalige Aufgabe für die höhere 
Politik; nur die Eurzfichtige Beſchraͤnktheit kann es 
blos in der gleichen: Vertheilung materieller Staats⸗ 
kraͤfte ſuchen. Seine Aufrechthaluuns batte zugleich 
N | zur 
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zur Folge: a. ‘eine ſtets rege Aufmerkſamkeit der 
Staaten auf einander, und daraus entſpringende 
mannigfaltige Verbindungen durch Buͤndniſſe und 
Gegenbuͤndniſſe, beſonders der entferntern Staa⸗ 
ten. b. Groͤßere Wichtigkeit der Staaten vom 
zweyten und dritten Range im politiſchen Syſtem. 
c. Ueberhaupt die Erhaltung des Gefuͤhls vom 
Werth der Selbſtſtaͤndigkeit; und Erhebung‘ der 
Point über den platten Egoiſmus. 


Die bee dee politiſchen Gleichgewiots bildete ie in je: 
dem freven Spftem ceultivirter Staaten — in Grigchens 
land wie in Italien — bis auf einen gewiflen Grab aus, 
weil fie in dem Innern feiner Natur liegt. Es war alfe 
die natuͤrliche Frucht ber politifhen. Eultur; und feine 
Aufloͤſung führt von felber zu der Vertilgung oder Abban⸗ 
gigteit der Schwaͤchern. 


9. Eine dritte Stuͤtze fand das Europäifche 
Staatenfüftem in der Entſtehung von Seemädten; 
bie befonders zu ber Aufrechthaltung des politifchen 
Gleichgewichts am meiften beigetragen haben. Die 
Enrftehung von Seemächten, und das Gewicht, das 
fie auf eine ganz eigene Art in die politifche Wag⸗ 
ſchaale von Europa warfen, verhinderte, daß die 
bloße Landmacht, die ſich immer am leichteſten bildet, 
weil fie faſt bloß von der Volksmenge abhängt, nicht 
Alles allein entſcheiden konnte. 


10. 
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..: 1% In einem Staatenfoftem, das. meift aus 
Erbftaaten beſtand, mußten die Familienvert 
bindungen der herrfchenden Haͤuſer eine Wichtig⸗ 
„feit erhalten, die bald größer bald geringer werden, 
aber nie gänzlich aufhören konnte. Der allgemein ges 
wordene Grundſatz, daß Fuͤrſten nur Fuͤrſtentoͤch⸗ 
ter heyrathen, ſicherte vor den Uebeln, die von Berz 
maͤhlungen mit Unterthaninnen unzertrennlich find; 
allein den nicht geringern Gefahren, zu welchen die 
Verbindungen ſehr mächtiger Herrfcher : Familien fuͤh⸗ 
een, entgieng Europa nuͤr durch den glücklichen Um: 
ftand, daß Deutſchland Fleine Fürftenhäufer enthielt, 
die. den ‚meiften feiner Thronen Königinnen gaben. 
So konnte ſich eine Verwandtſchaft der mehrften regie⸗ 
renden Haͤuſer bilden, die weder zu nahe war, um 
die Politif unmittelbar zu beftimmen, noch ju ents 
fernt, um nicht dennoch ein wichtiges Band zu werden, 
das ſelbſt da von unverkennbarer Wichtigkeit blieb, 
als faſt alle andere Bande ſich aufzulöfen ſchienen. 


1I. Die Berfaffung der meiften Reiche Eu⸗ 
ropas , wenigſtens aller, die Deutſchen Urſprungs 
waren, hatte ſich aus dem Feudalweſen entwik⸗ 
kelt; und mußte ſich baher in gewiſſen Hauptzuͤgen 

abnlich ſeyn. Neben den Fuͤrſten ſtand zu Anfang 
dieſer Periode allentbalben ein Adel, der ſich meiſt 
wieder in einen hoͤhern und niedern theilte, und 
nd den 
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den Fuͤrſten Bisher nicht viel weiter gehorcht hatte, ale 
Zeitumſtaͤnde und perſoͤnliche Verhaͤltniſſo es mit ſich 
brachten. Mit ihm hatte durchgehends die Geift 
lichkeit einen wichtigen Einfluß auf die Staͤatsan⸗ 
gelegenheiten, und beyde bildeten die hoͤhern oder pris 
vilegirten Stände, weil fie in Ruͤckſicht der Ab⸗ 
gaben fo große Vorrechke genoſſen, und auf den ſtaͤn⸗ 
difchen Berfammfungen vie erften Pläge einnahmen. . 
Aber in eben diefen Staaten hatte ſich ein, der ſtren⸗ 
gen Feudalverfaitung gänzlich fremder; Beftandeheit 
gebilder, ein freyer Bürgerfiand; eine Frucht 
der, durch Handel aufgebfüheten, Städte. Auch 
feine Deputirten wurden zu den Verfammlungen ges -. 
rufen, eigentlich um fich, von ihnen Steuern bewilligen 
zu laſſen, deren Laſt am meiften auf ihn gewaͤlzt 
wurde. Die große Maſſe des. Landvolks, größe 
tentheils noch im Zuftande der völligen oder halben 
geibeigenfchaft, wenn gleich fehr verfchieden modifi⸗ 
cirt, bildete nirgends politifch einen Beſtandtheil der 
Marion. In den Verhaͤltniſſen der beiden letzten 
Stände zu den erfien ſchien ein Keim zu nothwen⸗ 
digen, plöglichen oder afmähligen, Umformungen 
zu liegen, wovon freylich Feiner zu berechnen vers _ 
"möchte, wann und wie er fich entwickeln würde, 


. 12% Fuͤrſtengewalt war daher in diefen 
Reichen noch durchaebende ſehr beſchraͤnkt. Ohne 
Huͤlfe 
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Hülfe des Adels Fonnte Fein bedeutender Krieg ger 
führt; oßne Einmilligung der Städte Feine Steuern 
erhoben werben. Ohne] ſtehende Armeen, (einen ges 
ringen Anfang abgerechnet); ohne Staatswirtbfchaft, 
(man Fannte nur die Kunft, Geld aufzubringen; ) 
gab es damals noch Feine Mächte, im jeßigen Sinne 
‚des Worts. Uber faft allenthalben war Fürftenges 
male im Wachfen; Ferdinand Catholicus, 
Ludwig XI und Heinrich VII verflanden die 
Funk, fie zu gründen, 


13. Bey dem ftets mwachfenden Einfluffe, ben die 
Eolonten auf die Politik erhalten, macht ihre Ges 
ſchichte einen nothwendigen Beſtandtheil der des neuern 
Europas aus, Nicht nur der Europäifche Welthandel, 
fondern aud die Europäifche Staatswirthſchaft find, 
der erſte ganz, bie andere großentheils, an fie ges 
knuͤpft. Wenn aber beyde immer mehr die Polirif 
Europas Beftimmten, wie ließe fih, ohne ſtete Rück: 
ſicht auf ſie, licht in die politiſche Geſchichte bringen? 


14. Die Geſchichte des neuern Europas zerfaͤllt 
von ſelbſt in drey Perioden, von denen Die zwey ers 
ften, dem. Zeitraume nach, ſich ähnlich find; bey 
der dritten ftehen mwir.erft im Anfange. Die erfie 
geht vom Ende des 15. Jahrhunderts bis zum Anfang 
der Seldftregierung Ludwig's XIV.; 1492-1661. 
Die weyte von da bis zu dem Tode Friedrich's 

des 





er L Periode, JTheil. 





Erſte Periode 


Vom Ende des funfzehnten Jahrhunderts bis an 
das Beil von Ludwig XIV. 1492-1661. 





oo Erſter Theil 
. Geſchichte de ſuͤdlichen Europäifchen Staatenſyſtems. 





I. Dan eigenthümlichen Charakter diefer Periode 
beftimmt die, bald nach ihrem Anfange ausbrecdhende, 
Reformation, Indem das durch fle aufgeregte 
religiöfe Intereſſe auch in der Politik das herrſchende 
wird, werden Religionshaͤndel zugleich politiſche Haͤn⸗ 
bei; und Religionspärteien zugleich politifche Par: 
teien. War auch diefe Verbindung bald mehr bald 
weniger eng; fo blieb fi e es doch, Die dem Geift 
des Zeitalters feine Richtung gab, | 


2. Wenn gleich das fidliche S Eraatchühen die 
fämmitlichen Staaten des füdlichen Europas umfaßt, 
fo find doh Spanien, Franfreih, England, 
:-Deftreih, das deutfhe Reich, der Pabſt 
und die Pforte, bie Hauptglieder desfelben. Durch 
fie wurden die politiſchen Verhaͤltniſſe beftimmt ; und 
- man 
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Eontinentalhändeln Faum WUntheil haben nehmen können, 
hätte ihm nicht der noch übrige Beſitz von Calais gleichſam 
das Thor von Frankreich eröffnet; jedoch ein Thor, durch 
welches fih nicht mehr weit vordringen ließ. 


Die Deftreihifde Monarchie war :erft im Wer⸗ 
den; da bie meiſten Beſitzungen nicht weniger zerftrent als 
ungewiß waren. Zu dem alten Befige von Oeſtreich 
(ſeit 1276) kamen feit 1477 durd die Heprath Marimis- 
lian's mit Marla von Burgund die Niederlande, und als 
auch die Anſpruͤche der Habsburger auf Ungarn und Boͤh⸗ 


‘, 


. men feit 1527 einen dauernden Beſitz herbeyführten, warb 


diefer nicht nur dur die Wahlreichen eignen Zactionen, 
fondern auch befonders in Ungarn duch die Tuͤrkenkriege 
beſchraͤnkt. Auch die Kapſerkrone gab wenig Kraft bey 
vielem Glanze. Ohne die eröffnete Ausfiht auf den Spas 
nifhen Thron (ſ. unten) wäre die Macht Deſtreichs 
ſehr beſchraͤnkt geblieben. . 


Das deutſche Reid, vol Leben in feinen einzelnen 
Theilen, blieb dennoch ohnmaͤchtig als Ganzes, bis die Re: 
formation feine Kräfte aufregte, aber meift nur zum Innern 
Zwiſt. Von allen Uebeln der Innern Zeritüdelung, und ber 
Uebermacht der Nachbarn gedrüdt, behauptete fih doch dies 
fer wunderbare Staat theild durch eisne Macht, theils 
durch einzelne glüdlihe Verhaͤltniſſe, theils aber, und vors 
züglih, dur die bald allgemein werdende Ueberzeugung, 
dab an feine Erhaltung und Frepheit die des ganzen Sraas 
tenfpftems von Europa geknüpft ſey. Wie hätte auch ohne 
einen folhen Centralſtaat, Niemanden furdtbar, aber 
Allen wichtig, ein folhes Syſtem ich nur ausbilden moͤ⸗ 
gen? War nicht auch an diefe Form die Cultur deutſcher 
Nation, und mir ihr ein mwefentliher Theil der Cultur 


‚Europas geknüpft? Die endlihe Aufloͤſung eines Staats 


giebt nicht den Maaßſtab feines Werths, und doch wird 
vieleiht gerade Hier der Untergang diefen für Europa erit 


recht fühlbar machen. 


Die 
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Die Paͤbſte erſchienen in der doppelten Geſtalt, als 
Beherrſcher des Kirchenſtaats (ſ, unten), und ale Ober— 
haͤnpter der Chriſtenheit. Das Intereſſe des Einen war 
nicht daſſelbe mit dem Intereſſe des Andern. Aber auch 

. abgefehen von dieſen Colliſionen, wie ſchwer blieb nicht 
durch ihre politiſchen Beziehungen die letztre Rolle? Voll 
hoher Anſpruͤche, und doch ohne Waffen; nur geſtuͤzt auf 
die oͤffentliche Meinung, und doch mit der oͤffentlichen Mei⸗ 
nung in ſtetem und ſtets wachfendem Kampfe, behauptete 
ſich dieſe Macht, ohne etwas aufzugeben, auch wenn ſie es 
verlohr — durch Conſequenz; wohl wiſſend, daß man ihrer 
am Ende — doch nicht entbehren koͤnne. 


Die Pforte, damals weſentlich erobernde Macht, ere 
reichte den Gipfel ihrer Größe unter Soliman IT, (1520 
— 1566). Furchtbar durch ihr regelmäßiges Fußvolf, die 
Janitſcharen, drohte fie es nicht weniger durch ihre Sees 
macht zu werden, die mit der Herrſchaft des Mittelmeere 
zugleich die der Küftenländer- ihr Bätte fihern koͤnnen. 
Dem chriftlihen Europa. feindlih gegenüber ftehend, mar 
fie diefem fremd; und nah dem Wunfche der Päbfte follte 
lange die Türfengefahr die Vereinigung der Chriftens 
‚beit bewirken; aber ihre bald mit Frankreich angefnäpfte 
Verbindung vereitelte diefe Hoffnung; und machte fie zu 
einem — wenn gleich immer ftemdartigen — Gliede des 
Europäifhen Staatenfyftems. 


Bon ben übrigen Staaten des ſudlichen Europas war 
Yortugal nur mit feinen Entdeckungen und Eroberungen 
befhäftigt (f.. unten); die Schweiz, anfangs furchtbar 
durch ihre Söldner, 309 ſich bald in eine gluͤckliche Unthaͤ⸗ 
tigfeit zuräd; und auch Venedig glich allmaͤhlig einem 
reihen Handelshauſe, das bie meiften feiner Seſchiſte aufe 
giebt, um 0 in Ruhe zu fegen. 
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Erſter Zeitraum. 

I. Seſcichte der Haͤndel und Streitigkeiten uͤber Italien. 

von 1494 bis 1515. 
* 7 BR, ——* 
Tech rg — > 

Ifiorla d’Italia di Fnanczsco Gviccranpise. II Vol. fol, . 
Venezia 1738. Das Hauptwerk, da der Verfaſſer zugleich 


Seitgenoffe, Theilnehmer und unparthepifcher Erzähler und 
Beurtheiler der Begebenheiten iſt. Das Werk geht von 


1490 bie 13323. 
il; Memoires de PrıLıprx DE CoMyınzs. Vol, UT. Sie enbigen 


ſchon mit 1498. 

Die Berte ſowohl über allgemeine franzöfifche Geſchichte, von 
Mezenar, Danızı, Meuſel u. a., als auch die Special⸗ 
geſchichten von Carl VIII. (in GoDEFROoI Hiftoire de Char 
les VIII. Paris 1684.) und eudwig XIT; Hifioire de Louis 
XII, par Varııras. Paris 1688. und die vom D. Gonz- 
FROY herausgegebenen Vies de Louis XII. Paris 1615. 

2620. enthalten auch die Erzählung diefer Begebenheiten; 
iedoch natürlich nur mit Rüdfiht auf Frankreich. 


| 3. Italien ward gegen das Ende des 15. 
Jahrbhunderts das Ziel der Eroberungen, und dadurch 
der Mittelpunet der Europaͤiſchen Politik. Wenn 
der innere Zuſtand dieſes Landes dazu geſchickt war, 
die Eroberer zu reizen; ſo war er es nicht weniger, 
die einmal angefangenen Haͤndel zu unterhalten. In 
einem ſo zertheilten Lande fehlte es nicht an Stoff zu 

innerm Streit: und wie konnte dieſer den Fremden es 


an Gelegenheit zur Einmiſchung fehlen laſſen, feit: 
dem 
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feines Sohns Galeazzo Maria 1476, beiten Sohn, der 

ſchwache Johann Galeazzo, ‚unter der Aufficht feines 

herrſchſuͤchtigen Oheims Ludwig Morus regierte, der 
Ih endlich 1494 verdrängte. 


2. Die Republit Venedig hatte auf dem Eontinent 
. von Stalien bereits alle ihre nachmaligen Befigungen acquis 
tirt, ohne der Hoffnung zu entfagen, noch mehr zu erlans 
"gen. Ihre erbliben Vergrößerungspläne waren gegen 
Momagna (das fie meift inne hatte) und Mapland gerich⸗ 
tet. Bis zum vollen Beſitze des lestern reihten kaum felbft . 
die Fühnften Wünfche des Senats; aber die einmal feft ges 
wurzelten Projecte wurden mit aller der Sclauheit und 
Beharrlichkeit verfolgt, deren nur eine ſolche Ariftocratens 
Politik fähig if. Wo galt damals nicht Venedig für den 
Meifter in der Staatsfunft? 


3. Das päbftlihe Gebiet war niht nur im Norden 
noch fehr unbeftimmt, fondern auch die, nod wenig ges 
brochne, Macht der großen Familien in mehreren Städten 
machte diefe Herrſchaft noch ſchwankender. Die Päbfte felbft 
ftanden nicht felten ihrer Vergrößerung durch den Nepotiss 
mus entgegen, ber fie bewog, das Intereffe ihrer Familien 
dem des M. Stuhls vorzuziehen; worin der damalige Pabſt 
Alesander VI. (1491 — 1503) nicht leicht von einem feb 
ner Vorgänger oder Nachfolger übertroffen wurde. 


4. Die Florentiniſche Republit ſtand bey ihrer 
democratifhen Form dennoch feit fat Einem Jahrhundert 
unter dem Princiyat des Haufes Medici, deffen Chef feit 
dem Tode des großen Lorenzo fein ihm ungleiher Sohn Pie⸗ 
tro war. War gleich feit der Unterijohung Piſa's 1407. 
ihr ®ebiet erweitert, fo war doch noch der Geiſt der Piſa⸗ 
ner nicht unterioht.. Sowohl darin, als in der Art des 

‚ Principats der Mediceer, der, nur auf überlegne Talente 
gebaut, wanken mußte, fobald diefe fehlten, lagen Keime 
zu NRevolutionen, die nur zu reihlihe Fruͤchte trugen. 

5. Das Königreih Neapel (von Sicilien, das zu Ara 
gon gehörte, getrennt ;) ftand unter einer Nebenlinie dieſes 

Hau⸗ 
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6. Allein ſchon waͤhrend des Zuges begannen die 
Unterhandlungen zu einem Buͤndniß, die Fremden 
aus Italien wieder m vertreiben , deſſen Seele Bes 
nedig wurde. Der Pabſt und felbft Ludwig Morus 
verbanden ſich mit ibm; Ferdinand. von Spanien und 
Marimilian waren zum Beytritte geneigt; und fogar 
mit dem Erbfeind der Chriftenheit- trat man in aller 
Stille in Unterhandlungen. Schon im May mußte 
Carl VII. Neapel wieder räumen, und fich durchs 
fhlagen, um mieder nach Haufe zu fommen. 

Abzug des Königs wit der halben Armee ang Neapel | 
20. May 1495. Treffen und Sieg bey Fornua über die Ve: 
nezianer und ihre Verbündeten 6. Jul. Die zusädgebliche: 


ne Hälfte in Neapel mußte capituliren, und Ferdinand II. 
gelangte wieder zum Beſitz feines Reichs. 


7. Aber auch der mißlungene Verſuch war nicht 
oßne Folgen für Europa. Den Eroberungsplänen 
war in Stalien ein Ziel vorgeſteckt; ein Geift des 
Unterhandelns war aufgelebt; und — was mehr 
als alles diefes wirkte — die. geidenfchaften waren 
aufgeregt; denn Carl VII. wollte fich rächen. Der 
aufgeregte Kampf zwifchen Pifa und Florenz erhielt 
die Gaͤbrung in Stalien, weil ſowobl Mayland als 
Venedig dabey zu gewinnen hofften; und erleichterte . 
es den Ausländern, bier Verbündete zu finden. 

, Doch erlebte es Earl VIII. nicht mehr, fich rächen 
u zu koͤnnen, da ein plößlicher Tod ihn wegraffte. 
| 8. Ers 
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8. Erweiterung dee Eroberungspläne unter ſei⸗ 
nem Nachfolger Ludwig XII.; der außer den alten 
Anſpruͤchen auf. Neapel, auch noch eigne auf May⸗ 
Land, von feiner Großmutter Valentina, aus dem 
Haufe Vifeonti, auf den Thron brachte. Venedig 
und dem Pabft ward ein Theil von der Beute verſpro⸗ 
Ä den; und während man noch mit den fremden Maͤch⸗ | 
ten unterhandelte, war die leichte Eroberung ſchon 
gemacht. | 
Einnahme Maplands Aug. 1490: Flucht von Ludwig 
Morus, und, nach vereiteltem Verſuch zur Wiedereinnah⸗ 
. me, Gefangenſchaft, 10. Apr. 1500, worin er fein Leben 
endigen mußte. Venedig erhält Cremona und Ghirar d'Ad⸗ 
- da; und für Alerander VI. fchien endlich fein Wunfch der 


Crfüllung nahe. zu ſeyn, Meinem Sohne Ceſar Borgia in 
Romagna ein unabhängiges Fürftenthum zu verfhaffen. 


9 . Die Einnahme Maylands würde zu einem 
Angriff auf Neapel fogleich den Weg gebahnt haben; 
wenn ohne eine vorläufige Hebereinfunft mit Spanien 
diefes möglich gewefen wäre, Ferdinand. Catholicus 
ſchloß im Geheim einen Vergleich, um an feinem 
Vetter Friedrich von Meapel, und demnaͤchſt an 
tudmwig XI. felber, zum Werrächer zu werden; und 
der Pabſt verfprach die Imveſtitur. | 

Geheimer Theilungstractat zwiſchen Ferdinand und Lud⸗ 
wig XIE., 11. Nov. 1503; Leichte Weberwältigung des bes 


Srogenen Königs Fried rich, (ber in Frankreich in der Ger 
fangenſchaft ſtarb:) und Einnahme des Reichs Im Sal 1508. 
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10. Entſtehender Zank, und demnaͤchſt Krieg 
Aber die Theilung, weil jeder das Ganze haben 
wollte. Größere Verbindungen im Innern, Hinter: 
liſt, und ein Feldherr- wie Gonfalvo von Cordua, 
gaben Ferdinand dag Uebergewicht; und bald bleibt 
Spanien im alleinigen Befiß; der durch eine Heyrath 
ihm gefichert wird. So hatten ſich alfo zwey fremde 
Mächte in Italien feftgefegt; Sraufreich in. Ding 
land, und Spanien in Neapel. 
Niederlage der Franzoſen bey Seminata am 21. 
April, und am Garigliano 27. Dee. 1503. uf den ge: 
ſchloſſenen Waffenſtillſtand, 31. März 1504, folgt die gaͤnz⸗ 
liche Beylegung des Streits durd die Heprath Ferdinand’s 


mit Sermaine de Foir, der Nichte Ludwig’s XII., der er 
feine Anfprüge auf Neapel ale Mitgift mitgab. 12. Oct. 


1505. 


II. Indem Italien ſo das gemeinſchaftliche Ziel 
der Politik blieb, wurden die Verhaͤltniſſe durch eine 
neue Pabftwahl noch verwickelter; als Sulius IE 

1503 den erfauften päbftlichen Stuhl beſtieg. Mir kuͤhner, 
aber laͤngſt geuͤbter, Hand griff er in das Triebwerk 
der Europäifchen Politif, und mußte es’ ein Decen: 
nium hindurch meift nach feinem Willen zu Ienfen. 
Selten bat. wohl ein Schwächerer das gefährliche 
Spiel mit den Mächtigern fo breift, fo fehlau und fo 
gluͤcklich geſpielt! Freylich aber konnte Fein Friede 
werden, ſo lange ein 1 olcher. Pabft die Chriſtenbeit 


regierte. | 
EEE 0 Erftes 


A 
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Erſtes Project von Julius II., den ſeit aleram 
der's VI. Tode von ſelbſt zerfallenden Staat des Ceſar 
Borgia, Romagna, Bologna und Ferrara, deſſen ſich aber 
meiſt die Venezianer bemaͤchtigt hatten, an den Roͤmiſchen 
Stuhl zu bringen. Die daraus entſtandenen Kriege fuͤhr⸗ 
ten zu dem zweyten und groͤßeren Project der Vertreibung 
der Stemden , befonders der ßranzoſen, aus Italien. 


12. Haͤndel mit Venedig über Romagna, die 
zu dem Plan einer großen Allianz führen , die jedoch, 
befonders wegen der inneren Borfälle in Spanien nah 
. dem Tode der Jfabella, nur langfam reifen fonn: 1504 
ten. Die Frucht davon mar die Ligue zu Cam: 1508 
brai, als geheimen Verbindung gegen Venedig 
zwiſchen Ludwig XII., Marimilian, Ferdinand Ca: 
tholieus und dem Ploſt geſchloſſen. Die Verbin⸗ 
dung war ſo leicht zu Stande gebracht, da ſie den Lei⸗ 
denſchaften und dem Intereſſe von allen ſchmeichelte, 
daß es faſt dem Pabſt gereute, da er nicht den Fa⸗ 
den in der Hand behalten konnte. Es war wenigſtens 
nicht ſeine Schuld, wenn die Venezianer ſich nicht 
warnen ließen. Die ſtolzen Republikaner ſchienen es 
nicht zu wiſſen, daß Koͤnige ſelten Freunde von Re⸗ 
publiken find, 


Abſchluß ber Ligue zwiſchen eudwig XII und Marimi⸗ 
Han I. 10, Dec. 1508. Die andern traten demnaͤchſt bey. 
Ihr Zweck: Demüthigung der Nepublit, und Wegnahme 
ihres Sontinentalgebiets,. das ſchon vorläufig getheilt war. 


13. Doch war es weit mehr die leidenfchaftliche 
Reſchbei des maͤchtigſten der Verbuͤndeten, als die 
Groͤße 


1 
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‚Größe der Verbindung, welche der Republik den Un, 
tergang droßte ; und den Angriff von Ludwig XII. här? 
te felbft die Trennung der Ligue wahl nicht abgehalten. 
Micht ihre Waffen, aber ihre Politik rettete die Re⸗ 
publif. Es war nicht ſchwer, eine Verbindung auf⸗ 
zulöfen,, die fo wenig in fich felber zuſammenhieng. 

j Niederlage ber Venezianer bey Agnadello ı5% 
Apr. 1509, und Verluft des feften Landes, da auch der 
> Pabſt Romasna wegnimmt, und fie mit dem Bann’ belegt. 
Anfang bes Zwifts zwifhen Ludwig und Marimilian, und 

nah der Wiedereinnahme Padua's Angelnüpfte Unterhand⸗ 
Jung und Ausſoͤhnung der Republik mit dem Pabft, dem 


die Städte in Romagna bleiben (25. Febr. 1510); fo wie 
u derdinard bie Haͤfen in Apulien. 


14 Aus der aufgelöften Verbindung geht a aber 
duch Julius IL, der wohl mußte, daß gewefene 
Freunde bie erbittertften Feinde werden, eine zwey—⸗ 

asııte,. noch größere, gegen Frankreich hervor. 
Zum Schuß des Römifchen Stuhls gegen die An: 
maßungen Frankreichs beftimmt, hieß fie die heilige 
gigue; gänzliche Vertreibung - der Franzofen aus 
Italien war dabey der Wunfch des Pabftes und ber 
Benezianer; die Eroberung des Spanifchen Na: 
varra's der von Ferdinand; und durch diefen ward 
Heinrich VIH. von England gewonnen. -Auch 
Maximilian I ward wenigftens durch einen Waf⸗ 
fenftillftand mit Venedig unthätig gemacht; aber das 
Meifterflüct der paͤbſtlichen Politik war es, die 
Schwei⸗ 
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Schweizer zu gewinnen; denn nur duch) fie konnte 
Mayland Sranfreich entriffen werden. | 

Schließung der heil. gigne 5. Oct. 1511. zwiſchen 

dem Pabſt, Ferbinand Catholicus und Venedig; dem: Kaya 


fer und Heinrich VIII, wird der Beytritt freygeſtelt. en 
winnung der Schweizer ſeit 1510. 


15. Der jetzt folgende Kampf der durch den 
mißlungenen Verſuch Ludwig's zu einem Conci⸗ | 
lium zu Pife, zur Abſetzung des Pabſtes, jege isın . 
ein wahrer Kampf gegen die Hierarchie ward, 
wäre vielleicht glücklich von Frankreich beſtanden, ban⸗ 
nicht der junge Gaſton von Foix in ber Schlacht bey 
Ravenna feine Heldenlaufbahn geendigt. Yon allen 
Seiten angegriffen, aus Mayland durch die Schweizer 
vertrieben, :von, dem Pabft in den Bann gerhan, 
würde fi Ldwig XII. kaum aus ſeiner Verlegenheit 
haben ziehen koͤnnen, waͤre ihm nicht der Tod des 
Pabſtes zu Huͤlfe gekommen. 

Uebergewicht Frankreichs unter Guſtav von zoi⸗ bis 
auf feinen Tod in der Schlacht bey Ravenna, Nov. 
1511. — 11. April 1512. — - Einfall der Schweizer in May: 
"Sand, Map 1512; das von ihnen an Marimilien Sforza, 
dlterem Sohn von Ludwig Morus, gegeben wird. — Er⸗ 
neuerter Verfuch Ludwig's XII. zur Wiedereroberung verei⸗ 
telt duch die Schlacht bey Novara 6. Jun. 1513. Kolge 
Diefer Vertreibung der Franzoſen aus Italien war die RA d- 
Fehr der 1495. vertriebenen Mediceer nad Flo⸗ 
zenz, durch Huͤlfe der Ligue und einer SIufurzeetton, 31. Aug. 
1512, mit einer Gewalt, dienur den Nahmen der Repubfif hier 


.  abrig ließ; Zlorenz trat nun famiich der heiligen Ligue bep. — 
* | Um 
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Um eben die Zeit Eroberung bes Spaniſchen Na⸗ 
varras, als verbuͤndeten Staats von Frankreich durch 
Ferdinand Catholicus 1512. Einfall Heinrich’ VIII. in Ar⸗ 
tois, und der Schweizer in Burgund, Aug. 1513. Unter: 
deſſen Tod des Pabſts Julius IT. 21. Febr. 1513, dem 
Leo X. aus dem Haufe Medici folgt, 


16. Auflöfung der Ligue, da der nee. Pabft 

ſich mit Frankreich ausſoͤhnt, ſobald nur Ludwig XII. 
das Concilium zu Piſa verwarf. Mit, Ferdinand 
wurde leicht Friede, als man ihm ſeine Beute — 
Navarra — ließ. Heinrich VIII., der als Schwie⸗ 
gerſohn von ihm abhieng, ward durch Geld und eine 
Heyrath gewonnen, und die Schweizer — betrog 
‘men. So blieben Frankreich, nach allen feinen Ers 
oberungen, nichts als feine Anfprüche; die viek- 
leicht Ludwig XII. noch mal wieder Durchzufegen vers 
1515 ſucht hätte, wäre ibm nicht der Tod zuvorgekommen. 
Vertrag mit eudwig XII. 6. Oct. 1513. — Mit Ferdi— | 

nand von Aragon 1. Dee. 1513. Mit den Schweizern, in⸗ 
dem man ſie durch falſche Geißeln hintergieng, ein Still⸗ 
ſtand 13. Sept. 1513. — Auch mit Maximilian J. ein 
Stillſtand wegen Mapland, deſſen neuer Herzog von ihm 
war beſtaͤtigt worden. — Der erkaufte Frieden mit Eng⸗ 
land wird durch eine Heyrath Ludwig's XII. mit der Schwe⸗ 
ſter Heinrich's VIII., Maria, befeſtigt 7. Aug. 1514. — 
Aber ſchon am 1. San. 1515. ſtarb Ludwig XII. 


17. Bey aller Thaͤtigkeit erſcheint die Politik 
dieſes Zeitraums doch in ihrer Kindheit. Die Ver⸗ 


ſchlingung We Fäden wird faft zum Gewirr. Kein 
gro⸗ 
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großes Intereſſe, nicht das bleibende der Völker, 
fondern nur das augenblickliche der Herrfcher feßte fie 
in Bewegung. Eben daher auch Peine fefte Verbin: 
dungen, fondern ewiger Wechfel! Wie fonnten auch 
dergleichen entfteben; wo man es faum Hehl hatte, 
daß man fich einander nur zu berriegen ſuchte? 


18. Die Staatswirthſchaft fehien zwar 
durch das gute Benfpiel, das Ludwig XU. und - 
fein Minifter, Cardinal Amboife, gaben, zu ge 
winnen. Aber neue und große Ideen darüber wach⸗ 
ten ſelbſt in Frankreich noch nicht auf; und das gute 
Beyſpiel blieb ohne Nachahmer. Geld zu den Kriegen 
zu haben, — nur unter Ludwig XII. mie moͤglichſter 
Schonung der Unterthanen, (und auch Das war viel 
wertb!) — blieb noch immer ihr einziges Ziel; und 
felbft die Entdeckung der neuen Welt und die dadurch 
erregten Hoffnungen befchränften den Gefichtsfreis 
noch mehr barauf ‚ als daß fie ihn erweitert batten. 


19. Auch die Kriegskunſt machte weniger 
Fortſchritte, als man haͤtte erwarten moͤgen; und 
konnte ſie auch nicht wohl machen, ſo lange ein gutes | 
Fußvolk nur bey den Schweizern zu miethen 
war, oder man fih mit deutfchen Lanzknechten 
balf. Auch war unter den Fürften des Zeitalters kei⸗ 
ner, der ale großes militärifches Genie geglunzt batte. 
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u. Geſchichte der Entſtehung bes Colonialweſens. 
von 1492 bis 1515. 





Hifioire des Etabliſſements des Europeens dans les deux. In- 
des; par Mr. Vabbe Rarnar. à Geneve 1781. 10 Volk 
Ein Werk, gleich reih an fophiftiifihen Declamationen,. lehr⸗ 
reihen Entwidelungen, und hoͤchſt wichtiger ſtatiſtiſchen 

Nachrichten. 

Les trois ages des Colonies, ı ou de leur etat pafle; préſent 
et & venir; par Mr. oz Prapr. ı801. 3'Voll. Der Verf. 
iſt Verteidiger der Freyheit der Colonien; aber auch polls 
tifher Projectmacer. 

An Inquiry into the colonial policy of che European po- 

 wers, in two volumes, By Hzxrr Brovonam. Edim- 
burg 1805. Viel Studblum des Gegenftandes: aber nur zu 
wenig praftifhe Kenntniß. 

— Den Theil der Eolonialgefhichte, der Oftindien betrifft, 
enthält bis auf die Mitte des 13. Sahrhunderts ausfuͤhr⸗ 
lich: Geſchichte der oftindifhen Handelsgeſell⸗ 
ſchaften, in der Halliſchen Allgemeinen Weltge— 
ſchichte, B. 25. 26. 1763. 

Die vorzuͤglichſte allgemeine hiſtoriſche Ueberſicht 
der Colonien Ber einzelnen Voͤlker giebt Eichhorn's Ges 
ſchichte des neuern Europas, B. 5., der Allen, 
und B. 6., der Africa und America umfaßt. 


1. Unter dem Nahmen ber Eolonien begreift 
man alle Befigungen und Niederlaffungen der Euro: 
pder in fremden Welttheilen. Sie zerfallen aber nach 
ihrem Zweck und ihrer Einrichtung in vier. verfchies 
dene Claſſen. Diefe find 1. Ackerbau⸗Colo⸗ 
nien. Ibhr Zweck ift Landwirthſchaft; die Colonis 
ften werden Landeigenthuͤmer und foͤrmlich einheimiſch; 
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rung lehren. Ohne ihren wahren Werth zu kennen, 
ging man aus von der Idee des abſoluten Beſitzes, 
und der Ausſchließung aller. Fremden. Ob dieß Vers 
fahren rechtlich fey, ob es auch nur rathſam fen? 
flel Niemanden ein zu fragen. Wo hätte man auch 
andere Ideen fchöpfen-follen? ‚Leider! aber wurde 
dadurch gleich: anfangs dem Coloniglwefen der Euros 


_ pier eine Richtung gegeben, die zum Ungluͤck der 


- Mutterländer , und noch’ mehr der Colonien, unver⸗ 
‚Anberlich war. Doch entwickelte ſich gleich: anfangs 
duch, die verfehiedene- Natur der Länder: und ihrer 
Bewobhner eine wefentliche Verſchiedenbeit der Eolos 
nien Des weſtlichen und des oͤſtlichen Indiens in Anſe⸗ 
bung der Bemꝛhung. | 


3. Wie beſchraͤnkt aber auch immer der Ge⸗ 
ſichtskreis blieb, ſo waren doch die Folgen uner⸗ 
meßlich. Indem a. der ganze Gang, wie die ganze 
Einrichtung des Welthandels ſich aͤnderte, weil er 
aus Landhandel (was er bis dahin, ſeinem weſent⸗ 
‚lichen Charakter nach ſtets harte bleiben muͤſſen,) 
in Seehandel umgefchaffen ward. Ebendaher aber 
b.: die, geographifche Lage der Länder ihre Wichtigkeit 
ober. Unwichtigkeit für den Kandel nach einem gang 
andern Maaßſtabe beftimmte ; da es in der Natur die⸗ 
fer Veränderung lag, daß in Europa jebt die we ſt⸗ 
lichen Länder ſtatt derer am Mittelmeer die Sitze 


“ bs. 


a 
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fe Inſelwelt, ſondern auch einen Theil der Küften bes 
Eontinents. Außer Hifpaniola, der Hauptniederlafung, 
wurden noch auf Cuba, ‚Portorico und Jamaica 
1508 — 1510 von den Spanierh Anfiebelungen:verfuht: der 
kleinern Infeln achtete man nicht weiter; ale um. die. Ein: 
wohner zu rauben. Entdeckung und Beſi tznehmung des gro⸗ 
sen Oceans, und Naͤchrichten von Verb; durch Bilboa 
.. 1513. — Der Gewinn, den die Spaniſche Regierung 


0. Weftindien g9g,, blieb noch fehr unbetraͤchtlich; fo wie 


« ‚die Orundfäge ihrer Eolonialverwaltuns noch unentwicelt. 
_Bilory of America by ROBERTSON, London 1773, 2Vol. 4 
VE ud Ar Te me VER, t 
4 Entdeckungen und Niederlaſſungen der Por: 
tagieſen in Oſtindien. Die Art. des Entdeckens 


und die Befchaffenheit der entdeckten, Länder erzeugte. 


‚gleich den weſentlichſten Unterſchied zwiſchen dem Por; 
tugiefifchen und Spanifchen Colonialwefen. Das all: 


maͤhlige, planmäßige Fortſchreiten, das endlich nach 


Indien führte, harte ſchon mandje Ideen durch die 
Erfahrung zur Reife gebracht; und die Beſchaffenheit | 
Indiens ließ Hier an "feine Bergwerks⸗ ſondern nur 
an Handels⸗ Colotzien denken. Eben daher, 
bey aller Erobetungsluſt und Tyranneh, doch keine 
große Laͤnderbeſthungen⸗ ſondern Feſtſetung auf ein⸗ 


jelnen Hauptpuneten / um ‚den Hanbel ſich zizueignen. 


Anfang der Dortugfeffen Sciffarthen, gerzengt buch 
die Kriege mit den Mauren in Afrika, und geleitet dur 
 Yrinz Heinrich Navigator 4.1463) ſett 1420. :. Entdecung 
: . von Madeira 1419: Umſchiffung von .Eup Bajader 1439 

und bes Cap Verde:1446. Entdedung. ber Azoren 1448, 
der Sufeln. des Cap Verde "194 von. St. Thomas nnd 
Anno: 
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-: Salbinfel’gleiges RNahmens. Ju eben dem Jahr Entbedung 
der Gemürziufeln; und. ſeitrem Seffegung auf: Keruate und 
win. _ 21 Du . 


* LE 


y. De Han det mit gIndien — war Sep den 
Poietpiefe fein Monopol einer‘ Tompägnie‘, blieb 
aber mittelbarer : Weife ein Monopol der ‚Krone. 
Stand er gleih-allen Portugiefen frey; fo.bedurften 
doch die Kaufleute der Erlaubniß der Regierung: 
und fie hatte die Direction fo wie den Schuß. ber 
Schifffahrt; auch behielt ſie einzelne Zweige des 
Handels ſich allein vor. In dieſen Formen lag ein 
Keim des Verderbens, der fi bald entwickeln muß: 
es; ‚aber fo lange man Liffabon zum alleinigen Hanpt; 
markt der Indiſchen Waaren für Europa machen konn⸗ 
te, war’ der Handel doch nicht weniger gewinnreich. 


Der Vortugieſiſche Oſtindiſche Handel begriff 1. den Zwi⸗ 
ſchenhandel in Indien. Anknuͤpfung an ‚einzelne Haupt⸗ 
marktplaͤte; Malacca für das jenfeitige Judien; Aden 
für Arabien und Aegopten; Ormus für das Eontinent 
von. Aſien. Wichtigkeit‘ des Verkehrs zwiſchen den Goldlaͤn⸗ 
dern Afrikas, und den Probuctenländern Indiens. Mono: 
poliſirender Handel der Befehlshaber in Sndien. 2. Den 
Handel zwiſchen Europa und Indien. Cinrichtung der Schif⸗ 
farth. Nur durch Flotten von der Megierung gefhidt, 
Hauptgegenftände: Gewürze, baummollene und feibene Sen: 
ge, Yerlen und andre leichte und verarbeitete Waaren. 
Form des Handels in Portugal, , Keine Verführung ber 
Waaren dur Europa auf eignen Schiffen: die Sremben 
mußten fie in Liſſabon ſich Holen. Nachthellige Folge das 
von fuͤr die portugleſiſde eat; und die Erweckung 
bee Eoneurfeng. -- ..- . on 
we F In 
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RN der Aßa de Joao de Baxos und feinen Fortfeßern, 
Lisboa, 1552; in der Hiftoire des conqubtes des Portugais 
par Larrrav, Paris 1732. u. a. find die Cröberuugen 
der Pertugiefen in Indien ausführlich befcprieben ; «ein bie 

. Gedichte ihres Indifhen Handelsikand nach bem, 
was Raynal und bie Verfaffer det all g emeinen Welt: 


orie B. 25. Darüber gegeben haben, e 

—8 — fake eg, I — Euler, 
8. Hftindien blieb zwar nicht das einzige, aber 

doch das wichtigfte Colonialland der, Portugieſen. 

Ibhre Beſitzungen an der Weſt⸗ Küfte von Afrika, wie 

Congo ꝛc. wurde erft fpäterbin durch den Selaven; 

handel bedeutend: und wenn gleich die Küfte von 

Brafilien durch Cabral Bereits entdeckt und oceupirt 1500 

warb, fo wurde doch durch Deportirte Juden und 

Verbrecher faum ein ſchwacher Anfans deſelbſt zum 

Anbau gemacht. u Ä 





Swepter Zeitraum, 
von 1515 bis 1356. 





1. Der folgende Zeitraum glänzt nicht nur durch 
größere, ſondern auch durch folgenreichere Begebenhei⸗ 
ten. Indem die Verhaͤltniſſe der Hauptſtaaten gegen 
einander ſich i in demſelben feſter beſtimmen, erhält bie 


64 prakti⸗ 
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präftifche Politik dadurch ſicherere Formen. Es geſchah 


dieß 1. durch die Rixalit aäͤt zwiſchen Frankreich und 


— 


Spanien unterFranz J. und Carl V. 2. Durch die 


Reformatisn; wegen ihrer politiſchen Tendenz. 
Die durch beyde verurſachten Haͤndel bleiben, wenn 
auch gleichzeitig; dennoch ſo gut wie gänzlich getrennt; 
weil Franz. I. nicht weniger als Carl V. Gegner der 
Reformation blieb; und maffen daper auch abgeſon⸗ 

dert bebandeit werden. 


* 
- 


L ae ber. Ripalität gweifchen Frankreich und Spa⸗ 
nien in dieſem Zeitraum. 





Hiſtory of the Emperor Charles V. by Ronzarsow. Lon- 
don 1769 3 Vol. In der deutſchen Ueberſetzung von 
Remer, Braunfchweig 1792, iſt ber erfte Theil, oder die 
Einleitung‘, gaͤnzlich umgearbeitet; und ber Werth dieſes, 
in jeder Ruͤcſicht klaſſiſchen, Werts dadurch noch erhöht 
worden. _ 

Hifloire de Frungoöis Drender ‚ Boi de. Fran par M. Gaıı- 

 zann. Paris 1769. 7 Vol. 

Mimoires de Marr. et Gvizz. Bzrzar Lanckr, mis en 
nouveau Style etc: par Mr. PAbbe Lamsenrr. Paris 1753. 
yon. Ste gehen. von 1513 — 1547. Die Ausgabe im 
‚Original: StiL-IR. Paris a569. fol. 

' Die iſtori Italis von Guscczaanınz vom ısten Buche an. 


2. Die eivalitit zwiſchen Frankreich und Spa 
nien "ing keinesweges zunaͤchſt aus einer feſten Politik, 


— ſon⸗ 
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ſondern aus Zeitumſtaͤnden und Leidenſchaften hervor; 
allein ſie fuͤhrte dennoch zu politiſchen Grundfägen, 
indem das practifch angenontmene Syſtem des Gleich; 
gewichts aus ihr-fid entwickelte, und durch fie feine 
Hauptbeftimmungen erhiel. — Es mar zunächft 
eine Fortfegung- der Jtaliänifchen Händel; weil an 
den Principat in dieſem Lande immer mehr die Idee 
des wechfelfeitigen Uebergewichts gefnüpft ward. Der 
von Franz I. mit Gluͤck -ausgeführee Verſuch, 
Mayland den Schweizern und Marimilian Sforza 
zu entreißen, legte dazu — ſchon vor dem Regie⸗ 
rungsantritt von Carl V. — den Grund. 
Einfall von Franz T. in Mayland, nad vorher errichte⸗ 

ter Verbindung mit Venedig, und entſcheidende Schlacht 

bey Marignano 13. Sept. 1515. H. Märimilian tritt 

ſein Land gegen ein Jahrgeld ab. — Der bald darauf 

geſchloſſene Vergleich mit den Schweizern 1516 (bie Grund⸗ 

Inge des nachmaligen ewigen Friedens 7. May 1521) 


{bien den Befit Maplands zu fihern, und überhaupt den 
franzoſiſchen Einfluß in Italien voͤllig zu befeſtigen. 


3. Große Veraͤnderung der Lage Europas durch 
den Tod Ferdinand's J. Mit ſeinem aͤlteſten 1516 | 
Entel Carl V. (I), dem Heren der reichen Nieder; Sam. 
"Sande und- fünftigen Miterben Oeſtreichs, gelangte 
das Habsburgifche Haus zum Beſitz der ganzen 
Spanifhen Monarchie. Go lag das Schick; 
fal Europas in den Händen zweyer Jünglinge, von 
denen der eine fchon glücklicher Eroberer mar; der ans 

C5 dere 
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dere faſt noch mehr durch Politik als durch Waffen 
es zu werden boffte. Doch erhielt der Tractat zu 
Noyon noch den Frieden; bis eine neue Eollifign 
bes beüderfeitigen Intereſſe entſtand. 

Tractat zu Novon 17. Aug. 1516. Es war ein Auf⸗ 


ſchub, der durch die Beſtimmungen uͤber Navarra und Nea⸗ 
pel ben Krieg deſto bcherer herbeyführen ‚mußte... u 


4. Bewerbung beyder Fuͤrſten um’ vie Kapfen 
krone nach dem Tode Maͤximilian 8I. Als Carl V. 
ſie erbielt, war die damit verbundene Oberhoheit Aber 
die Italieniſchen Reichs⸗Lehen, zu denen Maps 
land gehörte, recht dazu gefchickt, dem auffeimenden 
Saamen der Eiferfücht und des Haſſes zwifchen beyden 
foredauernde Nahrung zu. geben. : £ 

Würdigung des damaligen wahren Werths der ayſer⸗ 
krone. Sie war ſehr viel und ſehr wenig, je nachdem der⸗ 
jenige, der ſie trug, fie zungen wußte; denn was ließ ſich 
nicht in einem Zeitalter, wo Streben nad Machtvergroͤße⸗ 
zung, wenn au nicht immer planmäßig, doch in der allge: 
meinen ‚Tendenz der Politit lag, in einem Staate wie 
Deuntſchland, an ben, Titel Inüpfen? Wer mochte denn fas 

" gen, was zwifchen dem Kapfer und den Ständen, die Bes 

‚Stimmungen ber goldnen Bulle und der nenen Wahlkapitula⸗ 
‚ton abgerechnet, elsentlich Rechtens war? 


5 Die Verbindung der Kayſerkrone und der | 
drone von Spanien auf demſelben Haupte mußte 
icht bloß wegen des Umfangs, ſondern auch beſon⸗ 


ers wegen der⸗ geograppifgen tage der tänder 
bedent⸗ 
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bedenklih merken. - An melden Staatshaͤndeln 
mußte Earl bey fo. vielen Berübrungspuncten . nicht 
Antheil nehmen? Und wohin Fonnte diefe Theilnahme 
bey einer ſolchen Macht nicht fuͤhren? Die den 
Habsburgern beygelegte Idee einer fogenannten- Uni: 
verſalmonarchite, war, in fo fern man darunter 
nicht eine unmittelbare Herrſchaft, fondern nur den 
Principat in‘ ‘Europa verfteht, fo wenig ein lee: 
res Phantom , daß ſie vielmehr von ſelbſt aus der 
Lage jenes Hauſes hervorging; und der Kampf. von 
Franz J., wenn au im / Einzelnen durch Leidens 
ſchaft und Meintiche Urfachen erzeugt, und zunächft 
ame auf den Principat in Stalien gerichtet, war hoch, 
aus einen höhern Gefichtspunfe betrachtet, ein Kampf 
für Selbftftändigfeit und Unabhängigkeit, 
Schaͤtzung ber wahren Macht der beyden Fürften. Die 
Macht von Carl V. verlor 1. durch die Verſchiedenheit feiner 
Verhältniffe in feinen verfhiedenen Staaten: er war nir⸗ 
gende, felbft nicht in Spanien , unumfchränft. 2. Durch die 
beftändigen Simanzverlegenheiten, und bie nie regelmäßig 
bezahlten Truppen, die oft deßhalb kaum feine Truppen 
heißen Fonnten. Dagegen die fo fehr concentrirte Macht 
Srankreihs nicht nur 1. dem Könige faft unumſchraͤnkt zu Ge⸗ 
bote ftand; fondern and 2. durch die Errichtung einer eignen 
National: Infanterie ftatt der Miethtruppen erft furchtbar 


wurde, Aber doch 3. fehr dadurch ſich beichränfte, daß 
Stanz. nicht die Staatswirthfchaft feines Vorgängers befolgte, 


6. Erfter Krieg zwiſchen Franz J. und Earl V., ‚is 
angefangen von Franz J., und nach öfterm Wechſel 1526 
burch 
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durch die Niederlage bey Pavia, und die Gefangeris 
nehinung des Königs. zwar Fehr ungluͤcklich für ihn ent 
ſchieben; : Doch konnte Carl V. ‘feinen Lieblingsplan 
'einer Zerfiücdtelung. Frankreichs ſo wenig durch 
das Complot von Carl von Bourbon; als is durch feine 
Anfprüche auf Burgund erreichen. ee 


Gerderheiige Vervän de. zum - Brlage: 4. ‚Stanz vers 
.... Jangt bie Ruͤckgabe des Spanifhen Navarra. 2. Erneyert die 
Wwmuiſpruͤche auf Neapel: 3. Nimmt ſich ſeines Waſallen Rob. 
- von der Mark in einem Lehuſtreit an. — Boi'Skiten Carl’6: 
nn. K-Anfprähe auf Mayland als beutiches Meichslehn. 2. Auf 
das von Ludwig XI. eingezogene Herzogthum Burgund. — 
Bepderſeitige Verbuͤndete: Earl sieht Heinrich VIII. 
von England und den Pabſt in fein Intereſſe. Franz J.. 
im Bunde mit Venedig, erneut den Tractat mit den 
Schweizern (7. März 1521). — Sclacht bey Bicocca 
22. Apr, 1522, und gaͤnzliche Vertreibung der Sranzofen aus 
Italien unter Lautrec, und dem Guͤnſtling Bonnivet 1523. 
Mapland wird als Reichslehen von Carl an Franz Sforza, 
fuͤngern Sohn von Ludwig Morus, (+ 1531), wenigſtens 
dem Naͤhmen nach, gegeben. — Ungluͤclicher ˖Einfall der 
Kapſerlichen in Vrovence-(Iul.— Sept. 1524.) Franz I. 
geht ſelbſt uͤber die Alpen. Belagerung und Schlacht von 
Pavia 23. Febr. 1525. Niederlage und Gefangenſchaft 
bes siniet, der nach Madrit gebracht wird. 


- 


7. Der Sieg bey Pavia ſchien Cart zum Herrn 
von Italien und zum Schiedsrichter von Europa zu 
machen; und doch wurde er nicht mal das erſte. Die 
innern Verhaͤltniſſe ſeiner Armee, weit mehr als die 

erwacht⸗ Eiferſucht von England und den Italieni⸗ 
ſchen 
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fchen Staaten, verhinderten die Ausführung aller gro: 
Ben Pläne; und in dem Friedenstractat zu Me 


drit erpreßte er von’ Franz I. nur. Verfprechuügen; 
gegen welche dieſer felbft ſchen i im voraus im Gebeim 


proteſtirt hatte. . 


Vergleich zu Madt it 14. Yan. 1526. Wedinun⸗ 
gen: 1. Franz entſagt allen Auſpruͤche auf Italien. &ö’ wie 
2. der Souverainität von Flandern und Artois. 3. Tritt das 
Herzogthum Burgund an Carl ab.“ 4. Gledt feine Sapden 
aͤlteſten Soͤhne als Geißel; und beyrathet Elconoren, die 
Schmeſter des Kayſert 


g. Der zweyte Krieg. wiſchen bevyden. Bir 


| ften var daher unvermeidlich. Auch von ihm war 


1527 
bie 
1529. 


ber Hauptfehauplag in Italien; jedoch befonders in 


Meapel. Aber auch er ging unglücklich für Franz; 
trotz feiner Verbindungen mit England, und in Italien; 
da er im Frieden zu Cambrais bey dem gänzlichen 
Verluſt Italiens, und der. Treulofigkeit gegen feine 
dortigen Bundesgenoffen, ſich damit begnügen mußte, 
daß Carl nur vor jet feine Unfprüche auf Burgund 
nicht geltend zu machen verſprach. 


Shndnif zu Cognac 22. May 1526 zmifen Franz I. 


Dem Pabſt, Venedig und dem Herzog von Mapland, im. Ge: 
‚Heim gekhloflen. . Durch große. Verſprechungen zog man auch 
Heinrich VIII. mit herein. — Fehde des Kaifere mit dem 
Pabſt; ueberfall und ſchreckliche Pluͤnderung Roms, ohne Vor⸗ 

. vwiſſen des garſers, zum Aerger der chriſtlichen Welt, durch ſei⸗ 
ne Armee unter Carl von Bourbon, 6. Mai 15273 Belagerung 


des 4 vabſtes in der Eugelsburg und Capfinlarion. "Die Ber 


fıyung 


N 
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..freyung des ente⸗ sah nicht nur den Vorwand, dir 

“ fen Armee unter "Lauter nach Italien zu ſchicken, um die 
Anfprüce Frankreichs auf Neapel auszuführen. "Ungläde 
4 He Belagerung von Neapel, durch "die Veſt und Dorias 
abfall vereitelt; April bis Ang. 1528. Unterhandlungen und 
Friede zu Cambrai 5. Aug. 1529. (dem auch Heinrich VIII. 

+. beptrat,, nachdem Elemens VIT. ſich ihen vorher den 20, 
Jun. durch einen Separatfriedben geſichert hatte); bis auf 

2: : Burgund und die bewiligte Auslöfung.der franzöfifchen Prin⸗ 
chen under sleichen Bedingungen wie im Madriter Vertrage. 


9. Wenn durch biefen zweyten Krieg die Macht | 

des Kanfers in Italien erweitert war, welche ſeine 

: Zuſammenkunft mis dem Pabſt und feine Kroͤnung zu 

Bouogna noch mehr befeſtigte; fo hatte er fuͤr dieſes 

* Land: noch die doppelte Folge, daß a. Florenz in.ein 

erbliches Herzogtum verwandelt ward; und b. . 6er. 
una feine nachmalige Verfaſſung erhielt. 


Die Veraͤnderung in Florenz war eine Folge des Ver⸗ 
trags zwifchen dem Kapfer und Pabſt, durch welchen bie, 
bey dem Kriege gegen Rom 1527 duch, eine, Inſurrection 
" vertriebenen, Mediceer wieder reſtituirt, und Alexander 
"yon Medick, der Blutsverwandte bes Yabites, zum erſten 
erblichen Herzog erklaͤrt ward. — Die Revolution Im: 
Genua 1528 war das Werk des Andreas Doria, der 

von Franzoͤſiſcher auf Kaiferliche Seite übertratz und der 

Selbſtſtaͤndigkeit und. nehgegrändeten Verfaſſung burd: die 

Einführung einer ſtrengen Zawillenariſtolratianene arößere 
ı ‚ Bekigteit sad. 2 


. -10, Wahrend -aber im Weſten des onen. Eu, 


nos ‚bie: heyden Hamimachte mit einander rangen, 
any | ward 


“ 
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ward · auch der Often in dieſen Kampf mit hereinge: 
zogen; da die wilden Eroberungsprojecte von Soly⸗ 
man. II.,“ weiche zuerſt die ganze Chriſtenheit bes 
drohten, fich zuleßt in eine Allianz mir Frankreich 
. auflöfeten ; Die für diefes Reich um fo vortheilhafter 
ſchien da das Habsburgiſche Haus nach der Nieder⸗ 
lage und dem Tode des Koͤnigs Ludwig II. von Un⸗ 
garn bey Mohatſch ſeine Anſpruͤche auf. Ungarn ı und 
Boͤbwen geltend machte, 


a Verluderung des Tamiſchen Eroderungeſpſtems unter 
Golyman II: ſeit 1519; das unter feinen Vorgänger Se: 
» LimT; gegen Perfien und Aegypten gerichtet gewefen war. Nach 
"ber @roberung von Belgrad 1524 Hauptſturm gegen Ungarn; 
Niederlage und Tod RK. Lud wig's II. bey Mohatſqh 29. 
Aug. 1526. Die ftreitige Koͤnigswahl zwiſchen Ferdinand 
und Joh vonZapolpa erleichterte Solyman feine Fort⸗ 
ſchritte, da der letztre ſich in ſeinen Schutz begab. Einnahme 
Ungarns und vergebliche Belagerung Wiens 1529; dagegenaber 
uUnterwerfung der Moldau. — Die jetzt ſich leiſe anknuͤpfen⸗ 
pe Verbindung mit Frankreich giebt den Beweis einer dorti⸗ 
ST zen Freyaten Auſicht in der Potitik; “wie gegraͤndete Bedenk⸗ 
lichkeiten auch dieß Skandal in der Chriſtenheit da: 
male erregen mußte. 


"17 Aber die Seemacht der Pforte drobie — 
dem weſtlichen Europa faſt * sefäßelicher zu wer; 
den, als ihre Landmacht. it der Eroberung 
von Nbodus die Herrſchaft Fon ittelmeers: ihr zu 
Theil ward, fchien kaum noch Sicherheit für die Kuͤ⸗ 
ſten von Stalien und Spanien’ zu ſeyn. Die; unter 

u | bem 
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derbeſitzungen, war dazu Herrſchaft noͤthig? Ha— 
ben überhaupt dabey die fremden Nationen gewonnen, die 
diefe hatten; wennauc vieleicht Die Herzfher gewannen 2 





IL. Geſchichte der Reformation in politifcher Ruͤckſicht; 
von ihrem Anfange bis zum Religionsfrieden. 


Von 1517 bie 1555. 





P) 


Joansıs Sreipant de fiatu Religionis et Reipublicae Caro- 
lo V. Caelare commentarii 1555, Die neueſte mit Anz 
merfungen bereiherte Ausgabe diefes in Form und Mater 
rie gleich claſſiſchen Werks ift von am Ende, Frankfurt 
1785. 3 Voll. 8. 

Gefhidhte des proteftantifhen Lehrbegriffs von 
D. G. I. Pland. Leipzig 1789. Es gehören hieher die 
drey erften Bände, welche auch zugleich die politifhe 
Gefhihte bis zum Neligionsfrieden umfaffen. 

Chriftlige Kirhengefhihte feit der Reformas 
tion von J. M. Schröckh. 1804. Bisher 4 Theile. Für 
die politifhe Geſchichte gehuren befonders die beyden erften 
Theile, von denen der erfte die Gefhichte det deutfhen 
Reformation bis zum Neligionsfrieden, der zwepte die 
der andern Länder umfaßt. 

Geſchichte ber Reformation von €, A. Woltmann. 2 
Th. 8. 1801. Die Geſchichte ift nur bis 1546 fortgeführt, 

Efai fur VEfprit, et V’Infuence de la reformation de Lu- 
ther par On. Vırzens, 2. Ed, Paris 1806, Die beredtefte 
und vielfeitigite Auseinanderfegung des wichtigen Gegen» 
ſtandes! 

Entwidelung ber politiſchen Folgen ber Refor— 
mation für Europa in meinen kleinen hiſtoriſchen 
Schriften ®.T, 1803, 

1, Die 
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1. Die Reformation erhielt ihren unermeßlichen 
MWirfungskreis im Allgemeinen dadurch, daß fie 
ein Intereſſe aufregte, das nicht blos das der Negenz 
gen, fondern der Völker felber war. Nie hätten ohne 
diefes ihre Stürme zugleich fo allgemein und fo 
dauernd werden koͤnnen. Die Verflechtung der 
Religion und der Politif war aber dabey unvermeid: 
lich, weil Die Angriffe ihrer Urheber nicht blos gegen 
Lehren, fondern gegen eine Hierarchie gerichtet waren, 
die auf das tieffte in die beftehenden Staatsverwvals 
sungen und Staatsverfaffungen eingriff. 

Die Reformation, als ummittelbarer Angriff auf die 
Herrfhaft des Vabſtes, war zwar gegen ein ſchon 
erfhhttertes und untergrabenes, aber doch noch immer da 

ſtehendes Gebäude gerichtet. Untergraben, weil die Stütze, 
worauf es eigentlich ruhte, die öffentliche Meinung ſich dns 
derte, erſchüttert duch die letzten Italieniſchen Handel, 
fo wie ſchon früher durqh die feſtgeſtellte HöchftefAutorität der 
Concilien. Die Frage: Ob ohne Reformation paͤbſtlich e 
Autorität gefallen feyn würde? — liegt außerhalb dem Ge- 
biet der Geſchichte; gefegt aber auch, fie wäre gefallen, 
fo hätte dod ohne fie der menſchliche Geift nicht den maͤch— 
tigen Umſchwung erhalten, den er durch fie erhielt; und 
daraus entwidelten fih ihre größten, und gerade ihre 

" wohlthätigften Folgen. 

Eh & wie die Reformation überhaupt zuerft in 
Deutfchland entftand und fich verbreitete, fo nahm 
fie auch bier zuerſt einen politifchen Charakter an, 
indem deutſche Fürften und Regierungen ſich ihrer ans 
nahmen, Die: Puncte, auf welche es ben einer polis 
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dieſem Haufe, 24. Det. 1535, wodurch alſo Mailand wie: 
der eröffnetes Neichslehen ward. Einfall des Kapfers in 
Provence, Aug. 1536, buch den Defenfiv: Krieg unter 
‚Franz und Montmorency vereitelt. — Einfall Soliman’g 
in Ungern und Sieg bey Eſſek 1537, während feine Flotte 
die Kuͤſten Italiens plündert. — Zufammenkunft des Kay: 
ſers, des Könige und bes Pabfts bey Nizza, und Abs 
ſchluß eines 1014hrigen Waffenſtillſtandes den 18. 
Sun. 1538. Bedingungen: Jeder behält, was er hat; 
( Franz fat ganz Piemont und Savopen;) und die beiders 
feitigen_ Anſpruͤche foll ber Pabft weiter unterfuhen. — 
Alſo auch bie Belehnmg mit Mapland blieb noch unentfchies 
.. ben, wenn auch dem König für feinen jüngften Sohn eini⸗ 
ge Hoffnung dazu erregt war. 


14. Kein Wunder alſo ‚ wenn trotz der an: 
fcheinenden Vertraulichkeit Bender Monarchen der 
rojährige Stillſtand doch nur ein 4jäßriger ward. 
Der eigentliche Zunder glimmte fort; und ber 
Haß wurde noch befto bitterer durch die Art, wie 
Stanz, lange: bingehalten, doch endlich ſich in feinen 
Erwartungen getaͤuſcht ſah. Seine Verbindungen 
indeß ſowohl mit England als mit der Pforte waren 
aufgeloͤſet; und Carl von ſeiner Seite war ſowohl 
durch die Religionshaͤndel (ſ. unten) als die Türz 
Fenfriege genug befchäftige, um einige Sabre einen 
Stillſtand zu behaupten, wozu ihn obnedem feine Fi⸗ 
nanzen noͤthigten. | 

- Die Streitigkeiten mit ben Türken betrafen J. Ungern. 
Zufolge des Vergleichs zwifchen Ferdinand und dem kinder⸗ 
. Iofen Johann von Zapolya, 24. Gebr. 1538 , follte erfterer 


von Iegterem ſeine Hate von Ungern ererben. Allein we⸗ 
| nige 
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nige Tage vor feinem öde (27. Sul, 1540) erbielt Bapolya 
noch einen Sohn, den er zum Erben ernannte; beffen ſich 
Solyman als Schugherr, und, nad) einem Siegeäberdie Deut⸗ 
ſchen, ber Hanptftadt Ofen und faft ganz Ungerns bemaͤch⸗ 
tigte. 2. Die Afrikaniſchen Raubftsaten, befonders Algier. 
Zwepter Afrifanifher Zug des Kayfers 1541; durch 
einen furchtbaren Sturm kurz nach der Landuus sin 
vereitelt, 


15. Die verweigerte Belebnung mit Maiand 
bringt den ‚König zum Entſchluß eines vierten 1542 
Kriegs, den die Ermordimg feiner Gefandten in 1544 
| Mayland zum Ausbruch bringt. Er ward von groͤße⸗ | 
rem Umfang, als einer der vorhergehenden; da es 
dem König hicht nur gelang, die Verbindungen mit 
‚dem Sultan und mit Venedig wieder anzufnäpfen ; 
fondern auch den Herzog von Cleve, Dänemark und 
ſelbſt Schweden Wiewohl letztere beyde ohne Folgen), 
mit bereinzuzieben; ſo wie dagegen der Kayſer den 
Koͤnig von England zu einem Buͤndniß und gemein⸗ 
ſchaftlich mit ibm zu einem Einfall in Frankreich be⸗ 
wegte; obne daß doch, als der Frie de zu Creſpy 
ihn endigte J Einer von Allen die Zwecke durch den 
Krieg erreichte, die er fich vorgefegt hatte. Br 

Ermerduns der beyden Bevollmaͤchtigten von Gran; Tan 

Venedig und. die Pforte im Maplaͤndiſchen am 3. Jul, 1541. 

Veränderung, des franzöfifhen Kriegsplans zur Bertheidigung 

in Italien, und zum Angriff in den Niederlanden undin Rouſſil⸗ 

— lon, mit mehreren Armeen 1542und 1543, ohne bleibende Fort⸗ 
ſchritte. Buͤndniß zwiſchen Earl nnd Heinrich VIII., (der durch 


die ancel alpſte Familienverbindung zwiſchen derinis und 
Ti | D 2 Schott⸗ 
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Schottland beleidigt war,) 11. Febr. 1543, zu einem Einfall 
in Frankreich und Theilung diefes Reichs, indem ber Herz 
. 308 von Eleve, zur Unterwerfung gezwungen wird. — Er⸗ 
meuertes Buͤndniß Franz'ens mit Solpman 15435 Erobes 
zung des übrigen Ungerns und’ Einfal in Deftreih; waͤh⸗ 
end die Türkifce Flotte, mit der Franzöfifhen vereinigt, 
Nizza befhießt. Gleichzeitiger Cinfall des Kaiſers in Franke 
reich, Cungeachtet des Siegs der Franzoſen bei Cerifoles 
11. Aptil 1544.) über Lothringen, und des Königs von 
England, über Calais (Juni bis Sept, 1544) ;. aber Verei⸗ 
telung des ganzen Plans durd den zwifhen beyden entſtau— 
denen Zwiſt; der gefhicten Stellung des Franzoͤſiſchen Heers; 
bie Intriguen am Hofe; und die Verhäftniffe des Kaiſers im 
Deutihland, wovon der Sepatatfriede mit dem Kaifer 
au Erefpy am 18, Sept. 1544 die Folge war; unter den 
Bedingungen ; daß 1. der Herzog, von Orleans, Indem er 
eine kapſerliche Prinzeffin heyrathet, Mapland erhält; (dee 
baldige Tod des jungen Herzogs am 8. Sept. 1545 vereis 
telte die Erfüllung ; worauf Carl V. feinen eignen Sohn ' 
Philipp damit belehnte.) 2. Franz auf Neapel, und die 
Lehnshoheit über Flandern und Artois, Carl dagegen auf 
Burgund Verzicht leifiet. Der Krieg mit dem erbitterten 
Heintih VIII. dauerte, nad der Eroberung von Bologna 
1544, ohne große Vorfälle noch ‚bis 1546. 


‘16. Der Friede von Erefpy endigte die Reihe 
von Kriegen zwifchen beyden Mebenbuhlern ; weil, 
Carl V. gleich darauf zu ſehr mit feinen ehrgeizigen 
Plänen in Deutfchland befchäftigt war: und den Ent⸗ 
wuͤrfen von Franz I. faft zugleich mit Heinrich VIII. 
bald der Tod ein Ziel fegte. Unter feinem Sohn 
und Nachfolger Heinrich -IE, wo manches anders 
in Frankreich wurde, dauerte zwar die Spannung mic 

⸗ dem 
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dem Kayſer fort; allein der Krieg, den er noch mit 


Carl V. führte, ging aus den deutfchen Handeln ber: 
vor; und gehört daher i in den folgenden Abſchnitt. 


Tod von Heinrich VIII. 28. Jan. .; und von Sranz T, 
31. März 1547.. 


17. Die Folge n jenes Kampfs waren ſowohl 
fuͤr Frankreich ſelber, als fuͤr das Europaͤiſche Staaten⸗ 
ſyſtem uͤberhaupt, gleich wichtig. Es war dadurch 
a. das Syſtem des politiſchen Gleichgewichts nach 
ſeinen Hauptprincipen praftifch, begründet: da bie 
beyden Hauptmächte des Continents jeßt die Gegen: 
gewichte ausmachten. b. Durch die Allianz. Frank⸗ 
reichs mit der Pforte, die Verhäleniffe in Ungern,. 
und die, wenn gleich in ihrem Erfolge nie ſehr wich⸗ 
tige, Theilnahme Englands an jenen Kriegen, war 
das ganze ſuͤdliche Europa in viel engere Verbindun⸗ 
gen, als je vorher, geſetzt worden. c. Wenn gleich 
Sranfreich feinen Zweck der Herrfchaft in Stalien. ver: 
‚fehlte, fo verhinderte es dagegen feine Zerftäckelung, 
und behauptete feine Selbſtſtaͤndigkeit. Ebendaher 
d. blieben die Entwürfe von Carl V. nur halb erfüllt, ' 
indem er zwar. den Principat in Italien und den in 
Deutfchland, aber nie den über Frankreich errang. 

Mar der Verluſt des Principats in Italien für Frank⸗ 
reich wahrer Verluſt? Allerdings bedurfte es dort eines ges 
wiſſen Einfluſſes a. wegen der hierarchiſchen Verhaͤltniſſe 

"auf den Pabſt. b. Wegen ber Sicherung feiner S. DO. Gren⸗ 


vn auf den Herzog von Savoyen. Aber waren dazu Laͤn⸗ 
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derbefisungen, war dazu Herrſchaft nöthig? Ha— 
ben überhaupt dabey die fremden Nationen gewonnen, die 
biefe hatten; wenn auch vielleicht die Herrfher gewannen ? 





II. Geſchichte der Reformation in politifher Ruͤckſicht; 


von ihrem Anfange bis zum Religionsfrieden. 
Von 1517 bie 1555. 





⸗ 


JoAnsıs Sreipanr de ſiatu Religionis et Reipublicae Caro- 
lo V. Caefare commentarii 1555, Die neuejte mit Ans 
merfungen bereiherte Ausgabe diefes in Form und Mate: 
tie gleich claſſiſchen Werks ift von am Ende, Frankfurt 
1785. 5 Voll. 8. » 

Geſchichte des proteftantifhen Lehrbegriffs von 
D. G. I. Pland. Leipzig 1789. Es gehören hieher die 
drey erften Bände, welche auch zugleich die politiſche 
Geſchichte bis zum Religionsfrieden umfaffen. 

Chriftlide Kirchengeſchichte ſeit der Reformas 
tion von J. mM. Schröckh, 1304. Bisher 4 Theile. Für 
die politiſche Geſchichte gehuren befonders die beyden erften 
Theile, von denen der erfte die Geſchichte ber deut ſchen 
Neformation bis zum Neligionsfrieden, der zweyte die 
der andern Länder umfaßt. 

Gefhigte ber Reformation von C. A. Woltmann. 2 
Th. 8. 1801. Die Geſchichte ift nur bis 1546 fortgeführt, 
Ejai fur DE/prit, et P’Influence de la reformation de Lu- 
ther par Cu. Vrrzens. 2, Ed, Paris 1806, Die beredtefte 
und vielfeitigite Auseinanderfegung des wichtigen Gegen» 

ſtandes! 

Entwickelung der politiſchen Folgen ber Refor— 
mation für Europa in meinen kleinen hiſtoriſchen 
Schriften B. J. 1803, 

1, Die 
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1. Die Reformation erhielt ihren unermeßlichen 
Wirkungskreis im Allgemeinen Dadurch, daß fie 
ein Intereſſe aufregte, Das nicht blos das der Regen⸗ 
ten, fondern der Völker felber war. Die hätten ohne 
diefes ihre Stürme zugleich ® allgemein und fo 
dauernd werben fönnen. Die Verflechtung der 
Religion und der Politif war aber dabey unvermeid⸗ 
lich, weil die Angriffe ihrer Urheber nicht blos gegen 
tehren, fondern gegen eine Hierarchie gerichtet waren, 
bie auf das tieffte in die befiehenden Staatsverwals 
tungen und Staatsverfaffungen eingriff. 

| Die Reformation, als unmittelbarer Angriff auf die 
Herrſchaft des; Pabſtes, mar zwar gegen ein ſchon 
erfbättertes und untergrabenes, aber doch noch immer be 
ſtehendes Gebäude gerichtet. Untergraben, weil die Stuͤtze, 
worauf es eigentlih ruhte, bie Öffentlihe Meinung ſich aͤn⸗ 
derte, erfchüttert durch die legten Stalienifhen Händel, 
fo wie ſchon früher dur bie feftgeftellte hoͤchſte Autoritaͤt der 
Goncilien. Die Frage: Ob ohne Reformation paͤbſtliche 
Sutorität gefallen ſeyn würde? — liegt außerhalb dem Ge: 
biet der Geſchichte; gefegt aber auch, fie wäre gefallen, 
fo Hätte doch ohne fie ber menſchliche Geiſt nicht ben maͤch⸗ 
figen Umſchwung erhalten, den er durch fie erhielt; und 
daraus entwidelten fih ihre größten, und gerade ihre 
' woblthaͤtisſten Folgen. | 
2. So wie die Reformation aͤberhaupt zuerfi in 
Deurf ch land entftand und fich verbreitete, fo nahm 
fie auch hier zuerſt einen politiſchen Charakter an, 
indem deutſche Fuͤrſten und Regierungen ſich ihrer an⸗ 
nahmen. ‚Die Punete, , auf welche es bey einer poli⸗ 
| — D4iſchen 
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tiſchen Geſchichte der Reformation ankommt, ſind 
daher folgende: a. wie und warum thaten dieß die 
Zürften, und welche? b. Wie und in wie fern ver: 
banden fich diefe zu einer Parthey, die Gegenparthey 
des Kanfers ward? c. Welches waren die Abfichten 
des Kanfers, indem er ihnen entgegenarbeitete, und 
welches feine Schritte? Endlich d. wie fam es zu: 
‚Tege zum formlichen Bruche zwiſchen beyden, und wie 
ward die endliche Entwickelung herpengeführe? — Cs 
liege am Tage, daß diefe "Fragen ſich nicht ohne eine 
anfehauliche Kenntniß des damaligen policifchen 
Zuftandes von Deutſchland beantworten laffen. . 


Die größte, innere Verſchiedenheit des damaligen 
von dem fpätern lag in dem fo ganz andern Verhaͤltniß 
ber Macht der Städte gegen die Macht der Fürs 
ten ; indem a. die Zahl fowohl der ganz als halb freyen 
Städte in Süd- und Nord-Deutſchland um ſo viel grö: . 
Ber; b. ihr innerer Reichthum und durch diefen ihr politifcher 
Einfluß um ſo viel beträdtliher war, ec. Diefer letztere 
aber noch mehr durch ihre Bündnife, nicht nur der Hanz 
fe im Norden, fondern auch befonders des Shwäbifden 
Bundes im Süden gewachfen war. Und d. ihre Bürgers 
miliz und Söldner'von hoher Bedeutung feyn Fonnten, ſo lange 
es noch faft gar feine ftehende Truppengab: Dagegen war nicht 
nur eben defhalb die Macht der Fürſten geringer, fondern 
drohte auch durch die, nod immer Sitte bleibenden, Th eiluns 
gen, weiter abzunehmen. Die widtigiten Churfürfili- 
hen und Fürſtlichen Häuſer beym Anfange der Nez 
formation waren: b 

a. Das Saͤch ſiſche. Getbeilt in bie ältere Chur: 
fürftlihe oder. Erneſtiniſche, und die jüngere herzosliche 
ar Albertiniſche eine ‚Die exe, unter Cpurfürft Fries 

derich 
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derih dem Weifen CH 1525), befaß den Churfreis 
mit der Reſidenz Wittenberg ; faft die ganze Landgrafſchaft 
Thüringen, und einige andere Stuͤcke. Die zweyte, unter 
Herzog Georg (+ 1539), dem Gegner :von Luther, die 
Landsrafſchaft Meiſſen, nebſt etwas von Thuͤringen. 


b. Das Brandenburgiſche. Die Churlinie unter 
Churfuͤrſt Jo achim I. (+ 1535) beſaß die Marl Bran 
. denburg, (Churmark und Neumark), und einige kleinere Herr: 

ſchaften. Die Martgräflihe Linie in Franken theilte ſich 
wieder in die von Culmbach und Anſpach. 


ec. Das Pfaͤl ziſche; (oder die aͤltere Wittelsbachiſche 
Linie). Es theilte ſich in die Churfuͤrſtliche Linie, unter 
Ludewis V. (7 1544), dem die Chur am Mhein gehörte, 
und die Eimmerfhe, bie wieder in die Simmerfhe und 
Zweybruͤckiſche, und die letztere wieder in die von Zwey⸗ 
brüd und von Beldenz zerfiel. 


d. Das Bayerf he; (oder die jüngere Wittelsbachi⸗ 
ſche Linie.) Bapern war zwar, ungeachtet der 1508 einges 
führten Primogenitur = Ordnung, zwiſchen Herzog Wil 
beim IV. (41550) und deſſen Bruder Ludewig getheilt; 
würde aber nach des letztern Tode 1545 wieder vereinigt; 
und blieb es feitbem. 


e. Das Braunſchweigiſche; zerfiel damals in die 
zwep Hauptlinien: die (mittlere) Luͤneburgiſche, die Luͤne⸗ 
burg und Celle beſaß; ſeit 1520 unter Herzog Ernft 
(Stammvater der beyden neuen Linien; + 1546); mit den 
Nebenlinien Harburg und Gifhorn; und die (mittlere) 
Braunfhmeigifhe oder Wolfenbüttelfhe; in zwey Linien ges 
theilt, deren einer unter Herzog Heinrih dem Juͤn⸗ 
gern, bem Gegner der Reformation (} 1568), Wolfen: 
büttel, ber anderen, unter Herzog Erih I. (1 1540), 
Calenberg nebſt Göttingen gehörte. Außerdem dauerte 
noch in Grubenhagen ein Zweig des älteren Braunſchweigi⸗ 
ſchen Hauſes fort. 
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Das Heffifbe. Unter Philipp Magnanimus 
C+ 1367). gänzlich ungetheilt; und darum eins der maͤch⸗ 
tigſten Häufer. . b 
Das Meklenburgiſche; unter Heintih dem 
Friedlichen 1552, gleichfalls ungetbeilt, 
Das Wirtembergiſche; erſt ſeit 1495 aus einem 
graͤflichen zum herzoglichen Haufe erhoben. Zwar ungetheilt; 
aber der unruhige Herzog Ulrich, von dem ſchwaͤbiſchen 
Bunde 1519 aus feinem Lande gejagt, ward erft 1534 durch 
‚den Vergleich zu Cadan reftituirt. 

_ Das Badenſche, unter Markgraf Chriftoph noch 
ungetheilt, zerfiel erſt 1527 in bie Linien. Baden und 
Durlach. 

” Zu den wichtigern, ſeitdem gänzlich. erlofhenen, Haͤu⸗ 
fern gehörten: das Herzoglich-Vommerſche; unter 
Bogislaus M. ungetheilt, bis es 1523 in Wolgaft und 
Stettm zerfiel. Das Haus Cleve, dem feit 1516 auch 
Juͤlich, Berg und. Mavensbetg gehörte, unter Johann 
II. (+ 1539) ungetheilt.. ber auch in dem ungetheilten 
hieng· gewöhnlich ‚viel davon ab, ob Brüder oder nahe 
Vettern ba waren ; deren Verhältniß zu den regierenden 
Heren ſich damahls noch gar nicht fo feſt bekimmt batte, 
wie in deu fpätern Zeiten. 


- 3. Durch Luther s Vorforderung vorden Reichstag 
ı5z2rzu Worms und feine Erſcheinung ward feine Sache 
u er. aus einer Kirchenſache zuerft zur Staatsſache ges 
macht, da fie fehon vorher zu einer Sache des Volks 
geworden war. Auch war es hier, wo bereits Durch 
feine Achts erk laͤrung von Seiten bes Kayſers, und 
den. unverholenen Beyfall feines Landesherrn und ans 
derer Fürften der Keim zu einer künſtgen Spaltung 
im Reid gelegt wurde. 

Die 
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Die Urfahen, warum ber Kayfer fih gegen Luther 
erklärte, waren gewiß mehr politifh als religiös. Cie la— 
gen nicht in weirausfehenden Plänen, fondern in feinem 
Verhaltniß als Schuttherr der Kirche, und dem damaligen 
Bedürfniß der Freundfgafe des Pabftes. Auch blieb von 
ihrem Urfprunge an die politifhe Seite der Reformation 
für ihn die wichtigſte; wenn ſich and die Ideen zu ihrer 
Benugung erſt allmählig entwidelten; um fo mehr, da 
bie bepden erſten gleich darauf folgenden Kriege mit Frankreich 
ihn daran verhinderten. — Achtserflärung Luther's und ſei⸗ 
ner Anhänger duch das Wormfer Edict, 26. May; 
wodurch ſich der Kapfer felber für die Zukunft die Hände 
band. 


4 . Indem aber in den nächftfolgenden Jahren die 
neue Lehre fich fehnell verbreitend, und in mehreren 
deutſchen Ländern, befonders Sachfen und Heſſen, 1526 
enefcheidend fiegend, eine noch nie gefehene, jeßt durch 
Hülfe der Buchdruckerey unterhaltene, Ideengaͤhrung 
erzeugte, waren es befonders zwen Vorfälle, die 
in den Augen der Regierungen ihre politifche Wichtige 
Feit beftimmten, der Bauernfrieg und die Se⸗ 
enlarifirung von Preußen. 


Urfprung und Verbreitung des Bauernfriegs von Schwa⸗ 
- ben 1524 big Thüringen, wo er durch Thomas Münzer ents 
flammt, aber durch die Schlacht bey Frankenhaufen geen⸗ 
digt ward, 15. May 1525. — Die Frage : wie viel die Re— 
formation zu diefem Aufftande wirklich beytrug? iſt für 
die allgemeine Geſchichte lange nicht fo wichtig, als bie: 
‚wie viel fie dazu beyzutragen ſchien? weil ſich nach diefem 
Schein die Folgen beftimmten; und wie hätte man diefen 
vermeiden Können 2 


Ver 
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Verſuch einer Geſchichte des deutſchen Baueru— 
triegs, von ©. Sartorius. Berlin 1795. 


5. Die Segulgrifation von Preußen, 
das dem deuefchen Orden gehörte, gab ein Benfpiel, 
das auch andre geiftliche, Fuͤrſten nachahmen konnten. 
Wenn fchon überhaupt die Beforgniffe ſo groß waren, 
welche die Einziehung der geiftlihen Güter 

— von ben deutfchen Fürften faft durchgehende mit 
Uneigennügigkeit zu edlen Zwecken verwendet — 
erregten , tie viel größer mußten bie feyn, welche der 

Verluſt eines ganzen Landes in Rom. erwweckte? 

Der Hochmeiſter Ulbredt von Brandenburg 


macht ſich zum erblihen Herzog von Preußen, je⸗ 
doch als Vaſall von Polen; 1525. 


6. Diefe Vorfälle, nebft den barteri Aeußerun⸗ 
gen des feit dem Siege von Pavia fo. übermächtigen 
Kayſers führten zu den erften Verbindungen von 
beyden Seiten, mehrerer catboliſcher Staͤnde zu 
Deſſau, und der mächtigften proteſtantiſchen zu Tor⸗ 
gan. Freylich follten die Buͤndniſſe nach dem Sinne 
der Stifter immer nur Schugbündniffe ſeyn, nicht 
aber einen Angriff zur Folge haben. : Schwerlich hät: 
te aber doch, trotz aller Zwifchenvorfälle, die den 
Frieden erhielten, biefer dauern Fönnen, hätte man 
nicht in der. dee eines allgemeinen Concilii 


zur Beylegung des Streits ein Mittel gefunden, 
\ ö - das 
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das zwar nicht mehr als ein Palliativ, aber auch als 
ſolches ein hoͤchſt woblthaͤtiges Mittel war. 


Das Beſtehen des Kapſers anf bie Ansfährimg des 
Rormfer Edicts mußte fortdauernd die Spannung erhalten. 
BVerbindung zu Deffau im, Map 1525; zwifhen Chur⸗ 
Maynz, Brandenburg ıc. der Evangeliſchen zu Torgau 
den 12. Mai 1526; zuerſt zwiſchen Heſſen und Churſachſen; 
der andere Staͤnde beytraten. — Daß dieſe Verbindungen 
eigentlich nicht mehr als ſchwankende Verabredungen waren, 
wird Niemand wundern, der den Gang menſchlicher Dinge 
kennt; wenn gleich die der neuen Parthey durch ben raſchen 
Philipp von Heffen mehr Leben erbielt; und felbft 
durch einen, durch den Kanzler des Herzogs Georg von . 
Sachſen, Dr. Pal, erregten, vielleicht blinden, Laͤrm auf: 
geſchreckt, bereits 1528 einen Beweis gab, daß fie. han: 
dein fonnte. Aber wie wäre man auf den Reichs tagen 
mit dem Kapſer auseinandergefommen ‚ hätte man nit 
feit dem Reichsſstage zu Speyver 1526 an dem freven 
Concilio einen Spielball gehabt? 


7, Dieſer Auffhub der Entfcheidung führte 
ſelbſt, nad) den beyden nächften Reichstägen, dem zu 
Speyer, der der neuen Parthey ihren Nahmen, 
und zu Augsburg, der ihr, nach Darlegung ihres 
Glaubensbekenntniſſes, den Beweis gab, daß durch 
Verſtaͤndigung keine Uebereinkunft der Lehren moͤglich 
ſey, trotz der Drohungen des Kayſers, und trotz der 
neuen Verbindung der Proteſtanten zu 
Schmalkalden, aber wiederholt unterſtuͤtzt durch 
die drohende Tuͤrkengefahr, — einen. Fri e⸗ 
den zwiſchen beyden Partheyen berben, der bis zu 
einem 
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einem Concilium den damaligen Stand ihnen ſichern 
ſollte. 

‚Neihstag zu Spever 1529, gegen deſſen Beſchluß, 
der der neuen Lehre die weitere Verbreitung — dem ans 
wachfenden Strome das weitere Austreten — verbot, bie 
Evangelifgen proteftirten, 19. Apr., und nachmals Pros 
tefanten hießen. — Reichstag zu Augsburg und 
Vebergabe der Augsburgiſchen Gonfeffion den 25. 
Jun. 1530, — Der ihnen vom Kayfer gefegte Termin 
tonnte wohl Feine andere Folge haben, als eine Verbindung. 
wie die zu Schmalkalden vom 27. Febr. 15315 wozu die 
Dahl Ferdinand’s zum N; König ein neues Motiv war. 
Aber dennoch Ernenerung der Unterhandlungen und Abſchluß 
des Mürnberger Interims: Frieden, 23. Jul. 
1532. Nur den damaligen Schmaltaldifhen Bundesver— 
wandten ward bis zum Concilio darin die Ruhe gefihert. 


8. Ungeachtet diefes Friedens wuͤrde doch das 
Schwerdt wahrſcheinlich ſchon bald gezogen ſeyn, 
wenn nicht theils die innern Verhaͤltniſſe der Parthien, 
theils eine Reihe Zwiſchenvorfaͤlle es verhindert hätten. 
Lag nicht ſchon in dem Frieden reichlicher Keim zum 
tünftigen Kriege? Uber wer follte die Verbündeten 
angreifen, der. Kanfer? oder die catholiſchen Stän: 
de? Oder beyde? — Mach abgewandter Türken: _ 
gefahr (ſ. oben ©. so.) gaben die. Wiedereinfegung 
des Herzogs Ulrich von Wirtemberg, der Wiedertäus 
fers Krieg in Muͤnſter, und die Unternehmung des 
Kayſers gegen Tunis (f. oben S. 48.) der Ableiter _ 
1535 vor's erſte genug; bis ber dritte Krieg mit Franz I., 
1 der vergebene geſucht Haste, bie Schmalkaldiſchen 
Ver⸗ 
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Verbuͤndeten in fein Intereſſe zu ziehen, aber eben 
dadurch. auch Carl'n nöthigte, diefe zu ſchonen, einen 
neuen Aufſchub zur.natürlichen Folge hatte, - 
| Wenn die Wiedereinſetung des Herzogs Ulrich von Wire 
temberg mit ‚gewaffneter Hand durch Yhilipp von. Heffen 1534 
die Erbitterung vermehrte, To verftärkte fie dagegen nicht 
‚nur bie proteftantiibe Parthie, der Ulrich anhieng, fondern - 
gab ihr auch Anfehen. Reich der Wiedertdufer in 
Muͤnſter 1534, unter Joh, von Leiden, bis zur Er 
oberung der Stadt den 24. Zunft 1535, .eine nicht meniger 
merkwürdige pſochologiſche als politifche. Crfheinung. — Er⸗ 
newerung und Vergrößerung des Schmaltalder Bundes auf 
2 10 Jahre, 10. Jul. 1536; erft jetzt erhielt er durch die Bes . 


fiimmung der Truppen: Eontingente eine feftere Form ‚ aber 
auch ein brohenderes Anfehen. 


9. Auch: nach dem wiederhergeſtellten Frieden 

\, mit Frankreich erflären es die mancherlen Verlegenhei⸗ 1538 ’ 
ten und andere Entwuͤrfe des Kanfers zur Gnuͤge, 
weshalb Er nicht Iosfchlagen Fonnte, wäre es ad ' 
fein Wunfch geweſen; vielweniger aber noch die Vers 
buͤndeten, die nie anders als defenfiv verfahren wolf 
ten. Aber tsachfen mußte die Spannung niche nur 
durch mehrere Feine Zwifchenvorfälfe: ſondern auch - 
weil durch die wirklichen Verſuche zur Zufammenberus 
fung eines Concilii, das aber nicht mal dem Kayſer, 
vielweniger.den Proteftanten Genuͤge thun konnte, das 
bisherige Palliativ⸗Mittel des Friedens mißlicher 
wurde; und wie beftändigen Beſchwerden der protes 
Ransifgen Sande über die. Partheyſichkeit des R. 


Kam⸗ 
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Kommergerichts: gegen fie eine nie verſi egende Quelle 
des Grolls bildeten... N 


Verſuche des’ — Haut IE feit 1536, ein Coneln 
lium nach feinem Sinnein einer Stadt Italien s zu verfam: 
mein. Durch fie wär indem Gefändten der Kayfers, Bi: 
cetanzler gelb, dem Urheber des heiligen Bundes zu 
° Nürnberg s'10. Yun. 1538 , der Man nad Deutfhland ges 
führt, ber redlich dazu half, das Feuer anzüblafen. — Ein— 
zeine Vorfaͤle: Befehdung des Herzogs Heinrih von 
Braunſchwetg durd dig Verbündeten 1390, und Vers 
treibung aus feinem Lande 1542. — Verſuch des Churfür— 
ſten Herrmaun zu Coln zur Einführung der Reformation , 
der jedoch mit feiner‘ Abſetuns endigte 1543. 





10. So war es alfo ein Zuſammenfluß von Ur⸗ 
ſachen, durch welche auf beyden Seiten die Spannung 
erhalten, und doch, trotz einzelner Ausbruͤche, ein 

{allgemeiner Krieg verhindert. ward. Die ſchwerſte 
aller Fragen: welche politiſche Projecte in der Bruſt 
von Carl'w bey dieſen Reiigionshaͤndeln reiften, 
und wie ſie reiften? iſt von den groͤßten Hiſtorikern 
ſo verſchieden beantwortet worden, daß man den Kay⸗ 
fer entweder für den tiefſten Politiker aller Zeiten er⸗ 
klaͤren; ober auch dieſes Ungewiſſe in dem Mangel eis 
nes feften Plans bey ihm felber fuchen muß; und diefe 
legtere Meinung möchte wohl die twahrfcheinlichfte 
ſeyn. Carl's Ve de utſche Politik ging aus feinen 
Begriffen von. ber Kayſermacht hervor, Eben weil 
diefe unbeftimmt waren, mußten es auch feine Pläne 
ſeyn; und am unrichtigſten urtheilt man, wenn man 

einzel⸗ 








.. 
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ließ. Nicht aber der kehzeriſchen Seete, — wie gern 
der Pabſt es auch fo gewandt hätte, und im Verträge 
mit Carl fo gewandt zu haben glaubte; — fondern 
den Schmalkaldifchen Verbündeten, als: Srevlern ge: 
gen kayſerliche Autorität, galt der Krieg. Leider! 
kraͤnkelte aber dieſer Bund an allen den Alebeln, woran 
nur ein Bund kraͤnkeln kann; und ehe noch die 
Muͤhlberger Schlacht den einen, und die Treu⸗ 
kofigfeit zu Halle den andern-Ehef--desfelben in 
die Gefangenfchaft ſtuͤrzten, ließ fich die Zertruͤmme⸗ 
zung des Bundes mit großer abrfiheinlihfeit vor⸗ 
ausſehen. 


Endliche Erdffnung bes ſchon ſeit 1542 nach Trideht 
auogeſchriebenen Goncilii am 13. Dec, 15457: deſſen Form 
‚und erfte Beſchluͤſſe ihon die Annahme von Seiten der Pro⸗ 
teftanten unmöglich machten. — Ausbruch des Kriegs ſeit 
dem Megensburger Neichstage, Juli 1546. Achtserklaͤrung 
Der bepden Hdupter am 20. Jull. Planloſe Führung: des 
Kriegs in diefem Jahr; Trennung der Verbündeten. — 
Schlacht bey Mühlberg, und Gefangenſchaft des Churfürften 

Johann Friedrich den 24. April 1547. — Uebertra⸗ 
gung ber Chur an den Herzog Morig von Gadıe 

‚ Ten. — Argliſtige Gefangennehmung des Landgrafen Phi> 

lipp von Heffen au Halle ben 19. Jun. 


.- 


12. Nach dieſer gaͤnzlichen Zertraͤmmerung des 
Bundes ſtand es ganz im Belieben des Kaiſers, wel⸗ 
chen Gebrauch er davon machen wollte. Aber auch 
jetzt waren es nicht Eroberungs:, ſondern Vereini⸗ 
gungs- — di is nach dem Geifte jener Zeit — Con⸗ 

| eilien⸗ 


—X 
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nicht Einer unter ibnen gemwefen, den Carl nad 
langer. Bekanntſchaft ‚doch zu wenig fannte, weil er 
wohl zu berechnen mußte; was Poljtif, aber nicht 
was .Charafter vermag. Der fühne Entwurf von 
Moriz, erzeugt durch die Auftritte zu Halle, ging 
zunächft aus Die fem hervor; aber wenn ihn aud) das 
Herz gebahr, fo leitete ihn doch der Kopf. Die 
ganze Ausführung., vorzüglich aber die Verbin⸗ 
dung mit Frankreich, gab den Beweis davon. 
. Wäre auch das Reſultat weniger glänzend gemefen,; 
nie Bönnte. doch die Gefchichte in ihm den. Mann vers 
fennen, ber ſich uͤber fein Zeitalter erhob. Sein 

Schwerdt.verfchaffte Deutfchland mit Einem Streich, 
ugs Alle Concilien ihm nicht haͤtten verſchaffen koͤnnen. 


entwurf des churfurſten, durch einen Ueberfall den 
Kayfer zur Sicherung des Religionszuſtandes und zur Be⸗ 
freyung feines Schwiegervaters Philipp zu nötbigen ; vorbe> 
reitet durch die ihm übertragene Ausführung der Acht gegen 
das folge Magdeburg. Belagerung und Capitulation der 
Stadt, 5. Nov. 1551. — Geheime Verbindung mit Hein: 
rich IT. von Frankreich zu Frie dewalde den 5. Oct. 
1551. Ausbruch und rafher Gang des Kriege, März bie 
Quli 1552, wodurd zugleich das Concilium zerfprengt wird. 
Der Kapfer fiebt fih zum Pafſauer Vertrage genöthigt, 
2. Aug. 1552. Bedingungen: I. Befreyung der gefangenen 
Fuͤrſten, und Reftitution Philipp's von Heſſen. 2. Voͤllige 
Nelisionsfreiheit der Proteftanten, ſowohl von Seiten dee. 
Kapſers als der katholiſchen Stände. 3. Künftige Beſtaͤti⸗ 
gung auf einem binnen ſechs Monathen zu baltenden Reichs⸗ 
‚tage, jedoch ohne daß ihm etwas derogirt werden dürfe, 
Enthielt alfo der Paſſauer Vertrag auch nur die Praͤlim ie 
narien 
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Moriz nicht mehr lebte — kam der endliche Reli: 

2558 gionsfriede zu Stande, der zwar beyden Par: 

:. Spt shegen den Ruheſtand ficherte, und die bis zum 
Paſſauer Bertrage. eingezogenen geiſtlichen Guͤter ih: 

ren Befigern ließ; aber auch in der Befchränfung auf 

"die U, €. Verwandten, und in dem Refervato 
ecclefiaftico, einen doppelten Keim zu kanftigem 
Streit legte. 


\ 


Das Refervatum ececleſiaſticum betraf die Frage: ob die 
Zünftige Frepftelung der Religion fih nur auf die weltlis 
chen, 'oder auch auf die geiftlihen Stäude ausdehnen follte? 
welches leätere die Proteftanten durchaus verlangten; aber 
die Catholiken weder zugeben wollten, noch auch Fonnten. 


16. Sach diefem Frieden führte Carl V. den 
Entfchluß aus, den Unbeſtaͤndigkeit des Glücks und 
ſchwaͤchliche Gefundheit erzeugt hatten, feine Kronen 

‚niederzulegen. Gie wurden von jeßt an ger 
heilt, da die Spanifche mie der Herrfchaft der 
Miederlande feinem einzigen Sohne Philipp II. zu 
Theil wurde; auf dem Kayferthron ihm aber fein 
Bruder, der Römifche König FerdinandL, folgte, 


| uebergabe der Niederlande und Spaniſchen Monarchie 

an Philipp IT: zw Bruͤffel; jener den 25. Oct. 1555; der Spa⸗ 

nuiſchen Monarchie den 16. Jan. 1556. Die Niederlegung der - 

⸗ Kaiſerkrone erfolgte erſt am 27. Ang. 1556.— Carl ſtarb zu 

St Juſt in Ballgdeiid, wohin er ſich zuruchos, bereits den 
21. Sept. 1558." 


oe 


. - 17. Am 
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18. Für das. deutſche Reich mar fie bereits 
und blieb fie freylich das Princip der Spaltung; aber 
auch das des politifhen Lebens. Sie hatte 
zwar in demfelben Leine eigentliche politifche Revolus 
tion bewuͤrkt; fo lange die religiöfen Ideen ſtets 
im Vorgrunde, die politifchen nur im Hintergrunde 
flanden , war dieß nicht zu fürchten; — aber fie hats 
te die FZürften zu Anfteengungen genötigt, wodurch 
fie ſich erſt als Fürften fühlten; und die einmal aufs 
geregte Kraft konnte bey der dauernden Spaltung nicht 
wieder erſterben. Ließ fich auch in einem folden 
Stagtsförper unter einem Princip des Lebens leicht 
etwas anders als ein Princip der Trennung denken? 

Am Ende dieſes Seitraums herrfchte bie proteftentifhe 
Lehre in den fämmtlihen Saͤchſiſchen, Brandenburgiſchen, 
Braunſchweigiſchen, Heſſiſchen, Medienburgiihen, Holſteini⸗ 
ſchen und einigen kleinern Staaten im Norden; im Suͤden in der 
Vfalz, Baden und Wuͤrtemberg; fo wie in den meiſten bedeuten» 

den Reichsſtaͤdten. — Die fchon feit 1525 durch den Abend⸗ 
mahlsſtreit entftandene traurige Epaltung wilden den Pro« 
teftanten felber konnte noch von keinen bedeutenden politis 


ſchen Folgen feyn, fo lange ſich noch keiner der mächtigen 
Relchsſtaͤnde zu der veformirten Lehre bekannte, 


19. Außer Deutfchland war in-den Nor 
diſchen Reichen (f. unten) fo wie in dem größern 
Theile der Schweiz und in Genf, die neue fehre 
bereits herefchend geworden; in England lag fie noch 
im. Kampfes in Frankreich und den Miederlanden, 
fo wie in Böhmen, Ungarn und Polen fand fie Eins 

gang, 





— 
J 
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ihn und Beza für dieſe Confeſſion die erſte hobe Schule der 
Theologie, und die eiuzige, wo franzoͤſiſche Syrache herrſchte. 


20. Zu den Folgen der Reformation gehoͤrt — 
wenn auch nicht zunaͤchſt ihrem Urſprunge, doch ihrer 
praktiſchen Wirkſamkeit nach, — die waͤhrend derſel⸗ 
ben ſich bildende Geſellſchaft Jeſu. Der Zweck 
dieſer Geſellſchaft war und blieb Herrſchaft uͤber die 
oͤffentliche Meinung; um als Stuͤtze des Pabſtthums 
. (Bd. i. der hoͤchſten paͤbſtlichen Autoritaͤt) dem Prote⸗ 
ſtantiſmus (d. i. der Freyheit der Vernunft) entge⸗ 
genzuwirken. Ohne Zweifel war dieſes am erſten durch 
eine weit umfaſſende geſellſchaftliche Verbindung mög: 
lich. Alle Mittel mochten ihr vielleicht dazu recht 
ſeyn; aber welche Mittel anwendbar waren, muß⸗ 
‚ten. die Zeitumftände beftimmen. In ſo fern mußte 
alfo die Geſellſchaft mit dem Zeitalter fortgehen, 
und fich ausbilden und umbilden; aber, von ihrem 
Hauptzweck gefeffele, Fonnte fie es nur bis auf einen 
gewiſſen Punet. Es lag in ihrer Natur, daß fie 
einft entweder allmächtig werden, oder vernichs 
‚tet werden mußte; das Erſte, wenn fie den Pros 
teftantifius vernichtete; das - Andere, wenn ber 
Proteftantifmus (im obigen Sinn) den Sieg errang; 
denn fein Friede oder auch nur Waffenftilftand war 
bier gedenkbar. Aber ehe fie zu Einem jener Ziele 
Fam, hatte fie eine‘ große Laufbahn zuruͤckzulegen. 
Darf alfo die Länge und ber Umfang ihrer Thaͤtigkeit 

befrem⸗ 
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und bes durchaus blinden Gehorſams; unmittelbar. fließend 
and dem Zweck des Inſtituts. Chef der Geſellſchaft der © es 
neral /praepofitus generalis), von Niemand abhängig ale 
vom Pabſt; feine Reſidenz in Nom. Schon feit Laine; 
(1558 — 1564) unumf&ränftefter Gebieter, im alleinigen Be: 
fiß der ganzen ausübenden, und bald auch — ungeachtet 
der General: und Provincialcongregationen — der gefeßge: 
benden Macht, von dem Alles und an den Alles kommt. 
Affiftenten — Provinciale — Nectoren; (Minifter, Gouver⸗ 
neurs und Untergouverneurs). Selbſt Die Abhängigkeit vom 
Pabſt konnte nicht drüdend ſeyn, da Beyder Intereffe Eins 
war; und die Art, wie zu würfen war, ftetd dem General - 
: überlaffen blieb. b. In Anfehung der Elaffen der Mitglieder; 
Novizen — Scholaftifer — Coadjutoren — Pros 
feffen. Art derMecrutienng und Grundfäge ; befonders in 
der großen Beſchraͤnkung der Zahl der Profeflen , oder eigent⸗ 
lichen Sefuiten. — Aber außer diefen noch eine Elaffe der 
Afftliirten, oder geheimen Jefuiten ohne Uniform; aber 
nicht felten mit Sternen oder Biſchofsmuͤtzen. c. Hauptmits 
tel ibrer Wirkfamteit. Miffionen — Beichtſtuͤhle, 
befonders an Höfen; — Iugendunterriht in niedern 
und höhern Lehranftalten. So umfaßte fie mit der gegen- 
wärtigen zugleich ſtets die Künftige Generation. — Ein Ins 
ſtitut, deffen Zweck Unterdruͤckung aller freyen Geiſtesent⸗ 
vickelung iſt, iſt an ſich boͤſe. Das Gute, was es füt 
Verbreitung ber Religion und einzelne Wiſſenſchaften gethan 
hat, wird deßhalb nicht verkannt; allein der politiſche Hiſto⸗ 
riker hat des Guten leider! am wenigſten zu ruͤhmen. 


Die Geſchichte des Ordens, wie fie ſeyn ſollte, d. i. 
aus ſeinem Standpuncte gefaßt, bleibt noch immer ein 
Stoff für einen kuͤnftigen Hiſtoriker. Treffliche Vorerinne⸗ 
zungen dazu in dem Artikel: Jeſuiten, Allg. Deutſche 
Encyclopaͤdie B. XVII. im Anhang (von Spittler.) Un⸗ 
ter den groͤßern Werken verdient Erwaͤhnung: Allgemeine 
Geſchichte der Jeſuiten von dem Urſprunge 

ihres Ordens bis auf gegenwärtige Zeit; von 
. p. 
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Maſſe feines Goldes oder Silbers abhange. And 
Doch ward Spanien nicht reich; und Earl V. blieb 
arm, wenn derjenige fo heißt, der faft immer weni: 
ger bat, als er braucht. 


23. Etwas größere Fortſchritte machte die 
Kriegsfunft. Der flets ernenerte Kampf zwifchen 
Earl und. Franz, wenn auch feiner von beyden eigents 
lich großer Feldherr war, mußte doch nothwendig zu 
seen: Einrichtungen führen. Unter diefen ſteht die 
Errichtung eines regelmäßigen Fußvolks, 
das wahre Zundament aller Kriegskunft, oben an. 
Aber die Legions von Franz waren doch mehr eine 
Miliz als ftehende Truppen; und auch das furchtbare 
Fanferliche Fußvolk befland aus Banden von Soͤld⸗ 
nern, auf unbeſtimmte Zeit gedungen. Wie ver: 
ſchieden waren beyde nicht auch in Ruͤſtung und Dis 
feipfin von der fpäteren Infanterie? An höhere Tat: 
eif konnte aber nicht zus denken feyn, fo lange bey 
den tiefen Stellungen alle leichtere Bewegungen 
unmöglich blieben. 





m. Geſchichte des Colonlalweſens in dieſem Zeitraum. 





Fr den ob en ©: 32. u. 1.36, angeführten Gqqriften kommen 
hier noch beſonders für das Spaniſche Amerita: 
ÄNTON 
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Anton noe-Hennena, Decadas o hifioria general de los he» ' 
cyhos de los Caftellanos en las Islas y tierra firma ad, 
mar Oceano, en quatro decndas delde el anno 1492. ha- 
fla el.de 2551. Madrit 1604. — Die beſte Ausgabe mit 
Fortſetzungen 1729... 5 Vol. fol. | 
Hiftoria del nuevo Mundo da Juan Barrısta Mu’ 02. en 
Madrid 1798. 4. Nur der erfte Band ift erſchienen. 
Baggio di ſtoria Americana naturale, oivile e facra de’ Re- 
gui eo delle provincie Spagwole di terra firma. nella 
America meridionale, dell’ Abbate Fırırro Sırvanon 
Gizır. Roma 1780. 4 Voll 8. — ‚Der politifge Abſwaitt 
genuͤgt am wenigſten. 
Astonıo pA UILOA relacion hißöricn del Vjage a ie Anıg* 


.. zica merjdional 1748. 2 VolL,. 4 Franzoͤſiſch 1751. Die 
beſte Beſchreibung jener Sünder, 


‚Spanier und Porrugieſen bleiben auch, it 
dieſen Zeitraum die einzigen, ' welche” jenfeird bed 
Oceans berrfchenz und da fie fo lange ohne Mes 
benbußfer blieben, befeſtigte ſich eben dadurch am 
meiſten der Auſpruch auf ausf liegenden Veſitz 
Der entdeckten Länder. fowoht. als. Meere, Aber die 
Fortſchritte von beyden ſind ſich ſebt ungleich. "Wenn 
das Portugieſtſche Colonialſyſtem ſchon am Ende. des 
vorigen Zeitraums faft vollender daſtand, ſorwurde 
Dagegen das unermeßliche Gebäude des Spanifchen 
erft in dem gegenwärtigen aufgerichtet und eingerichtet, 


2. Umfang der Spariifchen Veſthungen auf dem 
Continent von Amerika, durch die Eroberung vor 


Merico, Nin Spanien), Peru, der Tierra 
firma 
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firma und Neu Öranada, Aber zwifchen dem, 
was Spanifche Befigung hieß, und Spanifche Be; 
Kung war, blieb’ noch ein großer Unterfchied. Die 
ſchon gebildeten, in Städten und Flecken angefefjenen 
Mericaner und Peruaner fonnte man bald zu Unters 
thanen machen; aber welche Herrfchaft. lieh. fich über 
die zahlloſen Voͤlkerſchaften ausuͤben, die als Jaͤger 
in den ungeheuern Waͤldern und Ebenen umherirrten, 
wenn man fie nicht civiliſirte, d. i. fie bekehrte? 
So wärb alfo von felbft in dem Innern jener $än: 
der Spanifche Obergewalt an die Mif fionen. ge 
knuͤpft; und das Kreuz drang bier doch endlich weiter 
vor, als das Schwerdt, konnte es auch a nicht fo 
gef & vordringen. | 


Eroberung von mMerieo 1519— 15321. durch Frang 
„Cortes, bis zu der Einnahme der Hauptſtadt nicht ohne 
deftigen Kampf. — Eroberung von Peru, Quito und 

.Chili, verſucht ſeit 1525, ausgeführt 1529 — 1535 durch 
Franz Pizarro und ſeine Gefährten und Bruͤder. Erobe⸗ 
‚zung von. Tierra firma, beſonders ſeit 1532, und von 
Nen.Granada feit 1536. Mehrere andere Länder wurden 
in dieſem Beikranm zwar ſchon entdect, aber noch nicht ein: 
‚genommen. . 


.. 
- >= . 


3. Dieſe eroberten Laͤnder wurden Provin zen 
des Murterlandes, und blieben es. Viel 
trug. dazu allerdings die Verfaffung bey, die man 
ihnen gab; —. und felten hatte wohl die Politif eine 
ſchwerere Aufgabe zu loͤſen; — aber haͤtte nicht der 

| Matio: 
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wueried und Lima 1542. deren ‚Baht nachmals “auf 10, fo 
wie die der Vcekönige auf 4 vermehrt iſt. Von den, Audien⸗ 
cias findet noch die e ehpelation an den Rath von Indien” 
ſtatt. 


4. Dieſe politiſchen Einrichtungen ſetzten auch die 
Anlagen von Städten voraus. Zwar fand man 
deren fchon in dem. eigentlichen Merico und Peru; 
wicht aber-in den anderen Ländern; und auch ſelbſt 
dort nicht immer da, wo Die neuen Herrfcher ihrer 
bedurften. Die zuerft angelegten Pläge waren Haͤ⸗ 
fen und Küftenftädte- an den Ufern des Golfs von 
Mexicd; und ’aud) bald: an denen des ftillen Oceans. 
Erft. fpäter und allmäßlig enrftanden die Orte im 
Innern. 


Die Städte an den Kuͤſten, — anfangs gewöhnlich aus 
einer Kirche und einigen Haͤuſern beftehend — waren zu⸗ 
gleich Häfen und Beſatzungsplaͤtze. Die erſte war Cumana, 

. geſtiftet 1520, auf welche die wichtigen Häfen Porto Velo . 
und Tarthagena feit 1532, Valencia 1555, Caracas 1567, 
und früher fhon Vera Erur, die erfte Niederlaffung in De: 
sico, folgten. Under Küfte des ſtillen Dceans in Merico 
Acapulco, in Darlen Panama; in Peru Lima 1535, und in 

"CHEF Tonception 1550; auch ber erfte, wiewohl mißlunges 
ne, Verfuh zur Anlage von. Buenos Apres am Plata: 
Strom bereits 1535. - Die Städte im Innern bilder 
ten ſich meiftens da, wo vorher Vergwerke angelegt waren. 
— Die ſpaͤter fi, bildenden Miffionen beftehen in Heiz 
men Ortfhaften, längs den Ufern der Haupt: und Neben 
ftröme, in den unermeßlichen Chenen des Innern, aus. bes 
tehrten Indianern unter der Aufſicht von Geiſtlichen errichtet. 


5. Aber 
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5. Aber noch feſter als die polidiſchen Bande 
waren die, welche die Religion ziwifchen dem Mutter⸗ 
Tande und den Eolonien hier knuͤpfte. Indem das 
Chriftenthum mit feinem ganzen dußern Apparat, 
ber Hierarchie, ben Klöftern, und bald auch der In⸗ 
quifition , — aber auch mit. der daran geknuͤpften 
wiſſenſchaftlichen Cultur und, den dazu gebärigen ‚Ins 
ſtituten — dahin uͤbertragen ward, bildete ſich hier 
mit dem politiſchen zuglejch ein birchli ch er Sta at, 
der ganz den Koͤnigen, nicht den Paͤbſten, untergeord⸗ 
net ward; und den Untergang der Cultur, und mit 
ihr des Nationalgeiſtes ber. einbeimiſchen Voͤlker vu . 
natuͤrlichen Folge hatte. 


Beſchraͤrkung ber paͤbſtlichen Mrot auf die bloße Wer 
frätigung der k. Ernennungen zu dem geiftligen Stellen; 
durch die von Alerander VI. und Julius II, gegebenen Priviles 
gien. — Errichtung der Erzbisthümer, zuerſt zu Mes 
zico und Lima, (zu denen noch nachmals die zu Caraccas, 
Santa Fe di Bogota und Guatimala kamen) z3 und Biethils 
mer, fümmtlih mit ihren Capitehn. — Abthei— 
hung «der niedern Geiftlichteit oder Pfarrer in Cu—⸗ 
ras, in den Spanifchen, Docrrineras in den Indiſchen 
Drten, und Miffioneras bey den Wilden, — Die Erz 
richtung ber Klöfter lag fhon in dem urfprünglichen Zweck 
der Befebrung der Indianer, da diefe zuerſt den Bettelors 
den, Cerſt fpäter auch den Jeſuiten), überlaffen ward 

+ Wie mußten nicht diefe, dadurch unentbehrliche, Inſtitute in 
fo reinen Ländern gedeihen, wo die, (feit 1570 einge: 
führte,) Inguifition eine viel ſtrengere Ideenfperre er⸗ 
halten Fonnte , als dieffeit des Deeans ? 

—— 853 b 6. So 


“ 
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B. So bildeten ſich alſo vollig in jenen Landern 
"die Formen Europäifcher Staaten. Aber die Maſſe 
bes Volks konnte fih, wegen ber. Berfchiedenpeit 
der Abſtammung, doch nie zu Einer Nation bilden: 
und an diefen phyſiſchen Unterfchied knuͤpften ſich von 
felbſt ſehr wichtige politifche Verſchiedenheiten. 
Da die Weißen herrſchten, ſo erſchien alles, was 
farbigt war, gegen ſie in einem tiefen Abſtande; 
nicht nur die Indianer ſelbſt, wie ſehr auch die 
Gefege ſich iprer angenommen, und ihre perfönliche 
Freyheit ihnen gefichert hatten; fondern auch die Mit⸗ 
telarten, die aus der Miſchung mit ihnen eneftanden 
waren, (Meftizen, Ter zerones und Quate ro⸗ 
nes;) wozu durch den Afrikaniſchen Sclavenhandel 
die Neger kamen; aus deren Miſchung mit den Eus 
topäern wieder eine andere zahlreiche Zwiſchenart, die 
der Mul att en, entſtand. Dieſe verſchiedenen Claſſen 
trieben auch faſt ausſchließend verſchiedene Beſchaͤfti⸗ 
gungen; und ſo bildete ſich hier eine wahre Caſt en⸗ 
eintheilung; bey der man die Weißen als eine Art 
Abel betrachten konnte, der aber wieder in die einhei⸗ 
mifchen Familien (Creolen,) und die neuen Ans 
koͤmmlinge (Chapetons) — faft immer im Ber 
fig der wichtigen Stellen, — ſich theilte. Gluͤckli—⸗ 
cherweiſe empfand Spanien bald das Beduͤrfniß, die 
Einwanderungen qus dem Mneterlande 
(denn andere blieben gänzlich. verboten, ) unter eine 
‘ sn ſtrenge 
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ſtrenge Pol iceh zu ſtellen, der es die Erhaltung 
der Abbaͤngigkeit feiner Eolgnien nicht am wenigſten 
zu verbanfen ‚haben mag. „. 


Wiederbolte Vererdnungen ber Spanlfcen Regierung 

Ä ‚zum. Beten der Indianer, (die: jodoch der Unmenſchlichteit 
der erſten Eroberer wenig Einhalt thun ‚Eonnten;). bes 

:  fonders die vom Jahr 1542, wodurch das ſchon vorher ein⸗ 

‚ ‚geführte Spſtem der Leben (Encomiendas, Reparti⸗ 

mientos,) mehr beſchraͤnkt wurde. ‚Sicherheit der: pers 

fönligen Freyheit der Indianer ; Beſtimmung der Lehndien⸗ 

ſte (Mitar) und Tribute; Wohnungen in eigenen Ort» 

J ſchaften unter eigenen Beamten (Eaciquen) aus ihrer. Mitte. 

u B. ps as Casas Relacion de la Defiruycion de las 

Indias 1552. Die berühmte Sailderune der Giasfihtehen Ä 

der. ern Eroberer. 


7 Die, Benu ung Diefer Under blieb aller 
dings faſt blos auf das Auffuchen- von edlen Metallen 
befchränkt, ‚wovon der Reichthum, . befonders an 
Silber, ale Erwartung überftieg. Zwar waren ſie 
‚nicht minder reich. an andern Producten, ‚aber ſo lan⸗ 
ge der Gebrauch der Eochenille, und des Indigo zum. 
Färben, des Cacao, bes Tabacks, und der China⸗ 
rinde, in Europa entweder noch nicht bekannt, 
ober doch wenig eingeführt war, konnten fie keine wich⸗ 
tige Gegenftände des Handels fern. Das Aufſuchen 
von jenen ward Privatperſonen überlaſſen, gegen eine 
der Krone zu entrichtende Abgabe, wodurch die vie⸗ 
len Auf eheleyen i im Innern entſtanden; aber die Ein⸗ 

83 Mh. 
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fuͤbrung eines kunſtmaͤßigen Virgbaues sera erſt 
ſeht Tangfam. 


Entdeckung ber reihen Gruben von Bacotecas In Merico 
1532, und Potofi in Peru 15455 feit welher man im Durch⸗ 
ſchnitt eine jaͤhrliche allgemeine Ausbeute von 20 Mifionen 
Piafter rechnet, wovon etwa die Hälfte nad Europa gebt. 
Die dem Könige beftimmte Abgabe, mußte von 20 p. C. alls 
mäblig auf 5’. C. berabgefept werden ;;und dennoch blieb 
in den teihften Ländern der Erde die Anlage von Betgwer⸗ 
ken ein ſolches Glücsfpiel, daß bey weitem die meiften das 
"dep zu Grunde glengen, 

NR 

8 Diefe Arbeiten in den. Bergwerten und den 

wenigen angelegten Pflanzungen waren es, die, zur 
Schonung der dazu unfaͤbigen Indianer, zur Einfuͤb⸗ 

rung der Neger aus Afrika führten, und dem greuelvol⸗ 
In Selav enh and et — haupytſachlich auf den Vor⸗ 
ſchlag von las Caſas ſein Dafeyn gaben. Zwar 
teieben die Spanier ihn nie felbft; aber die Regie⸗ 
rung ſchloß einen Pacht⸗Contract (Aſſiento) zu 
der Einführung einer Beftimmten Anzahl von St Eclaven 
mit Fremden, welche der Gewinn dazu reizte. 


Der. Selavenhandel der Europaer ging hervor ans den 
Entdedungen und Eroberungen der Vortugiefen an ber 
Küfte von Afrifa, und ward von ihnen fhon vor der Ents 
detung Ameritas getrieben. «Auch kamen ſchon vor las Eas 
fas Vorſchlage Neger nad Weftindien: allein ihm gu Folge 
ward 1517 diefer Handel regelmäßig eingerichtet; Indem 
Karl V. feinein Gunſtling fa Brefa das Mokopol zu Idhrlih 
.g0°0 Selaven 'ertheilte, das dieſer an die Genueſer verkauf⸗ 
te, Dieſe erhielten fie aber von den Portugieſen, In deren 
Händen 
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. Händen: eigentlih der Handel war, . wiemohl gegen das 
Ende dieſes Zeitraums ſich auch ſchon Engländer "dazu 
drängten, 


Sprengel vom Befppange des Sabre ı 179. 4 


7. Indem die Spanifhen Colonien auf diefe 
Art vorzugsweife Bergmwerfscolonien wurden, 
Tag ſchon darin die Veranfaffung zu dem Handels: 
zwange, den man ihnen auflegte, Wie hätte man, 
ohne inconfequent zu feyn, Fremden bier den freyen 
Verkehr verftatten koͤnnen? Kamen auch die eigent: 
lichen Handelsvortheile mit in Betrachtung, fo blieben 
fie doch etwas ſehr Untergeordnetes;. der Hauptzweck 
war die baaren Schäge jener Länder nach Spanien, 
und nur dahin, zu bringen. Auch in Spanien 
mochte man es wohl vinfehen, daß das Aufbluͤhen 
der Eolonien Dadurch keineswegs gefördert ward; aber 
Aufbluͤhen der Colonien, im gewöhnlichen Sinne, 
x Toll auch gar nicht der Zweck ſeyn. — Ga wie 
aber die Eolonien ihre Schäge allein Spanien liefern 
follten, fo wollte Spanien ihnen auch allein ihre Eu 
ropaiſchen Beduͤrfniſſe liefern. 


Elurichtuug des Handels. Beſchraänkung In Spar 
wien auf den einzigen Hafen Sevilla. Jabrliches Ans: 
laufen 3weyer Geſchwader, der Galeomen von efwa 127 
ber d lo tt e von etwa 15 großen Schiffen, Jene , beſtimmt 

fuͤr Suͤdamerita, giengen nah Portobello diefe, bes 
ſtimmt für Merife, nah Vera Crur. Große Meſſen 
in jenen Städten. Spanien überlie feinen Colonialhandel 
Dr: 84 war‘ 
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zwat Feier Gefeligaft; aber mußte er bey dieſen Beichrän- 
‚ Zungen nicht dennoch von felbft das Monopol weniger reichet 
Haͤuſer werben? 


9. Die Herrfchaft der Portugiefen in Oftins 
bien dauerte in diefem Zeitraum unter den beyden Kös 
nigen Emanuel dem Großen (} 1521) und Jos 
bann IIL. (4 1557) nicht nur fort, fondern ward noch 
vergrößert; noch mehr aber der Umfang ihres. Han⸗ 
dels. Es war die Politik diefer Fuͤrſten, die Vice— 
könige wenigftens alle drey Jahre ju, verändern; ob 

zum Vortheil oder Schaden ihrer Befigungen, ift 
(wer zu entfcheiden. Hätte nur in Indien felber 
jemals Friede werben Lönnen! Aber dieß war un 
möglich; da die Mongolen (Mohren, Muhame: 
daner) fi) aus dem Befig des Indifchen Zwiſchen⸗ 
bandels durchaus nicht verdrängen laffen wollten. 

- Geftfegung ber Yortugiefen auf Eeplon feit 1520, bes 

ſonders zu Columbo und Point Gales. Monopol des Zimmt⸗ 
Handels. — Nur die Küfen der Infel gehörten ihnen aber 
virklich. Einnahme von Din 13295 Feftfegung in Cams 
boia; und, von den Mölnden aus, Verbreitung nad Su⸗ 
-matra, Java, Eelebes und Borneo. Waren and 


nit allenthalben feſte Niederlaſſungen, fo beſuchten fie doch 
die dortigen Märkte, 


10. Vorzüglich waren es jeboch bie bereits ans 
geknuͤpfte Verbindung mit China, und der eröffnese 
Zutritt in Japan, die den Umfang ihres Handels 
vergrößerten, Weſentlich trugen dazu die von ben Je⸗ 

. "7 füieen 
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ſuiten gleich ben ihrer Stiftung, fobald Johann TIL. fie 


in fein Reich aufnahm, übernommenen Miffionen 
nach Afien bey; und der Name: von Kaver,. dem 
Apoſtel von Indien, darf auch in einer. allgemeinen 


Geſchichte nicht ünerwähnt bleiben. 
Erſte Verſuche zu einer Anknuͤpfung einer Verbindung 


mit China durch den Geſandten Th. Perera bereits 15173 


Wahrſcheinliche Niederlaſſung zu Lia mpo. — Bekannt⸗ 
ſchaft mit Japan ſeit 1542; Miſſion von Taver mit großem 


Erfolge verbunden ; Einrichtung eines regelmäßigen und na 


gewinnreichen Handels für Portugal. 


ı1. Das ſtolze Gebaͤude der portugieſiſchen 


Herrſchaft in Indien ſtand alſo in dieſem Zeitraume 
ganz vollendet da. Wenige kuͤhne und genialiſche 
Menſchen hatten es geſchaffen; nicht bloße Gewalt, 


ſondern moralifche Stuͤtzen, Heldengeiſt und Pa⸗ 


triotifmus, mußten es halten, Da dieſe nicht ploͤtz⸗ 


lich verſchwinden konnten, war auch kein ploͤtzlicher 


Sturz von jenem zu erwarten; aber das allmaͤhlige 
Verſchwinden bereitete auch dieſen Sturz deſto ſicherer 
vor; den alsdann die folgende Periode, ſſobald 
äußere Stürme binzufamen , fo furchtbar befchleus 
nigte, 


22 Auch in Brafilien! erweiterten ſich in die 
ſem Zeitraum die Beſitzungen der Portugieſen. Ein 
guͤnſtiges Geſchick verhinderte es, daß man hier noch 
keine Saite von Gold und Edelfteinen entdeckte ; 
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und eben deshalb: feine Aufmerkſamkeit auf. eigentr 
lichen Anbau tichtere. „ Die veränderte Einrichtung 
der Krone eribeiterte diefen. in einem gewiſſen Grade, 
wenn er, gleich noch immer nur auf einen Theil der 
Küfte befchränft blieb. Die Fortfchritte, die man 
bier machte, wirkten aber quch nothwendig auf die 
Niederlaffungen an ber Küfte von Afrika, in Congo 
und Guinea, zarüf, ‚da das Bedarfniß der Nes 
gerfelaven in gleichem Verhaͤltniſſe wachfen . mußte; 
weil die Braſilianer, — wenn auch noch nicht file 
frey erfläre, — doch ſchwer zur Arbeit zu gebrauchen 
“waren, 


ESeit 1325. Einführung eines neuen Soſtems, Indem 
. große, Striche Landes einzelnen Familien ‚oder Perfonen von 

der Krone zu Leben gegeben wurden, welde dieſe durch 

Pächter demnaͤchſt cultiviren liefen. ‚Außer den einheimis 
ſchen Probucten ward ſchon damals das von Madeira dahin 
verpflanzte Buderrohr gebaut. — Aulage von Sta d⸗ 
ten, Gernambucco — St, Salvador — Rio Janeiro u. a. 
‚Auf gleiche Weiſe wie, Spantien,behiekt ſich auch Portugal den 
Alleinbanbdel vor, ber dur eine, jdhrlih im März 
abgefandte, Flotte betrieben warb, 


13. Wenn gleich Spanier und Portugiefen noch 

Beine andere mächtige Rivale in. Europa fanden, — 
denn einzelne Entdeckungsverſuche von Britten und 
Franyjofen lieben noch ohne Folgen; — ſo entſtand 
doch ein Zwiſt n unter ihnen ſelber uͤber die ſo wichtigen 
mMoluae Bi; deren dose, im Verhaͤltniß gegen bie 
\ A päbft: 
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pabſtliche Demarcationslinie ‚ ungewiß war: " Se 
führte zu der erſten Umſchiffung der Erde, 
die zwar nicht den Streit uͤber die Molucken beendigte, 


aber durch ihre Folgen fuͤr Geegraphie und Schifffahrt 
hoͤchſt wichtig wurde. 


Reiſe des Portugieſen Gerd: Magsekhaens, der, 
beleidigt ‚ in Spaniſche Dienſte trat; 1519 — 1522. Entdef- 
kung der nad ihm. genannten Durch fahrt ind Sad: 

meer, und alfo eines zeuen Weges nad Oftindien, Ent» 
dedung der Ph ilippinen, wo Magelhaens felber erſchla⸗ 
gen ward 1521. Aber fen Hauptſchiff (die Vittoria) 
kam nach Sevilla zuruͤck. — Beplegung des Streits über 
die Molucken durch einen Vergleich 1529. Carl V. ver 
kaufte ſeine Anſpruͤche an Portugal für 350000 Ducaten. 


Pro aszır+ (eines Begleiters von Magelhaens) Primo 
viaggio intorno.al globo terrasqueo. Zuerft pouſtandis 
herausgegeben von c. Amoretti. Milano 1800. 
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Dritter Zeitraum 


von 1536 bis 1618. 





Augemeine Haudtwerre? . 
J. A. Tuvası hiſtoriarum ſui temporis L,CXXXVIN. ab 
a. D. 1545: usqua ad a, 2607..- — Die befte. Ausgabe Lon- 
dini »703.. 7 Voll. fol. — Als allgemeine Geſchichte 


kuͤndigt der Verfaſſer fein Meifterwert gleich aufange: felber 
ausdruͤcklich an. 


Fr. Ca. KHEVENBÜLLER Annales Ferdinandei, vor 1578 
bie 1637. eeipalg 1716 — 1726, 12 Voll. fol, — Zwar ohne 
alle 
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alle kuͤnſtliche Form, aber burd den Reichthum ber Mates 
zialien, und den Poften bes Verf., der k. Gefandte zu Mas 
drid war, gleich wichtig. — Auszug daraus von Hrn. Hofe 
rath Runde; Leipzig 1778. 4 Th. 8. Er geht bis 1594. 


1. Der Zeitraum von Elifaberh und Phi⸗— 
tipp, von Wilhelm von Oranien und Heine 
rich IV. weckt ſchon durch diefe Nahmen Erinnes 
zungen, die zugleich im voraus feinen ‚Charakter im 
Allgemeinen beftimmen; als'desjenigen, wo die Nes 
formation die Haupttriebfeder der Europäifchen Poli: 
tik wurde. Was ließ fih auch anders erwarten, 
als gerade in dem Zeitpunkt, da ihr Sieg immer ent: 
ſcheidender wurde, Philipp gegen fie in offner 
Febde die Inquiſition, die Jeſuiten in gehei⸗ 
mer gegen ‚fie bie Cabinette bewaffneten? Mit der 
baldigen Auflöfung des Teidentinifchen Concilii 
mußten alle die alten Traͤume von einer Vereinigung 
auf diefem Wege, und die darauf gebauen Hoffnun⸗ 
gen, ohnehin verſchwinden. 

Der große Einfluß der Jeſuiten auf die Cabis 

‚nette, befonders als Belchtvaͤter, verbreitete ſich bereits in 

biefem Zeitraum über die meiſten Länder voh“ Europa; da 

fie in Portugall unter Gebaftian herrſchten; in Spanien an 

dr Vhillpp I. in Frankreich nach langem und heftigem Wider⸗ 

ſtande an Catherine von Medieis und den Guiſen, in 

.Degatſchland an Albrecht V. von Bayern u; a. mächtige Bes 

ſchüder fanden; und nicht weniger im Norden (f. unten) 
eoitie waren. 

vr Sänslihe Auflöfung: des Tridentinifhen 


Sonsttäi,. das, nach feiner Zerfprengung, ſich Jan. 1562 
5 wie 


— OB 1618. 93, 


wieder verfammelt hatte, 4. Dec. 1363. Alle Gefaht bavag, 
für fi ſgien der Römifhe Hof abgeleitet zu haben; als ihm 

"eh Mind durh die Geſchichte desfelden, Tanke‘ ad 
. "feiner Beeudigung, eine der tieffien Wunden ſchlug. -":? 
‚Hißoria del; Goncilio Tridentino di, Pıurao So. 
..Polano, (Paolo Sarpi) 1619. 4, und feitdem öftter. 








2. Aus dem Gange aber, den die Neformation‘ 
genommen hatte, entwickelte ſich leider! eine Haupt: 
idee, die als Grundlage der practifchen Politif von 
boͤchſter Wichtigkeit wurde. Ihre Gegner fahen 
in ihren Anhängern Feinde des Staats: und Ketzer 
and Rebellen wurden ihnen gleichbedeutende 
Worte; ihre Freunde faben in ihren Gegnern Ber: 
theidiger der Tyranney; und fo bildete fich der Glau⸗ 
be: “daß die alte Religion das Bollwerk der unum⸗ 
„ſchraͤnkten Fürftenmacht, die neue Lehre das Panier 
„der Freyheit fen.” Ein eitler Wahn, in fo fern 
von der Lehre als folcher die Nede war, und durch 
fpätere Erfahrungen überflüffig widerlegt; aber nicht 
ohne Grund, fo lange religiöfe Partheyen noch. ger 
zungen wurden, auch politifche Partheyen zu wer⸗ 
den, Aber wer war es, der fie dazu zwang, und 
warum zwang man fie dazu? 5 


3. Diefe Ideen bildeten und befeftigten ſich au: 
meiften dadurch, daß in diefem Zeitraum nicht ‚wie: 
in dem vorigen Spanien und Frankreich, (welches 
letztere durch feine inneren Unsußen und Stürme, zu: 

‘ . \ ſeht 
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ſehr mit ſich felber beſchaͤftigt war,) ſondern 
Spanien und England die tioälificenden Haupt: 
flaaten. wurden, zwey Mächte, nicht. blos etwa ver: 
fchiedener Religion, fondern, — jenes.recht eigentlich 
Vertheidiger des Catholicifmus, fo wie diefes des 
Proteſtantiſmus; — beyde ihre politifche Eriftenz 
auf Reliien gtuͤndend. 


4. Eine andere wichtige erfehllrenkei des ges 
genwärtigen Zeitraums von dem vorigen liegt in der 
Trennung der Spanifchen und der Deutfchen Kayſer⸗ 
Frone. Die Kraft des Habsburgifchen Haufes wurde 
Thon an ſich dadurch gefhwächt ; fie wirfte aber um 
fo vielmehr, da der perfönliche Charakter der Diegen: 
ten ber Öftreichifchen Linie fie eine andere Politif als 
die von Philipp II. ergreifen machte; und mit der 
Erhaltung: der Rube in Deutfehland auch den Aus: 
Bruch eines allgemeinen Kriegs verinderte, 

. Innere Berhältniffe des Deftreihiihen Haufes gu der 
Spanlſchen Linie; feit dem Tode Ferdinand's 1564 noch burg 


eine Theilung geſchwaͤcht. Eutſtehung derDeftreigifgen 
x und Stepermärkifhen Linie, 


5. Eigentlicher Centrälpunft der practifchen 
Politik wurde. aber die in den Niederlanden 
ausgebrochene Revolution, da außer Spanien 
auch allmählig England und Frankreich durch fie bes 
ſchaͤftigt wurden. Außer ihr erfordem: es aber auch 

die 
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die großen inneren, dutch die Reformation im diefer 
Periode in den meiften übrigen Ländern Europas bes 
wirkten Gaͤhrungen, und ihre Refulcate, wels 
he die Fünftige Geftalt der Hauptftaaten Europas 
geößtentheils Beftimmten, einen Blick auf fie zu 
werfen. \ 


I. Geſchichte der Entfiehung der Republik ber vereinigten 
Niederlande, und ihrer nächften Folgen für Europa; von - 
ihrem Anfange bis zum 12jaͤhrigen Waffenſtill⸗ 
ſtande 1609. 





Die Geſchichtſchreiber der Revolution der Nieberlande 
zerfallen in zwey Claſſen: die catholifhen oder Spaniſch ge⸗ 
finnten, und die Pproteftanten. Unter denen der erſten ſteht 
oben an: 

Hiftoria della guerra di Fiandn, deferitta.del Cardi- ' 
nal BeReivoorıo; in:tre parti. 4. in Venezia 1670. Noch 
immer das erfte Werk über den Gegenſtand. Es geht bie 
aum 12idhrigen Waffenſtillſtande. 

\ Fasıanı Srnaaz de bello Belgieo decades duae ab 
excelfu Carol. V. usque ad initium praefecturae Alexandri 
Farnel. principis, Francofurti 1651. 4. daſt bloß Krieges 
seigidte. 

Unter denen-von ber andern Seite, außer der allgemel⸗ 
men Geſchichte der Republik der V. N. von Waagenaar, 
und deſſen Abkürzung von Toge (Halliſche Ag. Welth. m 
34: 35.) befonders 

u. m. Merten Niederländifhe Hiſtotien vom anfang. 
"des a Ries 56 1611. Arnheim 1611. fol " \ 
> van 
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Eu Dan der vynkt Gefhihte der vereinisten 
‚Niederlande. von ihrem Urfprunge im Jahr 
1560 an bis zum Weftphälifhen Frieden; Zu: 
rich 1793. B. J. II. III. 8. Von dem franzoͤſiſchen Ori⸗ 
ginale: Troubles de Pays-bas, ſollen nur 6 Eremplare ins 
Yublitum gefommen ſeyn. Der Verfafler, ‚Mitglied des 
Staatsrathe von Flandern, hatte Zutritt zu den Archiven; 
man haͤtte, dieſem zufolge, noch mehr Neues erwarten 
duͤrfen; wenn man es ihm auch gern verzeiht, daß er nicht 
zu den großen Geſchichtſchreibern gehört. 
Geſchichte des Abfall der vereinigten Nies 
derlande von der Spanifhen Regierung, von. 
Sr. Schiller. Leipzig 2788. 8. Gebt nur bie zu Albas 
Ankunft. Große Selfter fühlen es zuerſt tel, in welchem 
Gebiet ſie e ein heimiich ſind. 


| T. Aus der Staatsumwaͤlzung der Niederlande 
ging eine Republik hervor. Aber die ganze Anz 
ficht dieſer Begebenpeit würde verrückt feyn, wenn 
man diefe Folge für den Zweck anfehen wollte. 
- Erhaltung ihrer alten Rechte gegen einzuführende 
Neuerungen, war der ganze Zweck der Inſurgenten; 
fie wurden endlich nur Republifaner, — weil fie kei⸗ 
nen. für fie paſſenden Herrn finden konnten. 


2. Wenn man fich alfo huͤten muß, in jene Be: 
gebenbeit die Ideen unſrer Zeit bineinzutragen ‚vb 
ergiebt fi ch auch daraus, daß durch ſie gar keine neue 
politiſche Idee ſofort in Umlauf geſetzt, am wenigſten 
aber eine republikaniſche Gaͤhrung in Europa erzeugt 


werden konnte. Eben deehets alſo konnten auch die 
politi⸗ 


- 


N 
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politifchen Folgen derfelben ſich erft allmähtig entwik⸗ 
keln; wurden aber dafuͤr auch deſto umfaſſender und 
dauerhafter. 


3. Umfang und Anſicht der damaligen Nieder⸗ 
lande; meiſt ſchon von dem herzoglich Burgundiſchen 
Hauſe an das Habsburgiſche durch die Heyrath Phi⸗ 
lipps von Oeſtreich mit Maria, der Erbtochter Carls 1477 _ 
‚des Kühnen, gekommen; jedoch erſt unter Carl'V. 
ſo arrondirt, daß die ſaͤmmtlichen Belgiſchen ſo— 
wohl als Bataviſchen Provinzen, 17 an der 3aft >» 
ihm gehorchten. Bildeten fie gleich unter einem ges 
meinfchaftlichen Oberherrn jegt Einen Staat, fo war 
diefer Doch aus eben fo vielen einzelnen Staaten; des 
ren jeder feine Stände und feine Verfaſſung, man? 
che auch ihren Statthalter hatten, jufanimengefeßt: 
Doch waren allgemeine Berfammlungen der 
"Stände aller Provinzen nicht ungewöhnlich; und 
ben der Abweſenbeit des Fuͤrſten, ſeit dem Beſitz des 
Spaniſchen Throns, pflegte ein Oberſtatthalter 
deſſen Stelle zu vertreten, dem 3 hohe Collegien, der 
Staatsrath, Geheime (Juſtiz) Rath md Fir 
nanzrath zur Seite ſtanden. in allgemeines 
Appellationstribunal bildete der bobe Kar zu 
Mecheln. | 

. Die 17 Yrovingen ı waren: 4 4 Sergoatbiimer, Brabant, . 


Yimburg, Eusemburg, ‚Geldern; 1 Sraſſchaſten, Flandern, 
nitols, 


— 


\ 


N 
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Brtois, Halnanlt, Holand, Zeeland, Namur, Zuͤtphen⸗ 
ı Martgrafthum Antwerpen; 5 Herrſchäften: Meceln, 
Eriesland, Utreht, Gröningen, Dveräffel. — Eambrap 
und Frauche Comt⸗ wurden als abgefondert betrachtet. ä 


4. Wenn aber den Fuͤrſten hier die ftändifchen 
Formen befchränften, fo beſchraͤnkte ihn noch weit 
ſtaͤrker der Geift des Volks. In feiner Ders 
faſſung ſah es fein Gluͤck; und darin lag feine 
Kraft. Das Gefühl des hohen Wohlftandes und 
Reichthums, — die Feucht des alten Handels _ 
der Belgiſchen Städte, — unter dem Schuß jener 
Verfaſſung erworben, machte fie ihm theuer. Es 
gab kaum ein Volk leichter. zu regieren, wenn man 
feine Mechte unangetafter ließ; aber auch hartnaͤk⸗ 
figer zum Widerfiande, wenn man fein Heiligthum 
angtiff- 


5. ‚Lage der Provinzen beym Regierungsantritt 
Philipp's II. Den Keim zu den künftigen Stürs 
men hatte hier ſchon lange die Reformation ges 
legt, die in einem Sande, wo es der durch Reich⸗ 
thum und Geburt unabhängigen Menfchen fo viele 
gab, jedoch — mas für die Folge entfcheidend - 
ward — meit meßr in ben Watavifchen als den 
Belgiſchen Provinzen, einen großen Eingang ger 
funden harte, Mur der Wiede rausbruͤch des” 

Krieges mit grantteich, der Ppilipp’s Auf 
enthalt 
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enthalt in den Niederlanden verlängerte, erhielt 
wahrfcheinlich hier die Ruhe; allein der ‚Friede 
zu Chateau Eambrefis, der ihn endigte, war 
au der Vorbote des Sturms. 


Bruch des Waffenſtillſtandes von Vaucelles (f. 
oben &,69,) auf Unftiften des Pabſtes Paul IV., und 
Erneuerung des Kriege, (der durch bie Hereinziehung 
Englands durch Ppilipp IT. einen noch gröfern Umfang 
erhielt;) aber fowohl in Italien als an dem Grenzen der 
Niederlande meift unglücklich von Frankreich geführt. Nies 
derlage der Franzofen bep St. Quentim 10, Aug, 15575 
and Verluft diefer Feſtung. Dagegen Eroberung von Car 
lais durch den Herzog von Guiſe 8. Jan. 1558. Neue 
Niederlage bey Grevelingen 13. Jul. 1558. Friede zu 
Chateau Cambrefis 3. April 1559, Wechfelfeitige 
Herausgabe ber eroberten P läge; (nur blieb Frankreich 
vors erfte Calais.) Meftitution des 9. Cm. Philibert von 
Savopen (Philipp’s fiegreihen Feldheren); ‚Doppelheprarh 
des Sranzöfiigen und des Spanifhen und Savoyiſchen Haus 
ſes; und geheime Verabredung und Entwürfe 
zur Ausrottung der Ketzerey, durch den Einfluß 
der Ouifes in Frankreich und Granvella's in Spanien — 
Ceinzelne Machthabende ſind gewoͤhnlich die urheber der 
‚großen Stuͤrme) — befördert, 


6. Laute Klagen der Miederländer Eh vor 
Philipp’ Abreife nad) Spanien, theils über die 
Spanifhen Befaßungen, theils über bie 
Strafedicte (Placate) gegen die Keßer. 
Aber weder die Neußerungen Philipp's, noch feine 
Einrichtungen, indem er feine Halbſchweſter Mars 
— von Parma, unter dem Beyſtande von 
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Granvella, zur Oberſtatthalterin erklaͤrte, gaben 
Hoffnung zur Abänderung; und die gefchärften 
Strafedicte feit feiner Ruͤcktkehr nach Spanien, und 
Veränderungen in’ der Hierarchie, ließen 
nebſt ‚dem Falle der fländifchen Verfaſſung zugleich 
Ginführung der Spanifgen ——— 
beforgen. 
Verſammlung der aitgemeinen Staͤnde vor ſeiner 
Abreiſe (Herbſt 1559). — Ob die gefuͤrchtete Inquiſi— 
tion nur die, von Carl V. zur Vollziehung feiner Edicte 
eingeführte, oder foͤrmliche Spaniſche Inquifition ſeyn 
ſoute, mochte wohl bald ziemlich gleihgültig werden. Der 
Schrecken davor war aber bey ben Altgläubigen nicht 
wenlger groß als bey den Neugläubigen; und daher 
"Verbreitung ber Gaͤhrung durch alle Vrovinzen. 


7. Wie gehäffig aber auch die Tyranney Phi⸗ 
tipps erfcheint,.. fo darf die unpartheyiſche Ger 
ſchichte doch den Geſichtspunkt nicht vernachläffigen, 
aus dem Er. die Sache anſab. An feinen Yugen 
war Einheit des Glaubens das einzige Fundament 
der Ruhe des, Staats, und zunächft deshalb fein 
Ziel, Auferzogen in diefen Ideen glaubte er in der 
Gefchichte der Zeit davon allenthalben die Beftäriz 
gung zu fehen. Mur zu der Anficht Eonnte fein ftets 

thaͤtiger, aber befchränfter Geiſt ſich nicht erheben, 
daß die Gegenmittel viel fehlimmer als die vermeinten 
Uebel waren „und doch zufeßt. vergeblich feyn mußten. 


. rn Statt⸗ 
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Statthalterfhafe der Margaretha von Parma 1559 
— Sept, 1567. Die Abrufung des verhaßten Oranvella 
1562 fonnte nichts wefentlihes ändern , da die genommes 
nen Maafregeln nicht bloß feine, Tondern Philipp's waren. 


8. Ausbruch der Unruben, fobald feit der Un: 


terzeihnung des Compromiffes ein Mittelpunft 
ſich bildete. Aber allerdings fo ſchlecht geleitet, daß 
die im Spanifchen Cabinet im Geheim befchloffene 
Unterdruͤckung des Nufftandes durch eine gewaff⸗ 
nere Macht nicht ſehr ſchwer feheinen konnte. Wie 
Teicht wäre fie auch gewefen, bätte man mit dem 
Nachdruck zugleich ein Fluges Nachgeben zu verbin⸗ 
den gewußt! Aber die Wahl des Anführers 


enefchied Gier Alles; und -jede Hoffnung mußte vers 


(Hminden, fobald der ges von-Alda dazu ers 


nannt war. or. 


Unterzeichnung des Compromiffes in Brüfel Now 
1565, und foͤrmliche Uebergabe an die Gtatthalterin, 5. 
April 1566. Die Geufen. Maafregeln Philipps, die 
Spanifhen Truppen in Italien unter Alba nad den Nies 
detlanden zu ſchicken, ber an ihrer Spige im Auguſt 1567 
mit folhen Vollmachten dort anlangte, daß die Sratthals 
terin ihren Abſchied nahm. 


9. Schreckenreglerung von Alba. Die 87 
Verhaftung der im Lande- geblichenen Haͤupter, bes 1573 


fondees der Grafen Egmond and Hoorne, und 
die Errichtung eines Blutgerichts, des Raths der 
uUnru ben, ſollte den Aufſtand daͤmpfen, und die 
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Ketzerey austotten; aber die Tyranney ſchlug, wie 
gewößnlich, fich ſelbſt; ben der ſo erzwungenen Ruhe 
blieb die Geſahr, welche die Auswanderung vies 
fer Taufenden von allen Ständen drohte, um fo mehr 
außerhalb ihres Gefichtsfreifes, als’ die Einziehung 
ihrer Guͤter innerhalb desfelben lag. 
Algemeine Atsertlärung der Nicherlänber als Ver⸗ 
brecher gegen bie f. Majeftät. — Zahlloſe Hinrihtungen, 
befonders die von Egmond und Hoorne, 5. Juni 1568. 


— Und doc wirkte die Einführung des zehnten Pfen⸗ 
nigs 1569 mehr als die Einführung des Blutgerichts! 


10. So rubte alſo faſt die ganze Hoffnung der 
Befreyung auf einer Schaar Emigranten. Und 
was war von dieſer zu hoffen, waͤre nicht Prinz 
Wilhelm: von Oranien unter ihr geweſen, der einzige 
Mann für'die einzige Lage; als Feldhere von vielen, 
als Haupt und Fuͤbrer einer Inſurrection von feinem 
übertroffen. Wer hätte außer ihm es vermocht, zus 
Tammenzuhalten, was ftets ſich trennen wollte? Wer 
richtete fo viel mit fo wenigem aus? Und wer ver⸗ 
ftand es fo wie Er, zugleich tedlich für fein Waters 
Iand, und doch auch für fich felbft zu arbeiten? 
Aber die erften Verfuche zur Befreyung Ponnten kaum 
gelingen, da im offnen Felde der Kampf zu ungleich. 
war, und der Mangel an Geld den längern Unters 

- halt einer Armee unmöglich machte. Die Waffers 
geuſen mußten erſt die ſchwache Seite der Spa 

P nier 
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nier entdecken; bis die Einnahme von Brief 

nicht nur die. eigentliche Inſurrection zum Ausbruch 

brachte, fondern auch, indem fie die nördlichen 
Provinze zu ihrem Hauptfchauplag machte, im vor⸗ 
aus dadurch die Zufunft beftimmte, Die Stände 

von Holland, Zeeland und Utrecht, ernennen 

Wilhelm von’ Dranien vum koͤniglichen Statt 

halter, 

Mißlungene Einfälle des Grafen Ludwig von: a Rafan \ 
in Sriesiend, und feines Bruders, des Prinzen, in Bra⸗ 
bant, 1508. — Entſtehung und Wachsthum der Waſſorgeu⸗ 
den ſeit 1570, indem der Prinz Kaperbriefe ausglebt. — 
Eroberung von Briel, 13. April 15725 und Ausbruch der 
Sufurtectionen in den meiftenı Städten von Holland und 
Seeland , die Alba mit feinen wenigen Truppen zwar. eine 
zeln, aber nicht allenthalben, unterdrüden kounte. 


11. Wie ſchwach aber auch die Hilfsmittel der 
Inſurgenten waren, fo durften fie doch an fremder 
. Hilfe nicht verzweifeln. Ihre Sache wurde immer 
mehr Sache des Proteftantifmus, und damit zugleich 
der allgemeinen Politif. Die proteftantifchen Fürften 
Deurfchlands, die Hugenorten in Frankreich, eben 
damals im Kampfe für ihre Rechte, vor allen aber 
Eliſabeth in England, die Rivalin von Philipp, 
ſchienen die Sache der Infurgenten ale ihre eigene-bes 
trachten zu miffen. Aber die erften mochten niche 
viel helfen, die anderen Fonnten es nicht, und Eli⸗ 
ſabetb — that es nicht umſonſt. Es gebörte die 
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‚ganze Thaͤtigkeit und Borficht des Prinzen dazu, biefe 
Verbaͤltniſſe zu mugen, während er im Innern mit 


‚noch größern Hinderniffen, die Religions: und Sams 
” Gen Eiferfucht erregten, zu kaͤmpfen hatte, 


Die Hülfe Deutfher Fürften und des Deut: 
Then Reichs war die erſte, welche der Prinz nahfuhte; 
aber wenn auch bey Einzelnen nicht ganz umſonſt, fo ver 
Binderte die Familienverbindung Oeſtreichs und Spaniens 
Thon ‚eine allgemeine Theilnahme. — Viel wichtiger war 
der Einfluß der HugenottensUntuben; ſowohl durch 
die Hoffnungen, die ſie unterhielten, als. die perſonlichen 
Verbindungen: des. Prinzen. in Franfreih. Aber nah der 

ſchrecklichen Bartholomänsmacht (24. Aug. 1572) wie 
lonnten fie Fremden helfen? — Nur Eliſabeth's 
-: Theilnahme, Edie von Danemark und Schweden ward 
ganz. umſonſt nachgeſucht; ) führte endlih zu großen Ne: 
fultaten. Aber man fühlte es bald, vieleicht mehr ale 
man (ollte, dab der Freund Leit noch gefährliger ald der 
Geiod werden Fonute. Erſt als es zur offenen Fehde 
gwiſchen ihr und Spanien fam (1587), war aufrichtige 
Freundfhaft möglih, Und wäre fie überhaupt wohl möge 
lich geweſen, bätte Clifabeth es damahls zu ahnen vote 
mocht, wie die Seemacht und der Seehandel der merdens 
„ben Republik in ein paar Decennien den von England übers 
J würde? 


13. Nach Alte s Absgans neue und hoͤbere 
Gefahren unter feinem Nachfolger Zuniga y Re 
quefens; durch deſſen größere Mäßigung, duch 
die. Niederlage. auf der Mooker Haide, und die 
Angeiffe. auf Holland und „Zeeland, herbengeführe 
. Aber die Meut ert h en ber nie bejeblen Spaniſchen 
Trup⸗ 


ı 
\ 
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Teuppen, und noch zu rechter Zeit der Tod von Re: 
quefens kamen dem Prinzen zu Hülfe, als er ſchon 
selber’ fa verzweifelte. Das Project, einen feftern 
Mittelpimet der Inſurrection zu bilden, gelingt zuerft 
durch die engere Bereinigung Hollands und 
Zeelands; allein die entfegliche Plünderung 
von Antwerpen trug vorzüglich dazu ben, daß 
in der Bereinigung von Gene 5 der Batavi⸗ 
ſchen und 6 der "Belgifchen Provinzen zu der gemein: 
fchaftliden Bertheidigung, — jedoch noch ohne Phi: 
ip den Gehorfam aufzufagen — - zufammentraten. 
abßsang Alba’s im. Dec. 1573. — Gtatthalterfhaft 
feines Nachfolgers Reque ſens bis 5. März ı576. — Nie: 
Derlage und Tob des Grafen Ludwig von Naffau und feines 
Bruders Heinrich auf der Mooker Haide bey Nimwegen, 

14. April 1574. — Während der Iwilhenherrfhaft des 
Staatsraths nach Reqneſens Tode Plünderung Antwerpens 


durch bie Spenifhen Soldaten, 4. Nov. — Genter 
Zriüede, 8. Nov. 1576. 


14. Mein die Raͤnke des neuen Statthalters 

D. Juan, derum jeden: Preis den Frieden erfaufen 
zu wollen fchien, da er felbft Ken Center Frieden aus 
nahm; erforderten die ganze Wachfamfeit des Prins 
zen, und nur die Feftigfeit, die er Holland und Zee⸗ 
fand einflößte, vereitelte die Spanifchen Projecte. 
Aber indem der Genter Vertrag von felber zerfiel, 
beſfeſtigte -fich zugleich die Ueberzeugung, daß nur 
durch eine engere Verbindung der nördlichen Pros 
5 vinzen, 
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vinzen, und nur durch eine gänzliche Ipsfagung von 
Spanien die Freybeit gerettet werden koͤnne. Go 
wurde durch den Prinzen der Utrechter Vereini⸗ 
gung vorgearbeitet , dee eigentlichen Baſis der kuͤnf⸗ 
tigen Republik; wiewohl auch ſelbſt durch fie eben fo 
wenig eine Nepublif ohne Fürften, als eine bloß Bas 
tavifche Republik gegründer ward, Auch von hen 
füpfichen Provinzen mochte beytreten, : wer wollte, 
wenn nur die nördlichen feft vereinigt waren. 

‘ Abſchlleßung der utreqter Union, 23. Jan. 1579, zwi⸗ 
Then Holland, Zeeland, Utrecht, Geldern, und dem Grö⸗ 
ninger Sande. Beptritt von Friesland und Overyſſel, IL. 
Juni; and Gent, Antwerpen, Breda und andere Belgiſche 
‘Städte traten bey. 


15. un doch fhien, als nad Don Juan's 
Tode der Herzog Alerander von Parma vom 
König zum Oberftatthalter ernannt wurde, erft der 
gefährlichfte Zeitraum zu Fommen. Wer verdiente 
es mehr wie Er, dem Prinzen gegenüber geftellt zu 
werden? Philipp verdanfte ihm die Wiederslins 
terwerfung.der Belgifchen Provinzen; viels 
leicht war aber eben dieſe gänzliche Treinung das ' 
größte Glaͤck für die Sache. Das Beduͤrfniß frems 
der Hälfe, woran. man noch immer die Idee von, 
fremder Oberberefhaft Enüpfte, war noch nie 
fo dringend; und indem biefe fremde Hilfe wirklich . 
jetzt bald nachdruͤcklicher geleiſtet wurde, ward eben 

dadurch 


Bu 
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dadurch der politifche Wirkungsfreis der Safureestion 
um vieles erweitert; aber um aus ihr eine Republik 
hervorgehen zu machen, mußte erſt ein neuer Sala 
auch neue Bedürfniffe erzeugen. » 
Statthalterfgaft Alerauder’s von Parma, 1. 
Det. 1578 bis 2. Dec, 1592. Ruͤcktehr der Walloniſchen 
Provinzen unter Spaniſche Herrſchaft durch den Vergleich 
vom ar. Mai 1579. — Allmaͤhlige Unterwerfung der uͤbri⸗ 
gen durch die Einnahme der Städte, bie zur Eroberung 
von Antwerpen, 17. Ang. 1535, — Dagegen von den 
vereinten Provinzeu Ueberfragung der conftitutios 
nellen DOberherrihaft an den Herzog Franz von Ans 
jou, 1581— 1583, und mun er ſt gänzlice Losfagung von 
Spanien, 26, Sul, 1581. Allein nur ein größerer Mann, 
als der Prinz von Dranien felber war, hätte fih damals 
noch neben ihm als Oberherr geltend machen Eönnen. — Abs 
"gang des Herzogs von Anjou, Jun. 1593. 


16, Ermordung des Prinzen, alser ber 
Gelingung feines lange vorbereiteten Plans, felber 
von den Ständen zum Grafen ( conftitutionellen Obers 
heren) von Holland und Zeeland ernannt zu werden, 
faſt ſchon gewiß zu ſeyn ſchien. Nur die’ perfönliche 
Autorität Fonnte dahin führen; und wenn gleich fein 
Sohn Morig in feinen, Stellen fein Nachfolger wurs 
de, fo übten doch ſchon die Staaten von Holland . 
und Zeeland, indem fie ihn dazu ernannten, einen’ 
Sowverainitätsact aus. Aber-unter dem Drange der 
Umftände war man auch jegt noch gern bereit, ſich 
Eliſ aber zu manein: und was möchte, trotz 

ihrer 
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ihrer Weigerung der Oberherrſchaft geworden feyn, 
bätte fie die Leitung ihrer Angelegenheiten gefchicftern 
Händen, als denen des Grafen Leicefter, anver 
traut? Indem aber gerade damals in Ol den bar⸗ 
neveld ber unerſchrockne Wertheidiger der: ftändis 
ſchen Rechte als Landſyndikus von Holland auf feinen 
Poſten Fam, ward dadurch auch die Fünftige Form 
der Republik entſchieden. 

Nach der Ermordung von Wilhelm 1 10, Sul: 
1583, wird Mori als Statthalter von Holland und Zee: 
land, nahmals aud von 4 der übrigen Provinzen aner⸗ 
kannt, jedod ein Stanatsrath ihm an die Geite ges 
ſetzt. — Mebereinfunft mit Elifabeth, die gegen 
Verpfändung drever Häfen Hülfsnölker fendet; aber 
auch dem Grafen. einen folhen Einfluß ſichert, daß fie dur 
ihn zu herrſchen hofft. — Fehde des Grafen mit den Staa: , 

ten bis zu feinem Abgang, Der, 1537. 


17. Allein bey weitem die wichtigſte Folge jener 
Verhaͤltniſſe mit England nicht bloß für die ſich bil⸗ 
dende Republik, fondeen für Europa, war der offene 

"Krieg, in den Elifaberh dadurch mit Spanien 
gerieth, weil fie darin geraten wollte. Das ges: 
meinfchaftliche Intereſſe beyder Stadten erlaubte feit: 
dem feine Trennung mehr; und die Niederkage 
der unuͤberwindlichen Flotte gab nicht nur 
die beſte Buͤrgſchaft der Unabhängigkeit der Repu⸗ 
blik, fondern eröffnete auch durch Die Befreyung des 
Desans für beyde Staaten die unermeßliche Lauf: 

. bahn 
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bahn, auf der fe feitdem den Gipfel, ihrer Größe und 
ihres Ruhms ‚erreichten. 


Urſache des Grolls zwiſchen Philipp IT. und Elifabeth, 
durch Religion und Politit thetls in den Europdifchen, theils 
aufereuropäifhen (f. unten Geſch. d. Colonien) Verhältz 
niſſen gegründet. Die Beleidigungen durch Capereven, und 
vorher heimliche, jet öffentlihe, Unterftäßung der Nieder: 


länder ergeugen das Project der Eroberung Englands, ' 


segründer auf Schenkung des Pabſtes, zugleich als fiheres 

Mittel zur Dämpfung der. Niederlaͤndiſchen Jaſurrection, 

1587. Zug der unüberwindlichen Flotte und ihr Schiefal, 

Juli bis Der. 159885 und Fortfegung des Spaniſchen 
"Kriege von Eliſabeth dis an ihren Tod 1603. 


18. Mit: diefer Ueberlegenheit zur See traten 
‚aber zugleich mehrete andere Urſachen ein, welche der 
Republik ihre Unabhaͤngigkeit immer mehr ſicherten; 


aber dafür fie auch immer tiefer in die allgemeine Po⸗ 


litik verflochten. Die Tpeilnapme Philipp's an den 
Franzoͤſiſchen Haͤndeln zu Gunſten der Ligue gegen 
Heinrich IV. bewogen ihn, den Herzog von Parma 
mit dem groͤßern Theil ſeiner Truppen nach Frank⸗ 
reich zu ſchicken. Der Tod dieſes Feldherrn und die 
Thronbeſteigung Heinrich's IV. waren zwey neue 
Grundſteine ihrer Freybeit, da Heinrich es ſelber ge⸗ 
rathen fand, ſich mit ihnen zu verbinden, als er 
" förmlich den Krieg gegen Spanien erklärte. So von 
Frankreich und England anerkannt, unter Motig 
ſiegreich im Land: und Velagerungskriege, und Herren 
Bess TE eg 
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des Meers, — welche Hoffnung konnte Philipp 
noch haben, ſie zu unterjochen? Auch ſchien er ſel⸗ 
ber davon uͤberzeugt, als er kurz vor ſeinem Tode 
feine Niederlande feiner Tochter Iſabella Eugenia 
zur Ditgift gab. Dennoch dauerte unter feinem 
Nachfolger Philipp III. der Kampf noch bis zum 
Jahre. 1609 fort, als nach dem Frieden Spaniens 
mit Frankreich zu Vervins und nach dem Tode 
1603 Elifaberh’s dem mit Jacob I. die Niederländer 
‚ Mein ihn fortfegen mußten; und ward auch dann — 
weil fih Spanien nicht zu viel vergeben wollte, — 
nicht durch einen Frieden, fondern nur einen 12 aͤ h⸗ 
rigen Waffenſtillſtand unterbrochen, wodurch 
jedoch die Unabhaͤngigkeit der Republik ſchon ſtill⸗ 
ſchweigend anerkannt war. 


Feldzuge des Herzogs von Parına In Frankreich 1590 

— 1592. Sein Tod 2. Dec. 1592: — Bündniß Heinrich's 
IV. mit den Niederländern, und Ariegserklärung gegen 
Spanien, Jan. 1595. — Werluft und Wiedereroberung 
von Amiens 1597. Geparatfriebe gu Vervtus, 2. May 
1598. Uebergabe der Spanien Niederlande durch Philipp 
U, an feine Tochter Clara Ifabella Eugenia, zur 
Mitgift bey ihrer Vermäblung mit Erzh. Albrecht von 
Deftreih 1598. — Tod von Philipp I., 13. Now 1598. 
— Matte Fortfegung des Landfriegs unter feinem Nachfol— 
ger Philipp III. Aber lebhafter Seekrieg, und gluͤckliche 
Expedition unter Jacob Heemskert gegen die Spaniſche Küs 
fie 1007. — Erfter Anfang von Unterbandiungen 1607, 
aufgehalten durch Heinrich’ 81V. Einmiſchung, (der feine 
Abſichten Hatte;) durch den Streit über den Feligionszu⸗ 
„Rand, und die oſtindiſche Schifffahrt, Abſchluß des 
un 12jdb: 


C.1.Entft. d. Rep. de verein. Niederl.--1609. 111 


z2jähtigen Waffenſtillſtandes mit den Erzherzogen 
und Spanien 9. April 1609. 


19. Auf diefe Weife hatte fich in der Mitte des 
monarchiſchen Staatenſyſtems von Europa eine Rer 
publik gebildet, die aber auch ſchon während ihrer 
Entſtehung fo innig in die Verhaͤltniſſe diefes Sy⸗ 
ſtems verflochten war, daß ihre thaͤtige Theilnahme 
an den Welthändeln nicht unterbleiben konnte. Gie 
war felber zu einem Ziele gelangt, das fie fich nicht 
vorgeſteckt gehabt hatte; ihre innere Verfaſſung hatte 
ſich daher auch nicht umgebildet, fondern nur nach 
momentanen Beduͤrfniſſen fortgebildet: was Wunder, 
daß fie ſehr unförmlich blieb? Uber das Ueberge⸗ 
gewicht der Provinz Holland ließ die Mängel einer 
Föderation weniger fühlen: die Entftehung der Gene: 
ralftaaten feit 1592 gab einen Mittelpunkt für die 
auswärtigen Angelegenheiten, und ihre innere Feſtig⸗ 
keit verdankte fie. dem glücklichen Umſtande, daß 
durch die Stattbalterwürde und die des Landſyndicus 
son Holland es ein paar Pläße gab, in denen große 
Männer mit Kraft wirken fonnten, Die jegt folgen 
den Arminianifchen Händel, die fogleich den 
Kampf der Oranifchen und Ständifchen Parthey zum 
Ausbruch, und Oldenbarneveld aufs Bluegerüge 161 Kr 
brachten, zeigten aber auch, daß fie den Keim ihrer ai 
fünfeigen Auftoſung ſchon in ſich trug. 


ou⸗ 20. Wie 
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. 20.. Wie wenig aber auch die Entſtehung einer 
ſolchen Republik den Charakter des monarchifihen 
Staatenfoftems von Europa im Ganzen änderte, fo 
wirkte fie doch ſehr ſtark daraufein. Einen folhen 
Handelsftaat, eine ſolche Seemacht hatte 
Europa noch nicht gefehen. Es war ein, Gewicht 
ganz neuer Art, welches’ diefer Staat in die politifche 
Waagſchaale warf; und jene Gegenflände erhielten 
daher einen ganz andern Werth in, der praftifchen 
Politik, als fie bis dahin gebabt hatten. Der Saa: 
me von vielem Guten und Böfen war aufgekeimt; 
allein was gut oder böfe fen, mußte man in der rei⸗ 
hen Saat noch wenig zu unterſcheiden. Hat man 
es doch auch nachmals fo wenig unterſcheiden gelernt! 


A. Ueberficht der gleichzeitigen · Veränderungen im deu 
übrigen Hauptſiaaten des weſtlichen Europas, und 
ihrer Reſultate. 





1. Wenn gleich die Niederländifche Revolution 
die Teilnahme der Nachbarftaaten erregte, fo ber 
ſchaͤftigte fie ſie ldoch nicht ausfchliegend. Auch fie 
felber erlitten Veränderungen , wodurch ihre innern 
wie ihre äußern Verhaͤltniſſe, wodurch alfo ihr poli⸗ 
tifher Charakter beftimme ward, Wie Tiegen 
ſich 


C.2.Berand.d, übe.Hptft.d.w Eur.-1618. 113 


ſich daher, ohne diefe Anficht zu gewinnen, ‚die 
Geſchichte des Europäifihen a all weiter 
fortführen ? - 


2. Diefe Veränderungen giengen aber ſaͤmmt⸗ 
lich, entiveder mittelbar oder unmittelbar, aus der 
Reformation hervor. Der durch fie verbreitete 
Gährungsftoff wirkte ſeht verſchieden auf die einzel 


. nen Staaten. Frankreich, Spanien, "England: und 


Deutſchland find es, die hier vorzugsweiſe in Bes 
teachtung kommen. 


1 Srantreid, 


3. Der gegenwärtige Zeitraum war fiir Fran * 
reich zuerſt über 30 Jahre hindurch der Zeitraum bie 
von Religions + und Bhrgerkriegen, die felbft den — 
Thron umzuftärzen drohten; ein großer Regent rette⸗ 
te es nicht nur von dem Greueln der Anarchie, fon: 
dern erhob es in 15 Jahren zu einem Grade, von 
Macht, der ihm erlaubte, an eine politiſche Um⸗ 
ſchaffung Enropa’s zu denken; fein Fall machte es 1610 
wieder zum Spielball der Factionen, bis Riche 
Tieu nach 14 Jahren mie fefter Hand das Staats: 
ruder ergeiffe Bey aller Verwirrung und, allem 1624 
Wechſel dreht fich doch aber die Geſchichte um 


wenige Hauptperſonen, bie auch hier den Beweis 
H geben, 
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geben , daß es in Zeitaltern großer Revolutionen 
vielmehr die hervorragenden Charaktere als die 
ſchlauen Koͤpfe ſi ind, welche den Gang der Bege⸗ 
benbeiten beſtimmen. | 


.-Darvıta Iioria delle guerre civili in Francia, Venezia 16530. 
‚and nachher Öfterer. Die befte Frauzoͤſiſche ueberſet⸗ 
zung von Mr. PAbbé M. (MAtzzr) Amſterdam 1767. 2 
Voll. 4 Der’ Verfaſſer, in Franzoͤſiſchen und Beneziant» 
{hen Kriegsdienſten, war meift Zeitgenoß und ſelbſt Theit 

nehmer der Begebenheiten. 

. «(Asgquerir) Eſprit de la ligue, ou hiftoire politique des 
troubles de France- pendant le ı6. et 17. Sidcle. Paris 
2771. 3 Voll. 8. Von 1559 big 1599. Sehr brauchbar für 

den Selbſtunterricht. 


Von gleichzeitigen Memosres gehören dieher beſonders: 
Mémoires de MicuAeıL De CAstexnAu, ſervans A don- ‘ 
ner la verit& de l'hiſtoire des regnes de Frangois II., 
Charles IX. et Henry III. (von I559 - 1570) par J. G. 
‚2 Lasovaeun. Bruxelles 1731. fol. In der Collect. gen. 
| T. Ar —16. Die Obfervations yon Laboureur haben 

ſie ſo anſchwellen gemacht. 

Mémoires de TAavannzs, depuis 1530 jusqu’a fa most 
1573 drelles par fon fils, à Paris 1574. 8. Su der Col- 
lection gen. T.26. 27. — Für die legten Jahre wichtig. 

Memoires de. Bnantohe, a Leyde 1666. Vol.I— VI. 8 — 
Lebendige Schilderung der Ueppigkeit und Gittenlofigkeit des 
Zeitaiters, beſonders in den bötern Ständen; aus eigner 
Erſabrum. 3 


[4 


r 


yo 4. Allgemeine Anfı cht der Franzoſ ſchen Buͤr⸗ 
yeifcige,; zwar als Religionskriege, aber auch zu: 


gleich. als: Werfuche dev beyderſeiligen Chefs bey 
a wo 0 dee 
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der Schwäche der Könige, fich der Regierung zu 
bemäghtigen, Die inneren Berbältniffe des Hofes 
find daher eben fo wichtig, als die Verbaͤltniſſe 
der Religionspartheyen; denn die Elemente des 
Kriegs Tagen anfangs faſt noch mehr in der Eifers 
fücht der Bourbons als Prinzen von Gebluͤt ges 
gen die maͤchtigen Familien des Hofadels, befons 
ders der Guiſe, als in dem Religionsdruck. 


5 Als aber einmal die Flamme zum Nusbruch 
kam, und die Bourbons die Chefs der Hugenot 
ten Wurden, konnte an Feine baldige Daͤmpfung 
des Feuers zu denken ſehn, da fie zugleich durch 
den Fanatifmus und durch Die perfönlichen Leiden⸗ 
Thaften der Anführer angefacht ward, Auch waren 
die drey erften Deligionsfriege eigentlich nur ‚Ein 
Krieg, durch Waffenſtillſtaͤnde unterbrochen, ' die 
man Frieden nennt, und ohne leßtes Reſultat, da 
man den Hugenotten obngefähr immer dasfelbe wie⸗ 
der bewilligen mußte, was ihnen das Ediet des 
edeln Kanzler's L'Hoſpital fehon vor dem Kriege 1303 
batte bewilligen ſollen. Aber der Fanatifinus, der Jam 
ſtets feine Zeit haben muß auszutoben, blieb: im 
Steigen, und fo Fonnte in einem fo verwilder 
ten Zeitalter eine Grenelfeene berbeygeführe werden, 
‚wie die der Bartholomäus nacht, die jede Anz 1372 
näßerung der religidſen Partien, auch außerhalb Auh. 

92 Frank⸗ 
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Frankreich, Aa um ein Jehrharden zurückwerfen 
mußte. 


Etſter Krieg Maͤrz 1562, geendigt durch das Editt von 
Umboife 19. März 1563. — Zwepter Krieg Sept. 1567, 
geendigt durch ben Frieden zu Longiumean 23. März 1568. 
— Dritter Krieg Sept. 1563, geendigt durd den Frieden 
zu St. Germain en Laye 8. Aug. 1570. Die Bartholo— 

: wmäysnacht hatte den vierten Krieg zur Folge, der durch 
hen Frieden von. Modelle endigte 24. Jun. 1573. 


6. Bereits dieſe erſten ariege batten die Theil⸗ 
nahme von Fremden veranlaßt, ba ſowohl Eliſabeth 
als einige Deutſche Fuͤrſten den Hugenotten Huͤlfe 
leiſteten. Indeß wurden fuͤr die allgemeine Politik 
dieſe Stuͤrme erſt recht wichtig, als die Schwaͤche 
des elenden Heinrich III. bey der Beylegung des 


1376 fünften Religionskrieges die Ligue veranlaßte — 


** einen Jakobinerbund, : der nur die Farbe des Zeitals 


ters trug. — She einen. Chef wie Heinrich.von 
Guife ward nun. der Thron felber das Ziel: wars ' 


am fegte er ſich auch nicht darauf, da-er bey: der 
mu des: Königs fo. gut wie erledige vor ihm 
ſtand? So fiel er. bald: als Opfer des Meuchels 

3, mords; aber die Frage über die kuͤnftige Succeſſion 
beſchaͤftigte mn, da Heinrih von Bourbon 
Hugenot, und durch die Ermordung (des. legten Was 

lois bald wirklicher Nachfolger war, nicht blog 

158 Frankreich, fondern auch das Ausland, Er mußte 
aus... feinen 


Ca. Veraͤnd d ibr. FOREN B.Eur.- sie 07 
feinen Thron fi fih erfämpfen; und fand .er auch 


einigen Beyſtand bey Eliſabeth, fo war es Doch die 


Einmifhung der Fremden, die den Kampf 
ihm am meiften erſchwerte und verlängerte. Konnte 
doch ſelbſt feine Ab ſchwoͤrung weder Philipp _ 
II. noch den Pabft, bewegen, ‚ihre Entwürfe aufs 
zugeben! Aber den Bourbons- blieb der. Thron, 
weil ein großer Mann damals an ihrer Spige ſtand. 
Bern gleich die Ligue bereite 1576 entſtand, und au 
wieberholte Ausbrüche 1577 und, 1579 (6. und 7. Krieg) zur 
Golge hatte, fo begaun doch erft ihre volle Wirkfamteit, als 
feit dem Tode des Herzogs Franz von Aleugon (Uns 
jou) 10. Jun. 1584. das Ausfterben der Valois mit Hein: 
rich IIT, gewiß ward. Daher ihre Ernenerang, ihr Gen: . 
tralpuntt in Paris durch die. Sechzehner, und Erzwingung 
des Ediets von Nemours gegen die Hugenotten 7. Sul, 
1585, wovon der Ste Krieg 1585— 1595, der erit nad ber 
Einnahme von Paris 22. März 1594 erſtarb, die Folge warı 


7. Indem Frankreich auf diefe Weife aus der 
Anarchie gerettet ward, war aber darum doch die 
‚Quelle diefer Unruhen nicht verſtopft. Keine der 
beyden Partheyen war vernichtet; und die der Kur 
genotten ohne fichere .politifche Exiſtenz. Aber der 
Fanatiſmus hatte fich in etwas abgekühlt; die Idee 
won Toleranz war — Danck den feit EHofpital ge⸗ 
fchloffenen Verträgen — felbft unter: den Stürmen 
nicht ganz erſtorben: ein Regent, der wie Heins 
rich IV, des Zutrauens genoß, vermochte viel; und 
95 ſo 
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fo wurde dag Edict von Nantes mist, das 
or. den Hugenotten ihre Rechte ſicherte. Gleichwobl 
blieben ſie bewaffnete Parthey; und die Erhal⸗ 
tung der echte hieng unſtreitig weit mehr von der 
Perfönlichkeit des Monarchen und den Zeitumftäns 
den, als. von dem Ediete ab. Wie wobithaͤtig 
auch daher faft fie jede, Art: der Cultur die Hu⸗ 
“ genotten nachmals wirkten, fo Fonnte doc bie ins 
nerliche Berfaffung ſchwerlich einen feften Charakter 
annehmen, fo lange die Regierung eine Oppofition 
zu fürchten harte, die von ehrfüchtigen Chefs fü 
Teiche gemißbraucht werden Fonnte, 


8. Defto fefter aber beftimmten fich die For⸗ 
men der auswärtigen Politif; und der unters 
brochene Einfluß Frankreichs auf das Europäifche 
Staatenfoftem ward fogleich mit feiner Wiederge⸗ 
burt fühlbar., Der Haß gegen Spanien, deſſen 
Uebermacht ohnehin noch immer das Schreckbild 

‚von Europa blieb, war durch die Raͤnke Philipp’s 
waͤbrend der Unruhen tiefer wie je gewurzelt. Kaum 
war die Ruhe in Frankreich befeftige, als auch 
"Philipp dem IT. offener Krieg angefünbige ward, 
wovon eine Verbindung mit England und Holland 
"eine natürliche Folge war. Sich Über die Reli⸗ 
gionsverhättniffe zu erheben, war ftets der Vornis 

der Franjoͤſiſchen Politik. 
stieg 


0 
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Sriegmit Spanien, 1595. geendigt durch den Cepar 
rattzieden u Verdins 2. May 1598. (©, oben S. 116.) 
9. Mit dem Gefühl der durch Suͤlly's Ad: 

iminifteation toachfenden Kräfte erwachten aber bald 
neue Entwürfe, die wicht. Bloß Frankreich betrafen, 
fondern das ganze Syſtem von Europa verändern 
follten. Die Idee von einer fogenannten Europäis 
Then Republik, oder einem Staatenverein, deffen 
Glieder ſich aͤhnlich an Macht, wenn gleich vers 
ſchieden in der Form, ihre Streitigkeiten durch eis 
nen Genat follten eutfcheiden laſſen, mar eine lange 
gefaßte und tief gewurzelte Idee; ſchon mit Elifa: 
beth war fie verhondelt. Ein Fuͤrſt, in einer Me; 
volution aufgewachſen, die er felbft fiegreich been⸗ 
digte, war leicht auch nachmals für revolutionaire 
Pläne empfänglich, und fein ganzes Zeitalter mie 
ihm. Gieng, aber das Projeet nur zunaͤchſt ans 
dem Haſſe gegen Spanien und Deftreich hervor; 
oder war es das Reſultat des Tiefblicks eines uͤber⸗ 
legenen Geiſtes, der die Unvermeidlichkeit einer allz 
gemeinen, Criſe, wie der drenfigjährige Krieg, fie 
bald. herbeyführte, ahnte, und fich bey Zeiten zum, 
Heren ‚derfelben, und fie für Europa wohlthaͤtig 
machen wollte? Wie dem auch feyn mag, gewiß, 
hatte das Herz von Heinrich nicht weniger Antheil 


daran, als der Kopf. Menſchen feiner Art bes, 


dürfen eines Ziels, das bey dem Aufwande ihrer 
£ 4 Kraft 


"8 
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Kraft ihnen wobhlthaͤtig vorlenchtet. Eben war Al⸗ 
les zur Ausfuͤhrung reif, als Ravaillac s Mord⸗ 
Bein > meffer Alles veteitelte, 

Würdigung bes Prolests und feiner Ausfährberleit nad 
Gälly’s Nachrichten. Wörbereitungen dazu In England, 
Itallen, Deutſchland, den Niederlanden. Der allgemeine 
Haß gegen Spanien. war bie Triebfeder, und die eröffnete Jüs 
Id: Clevifhe. Erbſchaft, 1609, (f. unten &.125.), 
hda ſie zu Händeln mit Deſtreich führte, follte den Vorwand 
- zum Losbrechen geben. Die 5 Wahlteibe und bie Ueder⸗ 
laſſung bepder Indien an Epanien mag ber uewern Politie 
leicht Stoff zu Sarcaſmen darbieten. Aber die Uneigens 
nuͤtzigteit Heinrich's giebt dafür eine große Lection! — 
Bey allem dem war doch Schwaͤcung des Habsburgiſchen 
Hauſes nähfter a das Proieck felder fand erft im 

‚ Kintergrunde, 


10, Wie traurig auch Heinrich's Ermordung 
fuͤr Frankreich war, fo ift es. doch ſchwer zu 
ſagen, in wie fern fie es fir Europa geivefen fer, 

Sie rettete dasfelde vor jeßt von einem großen 
Kriege, deffen Ausgang deſto ungewiſſer ſeyn mußs 
te, da das Ziel fo weit hinausgeftecft war. Aber 
* Frankreich verlor mit ihm und Suͤllh's Entfernung 
durch das Gewuͤhl der Hoffactionen, die felbft die 
1621 Bürgerkriege wieder entzuͤndeten, unter Mas 
tia’s von Mediri Regentſchaft faft allen auss 
wärtigen Einfluß, Was lag dem Auslande daran, 
ob ein Marfchall von Ancre, oder ein Luynes 
das Staatsruder führte? Ein Gluͤck, daß das 
Aus⸗ 
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Ausland dieß nicht zu nutzen wußte. Erſt als es 
Richelieu mit feſter Hand ergriff, begann auch 1624 
eine neue kraftvolle Einwirkung auf das neue Eu⸗ 
ropaͤiſche Staatenſyſtem. 
 Hifoire de la wers et du ls, e’efi A dire de Marie 
‚de Medicis femme du grand Henry; et mere de Louis 
XI, par L. F. MezerAx (oder vielmehr von Nideliew 
 & Amfierdam 3730. 2 Voll. 12. Geht bis 1620. 


Vie de Marie de Medicis Reine de France et de Na- 
varra, | a Päris 1774. s Vvoll. . 


2. Spanien 


11. Noch mehr als Frankreich erhielt Spas 
nien in dieſem Zeitraum durch Philipp II. feinen 
beftimmten Charakter, Nirgends wurde fo wie hier 
Catholieiſmus und feine Erhaltung die Grundlage 
der Politik, und ift es fo geblieben. Die Folgen das 
von im Ruͤckſicht der auswärtigen Verhaͤltniſſe was 
ven Kriege mit ‚halb Europa, Frankreich, den 
Miederlanden, England, Konnte es aber für die 
Nation felber ein Gluͤck ſeyn, wenn der großen 
Ideenrevolution des Zeitalters bey ihr gar Eein Zus 
gang verftartet wurde? War nicht das Entbebren 
aller der Vortheile, die ſich bey andern daraus 
entwickelten, ein großer Verluſt? War nicht der 
Stillſtand felber hier fhon ein Rückfchreiten ? 

95 12, Die 
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12. Die Säge aus Amerika ſind Daher ge: 
wih wicht die Haupturſache des Sinkens um Era 
nen; bie dem Gef anzdienım Feſſeln, tie A 
ſyruͤche auf Alleinherrfhaft des Meers, die Ver 
wickelung in alle Handel der Nachbaren chae alten 
Gewinn waren es; ja felbf das einige gelungene 
Projett der Eroberung Portugals wurde ein 
Ungluͤck für Spanien. 

Einnahme Portusals und feiner Colonien nach dem Aus⸗ 
erben des Dertigen Mannskaums, 1550. Bücien bie 
‚Gtanatsträfte in sleigem Verhältuifie wit ten Aue 
dratmeilen und ber Geelenzabl, fo Hätte die glän» 
gzende Periode Eyantens jetzt ja wohl anfangen müßen? 

Luis Capnena De Conpova Hifioria del Rey D. Phelipe 

31; en Madrid 1719. Sol. 

The hiflory of the King Philip IT. Ring of Spain, by 

Ros. Warsom. Lond. 4777. 2 Voll. 4. - Leider! fait bloße 

Er zahlung den auswärtigen Händel. 


13. So war es alfo Philipp IL, der Spa: 

nien zu dem machte, was es feitdem geblieben ift. 
1610 Die Vertreibung der Mauriffen gab ihm ’einen neuen 

a Haupeftoß; und Die, ‚gleich unter Philipp IL, 

2631 durch die Schwäche der Könige zur Marime wers 

dende Miniferregierung mußte das Ginfen 

. noch befördern, ' da man in der Wahl ber dirigis 

senden Minifer nie ſehr glücklich war, 
Hiltory of the reign of Philipp IIT. by Watfon. London 
. 1785. 4. Die gwep ledten Buͤcher find von dem Herauege 


der ao fr 
3. Eng: 


. —W 
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3 Engtanı 


14, Nicht weniger erhielt England feinen 
Charafter als Staat in diefem Zeitraum; und’ dies 
fen, ihm gegeben zu haben, ift eigentlich das große 
Verdienft Elifaberh’s. And) bier ward Religion 
die Bafıs, aber Proteftantifmus; jedoch mit 
Benbebaltung der Hieracchifchen Formen, als 
Stüße des Thrones, da der König felber durch feis. 
nen Supremat Chef der Hierarchie war.‘ Ge 
ward Religion bier auf das tieffte in die Verfaſ⸗ 
fung verflochten ; und die Meberzeugung, daß beyde 
zugleich ſtehen und fallen müßten, wurzelte immer 
feſter bey der Nation. | 


15. Auch die Continental; Verhaͤltnifſe 
beſtimmten ſich nun dadurch von felbſt. Eliſabeth 
ſtand Philipp II. gegenuͤber, und der Kampf mit Spa⸗ 
nien, welcher alle Kraͤfte der Nation aufregte, war es, 
der ihre Groͤße gruͤndete, indem er ſie auf die 
Meere trieb. Auf dieſe Weiſe ward der. Prote⸗ 
ftantifmus bie Grundlage der Brittifchen Made 
Das Intereſſe der Regierung und. der. Nation war 
Eins; und als Eliſabeth's Nachfolger, — wenn 
gleich dem Anfchein nach mächtiger durch: ben Be 
fig Schottlands, — «6 trennen wollten, berei⸗ 
teten ſie . ſelbſt ihren Stutz. | 


Außer | 
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Anfer den Abſchnitten in den allgemeinen Geſchichten 
von Hume und Rapin, noch befonbers: 

Camdent Annales ‚terum Anglicarnm et Hibernica- 
ham regnante Elifbetha; Lond. 1675. , 

px Kanarıo Hiloire d’Elifabeth reine d' hope 
Paris 1786. T. v . 


4 Deutfdland 


16. Der gegenwärtige Zeitraum ift zwar in 
Deutſchland wenig fruchtbar an einzelnen Begeben⸗ 
beiten ‚die bas übrige Europa ſehr intereffir hätten; 
allein feitdem die Religion einmal die größe Trieb: 
Teber der Pofitif geworden war, konnte auch das 


“sand, das, ihre Wiege war, feine politifche Wich⸗ 
tigkeit nicht verlieren. Während ſich beyde Pars 
theyen auch nach dem Frieden bier mißtrauiſch ber 


obachteten, und Meine Vorfälle dieß Mißtrauen 
vermehrten, empfand man es im Auslande, daß 
ein hier ausbrechender Krieg. faft notftvendig ein 


"allgemeiner Krieg werden mußte. Der perfönliche 


4 


Charakter der Kayſer, ſowohl Serdinand’s L, 
+ als feines milden Sohns Marimilian II. trug 


mo viel dazu bey, den Frieden zu erhalten; auch Rus 


use 


dotpp IL.Tieß gern die Welt in Rube, wenn fie 


ihn nur in Muße ließ. 


17: Aber doch war es der Zeitraum, mo. der 
große Sturm ſich vorbereitete, Wenn ben ‚den 
beftän 
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14. Nicht weniger erhielt England feinen 
Charakter als Staat in diefem Zeitraum; und’ dier 
fen, ihm gegeben zu haben, ift eigentlich das große 
Verdienft Eliſabeth's. Auch hier ward Religion 
die Bafıs, aber Proteftantifmus; jedoch mit 
Beybehaltung der Hieracchifchen Formen, als 
Stüße des Thrones, da der König felber durch ſei⸗ 
nen Supremat Chef der Hierarchie war, So 
ward Religion bier auf das tieffte in die. Verfaſ⸗ 
fung verflochten; und die Ueberzeugung, daß beyde 
zugleich ftehen and fallen müßten, wurzelte immer 
fefter bey der Nation, 


15. Auch die Continental Berbältniffe 
Beftimmten ſich nun dadurch von felbſt. Eliſabeth 
ftand Philipp IT. gegenüber, und der Kampf mit Spas 
nien, welcher alle Kräfte der Nation aufregte, war «8, 

‚ ber ihre, Größe gründete, indem er fie auf Die 
Meere trieb. Auf dieſe Weife ward der Protes 
Kantifmus die Grundlage der Beittifchen Macht. 
Das Intereſſe der Regierung und der. Nation war 
Eins; und als Elifaberh’s Nachfolger, — wenn 
gleich dem Anfchein nah mächtiger durch den Bes 
fig Schottlands, — es trennen wollten, bereis 
geten fie fich ſelbſt ihren Sturz. 
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remder Maͤchte machte den Streit fo wichtig; bp a. 
ber Kapfer dad Land ſequeſtrirte, b. Heinrich IV. fih da⸗ 
gegen mit der Union verband; 'und nach feiner Ermordung 
2.0, auch. ber zwiſchen den poffidirenden Fürften entitandene 
Streit Holland und Spanien hereinzos. 


01% Zum Gluͤck fuͤr den Weſten von · Europa 


wurden in dieſem Zeitraum die Verhaͤltniſſe im 


Oſten weniger drohend; wenn auch nicht viel fried⸗ 


licher. Der wilde Eroberungsgeiſt der Pforte er⸗ 
ſtarb mit Solyman I. Seine Nachfolger, im 
Serail erzogen, erſchienen nicht leicht mehr an der 
Spitze der Armeen; und die Marion felber erlite 
die Veränderung, der Fein gemefenes Nomadenvolk 
entgeht; chne daß deshalb eine plößliche Schwäche 
Davon die Folge wäre. So gelangte Oeſtreich durch 
langſame Fortſchritte doch immer mehr. zum völligen 


- Befig von Ungarn; allein das Verhaͤltniß Sie 


benbärgens, das feinen eigenen Fürften haben 
wollte, wurde dagegen eine nene Quelle von Strei⸗ 
tigkeiten; und noch größere ließ das Eindringen 


der neuen Lehre vorausfehen, wenn auch bereits 
„1606 ihren. Bekennern freyer Gotresdienſ einge⸗ 


raumt ward. 


.NLod Solpman’s IT, waͤhrend feines Feldzugs In Uns 
garn 4. Eept. 1566. — Waffenſtillſtand auf 3 Sabre; wies 
derholt verlängert. bid 1593. Den Türken. blieb noch immer 
ein. großer Theil von Suͤd⸗ Ungarn. — Die große Nies 
derlage ihrer dlotte, and der Eroberung von 

N | Soreus. 


sh 
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Cyprus, durch die Venezianer und Spanier bey Les 
pyanto'7. Oct. 1572. tanbte" ihnen auch das Uebergewicht 
zur See. — Ernener und des Ungarſchen Kriegs” 1593 — 
1606; bie meiſten fefte Plaͤtze geben an Deftreih über; 
wiewohl in: dem 20jaͤhrigen Waffenſtillſtande 1606, bie 
Kürten deren doch noch in Ungarn behalten, 


19. "Die Politik erfcheine in dieſem zeit 
raum im Ganzen keinesweges in einer veredelten 
Geſtalt; vom Fanatiſmus geleite, erlaubte fie ſich 
Alles, was diefer gut hieß. Wenn auch einzelne 
ausgezeichnete Menſchen, wenn Heinrich, went 
Oranien und Elifaberh, fih über ihr Zeitalter eri 
hoben, fähen fie ſich nicht ſtets von Complorten 
von Meuchelmötdern umgeben‘, und fielen zum Theil 
als ihre Opfer? Der Einfluß der Geiſtlichkeit 
wurde größer, als er vorher gemwefen war; und die 
Kefuiten waren leider! nicht die einzigen, bie 
ihm mißbrauchten. Was ber Geift der Intoleranz 
aud bey den. Proteftanten vermag, fah man auch 
in Holland und Sachfen nur zu deyrlich! . 


20, Die Staatswirthſchaft zog in dieſen 
Zeitraum weit mehr als vorher die Aufmerkſamkeit 
auf ſich, "weil die Noth dazu trieb. Sie erhielt 
in Frankreich ihren Suͤlly; auch Elifaberh em⸗ 
pfand ihre Wichtigkeit; aber die Einrichtungen der 
Holländer wirkten am meſſten auch auf das Aug 
land zuruͤck. — 

Was 


' 
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Was war Suͤllpis Soſtem? Nein anderes als das 
mn. Drdnung und Sparſamkeit. Er ward dadurch 
‚gro Ber. Reformator, „weil ‚große Mißbraͤuche herrſchten; 
und eine hohe Kraft des ‚Charakters feineh. richtigen Ge: 
ſchaͤftsblick unterſtuͤzte. Neuere‘ Schulen ſollten ſich nicht 
auf ihn berufen; von ihren fublimen Specnlationen wußte 


er nichts: nicht allgemeine Säke, was für Frankreich 


paſſe oder nicht, war feine Richtſchnur. Ein Gluͤck für. ſei⸗ 

hen: Ruhm, ‚daß die Direction der Privatthaͤtigkeit damals 
bey den Regierungen noch fo viel weniger Sitte war! 

‚ Mömoires des royales Oeconomies d’Etat. par Max, oz Br 

suune, Duc de Sully. @rfte Ausgabe 1650 — 1662. 4 

Voll. fol. Die letzte volftdndige Londres 1778. 10 Voll. 22. 

(Die Ausgabe par Mr. D.L.D.L. (de:!’ Eoluſe de Loges) 


Londres 1745. 3 Voll.’ 4. iſt nicht bloße Modernißtung., fon= 


‚dern gaͤnzliche Umgießung in eine andere Sorm 2 — Welch 
ein Schatz fuͤr die Nachwelt! | 


.Eloge de Sully et ‘des rewie wyila par Minaszav. 


,2789 æa Voll. g. 
In Holland erbte das Softem der indireften 


—Abgaben zuerſt feine Ausbildung. Die Bebuͤrfniſſe des 


langen Krieges wurden großentheils durch die Acciſe bes 
ſtritten, die auch andere Staaten nachmals einfuͤhrten, und 
die fuͤr das neuere Enropa üm ſo viel wichtiger werden 
mußte, da ihr Ertrag: in sichten € Grabe mit dem erhöhten 
Luxus ſtieg. 


— Auf Die, Foriſcheite der Krieg skunſt 
J wicten viele iht guͤnſtige Umſtaͤnde ein. Das Sys 


fiem, der ſtebenden, Truppen ward. ‚in Frank 


J reich fowopt als in Hol and weiter. ausgebildet; 
bey Hein rich IV. nie nur durch. feine lage, fon: 
bern auch tmegent feiner großen Projecte; bey den 
Mieberländern Bund d das Beduͤrfniß waͤhrend des 

langen 


I 
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langen Krieges, Doch hielt Frankreich im Frieden | 


‚nicht über: 14000, ‚die Republik ‚hatte , ‚nie ‚20000 
Mann, . Die. Talente fa großer Feldherten ‚ als 
Heinrich, Morig - und. Ulerander von. Parma, 


fonnten nicht ohne bedeutenden . Gewinn für. die. 


Taktik ſeyn; Doch war es beſonders die Belage⸗ 
rungskunſt, die vervollkommnet ward. Aber eine 
ganz neue Erſcheinung war bie Seemacht von 
England und Holland, Die brittiſche Pönigliche 
Marine, von Hejnrich VIII. gegruͤndet, ward erft 
unter Eliſabeth wichtig; und die Hollaͤndiſche See⸗ 
macht wurde neben der der Staaten auch bald 
durch die der großen Handelexeſelſhaſten ſurchehat. 


II Beisiöte Ds Eolenlalweſent von 1538 bis 1618 ’ 


1. Das Colonialweſen der Europaͤer und der 


darauf gegruͤndete Welthandel erlitten in dieſemn 
Zeitraum. bie, weſentlichſten Veränderungen. Sie 
giengen hauptſaͤchlich hervor aus den monopoliſiren⸗ 
den Anmaßungen der Spanier, die andere Natio⸗ 


nen zur Eiferſucht 2 und ‘von Ddiefer m Kriegen 
führten. Es war der. Zeitraum, wo a. das Ges 
bäude der Portugiefen in Oſtindien bereits 

a: BE Saufanı 


N ü 


/ 


% 
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zuſammenfiel; wo dagegen b. die Holländer das 
ihrige gründeten, und den Welthandel an ſich rif- 
fen; während zugleich c. die Engländer ſchon 
mit ihnen zu wetteifern anfiengen. Aber auch d. 
durch die Errichtung der großen privilegirten 
Handelsgeſellſchaften nicht nur dem Handel, 
ſondern auch der Colonialpolitit eine andere Form 
gegeben ward. 


2. Der Verfall ver Portugieſiſchen Herr: 
ſchaft in Oftindien war durch innere Urſachen ſchon 
Yange vorbereitet, als äußere Urfachen ihm befchleu: 
nigten. Jene lagen im Allgemeinen im der geſun⸗ 
kenen Moralität, mit welcher unter den böbern 
Claſſen der Heldengeift und Parriotifmus erftarben, 
und Habſucht und Liederlichfeit, die in Indien 
bis zur Schaamlofigkeit gieng, den Portugiefifchen 
Nahmen dort zum Abfchen machten. Da jeder nur 
ſich bereichern wollte, fam es dahin, daß In⸗ 
dien dem König mehr Poftete, als es einbrachte. 
Allerdings Tagen aber auch in der Organifation ber 
Verwaltung Mängel, ‚welche den Verfall befchleu: 
nigten. | 

Die Banptiaängel ber Vortugieſiſch⸗ Sndifhen Admini⸗ 
| ftration fheinen folgende gewefen zu ſeyn. a. Der öftere, 
-  werisftens dreviaͤhrige, Wechſel der Wirekönige, womit ge: 
woͤbnlich gugleich ein. Wechfel der mehrften Beamten vers | 


bunden wer. Ss wurden alſo die Stellen drepiaͤhrige Pfruͤn⸗ 
den. 
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langen Krieges; Doch hielt Frankreich. im Frieden 
nicht über. 14000, ‚die Republik hatte nie 20000 
Mann, Die, Talente fo großer Feldberren, als 
Heinrich,  Morig- und, Alerander von. Parma, 
Fonnten nicht ohne bedeutenden Gewinn für. ‚die 
Taktik ſeyn; doc war es befonders die.Belages 
zungsfunft, die vervolllommnet ward, Aber eine 
ganz neue Erfcheinung war die Seemacht von 
England und Holland, Die brittifche Fönigliche 
Marine, von Heinrich VII. gegründet, ward erſt 
unter Eliſabeth wichtig; und die Holländifche See⸗ 
macht wurde neben der der Staaten auch bald 
durch die der großen Handelsgefelfichaften- furchtbar, 


III, Geſchichte des Colonialmefend von 1558 bie 1618, 


1, Das Colonialwefen der Eutopder und der 
darauf gegründete Welthandel erlitten in dieſem 
Zeitraum die wefentlichften Veränderungen. Sie 
giengen bauptfächlich hervor aus den monopolifitenz 
den Anmaßungen der Spanier, die andere Matior 
nen zur Eiferſucht, und von dieſer zu Kriegen 
führten, Es war der. Zeitraum, wo a, das. Ger 
bäude der Portugiefen in Oftindien bereits 

3 zuſam⸗ 
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dadurch entſtandenen Feindſeligkeiten fuͤhrten zu der 

1578 Anlage von St. Paolo di Loanda, und von da 
aus. zu der Unterjochung von Congo und Angola, 
die durch die Miffionen. gefichert werden follte. 


5. Die Spanier gaben ihrem Colonialſyſtem 
nicht bloß durch die Acquiſition der Portugieſi— 
f hen Befißungen, fondern auch durch Die Befer: 
jung der Philippinen in Oftindien einen wichti: 
gen Zuſatz. Was hätten, durch die Verbindung 
mit Indien und China auf der einen, und die mit 
dem reichen Merifo und Peru auf der andern Seite, 
diefe Inſeln nicht werden Finnen, wenn die ängftlich: 
ſte Befchränfung des ‚Handels dieß nicht unmöglich . 
gemacht hätte! 

Befignahme der Philippinen feit I 564 zur Stiftung von 
Miffionen. Einnahme.ber Hauptinſel Iugon ſeit 15725. 
nnd Anläge von Manilla. Die Verwaltung wird einem 
Vicekoͤnig übertragen; aber die, Klöfter werden die 

‚ Hauptbefiger. — Errichtung eines regelmäßigen Verkehrs 
zwiſchen Acapuleo und Manila jdhrlih nur durch ein 
oder zwey Schiffe, (die Südfeegalleonen ), feit 1572. — 
Große Einbuße der Regierung dabey, und Klagen über das _ 


weggefchleppte Gilber von Mexiko. — Nur die Religion 
verhinderte es, daB man die Infeln nicht gänzlich verließ. 


6. Aber indem die. Spanier, nun auch Her: 
ren der Portugiefifchen Colonien, die Alleinherr⸗ 
(Haft t beyder Indien und > feiner Meere fih an: 
maaßten, 


i 
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maaßten, traten zwey neue Voͤlker dabey als Con: 
currenten auf, Hollaͤnder und Englaͤnder, 
und entriſſen ihnen das, was ſeiner Natur nach 
nicht zu behaupten iſt. Während ihres Kampfs 
fuͤr ihre Freybeit, gelang es den Hollaͤndern 
ſchon, ſich in den Beſitz des Welthandels zu ſet⸗ 


zen; ſie empfanden es bald, daß der Indiſche ſein 


Hauptzweig fen; und Philipp's Verbote beſchleu⸗ 
nigten noch die Ausfuͤhrung. Die erſte durch Cor 
nelius Houtmann gluͤcklich ausgeführte Reiſe er⸗ 
regte ſogleich einen allgemeinen Wetteifer, an bier 
fem Handel Antheil zu nehmen, indem mehrere 
freye Geſellſchaften fih dazu bildeten, 


Um fi die Erſcheinung des unter den MWaflen aufblü— 
henden Hollaͤndiſchen Handels zu erklären, muß man bes 
merken, daß a. die Hollaͤndiſchen Städte fhon lange eine 
betraͤchtliche Handelsſchifffahrt ſowohl nah dem Dften als 

“ Weiten von Europa, und fehr wichtige Fiſchereven hatten. 
Sept aber b. durch die Knpereven der Waſſergeuſen ein 
Geift des Aventurirens aufgelebt war, und man die Schwaͤ— 
che der Spanier zur Gee kennen lernte. e. Daf dur 
die Sperrung bes Hafens von Liſſabon für die Niederländer 
fie fih genöthigt fahen, entweder den Vertrieb der In— 
diihen Waaren ganz aufzugeben, oder fie ſich felber von 
Indien zu holen. Endlih noch d. viele Capitaliften ans 
den Belgiſchen fid In die Batavifgen Städte zogen, 

Außer den oben ©. 32. bemerkten Werten: 

Geſchichte des Holländifhen Handels, nach Luzat’g Hollanda 
Rykdom bearbeitet von A. $. Küder, Leipzig 1738. 


Is 7. Ent 


1595 
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7. Entſtehung der Hollaͤndiſch⸗-Oſtindi— 


ſchen Compagnie; und ihre. Organiſation. 


Es lag zwar in der Natur der Dinge, daß der 
Wirkungskreis diefer mächtigen Corporation fich erſt 
allmählig ausbilven Fonnte, aber die Hauptzüge ih⸗ 
ver Verfaſſung wurden doch fogleid entworfen. 
Gleich zu Folge ihres erfien, nachmals ftets er: 
neuerten, Privilegiums, ward fie nicht bloß ein 
nrerfantilifcher, fondern auch ein politifcher 
Körper; in der erften Ruͤckſicht ganz unabhängig, 
in der zweyten nicht viel mehr als dem Nahmen 
nach ‚den Generalftanten untergeordnet. 
Erftes ihr ertheiltes Privileglum 29. März 1602, wos 
durch fie a. dag Monopol des Holländifhen Handels jen⸗ 
ſeit des Caps und der Strafe Magelhaens, b. das Recht 
zu allen politifhen Verhandlungen und zu Niederlaffungen 
in Indien, jedoch im Nahmen der Generalftaaten, erhielt. 
Errichtung des Fonds der Eomipagnie durch Actien, zu et⸗ 


wa 61/2 Million Gulden. Cintheilung in 6 Kammern, 
wovon jedoch die zu Amfterdbam allein die Hälfte, bie zu 


Zeeland ı/4 Antheit des Ganzen hatte. Regierung 


der Compagnie in Holland durd- den Rath der ı7 Dis 
rectoren oder Bewindhebber, (aus dem größern Rath der 60 
gewählt), der die oberfte Leitung ihrer Angelegenheiten hats 
‚te In Andien feit 1610 Ernennung eines General: 
Gouverneurs oder oberfien Civil: und Militairchefs , 
dem jedoch der Rath von Indien gur Seite fieht, aus 
deffen Gliedern fowohl die Gouverneurs als auch die 
General: Gouverneurs genommen werden. Die Zahl der 
Gouverneurs vermehrte ſich natürlich erft mit ‚der Erweites 
tung ber Croberungen. 


En Pe 02.Wo⸗ 
\ J — 
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Inſeln beſchraͤnkte, entgieng ſie dadurch den 
‚vielfachen Revolutionen des Continents von Indien, 
wo ohnehin eben damals das Mogolifche Reich 
. fo mächtig war, daß an Eroberungen daſelbſt nicht 
zu denken ſeyn konnte. . 
Mußsten gleich bie Holänder mit den Waffen in ber 
Hand fih In Indien feftfegen, fo Fam ihnen doch der allge: 
meine Haß gegen die Portugiefen ſehr zu ſtatten. — Gef 
fegung auf Amboina und Tidor ſeit 1007. — Cröffe 
nung ‚des Verkehrs mit Japan feit 1611. — Feſtſetzung 
auf Java feit 1618, und Eroberung und Zerſtoͤrung von 


Dacatra dafelbit, worauf durch Koen an deren Stelle Ba: 
tadia gegründet wird. 


.10. Das fehnelle Aufblüßen diefer Compaz 
-gnie erzengte aber allerdings eine folhe Vorliebe 
für diefe Inſtitute, daß allmäplig mehrere der wich⸗ 
tigften Handelszweige der Republik privilegirten Ge⸗ 
ſellſchaften uͤbergeben wurden. Waren auch dieſe 
Monopole nachtheilig, ſo konnte man bey der auſ⸗ 
ſerordentlichen Mannigfaltigkeit der Gewerbe doch 
den Schaden viel weniger empfinden. Das ganze 
ſtolze Gebäude des Fabriken⸗ Handels: und Colo⸗ 
nialfpftems der Niederländer erhob fih ſchon dar 
mals faft in allen feinen Theilen ; aber vollendet 
fand es erft im folgenden Zeitraum da. 


‘rt. Auch England trat ımter Elifaberg als 
stüetiher Mirbewerber um den Welthandel auf. 
Schon 
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Schon ſeit Jahrhunderten in einem betraͤchtlichen 
Verkehr mit feinen Nachbarn, war es natuͤrlich, 
daß es jetzt auch den mit entfernten Ländern ſuchte. 
Der über Rußland mit Perſien eröffnete Han⸗ 
del ertoeiterte zuerſt den Gefichtsfreis, ber fich bald 
bis nach beyden Indien ausdehnte. „ Allein die. Anz 
maaßungen und der Widerftand der Spanier und Pors 
tugiefen erregen nothwendig in jenen Meeren- einen ber 
ſtaͤndigen Streit. Doch war es lange (bis zum 
Kriege 1588) ‚nur Freybeuterey, gereizt durch Die 
reichen Ruͤckladungen der Spanier, aber auf allen 
Meeren, ja bis zurUmfchiffung der Erde getrieben, 
Eröffnung des Handels über Archangel mit Rußland 
bereits 1553, begänftigt vom Czar Iwan Baſilewitz; und 
über das Caſpiſche Meer nad Perfien, ia felbft ſchon bie, 
Indien. — Vergebliche VBerfuhe jur Auffindung einer 
Nordoſt⸗ oder Nordweit: Palage, befonders durch Forbis 
fher, Davis, Hubdfon ıc. von 1576 bis 1610, und ihre 
Folgen. Reiſe um die Welt von Drake 1577— 1580, 
Erfte Ensliſche Schifffahrt nach Indien um's Cap 1591. 
Außer den oben © 315 angeführten Schriften nod bes 
fonders: 

A. Annenson’s hifiorical and chronological Deduction of 
commerce from ıhe oarliefl accounts to the prefent time, 
Lond. 1789. 4 Voll. 4. Geht bis 1789. ‚Eine unermeßlich 
zeige chrouologiſche Materialienfommlung, jedoch meiſt unt 
‚für die Geſchichte des Brittiſchen Handels. Ba 


’ 


12, Aber mit dem Aufleben des fernen auss 
"wärtigen Handels lebte auch in England der Geift 
35 der 
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der Monopole auf; und Niemand war mit ihrer 

Ertheilung leicht freygebiger als Eliſabeth. Die 

wichtigſten Zweige des auswaͤrtigen Handels wurden 

privilegirten Compagnien übergeben, es bildete ſich 

1554 die Ruſſiſche, die Afrikaniſche, die Tuͤrkiſche (Le⸗ 

1581 vante) Compagnie, die der Adventurers für das 

feſte Land u. a. Es war alſo ganz im Geiſt die⸗ 

fes Syſtems, wenn auch der Oſtindiſche Handel 

ausfchließend einer Compagnie übergeben ward, 

die jedoch, gleich jenen, nur merfantilifche, nicht 
politifche, Zwecke haben follte. 

Entftehung der alten Oftindifhen Compagnie 31. Dec. 

1060. Eie erhielt — wie kurz barauf die Hollaͤndiſche — 

ben Alleinhandel jeuſeit bes Cap und ber Magellaniihen 

Strafe. — Uber, nur im Befig von Faftoreyen, zu 

- Bantam, Surate u. a., nicht von Forts, Tonnte fie die 

Konkurrenz mit den Holländern, befonderg auf den Mo⸗ 

Inden, ihrem gemeinihaftlihen Ziel, nicht aushalten; und 


ihre Geſchaͤfte blieben fehr befchräuft. — Befegung der Infel 
St. Helena durch die Compagnie 1601. 


13. Aber auch im Weften warb in diefem - 
Zeitraum von den Britten der Anfang zu Nieder: 
laſſungen gemacht, bie, menn fie gediefen, als 

‚Ackerbau : Colonien einen ganz andern Charakter ans 
nehmen mußten als die. Abrigen, an der Kuͤſte von 
Mordamerifa. Die großen Hinderniffe, welche 
die Wildheit des tofals und ber Einwohner in den 
Weg legten, konnten bier nur durch eine beharrliche 

Thaͤtig⸗ 
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welche die Regierungen genehmigten, ohne ſie weiter zu 

unterſtuͤtzen. Es dauerte noch geraume Zeit, bis 

Freybeutereyen und Feindſeligkeiten in den Colonien 

auch Kriege zwiſchen den Mutterſtaaten zur ſi ichern 
Folge hatten. 


Huo. Gnorii Mare liberum, five de jure quod Batavis com- 
petit ad Indiae commercia, Dilfertatio. Lugd. Bat. 1618. 


15% Auch Frankreich machte zwar Verſuche 
mit Colonialanlagen, aber die wenigen, die nicht 
gaͤnzlich mißlangen, waren mehr fuͤr die Zukunft 
als fuͤr die Gegenwart wichtig. Sie beſchraͤnkten 
ſich auf das noͤrdliche Amerika /wo ſeit dem An: 
fange des 15. Jahrhunderts die Niederlaſſungen in 
Canada und Acadien (Meu Frankreich) durch die 


1608 Anlage von Quebek mehr Feſtigkeit erhielten, 


Doch war nicht fowohl Anbau des Landes, als 
Pelzbandel und Fiſcherey, der eigentliche Zweck der⸗ 
ſelben. 


um — - ⸗ 


\ 





Qierter Zeitraum. 
Kon 1618 bie 100, | 





Als allzemelnes omntwen bis 167 Bevenbite [. oden 
6.9, | F 
1. Das 
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1. Der-Zeitraum fo großer und allgemein fi) 
werbreitender Kriege, als der gegenwärtige "war, 
verflocht notbwendig das Intereſſe der Europäifchen 
Staaten viel’ enger in einander, als es im vorigen 
batte gefchehen koͤnnen; nur mit Ausnabme Eng⸗ 
lands, das durch ſeine inneren Stuͤrme ſich auf 
lange Zeit faſt iſolirte. Die Urſachen jener engern 
Verſchlingung waren a. in der ſeit Ferdinand's II. 
Thronbeſteigung wiederhergeftellten viel engern Ver⸗ 
bindung der Spaniſchen und Oeſtreichiſchen Linie, 
die durch den Einfluß der Jeſuiten an beyden Hs: 
fen noch mehr befeftigt ward. b. In der ‚gegen 
das Habsburgifche Haus "gerichteten Politif von 
Kichelieu , und feinem weit verbreiteren Einfluß in 
Europa. c. In der eben dadurch beförderten: Her⸗ 
einziebhung der noͤrdlichen Maͤchte, beſonders Schwe⸗ 
dens, in die Haͤndel des ſuͤdlichen Europas. 


2. Religioͤſes und politiſches Intereſſe blieben 
auch in dieſem Zeitraum noch eben ſo tief in ein⸗ 
ander verflochten; und das erſtere bleibt noch der 
Hebel des letztern. Die Stürme desſelben gehen 
alfo auch noch größtentheils aus der Neformation, 
hervor ; allein wenn dieſe im vorigen Zeitraum . 
mehr die einzelnen Länder trafen, fo erfchätterten 
fie. jegt dagegen das allgemeine Staatenfüftem von 
Europa, und hatten eben deswegen auch aligemel; 
nere ce Folgen. 

1.66 
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L Gefchichte des dreyßigiährigen Kriegs und feiner Folgen 
bis zum Weſtphaͤliſchen und Pprenäifchen Frieden. 





Die Geſchichte des brepkigiährigen Kriegs macht zwar im⸗ 
mer einen Abjchnitt fr den Werkenüber Deutſche Reicsgeſchich⸗ 
te aus; aber meift nur aus dem pnblichtifhen Geſichte punkte 

betrachtet. Ihre Behandlung aus einem hoͤhern Geſichts⸗ 
puntt, in Beziehung auf Europa und das ganze Zeitalter, 
bleibt noch eine Aufgabe fuͤr die Zutunft. Erwaͤhnt zu 
werden verdienen: 

NHiſloirs des guerres et de negociations qui préeéderent le 
trait6 de Wefiphalie compolee [ur les memoires du -Com- 
ie @’Avaux par Guır. Hracıssue Bovczane. Paris 
1751. 3 Voll, 4. Der Verfaffer war Jeſuit. Die beyden 
- legten Theile find die Geſchichte des Friedendſchluſſes. 

I. €. Braufe Geſchichte des zojährigen Krieges und weſtyba⸗ 
liſchen Friedens; Halle 1782. 8. 

Geſchichte des zojaͤhrigen Kriege von Fr. Schiller. Leipzig 
1808, 2 Th. ä 150g, 

Geſchichte des zojaͤhrigen Kriegs von Lorenz Weſtenrieder, 
in dem Muͤnchner hiſtotiſchen Calender 1804 bis 1806, Nicht 
ohne eigene Forſchung und Anfichten. 


3. Der drepßigjäßrige Krieg machte Deutſch⸗ 
land zum Mittelpunkt der Europäifchen Politik. 
Indeß war es kein Krieg, der von Anfang bis zu 
Ende nach Einem Plane, oder auch nur zu Einem 
Zwecke geführt wäre, Wer hätte, als er begann, 
feine Dauer und feinen Umfang geahne ? Aber 
des brennbaren Stoffs war allenthalben die Menge 
verbreitet; es ſchmolz felbft mehr als Ein Krieg in 
ihm zuſammen; und die traurige Wahrheit, daß 

\ der 
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Sriedbrih V. von ber Pfalz 3. Sept. — Als Haupt 
der proteftantifhen Union, als Schwiegerfohn von Jacob j., 
und als Verbündeter von Vethlen Gabor, hatte er der 
Huͤlfsque llen in und außer Deutſchland genug; hätte er fienur 
zu nugen gewußt! — Hoͤchſt zwedmäfige Gegenanftalten von 
Gerdinand IT,, indem er, ſchon mit Spanien verbunden, 
auch die Ligue durch den Vergleich mit Marimilien von 
Bayern (3. Det.) hereingiebt, ia ſelbſt Sachſen für fid ge: 
winnt, und die Union unthätig macht. Schon vor des. 
Niederlage auf dem weißen Berge 8. Nov. 1620, 
- konnte man bag Loos von Friedrich V. ald entſchieden anſe⸗ 
‚ben. — Unteriohung von Böhmen, Verunichtung ſeiner 
Privilegien, und grauſame Rache. 


5. So war wenn gleich der Boͤhmiſche Krieg 
geendigt ſcheinen konnte, doch die Flamme ſchon 
nach Deutſchland ſo wie nach Ungarn verbreitet; 
und die Whtserflärung, von Churfürft Friedrich 
und feinen Anhängern mußte ihr neue Nahrung ges 
ben. Durch fie erhielt der Krieg zuerft den revoz . 
Intiongiren Charakter, der ihm von jegt an eigen 
bleibt; es war ein Schritt, der weiter führen muß: 
te; und neue und kuͤhnere Entwürfe lebten in Wien 
wie in Madrid auf, wo man damals den Nieder: 
ländifchen Krieg zu erneuern beſchloß. Unter⸗ 
drücfung des Proteftantifmus, und der Sturz Deuts 
ſcher und Niederlaͤndiſcher Freyheit, mußten nach 
‚den Verhältniffen des Zeitalters unzertrennlich fchei: 
nen, und das Glück der kayſerlich- Kigiftifchen 
Waffen, mit denen ſich die Spaniſchen vereinigten, 


belebte die Hoffnungen, 
achts 
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der Krieg fich ſelbſt ernähre, beſtaͤtigte ſich nie 
mehr als hier! 


Die Urſachen der großen Verbreitung und Dauer dies 
ſes Kriegs lagen überhaupt a. in der Theiluabme der deut: - 
ſchen Ligue, b. In der Erneiterung des gleichzeitigen Kriegs 
zwiſchen Holland und Spanien feit 1721, der fih zuletzt 
mit dem Deutſchen verflocht. <. In dem Hereinziehen der 
Nordiſchen Mächte, befonders Exhwedens feit 1630, d. Ju 
der Theilmabme von Frankrelch feit 1635. — Doch waren 
dies nur die äußern Urfahen. Ohne die Innern, den 
teligiöfen Partheygeift, und die auf allen Eeiten fih alls 
mählig entfpinnenden Projecte und Hoffnungen, 
hätte er nicht fo lange gedauert. 


4 Wenn gleich der zuerft in Böhmen aus: 
brechende Krieg nur das Deftreichifche Haus ans 1618 
" gieng, fo erhielt er doch fogleih, da er über Reli⸗ 

gionshändel entftand, den ihm eigenthümlichen Cha⸗ 
rakter als Neligionsfrieg, und durch die von Geis 
ten der Inſurgenten ſowohl als des Kanfers er⸗ 
geiffenen Maaßregeln auch einen folchen Umfang, 
daß er felbft nach der Dämpfung der Inſurrection 
fortdauern mußte. 


Verbreitung der Partie der Proteftanten (Utraquiſten) 
fowohl durch Böhmen, als durch Deftreih und Ungarn, 
wo Fürft Gabor Bethlen von Siebenbürgen durch fie 
felbft nad der Krone griff. Erſter Ausbrud der Unruhen 
in Prag durch Mißhandlung der F. Statthalter 23. Map 
1618, und Anfang des Kriegs noch unter Mathias + 20. 
März 1619. Abfall von feinem Nachfolger Ferdinand II, 
und Webertragung der Boͤhmiſchen Krone an Ehurfürf 

Gries 


/ 
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Der Daͤniſche Krieg von 1625 — 1629. — Niederlage 
von Chrifttan IV. bey Lutter am Barenberge 27. Aug. 
1626; während Wallenitein den Grafen von Mansfeld von 
der Elbe bis nach Ungarn treibt, wo er ftirbt, so. Nov. — 
Fortſetzung des Kriegs gegen Chriſtian IV., hauptſaͤchlich 
durch Wallenſtein, der ſich der Oſt ſeelaͤnder, bis auf 
Stralſund, bemaͤchtigte, 1628. Friede mit Cbriſtian 
IV. zu Lübec gegen Reſtitution feiner Länder, aber Ent: 
fagung aller. Theilnahme an den Deutſchen Haͤndeln ale 
König von Daͤnemark, und Aufopferung feiner Verbände: 
ten, befonders der Herzöge von Medlenburg, 12. Map 
1629. 


| 7. Das ausgejeichnete Gluͤck der Kayferlichen 
Waffen im Norden von Deurfchland enthuͤllte aber 
auch unterdeß die kuͤbnen Entwürfe von Wallen: 
flein. Er trat nicht nur als Eroberer auf, fon: 
been durch. die Belehnung mit Mecklenburg als 
Reichsſtand und. als regierender Herr. Man ge: 
wöhnte fich bereits an die Veränderung des rechts 
mäßigen Beſitzſtandes. Daß er auf dieſer Stufe 
ſchwerlich ſtehen bleiben konnte, war ſchon an ſich klar; 
haͤtte auch der angenommene Titel des Generals der 
Oſtſee auf nichts weiteres gedeutet. 
Achtserklaͤrung der Herzöge von Medtlenburg, 19. Yan, | 
1628, und demnaͤchſt Belehnung Wallenſtein's mit ihren 
Randen. — Auch Pommern bielt er befeßt. — Die Herr» 
"Saft der Dftfee, bie man dur die Hanſeſtaͤdte zu bes 
Be hoffte, follte gegen Dänemark und Schweden ges 


richtet ſeyn, und pe mochte vepkamen, was feine weiteren 
“ Entwinfe Bart | 


3 Te 
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Das Meftitutiongediet enthielt die zwey Haupte 
puncte: daß 1. zu Folge des Refervatum Ecclefafticum (f, 
oben ©.70.) die feit dem Pailauer Vertrage eingezogenen 
geiftlihen Güter reftituirt; und 2. der Meligiongfriede, (dem 
man nicht entgegen zu handeln dag Anſehen haben wollte,) 
nur auf die Augsburgifhen Confeſſions⸗ Verwandten — 
nicht auf die Reformirten — ausgedehnt ſeyn ſollte. — 
Was blieb, kann man fragen, in dieſem Falle noch den 
Proteſtanten Abrig? Aber die Art der Ausführung durch 
8. Erfecutiongtruppen erbitterte faft noch mehr als das 
Edikt ſelber. 


Je mehr aber das Otte des Haufes 

Deftreich flieg, um deſto thätiger wußte Die aus⸗ 
wärtige Politik ihm entgegen zu arbeiten. Won 
Anfang an batte England, wenn gleich meift nur 
duch fruchtlöfe Unterhandlungen, an dem Schick⸗ 
fale Friedrich's V. Antheil genommen. Die Ein: 
mifchung Dänemarks ‚war hauptſaͤchlich ſein und 
1624 Hollande Werf geweſen. Aber feitdem Richelien 
in Frankreich berrfchte, war feine Politif auch gegen 
—— und Spanien thaͤtig. Er hatte durch die 
1626 Händel über Veltelin Spanien, und bald dar⸗ 
1627 auf duch dem Krieg über Mantua zugleich 
i02 auch Oeſtreich beſchaͤftigt. Gern hätte er die Deutz 
ſche Ligue von dem Intereſſe des Kayfers getrennt; 
and wenn auch hieß nicht gelang, fo war doch Wal; 
Ienftein’g Falln won ihm befoͤrdert. J — 


Einmiſchnng Fraukreichs in die Haͤndel Spaniens mit 


z Graubunden uͤber das, U feine age wigtige, Veltelin 
> | ſeit 





a 
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Maaßregeln für die kuͤnftige Acquiſition von Pommern. 
Eubſidientractat mit Frankreich 18. Jan. 1631., und ſchon 
vorher freywilliges Buͤndniß des Landgrafen Wilhelm von 
Heſſen 9. Nov. 1630. — Dennoch bedurfte er, nach dem 
ſchrecklichen Schickſal Magdeburgs 10. Map 1631., 
eines großen Siegs, um feinen Eredit aufrecht zu erhalten, 


12. Die Schlacht bey Leipzig entfchied 
für Guſtav Adolph und feine Parthey faft über alle 
Erwaͤrtung. Der Bund der Ligue fiel ausein 
ahder; und ee war binnen Kurzem Herr ber Laͤn⸗ 
der von der Dftfee bis Bayern, und vom Rhein 
bis Böhmen. Welche Hoffnungen , welche Pläne 


mußten bey einem. ſolchen Gluͤck nicht blos bey 


ihm, fondern auch bey. ‚manchem feiner ‘Begleiter 
aufleben! Aber Tilln’s Unfälle und. Tod führten 
Wallenftein als unumfchränften. Oberbe 
feblshaber wieder auf die Schaubühne ; nicht ohne 
gleiche oder noch: . größere. Entwuͤrfe wie vorher. 
In keinem Zeitraum des Kriegs konnte man ſo 
großen Umkehrungen dee Dinge ‚entgegen fehen, da 


1632 beyde Chefs fie. wollten; aber der Sieg bey Luͤt⸗ 


ven, mit Guſtav Adolph's "Blut erfauft, bereis 
tete auch fchon den Fall von Wallenftein vor, , 


Eieg bes Könige bey Leipzig In Verbindung mit den 


Sachſen 7. Sept. 1631. — Einnahme Yöhmens durch die . 


Sachſen; Vordringen des Koͤnigs in die Ligiſtiſchen Laͤn⸗ 
der, und nach dem Treffen am Lech 5. April 1632; das 
Tip wegreffte, In Bayern bis Münden 7. May. — Der 
König und Wallenſtein einanber-gegen über bey Nürnberg, 
“ - - Sum. 
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Mifoire de Guſiars Adolpha. par Mr. o, M: (Mav- 
vırrom) Amſterd. 1764. 4. 


14. Wenn die Schwedifhe Macht ſich unter 
Anfuͤbrung der Zöglinge des Königs, Bernhard 
von Weimar und Guſtav Horn, in den naͤch⸗ 
fen Monatben faft über ganz Deutfchland wieder ver: 
breitere, fo ſchien Wallenftein’s abfihtlihe Uns 
thaͤtigkeit in Böhmen. davon die Urfache zu fen. 
Das Mißteauen gegen ibn wuchs in Wien defto 
mehr, je weniger er felber fih Mühe gab, es zu 
vermindern; und hätte er auch durch feinen Fall 
nicht die Schuld verbrecherifcher Entwürfe gebüßt , 
fo büßte er wenigſtens die eines zwegdeutigen 
Charakters. Wahrfcheinlich aber ward dadurch 
Deurfchland von einer großen Cataftrophe gerettet, 

Die Haupturfunde zu Wallenftein’d Anklage ift der Bes 
richt feines Unterhändlers Scefina an den Kapfer 16355 
dem zu Folge er fhon feit 1630 mit Guftav Adolph gebeis 

mue Unterhandlungen angelnüpft hatte. Aber a. hatte nicht 
Sceſina ein Interefle, ihn ſchuldig zumachen? b. War 
iede leidenſchaftliche Aeußerung von Wallenftein wirkliber 
Plan? — Seine Ermordung zu Eger 25. Febr. 1634. 
Die wichtigften Auftldrungen über feine Geſchichte liegen 
woch in Archiven vergraben. Materialien dazu enthalten: 

. Berträge zur Seſchichte des dreppigidhrie 
gen Krieges von Chr. Bortl. von Murr. Nürnberg 
1790. und: ‚ 

Die Ermordung Albrecht's Herzogs von 
Sriedland, herausgegeben von €. ©. v. Murr. Halle 
1806. — Das Lateinifhe Driginal von Sceſina's 
Bericht iſt hier zuerſt befannt gemacht, 


15. Gros 
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Jun, — ug. — Verſetzung des Kriegs nad Sachſen. 
Schlacht bey Lügen, und Guſtav Adolph's und Pappenheim’s 
ne * 1082. 


13. "Der Fall von Guſtav Adolph oereitelte 
zwar feine perfönlichen Pläne, nicht die feiner And 
banger. "Man fühlte es aber bereits in Deurſch⸗ 
land, daß auch Schwediſche Herrſchaft drücken 

° inne; und Sachſens Eiferſucht war felbft unter 
- den Siegen nicht erlofchen. Gieng auch aus Cu: 
fav’s Schule eine Schaar großer Männer im Car 
binet und im Felde hervor, wie nur ein fo tiber: 
legener Menfch fie bilden konnte, fo ward es doch 
felöft einem Orenftierna ſchwer, das Schwediſche 
Anſeben aufrecht zu erhalten, was ſelbſt durch den 
Heilbronner Bund nie zur ‚Hälfte geſchah. 


Was wollte Guſtav Adolvyh? — Nothwendig Behaup: 
tung des einmal übernommenen Principats der Pro: 
tefkantifhen Partie in Dentſchland. Dieh ſchloß wies 
derum in ſich, daß er 1. felbit hier pofeffionirt warz daß 
er 2. feine Freunde und Anhänger belohnte und verftärkte, 
Wohin dieß zulept führen, in einem Zeitpunct fuͤhren konn— 
te, wo man an gewaltfame Befipverdnderungen, ind an 
das Fürftenmacen ſchon gewöhnt war; — wer mag es fagen? 
Soute es der Held, aus der Mitte feiner Laufbahn wegges 
riſen, felber ſchon beftinme ſich gedacht baben?—; Abs 
Thluß des Heilbronner Bündniffes mit den 4 vorde⸗ 
“ren Kreifen unter Schwediſcher Direction 13. April 16335 

aber ohne Beptritt Sachſens. 

Sam, Purenoonr Commentariorum de rebus Svecicis 
—n (von 1630—1654) Francf. 1707, fol. 

Er. 84 Hiftoi- 
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Krieg ‚gewiffermaßen mit dem Spanifch : Niederlan 
diſchen. Außer der Unterſtuͤtzung der Feinde Se 
. reiche und Spaniens, lagen aber auch Eroberungen 
‚won: Anfang an in den Plänen des Franzöfifchen Mi: 
nifters. Wo ließ unter diefen Umſtaͤnden fich ein 
Ende des‘ Kriege abfeben? 


I Der ſeit 1621 wieder erneuerte Krieg zwiſchen den 
Spaniern und -Niederländern, war, als Landkrieg, auf die 
Spaniſchen Niederlande befchräntt geblieben ; und hatte 
hauptſaͤchtich in Belagerungen befanden. — Buͤndniß 
Richelieu's mit den Hicberländern zu der Eroberung und 
Theilung der Spaniſchen Niederlande 8 "Febr. 1635, jedoch 
ohne gewänfdten Crfolg. Aber das Project jener Ac⸗ 
quifition, ftarb feitdem im Franzoͤſiſchen Cabinet nicht aus, 

— Die Verbindungen in Italien mit Savoyen, Mantug . 
and Parma, gegen Spanien 11. Sul 1635 zur Einnahme 

. WMailands, wurden erft feit 1638 durch den Streit über die 

oo ‚ Megentihaft in Piemont für Frankreich vortheilbaft, dag 

feine Clientin Chriſtina gegen den Spauiſchen Einfluß 
behauptet, | 


17. Den Deutſchen Krieg führee Frankreich ſeit 
dem Tractat mit Bernhard von Weimar mafft, 
indem es. Deusfche gegen Deutfche bewaffnete. Aber 
der Zögling Guſtav Adolph's mollse Lieber für fich 
als für andere fechten; und fein frübzeitiger Tod 
war Frankreich nicht weniger als Deftreich erwünfcht. 
Auch das Glüc der Schwerifchen Waffen lebte unter 
Banner wieder auf; und nach den vergeblichen 
Ftiedensunterbandlungen zu übel, vereinigten ſich 
Ä beyde 


’ 
C a 
x 
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15. Große Veraͤnderung bald nach dem Tode 
Wallenſtein's, ſeitdem ein Prinz aus dem Hauſe, 
König Ferdinand von Ungarn und Böhmen, den 
Oberbefehl erhält. Damit war auf diefer Seite den 
Revolutionss Plänen ein Ende gemacht. - Allein 
noch in eben dem Jahre gab auch die Noͤrdlinger 
Schlacht den Kayſerlichen Waffen plöglich ein 
Uebergewicht, wie fie es noch. nie gehabt hatten. Der 
Separatfrieve Sach ſens mit dem Kayfer zu 
Prag, dem bald eine Verbindung folgte, war 
davon die Folge; Schweden, bis nach. Pommern zur 
ruͤckgedraͤngt, ſchien ſich nicht durch eigene Kraft auf 
Deutſchem Boden halten zu koͤnnen. 

r Niederlage der Schweden bey Nördlingen 6. Sept. 
1634, — Durch die Priliminarien des Prager Friedens 
vom 22. Nov.) Cbeitätigt 30. Map 1635) behielt Sachſen 
1. die eingenommene Laufig; 2. blieben die eingezogenen 

- geiftlihen Güter vors erſte auf go Jahre in den Händen 


ihrer Beſitzer. — Die meiften übrigen proteftantifhen 
Stände traten diefem Frieden halb gezwungen bey. 


16, Verlängerung und große Erweiterung des 
Kriegs durch Franfreihs thaͤtige Theilmah: 1035 
me; zuerft gegen Spanien, und bald auch gegen 
Oeſtreich. Seit diefem Zeitpunkt Fonnte der Krieg 
ſchon wegen den Spanifchen Nebenländern in Ita⸗ 
Tien ſchwerlich auf Deutfchland befchränkt bleiben ; 
allein die Verbindung, ‚die Nichelieu jegt mit den 
Diederländern ſchloß, verſchmolz auch den Deutfchen 

85 Krieg 
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wurden; fchob, nah Riche lieu's Tode, dem Car⸗ 
1642 dinal Mazarin folgte, der unterdeß immer fortge⸗ 
hende Krieg die Erfüllung hinaus, da jeder noch 
durch Siege fir ſich zu gewinnen hoffte. Ein neuer 
Krieg mußte fich felbft noch im Norden zwifchen 


.. 1693 Schweden und Danemark entzuͤnden (f. unten); 


erg 


245 Münfter und Osnabräd. eröffnee wurde, 
dauerten die Unterhandlungen noch über drey Jahre, 
in denen das ſuͤdliche Deutſchland, und beſonders 
Bayern, durch das wiederholte Eindringen der Fran⸗ 
zoſen und Schweden, den Kelch ber Leiden bis auf 

ben Boden nusleeren mußte. I 


Unternehmungen von Torſtenſohn 1642-1645, fo: 

‚wohl in Schlefien, Sachſen (Sieg bey Leipzig 23. Det. 1642), 

umd Böhmen; als in Holftein 1644, und wiederum in 

Böhmen 16455 während die. Franzoͤſi ſche Armee bey 

Duttlingen 14. Nov. 1643. van den Bayern gefchlagen 

ward. Uber ſeitdem Turenne iht Commando erhielt, und 

nah Torftenfohn’s Abgange (Nov, 1645.) fein Nachfolger 

Brangel in Verbindung mit jenem 1646 in Bayern ein⸗ 

drang , ward Marimilien T. zu einem Waffenſtillſtande zu 

Ulm 14. März 1647. gendthigt, deſſen Brechung jedech 

im Sept. 1647. einen neuen vereinten Einfall mit furchtba⸗ 

ren Verwuͤſtungen 1648. nad fid) 3095 während die Schwes 

deſn in Böhmen unter Pfalzgraf Carl Guſtav und Kb» 

> | nigsmart felbft Prag einnahmen, wodurch der Friede nicht 
wenig befoͤrdert wurde. 


19. Die fo verwickelten Verhaͤltniſſe mehterer 


Hauprmichee gaben dem Eongreß nothwendig einen 
Umfang, 
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Umfang, wodurch er ſchon an und für ſich eine neue 
Erſcheinung in Europa war. Deftreih war mit. 
Schweden und mehreren ‚der -proteftantifchen Stäns " 
de, Schweden mit Deftreih, Bayern und Sad 
fen, Frankreich mit Oeſtreich und feinen Verbande⸗ 
sen fo wie mit Spanien, Gpanien mit Frankreich, 
mit. Portugall und mit den Niederlanden im Kriege. 
Nur der Spaniſch-Niederlaͤndiſche (f. un⸗ 1648 
ten) und der Deutſche Krieg wurden durch die: Ian. ‚ 
fen Congreß beendigt; nicht der Franzoͤſiſch⸗ Spa: 
nifche, der erſt nach 11 Jahren (f. unten) feine 
Endſchaft erreichte; auch nicht der zwiſchen Spa: 
nien und Portugal. Der Deutfche Friede ward 
zu Münfter zwiſchen dem Kayfer und Frankreich, 2%, 
zu Dsnabrüd zwiſchen dem Kayſer und Se 
den unterhandelt; beyde Friedensſchluͤſſe fe jedoch, 
nach ausdrücklicher Uebereinkunft, als Ein Friede, 
der den Nahmen des Weftphälifchen träge, ans 
gefehen. 

Franzoͤſiſche Gefandte zu Münfter waren n@raf d'Avaur, 
und Servien; Schwediſche zn Osnabrück Oxenſtierna 
(Sohn des Kanzlers) und Salvius. Unter den Kapſer⸗ 
lichen Geſandten war der wichtigſte Graf von Trautmangs 
dorf; Spanien und die Niederländer hatten jeder 8 Be⸗ 


vollmächtigte gefhidt; fo wie auc viele andere Staaten 
die ihr gen. 
auüßer dem Wert von Bovoranr (f. oben S. 142.): 
Negociations ſẽcrdtes touchant la paix de Mupdier er ' 
Osnabrück; & la Haye 2725. 4 Voll. fol, 
Ex wu We fen M— 
Edle EV onaman wg Far. Ü 
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I. Stepb. Pürter Geift des Weſtphaͤliſchen Friedens, 
Göttingen 1795. 8. [ 

Die volftändigfte Sammlung der Actenftüde: 

J. G. von Meyern Acta 'pacis Weliphalicae, Göttine 
gen 1734. Th-I—VI, fol,, der and die correctefte Aus⸗ 
gabe dieſer Friedensfhläffe Göttingen 1747. beforgt hat. 


20. Die durch den Weftphälifchen Frieden rer 
gulirten Gegenftände betrafen 1. Entfchädigungen ſo⸗ 
wohl der Krieg füprenden auswärtigen Mächte, als 
einzelner Stände des Reiche. 2, Die innern ſowohl 
religioͤſen als politifchen Verhaͤltniſſe des letztern. 3, 
Die Verhäleniffe von zwey andern auswärtigen Staa: 
ten zum Deutfhen Reid. — Um die Entfhä 
digungsmaffe zu bilden, nahm man feine Zus 
flucht zur Secularifation mehrerer, bereits pro: 
teftantifch gewordener, geiftlicher Stifter. Die auss 
waͤrtigen entſchaͤdigten Mächte waren Frankreich und 
Schweden; die Deutſchen Fürften aber Branden: 
burg, Heffen : Caffel, Mecklenburg und Braun 
ſchweig⸗ Lüneburg. . 

Frankreich erhielt den Elſaß, fo weit er Oeſtreich 
gebörte; Beſtaͤtigung der Hoheit über Med, Toul und 
Verdun (f. oben ©. 69.); wie andy über Pignerol; und 
das Beſatzungsrecht in Philippsburg. Die abgetretenen 
Länder werden Frankreich einverleibt, ‚ 

Schweden befam Vorpommern nebſt der Infel Rügen 
und einem Theil von Hinterpommern, Wismar, Bremen und 
Verden; alles mit den Rechten der Reihsftandidhaft 
und 5 Milionen Thaler. 
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Churbrgndenburg die fecularifirten Stifter Mag» 
beburg, Halberſtadt, Camin und Minden. 

Medienburg Schwerin und Ratzeburg. 

Heften Hirſchfeld und 4 Yeinter nebft 600000 Thaler. 

Braunfbmweig: Lüneburg die Alternative in Os— 
nabrüd nebft einigen Kloͤſtern 

Churſachſen behielt das im Prager Frieden Erhaltene. 


21. Die Beftimmungen der innern Berbäle 
niffe des Deutfchen Reichs betrafen nicht fowohl _ 
neue, als bisher ftreitige oder ungewiſſe, Gegen: 
fände, Indem 1. in Anfehung der Religion nicht nur 

der Augsburgifche Religionsfrieden beftätige, fonz 
dern auch ausdrücklich auf die Meformirten ausges 
dehnt und völlige Gleichheit der Rechte feftgefegt; in 
Anſehung der geiſtlichen Guͤter und der Religions⸗ 
uͤbung aber der Anfang des Jahrs 1624. als Norm 
(Annus normalis) feſtgeſetzt, alſo auch für die Zus‘, 
Eunft das Refervatum ecclefiafticum als gültig 
anerkannt wurde, 2. In Anfehung der pofitifchen 
Verhaͤltniſſe a. eine allgemeine Amneſtie und Reſtitu⸗ 
tion bewilligt; (jedoch bey dem Pfälzifchen Haufe 
mit der Befchränfung, daß eine neue gte Chur für 
daſſelbe errichtet ward; und die ihm genommene Chur 
nebft der Oberpfalz bey Bayern blieb), b. Den ſaͤmmt⸗ 
lichen Ständen im Verhältniß gegen den Kayſer ihre 
Hoheitsrechte in ihren Ländern, fo wie ihre Rechte auf 
den Reichstägen, gefichert wurden. 


22... 


. 
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22. Die Verhaͤltniſſe mit auswärtigen 
Staaten twurden ben der Republik der vereinigten 
Niederlande und der Schweiz dahin beftimmt, daß fie 
als vdllig unabhängig von dem Deurfchen Reiche ans 
erkannt wurden. 


223 . Die durch diefen fchrecflichen Krieg verurs 
ſachten Refultate ſcheinen, in Ruͤckſicht des veränders 
ten Länderbefiges, viel geringer, als man in mehre⸗ 
ren Zeitpuncten beffelben hätte erwarten dürfen, und 
boͤchſt wahrfcheinlich erfolge ſeyn würden, wären nicht 
mit der Hinmwegraffung Guſtav Adolph's und Wallene 
ftein’s aus der Mitte ihrer Laufbahn auch ihre Ent⸗ 
wuͤrfe gder Hoffnungen vereitelt. Aber feine Folgen 
trafen doch nicht bloß Deutſchland, fondern auch das 
Europäifche Staatenfoftem überhaupt. 


24. Der Deutſche Staatskoͤrper erhielt das 

durch feine feften Formen, die duch den bald 
ass nachher zu Regensburg firieten beftändigen 
Reichstag noch mehr beftimme wurden. Die 
Kayferlihe Macht war jegt gefeßmäßig auf das dus 
ßerſte befchränft, die Fürften waren im vollen Sinne 
Regenten ihrer Länder, das Wohl Deutfchlands war 

an die Territorial⸗ nicht an die Neichsregierung ges 
knuͤpft. War diefe Verfaflung gue? — Cie ents 
forach dem Willen und dem Charakter der Nation, 
x die 
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die treu .an ihren Fürften. hänge. Sie batte ihre 
Maͤngel; wer mag fie, verkennen? Aber in. wie 
fern dieſe ſchaͤdlich werden ſollten, hieng meiſt von 
äußeren Verbaͤltniſſen ab, die ſich nicht vorher ber 
ſtimmen ließen. Giebt etwa die Vereinigung zu 
Einer großen Monarchie — man ſehe Spanien — 
die ſicher e Bürgfchaft, zu einer höheren Stufe von 
Nationalgluck/ , als Deutſchland ſi e erſtiegen hat? 


25. In: dem Staatenfofem von Europa 
wurden durch den Weftphälifchen Frieden, keines⸗ 
wegs alle wichtige, oder auch ſelbſt nur ftreitige,. Sp 
haͤltniſſe beftimmt. Aber 1. die Erhaltung Beüt: 
ſcher Verfaſſung, das Ziel des geaufamen Kampfs 
von halb. Europa, erhielt in den Augen. der practis 
ſchen Politik eine Wichtigkeit ‚ die ſelbſt neh 
die Feinde bes Reichs nicht. verfannten, 2. Durch 
die Verbindung Frankreichs mit Schweden waren der 
Norden und der Weſten von Europa in 'näßere 
Verbhaͤltniſſe geſetzt. Aber es fehlte dieſer Verbin⸗ 
dung an einem fortdauernden gemeinſchaftlichen Rz 
tereſſe, da fo bald von Oeſtreich nichts zu fuͤrchten 
war; und ſie erſchlaffte um ſo viel mehr, da die Kr? 
nigin Chriſtina ſie nur dazu nutzen wollte Sk 


fidien von Frankreich zu ziehen. 3. Allerdings er 


aber hatte fih Schweden zu dem ange einet der 
erfien Landmaͤchte hinaufgeſchwungen , den es Aber 
2 | 50. 
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22. Die Verhaͤltniſſe mit auswärtigen 
Staaten wurden bey der Republik der vereinigten 
Niederlande und der Schweiz dahin beſtimmt, daß fie 
als vEllig unabhängig von dem Deutſchen Reiche ans 
erkannt wurden. 


23. Die durch diefen fchrecklichen Krieg verur⸗ 
ſachten Reſultate fheinen, im Rückficht des veränders 
sen tänderbefiges, viel geringer, als man in mehre: 
ten Zeitpuncten deffelben hätte erwarten dürfen, und 
boͤchſt wahrfcheinlich erfolge ſeyn würden, wären nicht 
mit der Hinwegraffung Guſtav Adolph's und Wallene 
ftein’s aus der Mitte ihrer Laufbahn auch ihre Ent⸗ 
würfe gder Hoffnungen vereitelt. Aber feine Folgen 
trafen doch nicht bloß Deutſchland, fondern aud) das 
Europäifhe Staatenfoftem überhaupt. 


24. Der Deutſche Staatsförper erhielt da: 
durch feine feften Formen, die durch den bald 
1663 nachher zu Negensburg firirten beftändigen 
Reihstag noch mehr beftimme wurden. Die 
SKayferlihe Macht war jegt geſetzmaͤßig auf das Aus 
Berfte beſchraͤnkt; die Fürften waren im vollen Sinne 
Regenten ihrer Länder, das Wohl Deutfchlands war 
an die Territorials nicht an die Neichsregierung ges 
knuͤpft. War diefe Verfaffung gut? — Sie ents 
fprach dem Willen und dem Charakter der Nation, 
„2a bie 


D. i. Geſchd. gojähr. ſeiegs t1ot8 1648. 161 


die treu an ihren Fuͤrſten hänge. Sie haste ihre 
Maͤngel; wer mag fie. verkennen? ? Aber in. wie 
fern dieſe ſchaͤdlich werden ſollten, hieng meiſt von 
aͤußeren Verhaͤltniſſen ab, die ſich nicht vorher. bes 
ſtimmen ließen. Giebt etwa ‚die. Vereinigung zu 
Einer großen Monarchie — man ſehe Spanien - — 
die fichere Buͤrgſchaft zu einer höheren Stufe von 
Drasionalglüc, , als Deutſchland ſi ie erſtiegen bar?. 


25. . Zus dem Staatenſyſtem von Europs 
wurden durch den Weſtphaͤliſchen Frieden. keines⸗ 
wegs alle wichtige, oder auch ſelbſt nur ſtreitige We⸗ 
haͤltniſſe beſtimmt. Aber 1. die Erhaltung Set: 


fher Verfaffung, das Ziel des grauſamen Kampfs | 


von halb Europa, erhielt in den Augen. der. practis 
ſchen Politik eine Wichtigkeit ‚ die ſelbſt nahm 
die Feinde des Reichs nicht, oerkannten. Du 
die Berbindung Sranfreichs mit Schweden waren ber 
Norden und der Weften von. Europa in naͤhete 
Verhaͤltniſſe gefegt. Uber es fehlte diefer Verbine 
bung an einem fortbauernden. gemeinfshaftlichen Ans 
terefle ,; da. fo bald von Deftreich nichts zu fürchten ” 
war; und fie erfchlaffte um. fo viel mehr, da bie SE 
nigin Chriftina fie. nur dazu nußen wollte j 6 u übe 


fidien von Frankreich, zu ziehen. 3. Allerdings. ö 


aber hatte ſich Schweden zu dem Range einer der 
erfien tandmächte binaufgeſchwungen/ den es Aber 
0 


7 


—E 
= 


162 LPer. l. Th. Geſch. d. ſudl Eur. Staatenſyſt. 


50 Jahre behauptete. 4. Die Unabhängigkeit der 
Republik der vereinigten Niederlande war nun allges 
ein anerfannt. 5. Der practifch angenommene 
Grundfag der Erhaltung Deutſcher Verfaſſung mar 
unaufldslich an den der Erhaltung des Gleichgewichts 
der Mächte geknuͤpft; der daher auch feitdem noch 
weit mehr anerkannt und befeflige wurde, Nicht alfo 
durch die Beftinimung aller - politifchen Hauptver⸗ 
häleniffe, aber wohl ber politifchen Haupt 
geundfäge, ward der Weſtphaͤliſche Feiede die 
Grundlage der nacgmaligen prattiſchen Politik von 
Tutopa; Bi 5 \ 


W. Dir eaibfifh Spanifche Krieg 
ward durch den Weſtphaͤliſchen Frieden nicht been⸗ 
digt/ weil beyde Theile, beſonders aber Spanien, 
bey deſſen Fortdauer Vottheile für fich bofften. Die 
Befreyung von dem Miederländifchen Kriege, Die 
Uneupen in Frankreich, naͤhrten diefe Hoffnungen; 
während Frankreich auf die Schwähe Spaniens, 
auf die Infurreetion von Portugal und Catalonien, 
die es unterftüßte, noch größere Entwürfe baute, 
Uber ungeachtet einiger Woreheile , welche Spanien 
im Anfang erlangte, wandte ſich doch ſein Gluͤck; 
1655 zumal da Auch Cromwell ihm den Krieg anzu⸗ 
kundigen für gut fand, und fich deshalb mie Frank: 


1659 reich verband, Der —6 Friede, von 
den 
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den dirigirenden Miniſtern, Cardinal Mazarin 
und Graf Haro, gefchloffen, machte ihm endlich 


ein Ende; ward aber auch durch Die verabredete Wers 


mäßlung Ludwig's XIV. mit der äfteften Spa⸗ 
niſchen Infantinn die Quelle kuͤnftiger Kriege, 


Gleg des Prinzen Conde bey Lens 20. Aug. 1648 


» Der durch die Sronde veranlaßte Uebergang von Turenne 
1650 — 1631 und von Conds 1652 Oct. — 1659. half den ” 
Spanlern nur auf einige Zeit. — Bereits 1653 und 1654 
. ‚Mebergewiät ber Franzofen unter Turenne in den Nieder 
landen. Verbindung Mazarin’s mit Cromwell 3. Nov. 1655. 
Eroberung von Düntirgen und Befegung von den Englaͤn⸗ 
dern 23. Jun. 1658. — \Erommel’s Tod maqte den Krieg 
von Seiten Englands vom felbft aufhören. — Pproudi⸗ 
ſcher Sriede-7. Nov, 1659. Frantreich erhält: 1. Ruf 
filon. 2. Mehrere Pläge an den Niederländifhen Grenzen. 
3. Verſpricht vortugal nicht: bepzuſtehen. 4. Der Herzog 
von Lothringen, Spaniens Verbündeter, wird, sum Theil, 
reſtituirt. 5. Negulirung der Handelsverhaͤltniſſe. 6. Bes 
ſtimmung der Heprath zwifhen Ludewig XIV. und der Im 
fantinn Maria Therefia. 
Hiltoire des negociations &t du traits de la paix- ‚den pyre: 
ndes. Amfterd: 1750, T. I. II. 12. 





II. Ueberfiht der gleichzeitigen. Veränderungen in ben 
übrigen Hauptſtaaten des weltlichen Europas, und 
ihrer Reſultate. 





1. Spanien und vortus al. 

1. Wenn gleich der politiſche Charakter Sy 
niens jetzt unverändert derſelbe blieb, ſo mußte es 
822 doch 
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doch zu feinem großen Nachtheil wichtige Weränder 
1621 gungen erleiden. :Der wieder erneuerte, und mit 
2098 fo ſchlechtem Gluͤck ‚geführte Krieg mit den Nies 

derlanden, und die ſchlechte Nominiftration, hatten 
u den Abfall Portugals, und den langwierigen Au fr 
bis fand in Eatalonien zur Folge, den Frankreich 
2652 unterftägte. "Der: wieder aufgerichtete Thron von 

Portugal zu Gunften Sohann’s von Braganza, 

verurfachte einen Tangwierigen, wenn gleich nur 

matt geführten ‘Krieg, der mit der Anerkennung 
1668 per Unabhängigkeit Portugals endigte. Blieb gleich - 
Portugal nur eine Macht vom. zweyten Range; fo 
mar es doch durch feine geographifche Lage. den 
Feinden Spaniens als Verbuͤndeter wichtig. Aber 
der alte Glanz des Thrones konnte nicht wieder 
hergeftellt werden; weil Oftindien ‚meift ſchon ver: 
iohren war, " j 


2. Frauftreich.— 


— 2, Das. Ruder Frankreichs war faſt biefen 
Yanzen Zeiteaum in den Händen zweyer Geiftlichen, 

der Cardinaͤle Ridelieu und Mazarin. Der 
erfte verband: mit einem richtigen politifchen . Blick 
viele Kraft, wenn gleich wenig Moralität des Cha⸗ 
„1624 rakters. Seine 18jährige Verwaltung ward 
un Güher auch von eg bis zu Ende nach benfels 
ben 
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ben Grundfägen geführt; Vergrößerung der koͤnig⸗ 
lichen Mache im Innern; Erweiterung. de politis 
ſchen Einfluſſes nach außen. Die erfle fegte die 
Entwaffnung der Hugenotten voraus; wen 
batte er nad) der Einnahme von Rochelle noch x PA 
zu fürchten? Die Verfchwörer traf das Beil. Im 
Auslande ftellte er den Franzöfifchen Einfluß in Ita⸗ 
lien, in den Miederlanden,. in Deutfhland her, 
und gründete. ihn in Schweden. , Gegen Oeſtreich 
und Spanien ftand er faſt immer in den Waffen. 
Befoͤrderung der Wiſſenſchaften und Künfte verlich 
den nörhigen Glanz. Wer mag feine. Verwaltung 
im Einzelnen loben? aber im Ganzen traf er 
den Charafter der Marion. Der Grund zu dem 
Gebäude, das Ludwig XIV. auffügren folte, war 
gelegt. “ 

Maximes d’Etar.ou teflament politique du Cardinal.de Ri- 

„„ Cbeljen. Paris 1764. 2Voll.g. Zwar feine Geſchichte, aber 

Perg Darlegung der politifhen Grundfäge des Mi— 


3. Mazatin, die Stüge der e Regentin An 16a 

na von Deftreich, während der Minorität Ludes 1667 
wig’s des XIV., ſuchte nur auszuführen, was fein 
Vorgänger begonnen hatte. Aber man entdrefte bald,, 
daß et nicht deffen Kraft beſaß; die Minderjaͤhrig⸗ 
Feit des Königs gab ohnehin den Großen mehr: Spice, 


raum; und die. Unruhen der Srondensrachen Mn 
23 aus. 1652 
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"aus. Ein wahres Nationaldrama in Urfprung, Fort: 
"gang und Entwickelung, von den ‚Herren und Damen 
des Hofes aufgeführt; aber — wenn gleich nicht ohne 
Blutvergießen — dennoch nur Aus der Claſſe der 


j Intriguenſtuͤcke. Der Principalminiſter behauptete 


ſich gegen den Demagogen Retz; es blieb alſo bey 

dem Alten; aber die Anſpruͤche der Prinzen 
von Gebluͤt waren zum Vortbeil der koͤniglichen 
Macht, ſeit Condé's mißlungenem Verſuche, auf 
immer in ihre Schranken zuruͤckgewie ſen. 


Anfang der Unruhen Aug. 1648. — Innerer Krieg un: = 
ter (dem großen) Condé Oct. 1651. Flucht des verurtheils 
ten Prinzen zu den Epanlern, und Ende der Unruhen Det. 

1652. — Erſt durch den Pyrendifchen Frieden 1659 warb 
Conds reſtituirt. 

. L’efprit de la frond& on Hiftoire politique et militai- 
se des troubles en France pendant la minorit& de Louis 
XIV. (par M. Mairux) Paris 1772. 5 Voll. ı2. 

Unter den vielen Memoires vor allen die des Hauptak⸗ 
teurs: Memoiren du Cardinal ne Rers (1648 — 1655) 
Cologne 1718. 3Voll. Der feinſte Beobachter andrer ſpricht 
darin nicht immer wahr von ſich. Man vergleiche: 

Memoires de Mr. Jorr. T. l. II. ‚Amfterd. 1718. als Ges 
‚gentie. | | | | | 


5. Enslanı. 


4. Für England war diefer Zeitraum ber bee 
2 groben innern Stuͤrme. Auch fie giengen aus der 


- Meformarion: hervor. Aber es war bier der, unter 


— 


den 
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nigliche Macht führten endlich zu einem Bürger 
6 Friege, in dem der König zufegt erlag. Aber 
Er wabrend dieſes Kriegs hatte ſich bey dem wachſen⸗ 
"den Fanatifmus in dem Parlament feldft aus den 
wildeſten und — fehlauften Fanatifern eine Partie 
gebildet," die umter dem Nahmen der Indepen 
Demten — gleich der des Berges in Frankreich — 
Freyheit und Gleichheit zu ihrem Ziel machte; nur 
daß nad dem herrſchenden Geifte der Zeit Alles 
von der Religion ausgieng. Ihre Chefs — be 
1644 fonders Oliver Cromwell — bemächtigten ſich 
Eu der Armee, und durch die Armee des gefangenen 
2 Königs, den Cromwell aufs Blürgeräft ſchickte. 
San. Den Grundſaͤtzen der Partie gemäß, ward Enge 
land zur Nepublifverflärt; und Schottland und 
Ireland mußten fich unterwerfen. Uber die mis 
Tirairifche Regierungsforg hatte ſchon eine Span⸗ 
mung zwiſchen den Chef@®der Armee und dem Par⸗ 
lament erzeugt, bis Cromwell es für gut fand, 
2653 pasfelbe auseinander zu jagen; und ſich von feinem 
a. Kriegsrath zum Protector der Republik erklaͤren 
zu laſſen. 


; 6. Das Protectorat blieb jedoch auch eine mie 
Nitairiſche Regierung; troß ber wiederholten Ver⸗ 
füche , ibm den Anſtrich von parlamentarifcher 
Sehe zugeben; -und trug deshalb — dem Dias 

3 tional⸗ 


4 
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tion alcharakter entgegen — den unvermeidlichen Keim 


des Unterganges in ſich. Aber die, faſt gänzlich. 


getrennten, Continentalverhaͤltniſſe von Engs 
fand wurden durch) Crommell wieder —5 
Harte auch Leidenſchaft Daran. ihren Antheil, 

wurden ſie doch im Ganzen dem 
eſſe untergeordnet. So entſtand die Navi— 
gationsacte, ſo die Eroberungsentwuͤrfe 


1651 


in Weſtindien, wie an den Kuͤſten der Nordſee 


und Oſtſee. Jene ward durch den blutigen See 
frieg mit Holland behauptet; dieſe durch den 


Krieg mit Spanien, in Verbindung mit Frank 


reich, zum Theil ausgeführt, 


Die Navigationdacte, ‚gegeben 1651, erneuert durch 


Carl II. 1660, follte 1. England den Alleinhandel mit 


feinen Eolonien ſichern. 2. Allen Fremden nur die Einfuhr 
eigener Produfte auf ihren Schiffen erlauben. Sie war eine 
Frucht des beginnenden Strebene der Staaten, ſich Im Handel 


zu ifoliren; traf aber, nah dem bamaligen Zuftaude 


der Schifffahrt, faft blos Holland, Krieg mit Holland 
3652. Wieberholte sroße Seefhlahten. In dem Frieden 


15 April 1654 bleibt Englard die Ehre der Flagge. — In 


dem Kriege mit Spanien 1655— 1658 Croberung 


Samatcas 1655. Einnahme von Duͤnkirchen in Bere: 


bindung mit Sranfreih, dag England gelaffen werden muß, 


7. Nach Cromwell' s Tode ſolgte ihm 1 
zwar ſein Sohn Richard im Protectorat; aber 
als er ſelbſt es für gerathener fand, abzudanken, 
füten bie‘ Zwifle unter den Befehlshabern die Re 

| 1 5 ſtaura⸗ 


ui 


&. 


1659 
Apr. 
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Iſtauration berbey, die Monk bewirkte. Sie 
war aber mehr das Werk des Partheygeiſtes als 
bee Vernunft; ohne Maaßregeln für die Zukunft; 
und indem Carl IL die alten Vorurtheile feines 
Hauſes mit auf den Thron brachte, blieben auch 
Die Elemente des Streits zwifchen König und Volk; 
und die Regierung obne feften Charakter, 
Außer den Abſchnitten in Rapin und Hume, befondere: 
- The hiſtory of the Rebellion and civil wars in England 


from 1649 to 1660. by Epw. Hıne or Cianendon. Vol. 
TI. Oxf, 1667. Kol, u 


4. Die vereinigten Niederlande, 


8. Als der Weſtphaͤliſche Friede dieſer Repu⸗ 
blik ihre Unabhängigkeie ficherte, ftand fie in ihrer 
vollen Blüche da, Der neue 27jährige Krieg mit 
Spanien hatte diefe nicht abgeftreift, da der Lan d⸗ 
krieg jenfeit der Grenzen in den Spanifchen Pro- 

vinzen geführt, und der Geefrieg entfchieden 
glücklich für fie gemefen war. War auch der Staat 
nicht ohne Schulden, fo waren die Bürger reich. 
105 Aber der Keim zum inneren Zwiſt, unter Morig 
+ duch Furcht; und feinen. Bruder Friedrich 
HF geintich durch Liebe unterdrückt, entfaltete fich 
unter feinem Sohne Wilhelm IL; und nur fein 
1650: fraber Zod beugte wahrſcheinlich großerem Ungluͤck 
| AN “ vor, 
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vor. Die Abſchaffung der Statthalter 
‚würde:in- 5 Provinzen verſchaffte dem. Syndicus 
(Rarhs : Penfionaic) der Staaten von Holland, Sean 

de Witt, einen ſolchen Einfluß, daß die Leitung 1453 
der auswärtigen Angelegenheiten ganz in feinen, Haͤn⸗ 1672 
‚den war. 

Erneuerung des Kriegs mit Cpanien-1621. Als Lands 
trieg durch die Belagerungen von Breda, Herzogen 
duſch, und viele andere wichtig,’ bis zu der Verbindung 
mit Frantreich 1635. Als Seefrieg theils durch Capereyen, 
theils dur ‚Eroberungen in den Eolonien, befonders auf 
Koften Portugals (f. unten), theils duch die Geefiege in 
Europa, befonders 1639, für die Niederländer gluͤcklich. — 

Sn den Frieden 24. Jan. 1648° ward nleht · nur 1. de Uns 
abbängigkeit det Rıpublif von Spanien anerfannt, fondern 
“au 2, der gegenwärtige Befitftand, ſowohl in Europa, , 
(woburd der Nepublit die Generalitätslende und Maftriht 
biieben;) als aud in den Eolonien beftätige. 3. In bie 
Sperrung der Schelde von Spanien gewilligt. J 


3. Oeſtreich und die oſtlivern Länder. 

9. Wenn’ der Einfluß des Oeſtreichiſchen Hauſes 
in Deutſchland in feine Schtanfen in diefem Zeits 
raum zuruͤckgewieſen wurde; fo wuchs dagegen bie 
Macht deſſelben ſowohl in Boͤbmen, das, feiner 
Privilegien beraubt, jegt. vom ſelbſt ein Erbreich 
ward, als in Ungarn. Eine mehr dauernde Ruhe 
baͤtte hiet werden Fönnen, waͤre fie hiche durch wie 
Faͤrſten don Siebenbürgen und-durd die Je⸗ 
: ‚ fuiten 
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ſuiten geſtdet. Das. Streben, Ungarn zu einem 
Erbreich e zu machen, ward ſchon damals rege; 
wie lebhaft auch die Ungarn jeder Neuerung wider⸗ 
ſtanden; und wann fegte nicht du eine beharr⸗ 
liche Politi? 


Schon bie politiſchen Verhaͤltniſſe von Sieben⸗ 
bürgen, deſſen Wahlfuͤrſten zugleich Vaſallen von der Pforte 
und von Ungarn waren, machten eine dauernde Ruhe faſt 
unmdglih. Hätten diefe Fürften die Wortheile ihrer Lage 
nugen wollen oder fönnen, fo wären fie leicht Stifter eines 
großen Reichs geworben. Den Frieden mit Gabt ie lBeth⸗ 
Ten (1633 — 1629), ber fhon König von Ungarn hieß, 
mußte Deftrei durch Ubtretungen erfaufen 1616 und 1621. 
Bon feinen Nachfolgern Georg Rakozp I; (4 1648) und 
1. (+ 1660) ließ ſich der erftere 1643 in Verbindung mit 
Schweben und Frankreih ein; und ſchloß 24. Aug. einen 
für ihn und die Proteftanten vortheilhaften Frieden; der 
andere war mehr mit Polen als Ungarn befcäftist. — 
Die Religionsverhältniffe erhielten aber in Ungarn 
eine beitändige Gaͤhrung; da die Jefniten ihre Projecte 
gegen die Proteftanten mit denen des Hofes vortrefflich 
in Verbindung zu fegen wußten. 


10. In dem Tuͤrkiſchen Reiche zeigten ſich 
ſchon in die ſem Zeitraume die Erſcheinungen, wo⸗ 
mit der innere Verfall der großen Monarchien des 
Orients beginnt; unfaͤbige im Serail erzogene Herr⸗ 
ſcher; Uebermuth dar Janitſcharen, die den Throu 
beſetzen; Empoͤtungen uͤbermuͤtbiger Statthalter. 
Da jedoch die perſonliche Kraft ben einem Barba⸗ 

ren⸗Volk nicht erſtitbt, ſo bedarf es nur eines 
Be Herr⸗ 
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Herrſchers ; wie Amurad⸗IV. es war, um «s ern 
furchtbar zu machen. Uber auf, das ‚Europäifche 1040 
Staatenſyſtem ſuchte er, zum Gluͤck für Oeſtreich = 
und Deurfchland, ‚feinen. Einfluß, - denn feine En 
oberungspläne waren gegen Perſien gerichtet. Und . 
wenn: gleich ‚fein Nachfolger Ibrahim den Iang. 1648 


wierigen Krieg gegen Candia begann, das erft. fein 
Sopn Mahomed 1668 den Venkzianern entriß, 1087 


ſo war es doch erft die Theilnahme an den Siebens 


bürgifchen. Handeln; welche die Tuͤrken wieder in N 
dem folgenden ‚Zeitraum ihren weſlichen Nach— 
barn gefaͤhrlich machte. = an 
"1m Sie die practifde$ Poii tit war dieſer 
Zeitraum ſewohl für ihre: Formen, als für ibre 
Grundfaͤtze wichtig. Ihre Foxmen wurden: durch 

Richelien, den Gründer der Cabinetspolitit, 
um vieles beſtimmter. Vorzuͤglich war es jedoch 
der Weſtphaͤliſche Congreß, der auf fie, zus 
ruͤckwirkte. Nie hatte man noch politifche Verband: 
lungen von fotchem Umfange und folhem Erfolge 
in Europa gefeben! Was glaubte man feitdem _ 
nicht auch auf Eongreffen ausrichten zu koͤnnen? — 
Gem brauchte ntan, feit Richelien und Majarin, 
Geiſtliche zu Unterhaͤndlern. Keine gleichguͤltige 
Sache, ſo wenig für das. Anſehen des Siandes FR 
als den Gang der. Geſchafte. en ru 

| | 12, Aber u 
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12. Aber auch politiſche Grundfäge hat: 
ten ſich entwickelt, deren, Folgen wicht abzuſehen 
waren. Die Brittiſche Revolution hatte die Frage 
über ‚die Mechte des Volks und der Könige zur 
- Sprache gebracht, die beyde nicht blos mit dem 

Schwerdt, fondern auch mit der Feder vertheidige 
tourden. Wenn auch ein Filmer vergeſſen ward, fo 
ſchrieben doch ein Hobbes und ein Algernoon 
Sidney nicht umfonft. Die fortdauernde Unver: 
nunft der Stuart’s belebte nur diefe Unterfuchungen ; 
und bereitete die. nachmalige Feftftelung der Natios 
nalfreyheit vor. Aber auch. die, :durch die Inde⸗ 
pendenten aufgeftellten, Grundfäge der Frey: 
beit und Gleichheit giengen. nicht unter. Fans 
den fie auch in Endland Feine Anwendung, fo wur: 
den fie dagegen jenſeits des Oceans “in Americas 
Boden verpflanzt, um dereinſt, vergiftet, von da 
nach Europa zuruͤckgebracht zu werden. 

Political difeourfes of Ros. Fırmen. Lond. 1690: 

+ in ſchlechter, aber damals bedeutender: Vertheidiger der 


Einiglihen Algewalt; weit übertroffen durch 
Tu. Honses Leyiatlian five de materia forma et po 


joeliate eivitatis. Lond. 1651. 
"= = Difcourfes on government by ALoernoor Sıpner, erſt 


gebrudt L.ond. 1698. Der berühmte. Vertheidiger und Mir 
tprer des Repnblicanifmus. Er ſchrieb zunaͤchſt gegen Filmer, 


413. Die Staatswirthſchaft blieb ohne 
weſentliche Fortſchritte. Richelien ſorgte nur — 
gleich⸗ 
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gleichviel wie? — fir die oͤffentlichen Beduͤrfniſſe 
des Augenblicks; Mazarin noch außerdem für ſich 
ſelbſt. Was ließ ſich während des verheerenden 
Krieges für ſte in. Deutfchland, was während der 
Revolution in England erwarten? Selbſt in den 
Miederfanden wußte man in dem erneuerten Kriege 
ſich nur durch Anleihen zu helfen. Aber das Bey— 
fiel diefes Staats befeftigte immer mehr die Ueberz 
zeugung, daß Fabrifen und auswärtiger Handel die 
Hauprquelle des Nationalreichthums überhaupt fenen; 
‚aus deffen verfeßrter Anwendung fo viele fchädliche 
Irrthuͤmer fih in der Folge entwickeln follten, 


14. Die Kriegs kunſt mußte wohl durch einen 
Krieg wie der dreißigjäßrige,, und der erneuerte Mies 
derländifche, große Veränderungen erleiden. Indeſ⸗ 
fen beftanden diefe noch nicht in einer Vermehrung 
der ftehenden Heere. Die Feldherren warben und 
‚entließen ihre Truppen ; was Mangfeld und Chri- 
ſtian von Braunfchweig im Kleinen getrieben hat: 
ten, trieb Wallenftein ins Große, Aber Epoche in 
der Kriegsfunft machte nicht Er, fondern Guſtav 
Adolph, deſſen Genie ‚eine neue Taktik ſchuf, die: 
ſchnelle Bervegung durch weniger tiefere Stellung, 
Teichtere Waffen , und verbeſſertes Geſchuͤtz zum 
Endzweck hatte. Seine Brigaden fehlugen die 
Fanferlichen Regimenter, wie einft die Nömifchen 

2 - tegios 


176 LYer. 1.25. Geſch.d ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 


Legionen die Macedoniſche Phalanx. — Auch in 
der Diſciplin ſtellte er ein großes Muſter auf; 
aber das Morden und Rauben ließ doch nicht eher 
nach, bis das eigene Beduͤrfniß der erbeerung © eis 
wige t Grenjen ſebte· 





rg 


| ar. rgian deB. ——— Genaue bon. 1618 
| . ‚bis 1660. | 


sh 
J — ꝛig F 
1. Der— gegenwaͤrtige Zeitraum war für die 
Colonien nicht ſowobl durch ‚große Veränderungen 
als durch Fortſchritte wichtig. Die Holländer, fort: 
dauernd das erſte Handelsvolk, hatten bereits in dem 
verfloſſenen ihre Einrichtungen getroffen; ſie wurden 
erweitert, aber; uicht weſentlich verändert. Eben 
dieß gilt von den Englaͤndern. Bey Spaniern und 
Portugie ſen war “OR. ſreywillige Abanderungen am 
Ventgſten iu denfen.; De 
2. Das. ganze. Vrachtgebäude ber Holtändi- 
ſchen Handels; und Fabrik⸗Induſtrie, unter dem 
Panier der Freyheit in. biefem Zeitraum vollendet, 
gewährte einen fo. blendenden Anblick, daß der Neid 
der t Noechbaten bald dadurch erregt ward. Ihre 
J innere 
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innere Tpärigkeit war freylich ſchon durch die Bes 
ſchaffenheit ihres Landes auf Fabrifen und. Manus 
facturen gerichtet; aber ein folches Refultat konnte 
doch nur durch das Zufammentreffen zwener Ur⸗ 
ſachen erfolgen : der Keichtigfeit-der Anlage, wegen 
des unermeßlich fich anhäufenden. Nationalcapitals; 
und der, ſteigenden Beduͤrfniſſe Europas und der 
Colonien, bey der ſteigenden Vervollkommnung des 
gefelfhaftlichen Zuſtandes. 


"Die Seltenhelt von Brennmaterial Bewirfte natürlich, 
daß Matiufarturen weit mehr als eigentlich fogenannte Fa— 
Briten dort gedeihen Eonnten. „Unter jenen ſtehen die Wols 
Tenz, Hanf⸗ und Linnenmannfacturen, bie Papiermacerep " 
und der Echiffdan oben an. Wet mag die: geringeren auf 
sählen?'—. Die bewegenden Kräfte fand man-in der’ Ans 
Inge von Mühlen manderley Art. In ihnen übte fi das 
mechaniſche Genie, und machte — au dem, einzigen 
Lande auf der Welt. 


3. Wie bey allen großen handelnden Völkern 
fand auch bey den Hollindern der. Colonialhandel 
oben ans und der Oftindifche blieb der erfte 
Zweig deffelben, Die Compagnie fland jet, auch 
als: politifcher Körper, in ihrer vollen Mad da; 
amd verdraͤngte, troß des mit der Endlifchen abger 1619 
ſchloſſenen Trastars, ihre Rivalen, durch. bie 
Greuelfeene auf Amboina, endlich völlig aus 1623 
den: Molucken. Behauptung ‚des Monopols, auch 
auf die gehäffigfte Weiſe, blieb alfo der Haupt⸗ 

M ieh, 
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zweck. Die Gewirmung der Producte aber geſchab 
durch die Unterjochung der einheimiſchen Woͤlker 
duch. Waffen und Tractate. Die, Holländer ſelber 
wurden nicht Cofoniften; denn es gab zu Haufe feine 
Urfachen, die große Schaaren von ihuen über das 
Mer gerieben baͤtten. BER j is 


4 Das neuangelegte Baravia blieb der Die 
telpunet des Holländifchen. Indiens, . als. Sig der 
Regierung; wenn es gleich als Stadt ſich erſt alls 
mählig hob. Die, Verbreitung theils durch Erobe⸗ 


rungen, theils durch bloßen Handel, gefhah von’ 


‚dort aus; jene auf Malabar, Coromandel, Ceylon 
und andern Inſeln, diefe durch ihre Verhaͤltniſſe 
mit China und Japan, 


Die den Portugiefen entriffenen Wefigungen a. auf Co: 
romandel waren Paliacata 1615, ftatt deſſen feit. 1658 
Negapatam Hauptort wurde, b. Auf Malabar Calicut 
1656, Cochin und Cananor 1661; wodurch der ganze dortis 

- ge Pfefferhandel in ihre Hände Fam. Comtoirs waren aufs 
ſerdem über beyde Küften dis in Bengalen verbreitet. c. Auf 

SCeplon, als Werbändete des Königs von Eandi gegen die 
Portugiefen feit 1638, Einnahme von Columbo, dem Haupt: 

ort 1656. Mannaar und Jaffanapatam 1658. Aber bald 

geriethen bie Hollaͤndet ſeibſt in Krieg mit Candy ; ber bald 

erſtarb, bald wieder-anflebte. d. Im jenfeititigen Indien 

Eroberung von Malacca 1640, und Eingang in Pegu un) 

Siam. e. Weitere Verbteltung auf den Sunda:Infeln; 

indem fie vow Java’ gang Meifter wurden; auf. Eelebes 

1660, Sumatra u. a. theilweife, durch Fortg und Com⸗ 

tolrs. & In Japan gelang es Ihnen durch di — 
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von 1639, bie Portugiefen zu verbrängen ; und, wenn gleich 
unter: den ‚größten Beſchraͤnkungen, ‚den Zutritt ſich gu er: 
balten. "Det Hollaͤndiſche Handel mit China war, zumal: 
\ felt der Vertreibung von Gormofa 1661, weniger wichtig, 
— Das ganze Gebiet der Compagnie zerfiel in die 5 Gous, 
vernements von Java, Amboina, Ternate, Ceye 
Jon und Macaffar, wozu aber noch mehrere Directos 
rien und Commanderien famen. ‚Alles ftand unter 
dei Regierung au Batavin. 


er Die ficherfte Vormauer ne Indiſchen Ber 
ſitzungen wurde aber die auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnun g Heftiftere Niederlaſſung. 1663 
Sie wurde ihrem Zweck gemäß Acerban : Colonie ; | 
und wuͤrde nach ihrer Lage und ſehr paffenden etften 
Einrichtung noch weit wichtiger geworden ſeyn, hätte 
die Compagnie fie nicht zum bloßen Wirthshaus auf 
der Reife nach. Oftindien beſtimmt, worin fie ſelber 
den Wirth machte. Sie bildete ein eigenes, Das 
6te Gouvernement. 
Zolbe Beſchreibung des Vrgeiciet det guten Sofnung 
171% ' 
Sparrmann Reife nad dem Worgebirge der guten Hoff: 
nung. (Aus dem Schwediſchen) Berlin 1784. 8. ° 
Beſchreibung des Vorgebirges der guten Hoffnung von 
Menzel, Glogau 1785. 2 Ch. 
- Baannow travels, in Souchern Africa. Lond. Vol. 
ago1. Il, 1804. N 


6. Dieß große Yufsräßen ber Oftindiſchen Com⸗ 
pagnie ward aber auch Urſache, daß man auch den 
Weſtindiſchen Handel⸗⸗gleich nach" dem Wier 

2 u ‚ „ berauss 


190 1.1.25: Geſhh d· ibL.Eur-Eitontinfofti 


derausbruch des Kriegs mit Spanien, einer 'pridiler 
girten Compagnie übergab, die, nach demfelben Mur. 
ſter gebilder, Braſilien zum Ziel ihrer Eroberungen 
machte; aber au, bald es empfand, daß Caperey 
und. Krieg auf die Dauer Fein einträglicher Erwers 
Bungsjweig find. 


Stiftung der Compagnie 3. Jun. 1621. Ihre Privfles 
gien umfaßten die Weit: Küfte von Africa, vom Nördligen 
Wendezirkel bis-zum Cap; faft die ganze Dft- und Welt: 
Küfte von America, und bie Infeln des großen Oceaus. 
Sie ward in 5 Kammern getheilt; und ihr Fond betrug et⸗ 
wa 7 Millionen Gulden. — Reiche Eaperep der erften Jah⸗ 
te, befonders durch Eroberung der Silberflotte 1628. — 
Eroberungen auf Brafilien 1630-1640, befonders unter 
Graf Johann Moriz von Naſſau feit 1636. — Aber bey der 
Armuth an Vroducten war ein großer Handel möglich; und 
wenn gleich in dem Stilftande-mit dem wieder felbftftändie 
gen Portugal 1641 ihre dortige Eroberungen den Holdndern 
bleiben follten, fo gingen fie doch in den nächften Jahren 
wieder verlohren; und bie Compagnie ſank unaufhaltfem. — 
Eroberung von St. Georg della Mina an der Africanifhen 
Küfte 1637. — Niederlaffungen in Weftindien, auf den 
Selfeninfeln St, Euſtace 1032, Curacao 1634, und auf ben 
Inſelchen Saba 1640 und St. Martin 1649; nie durch die 
Eolonifation, wohl. aber dur den Schleichhandel wichtig. 


7: Die Fifchereyen der Republik, ſowohl 
die große oder KHeringsfifcherey, als der Wallfiſch⸗ 
fang, ‚fanden ztpap mic den Colonien in Feiner Ver⸗ 
bindung ;, wohl-eber trugen fie Durch die Streitig⸗ 
keiten, die mit Euland⸗ ‚aber ben Heringsfang an 

re der 
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der Schottiſchen Küfte entſtanden, ſowohl zu den 


politiſchen Haͤndeln, als zu ben Anſpruͤchen Eng⸗ 
lands auf die Meerherrſchaft (ſ. unten) bey. 

Der Streit über den Heringsfang an der Brittiihen Kür 
fie ward zuerſt ‚rege gemacht von Jacob I. 1608; erneuert 
von Earl: I. 1635; und von Cromwell 1652; jeboch ber 
haupteten fi die Holländer (bis auf 10 Meilen von ber 

“ Küfte) im Beſitz. — Der Wallfiſchfang ward ſeit der Auf⸗ 
‚ebung der Compagnie 1645 allen frey gegeben. 


8. Unter den Zweigen des Europäifchen 
Handels ward der nach. der Dfifee befonders politifch 
wichtig. da er die Republik öfteer in die Händel des 
Nordens verflocht (ſ. anten); wenn aud). der 


Mbeinhandel an Wichtigkeit: ibn übertraf..: Zu: 


diefem kain aber vor allen die unermeßliche Frächt⸗ 
ſchifffabrt; — (es fehlte. den ‚übrigen Voͤlkern 
noch an Säiffen;) — die jedoch durch die Britti⸗ 
fhe Nawigatiansacte einen Haupeftoß erhielt. . 


eg Indem Die Republik anf diefe Weife ihren 
"Handel zu’ einein Grade erhob, der nahe an ein 
Monopol grenzte, ‚wurde es unausbleiblich, daß bar 


durch eine Rivalitaͤt mit dem gleichfalls aufſtreben⸗ 


„den England entſtand. Allerdings trug dieſe Ri⸗ 
valitaͤt weſentlich zu den beyden Kriegen unter Crom⸗ 
well und Carl II. bey; allein"die politiſchen Verhaͤlt⸗ 


niſſe verhinderten es nachmals, daß fie nicht blei⸗ 


bend werden konnte; und damals waren die Strei⸗ 


— 
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ügkeilen? der Handelscompagnien noch immer nicht 
Sn itidteiten der Staaten. ¶ Far: England aber war 
dieſer Zeitraum/ noch mehr als der vorige, der Zeitz 
raum der Monopole,' eine "Hauptfinanzquelle 
während der eigenmächtigen Regierung von Carl I. 
Die innere-Gährung wurde ‚dadurch erhalten; aber 
1208 dieſer Maaßregeln ſtieg dennoch ſelbſt damals der 
Handel und der Wohlftand der Nation, denn diefe, 
nicht die Regierung, war feine Schoͤpferinn. 
I. BerDen mare clauſam [ou de dominio Maris libri IT. 
Eond; 1635. Auf Befehl der Regierung geſchrieben. Eine 
weitſchweifige biſtoriſche Induction, die nichts beweifet. — 
Die vier England umgebenden Meere feyen fein Cigen: 


thuur: ſchlinm, daß fie im Norden und Oſten nicht fo 
wie in ‚Süden und. Weſten Grenzen hatten! 


ro, Der Oſtindiſche Handel blieb in dieſem 
Zeiraum zwar im den Händen der Compagnie, je: 
doch nicht ohne Wechſel. Won den Holländern 
von, den Gewuͤrzinſeln verdrängt, blieben ihr nur 
einige Factorenen an den Küften Malabar und Cos 
romandel; und auch, die Aequifition von Madras 
\ verbefferte ihre tage fo. wenig, daß. fie ſich aufzulds 
1653 fen fehien, und eine frene Fahrt nach Indien ans 
1658 fing; bis Crommell durch Verftärfung des Fonds 
fie wiederherſtellte, und im Kriege ‚mit, Holland ſich 
ihrer annahm. .» 
Anlage des Forts St. George bey Madras 1620, mit 
Einwilligung des. Königs von Golconda. — Ermordung je 
Engläns 
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DE Engländer f Amboina. 1623, wofur iönen zwar im Frieden 

. 1651 die | ewuͤrzinſel Voleron zuge ſyrochen ward, doch ohne 
baß ſie ſich dort dehaupten konnten. — Bleibende Befepund | 
der Fe Baal or Helena 1681. 





an. : Xnfiedelungen der. ‚Englinver in.  Weftip 


di en... Sie. gefchaben . duch Hrivatperſonen auf | 
mehrern. der - kleinen Antillen, auf die man wenig 
Werth. legte, da ſchlechter Tabak und Baumwolle | 
faft bie, einzigen, Erzeugniffe waren. Erſt ſeitdem 
auf Barbados der Zuck erbau, aus Braſi lien da⸗ 16 
Hin gebracht, anfing m gedeihen, lernte man Are 
Wichtigkeit fennen; - und Die. Eroberung Jamai⸗ 
‚ca’ 8, legte ſchon in di eſem Zeitraum den Grund zu 
der kuͤnftigen Handelegree der Britten in dieſer 
Weltgegend. | | 
Erſte Nieberlafungen: auf- Barbados und halb St. Ehri⸗ 
—1* 1625. Auf Berbuda mid Nevls 1628. Auf Monſerat 
— und Antigua. 1632... @robefung von Jamaica 1655 und Ein⸗ 
„führung des Zuckerbaus daſelbſt 1660: Auch auf Surinam 
. ſetzten Gi die Engländer: felt 1630 feſt. Einnahme der 
anbewohnten Bahama⸗ Juſeln, und Niederlaſſung auf Pro⸗ 
vibener’ 1629, gleihfam dem Schluͤſſel von Weſtindien. 
Ade LiScory civil and oemmercial of the Brittish Co- 
loities ĩn che Woſt · Indios by Brran Enwanns 1793. IT 
2. WR 4: ie bie allgemeine Geſchichte des Brittiſchen Weſt· 
Abtei) 888° Sauptweil: ">... De, zritte Theil begreift die 
ii auf Dominge. EEE 


kur rat nl anatı ass 2}; rl ‘ 3— J 
12, Doch waren es gan. beſonders die Rord⸗ 

Sylt gen Eofonien, ‚welche, in bieſem Zeit: 
el ssı | M I raum 
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raum fo große Fortſchritte machten, daß die Wich⸗ 
tigkeit derfelben fchon von der Nation anerfannt 
wurde. Der Druck der Puritaner, und die innert 
Stürme Englands waren es, die Schaaren von 
Cotoniften über Den" Dean trieben. Die einzelnen 
Provinzen, anfängs 'noch unter dem allgemeinen 
Mahmen von Birginien und Neu: England begriffen, 
(f. oben S. 139.), fingen an, fich abzufondern, und 

1625 erhielten’ feit der Aufhebung der Londons Compagnie, 

3637 und dem Zerfall der Plymouth: Gefellfhaft, Wer 
faffungen, die, wenn fie auch größere Abhängigkeit 
vom König zum Zweck hatten, doc mit republicanis 
Then Formen verbunden waren ; welche die dortige 
tage der Dinge meiſt felber erzeugte. 


Entftehung von Maſſachuſet feit 1621 und Anlage von 
Bofton 1627, meift durch wahre Fanatiker in Neligion und 
Politit, die ihre Grundfäge auch jenfelt des Meers geltend 
machten. Entitehung von Rhodeisland feit 1630, durch Vers 
triebene aus Maſſachuſet. — Anlage von Maryland durch 
Lord Baltimore, und Stiftung ber Stadt diefes Nahmens, 
mehrentheils durch Catholiten 1632. — Wirginien, ale 
Süd Hälfte der Küfte, blieb noch ungetrennt; ftieg aber 
in gleihem Verhältniffe mit der Verbreitung des Tabats, 
— Erſte Parlamentsacte, die Nord:Amerikanifhen Cor 
Ionien betreffend. 1660, als Anerkennung ihrer, Wichtigkeit 
für Schifffahrt und Handel von Seiten der Nation. 

Für die aͤltere Geſchichte: J. Oromixay: Britifh Em- 
pire in America. Lond. 1708, 2 Voll. (fortgefegt in der aten 
Ausgabe bis 1741.) E 

Veſchteibung des Veittifhen America von Chriſt. Leifle: 
Wolfenbüttel 1778. 8. N 
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23. Auch die Franzoſen, aufmerffam auf ben: 
de Indien, fingen an, in die Reihe der Colos 
nienbeſttzenden Voͤlker zu treten. ‚Allein die Verfirs 
che unter Richelien zur Theilnahme am Oftindifchen 
Handel, ‚blieben noch oßne Erfolge; dagegen gedies 
hen aber bie Anpflanzungen auf mehrern der Wels 
indifchen Infeln, die jedoch, von Privarperforien " 
angelegt, auch nur Eigentfum von ‚biefen blieben. 


Erfte Niederlaffungen auf St. Chriſtoph zugleich mit den 

Englaͤndern 1625. Von da dus anf Guadaloupe und Marti⸗ 

nique 1635, dag Thon gegen das Eude biefes Zeitraums niel 

Zuder producitte. — Um eben die Seit die erſten Verſuche 

zu Niederlaſſungen auf Cayenne; ſo wie auch zu Senegal: an 

: der Küfte. von Africa. 

Fur bie ältere Geſchichte: Hifoire generale des Äntil- 

les, habitees par les Frangais, par Ie Pre Du Tanrat. 
Paris 1667. III Vol, 4. | 


14. Spanien verlot durch die wiedertrrue 
gene Selbſtſtaͤndigkeit Portugals die fämmilicheh . 
Colonien desſelben, Ceuta ausgeniommen, Abẽt 

wenn ſich gleich Portugal in Braſflien gegen die 
Hollaͤnder behauptete ‚fe entriſſen ihm dagegen die 
Eroberungen derſelben bis auf "God und Dis 
faſt alle. feine Oftindifchen Beflgungen ; ; fo wie 
Ormus ihm von den Perfern, "unter Beyſtand ver 1622 
Engländer, genommen wurde, Mur durch bie ſtei⸗ 
„gende Wichtigkeit von Braſtiien konnte es einen 

- Plag unter, ‚den Colonial⸗ Völkern behaupren. J | 
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Erfer Periode 





Zweyter Theil, 
Geſchichte des. Noͤrdlichen Staatenſyſtems, von der Aufs 
idſung ber Calmariſchen Union bie zu den Srieden von 
Dliva und Eopenhagen, 1523 - 1660. 


— 


I. I. Schmauf Einleitung zu der Staatswirthſchaft, zweytet 
Theil; die Hiftorie aller zwifchen den Nordiſchen Potenzen, 
Dänemark, Schweden, Rußland, Polen und Preußen ge> 
ſchloſſenen Tractaten in ſich baltend. Leipzig 1747. 4. — 
Geht bis 1745... Für die allgemeine diplomatiihe Geſchichte 
des Nordens bis dahin nod immer das Hauptwerk. 


1. Auch. file den Norden von Europa war der 
Anfang des fechszehnten Jahrhunderts nicht weniger 
Epoche machend als für den Welten. Die fünf 


Hauptſtaaten desſelben, Schweden, Daͤnemark, 


"Polen, Rußland, und das damalige Preußen 


erlitten ſaͤmmtlich einzeln Veränderungen, die ihre, 
‚künftige Geſtalt und. ihren Charakter entweder ſchon 
beftimimeein „ oder doch vorbereiteten, 


2 Dieſe Veränderungen wurden aber durch 


ey Hauptbegebenpeiten berbengeführt, durch 


“die Wiederaufrihrung des Schwedifhen 
2 * Throns 
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Thro us burch die Aufloſung der Calmariſchen 
Union;und durch die Reformation. Die 
foͤrmliche Aufloſung jener Verbindung, welche die 
drey Norbiſchen Meiche unter Einen Regenten hatte 
fielen wollen, ohne je voͤllig ihren Zweck zu errei⸗ 
hen‘, ſchuf eine Reihe Unabhängiger Staaten im 
Norden, „ deren Verhaͤltniſſe, ſobald gemeinfchafeli 
che Beräßrungspunere fih fanden, ſich auch ri 
eng | in inander verſchlangen. Be 


+1. 2 * 
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Sch von Europa faft noch politiſch wichtiger/ on 
für den Süden. Gie fand in drey Hauptländent, 
Dänemark, Norwegen und Schweden, einen fo gro: 


Gen Eingang ‚daß. fie bald hier: berrſchendewur⸗ 
de; fe ward in dem legtern ſogleich, in den bey⸗ 
den andern nachmals, . die Grundlage der Verfaſ⸗ 
ſung; ſie beſtimmte die ganzen nachfolgenden Ver⸗ 


baͤltniſſe von Preußen; und auch das kanftige 


—— Dotens ward. oroßentheits durch [2 vor⸗ 


4. Di beetſchendend Bitter dee Nordens wa: 
vn vn: doppelter/ heile germaniſcher, theils 
ſtav ifch er Abkunft; ; und dieſe Verſchiedenheit | 
zeigte ſtch auch in den Verfüſſungen. Be! den ers ·⸗ 
‚hen ‚Haste: ra. auf eine ·Abiuiche Reife wienig dem 
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weſtlichen Europa das Lehneweſen ausgebildet; aber 
auch in, demſelben Buͤrgerſtand, wenn ‚gleich 
Adel und Geiſtlichkeit ein großes Uebergewicht hats 
ten. In den Slaviſchen Landen, ‚Polen und 
Rußland, hatte, ‚aber. der Adel, . ohne, eigentliche 
Lehnsverhaͤltniſſe, dennoch das Volk zur, teibeigens 
Schafe herabgedruͤckt; und Fein Bürgerftand hatte, 
beym Mangel an. Handelsftädten, ſich bilden koͤn⸗ 
nen. So unterſchieden ſich beyde ſehr weſentlich 
dadurch, daß in den erſtern wenigſtens die Elemens 
te zur Ausbildung, einer bürgerlichen Verfaſſung 
vorhanden waren, sin den leßtern aber ‘fo gut wie 
“ gänzlich, fehlten. 


7 Dänemark. Seine Könige, feit 1447 aus dem 
Mauſe Holftein-Dldenburg gewählt, ſollten Unionsfönige 
‚der 3 Nordifhen Reiche ſeyn, waten es aber felten; und 
als Chriftian IT. die Union umfonft in Schweden erzwins 
gen wollte, brach in Dänemark felbft ein Aufſtand gegen ihn 
aus 1523, der ihm den Thron und bald auch die. Freyheit Fo= 
„ftete, 1532. — Unter feinem Nachfolger Fridrich I. Au⸗ 
fang der Einführung der Reformation ſeit 1527 in Dänemarf, 
und allmählig aud in Norwegen. Wereinigung Dänemarks 
mit Norwegen ju Einem Reich 1532. Große Beſchraͤn⸗ 
Zung der Dinifhen Wahlkoͤnige durch ihre Capitulation , den 
Reichsrath, und die Adminiftration des Adels, 

„ 9. m. Schroͤkh Chriſtliche Kirchengeſchichte ſeit der Ne⸗ 
formation, zweyter Theil, 1804. Für die Geſchichte der 
Einführung der Reformation in den Nordiſchen Reichen. 

2. Schweden. ‚Wiederaufrihtung ‚des Thrones von 
Schweden 1523 durch Guftav Wafa (+ 1560) und Befefti- 
"© gung desfelben a. durd die veränderten Ieniffe mit 





Dines 
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Dänemar unter FridrigT., und den Vertrag mit ihm 
zu Malmd 1324. b. Durch Hülfe der Reformation, und 
der damit verbundenen Einziehung der geiftlihen Güter 1527; 
und ©. durch die Einführung der Erblichkeit der Krone fir 
feinen Mannefamm auf dem Reichstage zu Wefteräs 1544. 
° Ein Glüc für Sweden, daß er lange genug regierte‘, um 
ſeinem Haufe die Nachfolge fihern zu Finnen! 
SGeſchichte Gufrav’s Wafa, König von Schweden, von J. 
©. von Archenhöls, 1801. 2%. Nach Schwediſchen Gr: 
ſgaiqtſchreibern. 

3. Polen, mit dem Großherzogthum Litthauen unter 
Einem Könige (aber erft 1569 zu Einem Reiche) verel⸗ 
aigt, bis 1572 noch unter den Iagellomen. Ob Wahle 
reich oder Erbreich wußte man ſelbſt in Polen nicht recht; 
‚nirgends war des innern und dußern Gährungsftoffs fo viel, 
"nirgends der Hoffnung zur Beſſerung fo wenig, als bier. Wer 
‚mochte die Grenzen nach aufen gegen Rufen, Tartaren und 
den Deutſchen Drden, wer vollends Lie rechtlichen innern 
Vethaͤltniſſe befimmen? Wie wenig aud das Glück eines 
Staats zunaͤchſt an feine Formen geknüpft ift, fo giebt es doch 
gewiſſe ſo unförmlihe, jeder Veredelung abfolut widerftres 
benbey Formen; daß nur die Kraft eines Defpoten, der fie 
gertrümmert, vielleicht vetten Tann. Aber ein folder 
wohlthaͤtiger Defpot ward leider! Polen nie zu Theil. — 
Auch die Reformation, wenn fie glei bald in Polen Eins 

"gang fand, wirkte wenig auf die Nation, denn Localurſachen 
‚verhinderten es lange, daß die neuen Secten, — zu denen 
außer den Evangelifhen hier auch bald die Socinianer 
tamen — Feine politifhe Partien wurden, 
og Preuffen. Weder durch Lage nöd durch Umfang 
ſdien diefes Land zu einer großen Rolle in Europa gefhidtz 
abet dur eine wunderbare Verſchlingung feiner Schickſale 
brachte es Einführung des Chriftenthums, und nahmals 
Einführung der Reformation, dazu. Dur die erfte 
feit 1230-1283 gegründete Herrfhaft des Deut ſchen 
Drdens; Unterjogung der Eingebornen ; Entſtehuns pr 
1 er 
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„0, fer Handelscofonien, aber auch ewiger blutiger Kriege mit 

1 Polen und Litthauen; und zuleht 1520 zwiſchen dem Orden 
felber, und Land und Städten. Dur die Einführung 

— der Reformation, Seenlarifirung des Landes unz 
ter dem Heermeifter Albrecht von Brandenburg 15255 und 
Umwandehung in ein exblihes Herzogrhum, aber als 
Polnifhes Lehen, (fo.weit es nemlich nicht ſchon durch 
den Thorner Frieden 1469 Polnifhe Provinz (Polniſch 

Preuſſen) geworden war.) Uebergang an bie Churlinie 
1618, wodurd deffen weitere Schickſale und höpere politi⸗ 
Ihe Wichtigkeit vorbereitet wirrden. 

Rußland. Unter Iwan Bafilewigl, 1462-1305 
ward Rußland durch die Befrepung von der Mogolen Hertz 
ſchaft, und die Eroberung —* wieder zu Einem 

 felbfnändigen Reihe gemaht, dad — wenn ‚glei, 
meiſt · durch den Dnieper und Don begrenzt, — doch ſchon 
furchtbar durch feine Maſſe und feinen Eroberungsgeiſt wur⸗ 
de. Aber füt die Ausbildung im Innern fehlte es in einem 
Reihe, das gänzlich außerhalb dem Wirkungskreife der Nez 
formation — der altgemeinen Triebfeder ‚der National: Bil- 
dung — lag, an einem bewegenden Princip; und die gefell: 
ſchaftliche Drganifation ſchien hier fo wenig als in Polen zu 
verſprechen, hätte nicht Negentenfraft- hier einen viel 
freyern Spielraum als dort gehabt, Schon die Regierung 
Iwan Bafilewig U., des erſten Czars, 1533-1584 
des Vorläufers Peter’s des Großen — giebt davon einen 
u. Beweis, wie man ihn in der Polnifgen Geſchichte vergeblich 
ſucht. 


L. Geſchichte der Haͤndel und Kriege Über Lieſland bis auf den 
Anfang des Schwediſch⸗Polniſchen Succeſſions⸗Streits. 
1553 - 1600. 





5. Bis auf die Mitte des 16ten Jahrhunderts 
fehlte es zwifchen den Staaten des Nordens an ei: 
* nem 
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nem gemeinfchaftlichen Beruͤhrungspunet, weil jeder 
‚mehr mit fich ſelbſt, oder Doch nur mit feinen naͤch ⸗ 
ſten Nachberen befchäftige wars Zwar hatte ſchon 
Swan Bafılewig I; feine" Eroberungen unter andern 
auch auf: Liefland ‚gerichtet ;.. allein der mit ‚Polen 1502 
auf 5o Jahre gefchloffene Waffenſtillſtand ſchob die 
Fehden über diefes Land hinaus, bis Iwan Baſi⸗ 
lewitz II, fie ernenerte, und Liefland ſeitdem für den 
Norden von Europa: ungefaͤhr das: wurde, was 
Mayland für den Süden geworden mar, 


volitiſche Verhälmife von Liefland (mit Entland und 
Semgallen;) feit 1525 denen von Preuſſen Ähnlich. Einfühe 
zung bes Chriſtenthums und Eroberung dur bie Schwerdt⸗ 
zitter , feit 1205, die ſich jedoch 1238 an die Deutſchen Herz 
zen anfeplofen, Aber 1513 kaufte ſich ihr Heermeifter Walz 
— ter vom Plettenberg von diefer Abhängigkeit los; und 
> folgte 1525 dem Bevſpiel von Preuffen, indem er durch Uns 
nahme der Reformation fein Land — iwiewohl ohne Eins 
führung der Erblichteit — fecularifitte. Doc waren die 
Heermeiſter nur Herrer, von der weſtlichen Hälfte des Lanz 
> des, da die Erzbifhöfe von Riga fih die Hertihaft 
über ihr Erzbisthum anmaßten. Dieſe Teilung ward die 
Duelle von Streitigkeiten und Kriegen, die den ganzen Nor⸗ 

den umfaßten. 


6. Angriff Iwan Bafilewig.IL. auf Liefzrsse 
land; und Tractat des Heermeifters Gotthard 2 
Kettler mit Polen, wodurch 1. Curland und Nov. 
Seimgallen ihm als erblihes Herzogthum unter Pol⸗ 
niſchem Schuß üßerlaffen; dagegen: 2, Liefland ſel⸗ 
Ausd ber 
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weftlichen Europa das das Lehneweſen ausgebildet; aber 
auch in, bemfelben ein, Buͤrgerſtand, wenn gleich 
Adel und Geiftlichfeit- sin‘ großes Uebergewicht hats 
ten. In ben Slavifchen Landen, ‚Polen und 
Rußland,. hatte aber. der Adel, . ohne eigentliche 
Lehnsverhaͤltniſſe, dennoch das Volk zur Leibeigens 
ſchaft herabgedruͤckt; und Fein Buͤrgerſtand hatte, 
deym. Mangel an. Handelsftädten, ſich bilden koͤn⸗ 
nen. Go unterfchieden ſich beyde ſehr weſentlich 
dadurch, daß in den erſtern wenigſtens die Elemen⸗ 

zur Ausbildung. einer buͤrgerlichen Verfaſſung 
vorhanden waren, in ben. lebtern aber ſo gut wie 


ganzlich fehlten. 


*. 3. Dänemark. -Schie Könige, feit 1447 aus dem 

.. Haufe Hplftein-Dldenburg.gewählt, Tollten Unionskoͤnige 

der. Nordiſchen Reiche fepn, waren e8 aber felten; und 

als Chriſtian IE die Union unfonft in Schweden erzwin⸗ 

gen wollte, brach in Daͤnemark ſelbſt ein Aufſtand gegen ihn 

aus 1523, der ihm den Thron und bald auch die Freyheit ko⸗ 

aſtete, 1532. — Unter feinem Nachfolger "Eridrid I. An⸗ 

- fang der Einführung der Reformation felt 1527 in Dänemark, 

und allmählig and In Norwegen. Dereinigung Daͤnemarks 

mit Norwegen ju Einem Reich 1532. Große Beſchraͤu⸗ 

Zung der Dänifhen Wahlkönige durch ihre Capitulation , den 

Reichsrath, und bie Adminiſtration des Adels, 

Yon. Schroth Ehriſtliche Kirchengeſchichte ſeit der Nes 

FG formation, zweyter Theil, 1804. Für. die Geſchichte der 
Cinführung der Meformation in den Nordiſchen Reihen. 

2. Schweden. Wiederaufrichtuug des Fhrones yon 

Säweben 1523 dur Guſtav Waſa (+ 1560) und Befeſti⸗ 


. güns desſelben 4. durch die veräußerten Br mit 
2 Dänee 


* 


x 
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Daͤnemart Water; ‚Bei T:) und den Vertrag mit ihm 
zu Makaid'irgzg’ b. Durth Huͤlfe der Reformation, und 
der damis verbundenen Einziehung det zeiſtlichen Guter 1527; 


8 Nahe die Einführung der Erblichkeit der Krone für 
| eh Maimeſtamm auf dem Reichstage zu Weſteraͤs 1544 


Elin Glack für Sweden, daßeer lange genug regierte‘, um 
feinem Hauſe die: Nachfolge fichern zu koͤnnen! 


Beſchichte Guſtavis Waſa, Adnig von Schweden, von J. 


wvon Archenhols, 1801. 2Th. Nach Sawediſchen & 


8 Polen, mit Yen Großherzogthum Litthauen unter 
BE einen Konige (aber erſt 1569 zu Einem Reihe) ner 


8 
« 


nigt, bis 1572 noch unter den Jagellonen. Ob Wahl 


zertrümmert, vielleicht retten Tan. Aber ein’ folder 


vwohlthaͤtiger Deſpot ward leider! Polen nie zu Thell. — 
Auch die Reformation, wenn fie gleich bald in Polen Eins 


:gangfand, wirkte wenig auf die Nation, denn Localurſachen 
Derhinderten es lange, daß bie neuen Secten, — zu denen 
auber ben. Evangelifhen bier auch bald die Socinianer 


kamen — Leine politiſche Partien wurden. 


ſchien dieſes Land zu einer großen Rolle in Europa geſchickt; 


abet dur eine wunderbare Berfchlingung feiner Gchidfale 


or u 


reich oder Erbreich mußte man ſelbſt in Polen nicht recht; 
nirgends war des Innern and dußern Gaͤhrungsſtoffs to viel, 
niegende der Hoffnung zur Befferung fo wenig, als bier. Wer 
morhte die Grenzen nach außen gegen Ruſſen, Tartaren und 
den Deutſchen Orden, wer vollends die rechtlichen Innern 
Vetchaͤltniſſe beſtimmen? Wie wenig auch das Gluͤck eines 
EGtaatszunaͤchſt an feine Formen geknuͤpft iſt, ſo giebt es doch 
gewib:fo uaformliche, jeder Veredelung abſolut widerſtre⸗ | 
Tee; Formen, daß nur die Kraft eines Defpoten, der fie 


> Yreuffen. Weder durch Lage noch durch umfan — 


brachte es Einführung des Chriſtenthums, und nachmals 


Einlahenng der Reformation, dazu. Durch die erfte 


ſeit 1230-1283 gegründete Herrſchaft des Deutſchen 
u Ordens nuterochung ber eingebornen3 euttehuis Deut | 
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. ber Handelscolonien, aber and ewiger blutiger Stiege mit 
> Polen und Listhauen; und: zuleßt 1520 zwifchen dem. Orden 
ſelber, und Land und Staͤdten. Durch die Einf uͤhrn ng 
.: ber Reformation, Secnlarifirung bes Landes un: 
- ter dem Heermeifter Albrecht von Brandenburg 15255 and 
Umwandelung in ein erbliches Herzogthum, aber ale 
Polnifhes Lehen, (ſo weit es nemlich nicht ſchon durch 
ben Thorner Frieden 1469 Polniſche Provinz (Polniſch 
.Preuſſen) geworden war.) Uebergang an die Churlinie 
| 1618, wodurch beffen weitere Schickſale und högere politi⸗ 
— ſche Wichtigkeit vorbereitet wurden. 
| Rußland, Unter Iwan Bafilewis L 1463-1505 
warb Rußland durch die Befreyung von der Mogolen Herr: 
. ‚shaft, und die Eroberung Nowgorods, wieder zu Einem - 
. ſelbſtſtaͤndigen Reiche gemaht, das — wenn glei 
meiſt duch den Dnieper und Don begrenzt, — boc,fchon 
. furchtbar durch feine Maffe und feinen Eroberungsgeift. wur: 
be. Uber für die Ausbildung im Innern fehlte es in einem 
‚ . Reihe, das gänzlich: außerhalb dem Wirkungskreiſe der Res 
formation — der altgemeinen Triebfeber ‚ber National: Bil: 
| bung — lag, an einem bewegenden Prinip; und die geſell⸗ 
ſchaftliche Organiſation ſchien hier ſo wenig als in Polen zu 
verſprechen, hätte nicht Regentenkraft bier einen viel 
frepern Spielraum als dort gehabt. Schon die Regierung 
Iwan Bafilewig IL, bes erfien Czars, 1533-1584 


— des Vorläufers Peter’s des Großen — giebt davon einen 
Beweis, wie man: ni in der Polnifgen Geſchichte vergeblich 
| ' ſucht. * 





L. Geſchichte der Händel und Kriege über Lieſland bis auf den 
Aunfang des Schwediſch⸗ Polnifhen Bucseffions s Streits. 
“ 1553 - 1600. 


5. Bis anf die Mitte des 16ten Jahrhundert 
fehlte es when ben Staaten des Nordens an eis 
Pr, nem 
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1. Hindeln Brige uͤb. Liefl. 1553 „1608. OR 


nem gemeinfehaftlichen Beräfrungspunet ‚ weil jeder 
mehr mit fich ſelbſt, oder doch nut mie feinen naͤch⸗ 
ſten Nachbaren: befchäftigt war. Zwar hatte (hen 
Swan: Bafilewiß I. feine: Eroberungen unter anderh 
auch. auf: Siefland ‚gerichtet; allein der mit Polen 1502 
auf sa Jahre geſchloſſene Waffenftillftand ſchob ‚die 
Fehden über diefes Land hinaus, bis - Iwan Baſi⸗ 
lewig II, fie erneuerte, und Liefland feitdem. für den 
Norden von Europa. ungefähr das wurde, was 
Mayland für den Süden geworden war, .... ı.3 


Politiſche Verhaͤltniſſe von. Litfland (mit Eurland unb 
Semgallen;) ſeit 1525 denen von Pureufſen aͤhnlich. Enfuͤh⸗ 
. sung des Chriſtenthums und Eroberung durch die Schwerdt⸗ 

ritter, ſeit 1205, bie ſich jedoch 1288 an die Deutſchen Hera 
ren anſchloſſen. Aber 1513 kaufte fi Ihr Heermeiſter Wal⸗ 
ter von Plettenberg von dieſer Abhaͤngigkeit io: uud 
foigte 1525 dem Benfpiel von Preuffen, indem er durch Ans 

-  wahme der Reformation fein Land — wiewohl ohne Eins 
führung: der Erblichkeit — feculartfitte. Doc waren die 
HOHeevmeiſter hur Herrer. von der 'wetlichen Hälfte des Lanz 

des, da die Erzbiſchoͤfe von Riga fih die Herrſchaft 

über ihr Erzbisthum anmaßten. Dieſe Theilung watd die 

Quelle von Streitigkeiten und Kriegen, die den ganjen Nors 
den unfaßten. 


6 Angriff Iwan Bafitewig, n. Lauf kief, 1558 
land; und Tractat des Heermeiſters Gotthard 1561 
Kettler mit Polen, wodurch r. Curland und Rov. 
Semgallen ihm als erbliches Herzogthum unter Voß 
riſchem Schub aͤberlaſſen; dagegen-2, Liefland feh 

ber 
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ber mit Polen vereinigt wird, wogegen jedoch der 


1363 Erzbiſchof von Riga ſich an Schweden anſchließt. 


Sp ward Viefland der, Zankapfel: zwiſchen den 
drey Hauptmächten des Nordens; und Die Anfpriis 
che des Ezaars mußten alfo einen allgemeinen Krieg 
verurfahen, in den auch Dänemark, aus Eifer 
fucht gegen Schweden, verflochten wurde, bis nach 
‚einem 25jährigen Kampfe Rußland feine Verſuche 


aufgeben mußte, und Liefland Polen und Same‘ 


den blieb . 


Einfall des Czaard in Liefland 1558. Anfang des aeier⸗ 
awiſchen Rußland und Polen, ſo wie zwiſchen Polen und 
Schweden 1562. Schreckliche Verwuͤſtungen Lieflands. Da 
auch unter dem Vorwande des ſtreitigen Unionswappens 1563 
der Krieg zwiſchen Dänemark und Schweden ausbrach, fo 
ward er zugleich Laud⸗ und Seekrieg; und wenngleich gegen 
wechſelſeitige Aufgebung aller Anfprüde der Friede zwiſchen 
den bepden letztern zu. Alt-Stettin 13, Dec, 1570 wieder 
hergeſtellt ward, fo dauerte Doch der Liefländifche Krieg fort, 
wo der Czaar vergeblich einen Daͤniſchen Prinzen Magnus 
als König. vorzuſchieben fuchte , bis 1577 fih Schweden und 
‚Polen gegen Rußland verbanden, wodurch Die Ruffen in dem 
Frieden mit Polen 15. San. 1582 und dem Stillftend mit 
Schweden 1583 nicht nur ganz Liefland,  fondern auch am 
Schweden Carelien verloren, und von ber Dftfee ganz ab⸗ 
gefhnitten blieben. Liefland blieb — jedoch ohne feite Aus» 
sielgung — Halb im Beſitz Polens, halb Schwedens, 


7. Während und gleih nach dieſen Kriegen 
ereignete ſich aber im zweyen ber Mordifchen Reiche 


die bean folgereiche Bghenbut des Aus ſter⸗ 
bens 


1. Haͤndel n. Kriege uͤb. Liefl, 1553-1600, 193 


bens der herrſchenden Haͤuſer. In Rußland 
ging mit dem Sohne Iwan Baſilewitz des Zwey⸗ 
ten, mit Czaar Feodor J., der Mannsſtamm des 1598 
Rurikſchen Hauſes zu Grunde; und es koſtete eine 
15jaͤhrige Anarchie, die, auch dem Norden neue 
Kriege bereitete, bis. 1613 das Haus Romanow 
den Thron zerhielt. Aber noch viel. wichtiger ward 
das ſchon früher. erfolgte Ausſterben der Jagel⸗ 1572 
Ionen. in :Polen. Geitdem dies: Reich dadurch j 
ein förmliches Wahlreich wurde, war auch in - 
der Mitte. Europas ein Vulcan entſtanden, deffen 
Ausbruͤche faſt ben jeder. Regierungsveraͤnderung 
nicht blos nahe, ſondern oft auch ferne Under, be⸗ 
droheten. u Ä r 
- Unter ben 11 Polniſchen Wadlen von der von heinri 
von Valois 1572 bis zu der von Stanislaus Poniatowsky 
1764 find faum drey elnmuͤthig zu nennen: der fremde 


Einfluß and der wilde Factionsgeiſt dauerten von ber erften 
bie zur’ letzten fort. 


.. t 
29 * 





I. Geſchichte des Schwediſch⸗ Polniſchen Succeſſloneſtreito 
and feiner Folgen bis zu den Srieden von Oltva und ° 

Eopenhagen, 1600-1660. 

Außer Schmauß f. oden ©. 186. iſt auch für den Norden Yon 


1578-1637 das Hauptwerk Ahevenbillei’s Aanales Ferdi- 
nandei etc. ©, oben ©,91. 


Rn 1. In⸗ 


194 l Per. Il. Th. Geſch. d. noͤrdl. Staatenſyſt 
1. Indem Liefland zwiſchen den Nordiſchen 
Maͤchten ein Zankapfel geworden, und zwiſchen 
Schweden und Polen es auch geblieben war, ent: 
ſtand zwiſchen diefen Reichen ein noch viel trauris 
gerer Sücceffionsftreit, der, zugleich Durch 
die Religionsverbättniffe und die auswärtige Politik 
genäßre, über go Jahre forebauerte. Eine der er⸗ 
fin Fruͤchte der Polniſchen Wablfreyheit; ; indem 
1537 die Polen den Prinzen Sigismund von Shwes 
‚den, Eünftigen Erben dieſes tandes, zu ihrem 
- Könige wählten, und dadurch die‘ Ausſicht zu der 
monſtroͤſen Vereinigung Zweyer Meiche unter Einem 
Regenten eröffnesen., die nicht nur durch die geo: 
geaphifche tage, fondern noch weit mehr durch die 
Religionsverfchiebenheit getrennt waren. 
| Sigismund , der. Sohn Johanun's III. und der Vol: 
niſchen Princeffin Catharina, war, wie die Mutter, eifrig 
catholiſch, und in den Haͤnden der Sefuiten. Durch ihn hoff: 
ten fie das Siel ihrer Wünfhe, dem fie ſchon unter dem 


Vater nabe zu ſeyn ſchienen, Wieder herſtelung des Catho⸗ 
lleismus in Schweden, zu erreichen. 


1592 2. Ye daher nach ‚dem Tode Kobann II. 
von Schweden fein Son Sigismund auch hier 
wirklich fuccediren follte, entwickelten ſich die Fol: 
gen fehr bald. - Man’ traute feinen Verſicherungen 
in Schweden nicht; und fein zum Regenten beftell, 


ter Obeim Carl batte auch mebr Luſt in feinem eis 
genen. 


2. Schto.-Poln.Succeffionsftr. 1600-1 660. 195 


genen Namen zu regieren. So entftand bald Zank, 
aus dem Zanfe Krieg, und die Folge war, daß 1598 
Sigismund nebft feinen Erben der Krone Schwer 
den verluftig erklärt; und diefelbe dem neuen Kb. 
nig Carl IX, übertragen ward. Zwiſchen dieſen 1600 
beyden Fürften und ihren Defcendenten dauert das 

ber der Succeffionsftreit fort, Bis er in dem Fries 
den von Dliva zu Gunften der Familie Carl’s 
IX, entſchieden ward. 


. 3. Indeſſen verbinderte die eben damals in, 
Rußland hHerrfchende Anarchie den wirklichen 
Krieg, weil beyder Augen auf Rußland gerichtet 
waren; und Schweden ſowobl als Polen fi mit 
der Hoffnung fehmeichelten, einen ihrer Prinzen 
auf den Ruſſiſchen Thron zu bringen, Allein die 
Erhebung des Haufes Romanow vereitelte end⸗ 1613 
lich diefe Ausfichten, indem fie die Friedensfchläffe 

zu Stolbowa und Mofcau herbeyfüßrte, 


Nah Feodor’s Tode 1598, deſſen Bruder Demes 
trius 1591. war ermordet worden, folge erjtlih deſſen 
Schwager Boris, der aber 1605, durd einen falſchen 
Demetrins verdrängt, ſich felbft umbrachte. Zwar ward 
diefer durch den von einer Partie zum Czaar ernannten Kinds 
Shuistop erfhlagen, 17. May 1606; allein Polen und 
Schweden miſchten fi nun darein, für ihre Prinzen, oder 
zum Erobern: Ein zweyter faliher Demetrins wird von den 
Polen unterſtuͤtzt, die ſelbſt Moſtau einnahmen, und ihrem 
Prinzen Wiladiflam zum Cpaar wählen ließen: aber das 

. Na gegen 
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‚wegen bieng fh Schuistop an Schweden, durch einen 
Vertrag zu Wiborg 1609; warb aber dennod 1610 geftürgt, 
worauf Carl 1X, nach Einnahme Nowgorods feinen zmep: 

‚sen Sohn Carl Philipp zum Czaar zu maden ſuchte, 
iedoch bereitö den 30. Det. 1611 ſtarb, und feinen aͤltern 
Sohn Guftav Adolph zum Nachfolger hatte. Aber die 

Wuſſiſche Ratten half ſich ſelbſt, indem dur eine 
feyerlide Wahl ein Einh eimiſcher, der junge Michael 
Geodoremig aus dem Haufe Romanow, ein Verwand- 
ter der Rurifs, 12. Gebr. 1613, einmüthig zum Czaar et⸗ 

nannt wurde; Seitdem Fortgang des Kriegs mit Schwe⸗ 
den bis zum Frieden von Stolbo wa 27. Gebr. 1617, 
worin Schweden Ingermannland, Earelien und 
Bornholm behielt. Und mit Polen bis zum ıgidhris 

7 gen Gtillftande von Mofcau, 3. Jan, 1619. (nach⸗ 
mals in einen Frieden verwandelt u Wiafma ı5. Jun. 

1634:) wodurch Wladiſlaus feinen Anſprüchen auf 

"Mußland entfagte; aber Smolenſk mit feinem Gebiet, 
 Geverien und Tfernigom, bey Polen blieb. 





4. Indem aber Polen und Schweden auf dier 
fer Seite die Hände ſich frey machten, begann nun 
der Krieg unter ihnen ſelbſt. Guſtav Adolph 

' 1620 eilte‘, ihn nach Liefland zu verfegen, und da die 
Polen keine Luft harten, die Schwediſchen Anſpruͤ— 
che ihres Königs zu unterftägen, fiel bald nicht blos 

1625 Liefland, fondern auch ein Theil des Polnifchen ' 
Preußens in die Hände des jungen Schwediſchen 
Helden, Härte dieſen nicht der größere Schau 
platz in’ Deutſchland gelockt, was möchte aus 
"Sigismund geworben feyn? So wurde aber. durch 
Frankreich hier ein Stillſtand vermittelt, ber Gu⸗ 


ftav 
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ſtav Adolph Zeit ließ, in Deutſchland feine Helden 
Faufbahn zu beginnen, 

Sehsjähriger Waffenſtillſtand zwiſchen Polen und Schwes 

den zu Altmark 26. Sept. 1629; verlängert 12. Sept, 


1635 anf 26 Fahre. Schweden blieb dadurch im Beſitz von 
faft ganz Liefland, 


ve Die eifrige Theilnahme Schwedens. an dem 
dreyßigjaͤhrigen Kriege gab jegt dem Norden etivas 
miehr Ruhe; zumal da auch die Türken damals ger 
gen die Perfer befchäftige waren (f. oben ©. 173). 
Aber die Eiferfuht Dänemarfs gegen 
Schweden, die theils im dem verfönlichen Cha: 
racter Ehriftian’s IV. und Guſtav Adolph's, theils 
in bein ſchnellen Wachsthum Schwedens ihren 
Grund hatte, verurfachte zwifchen diefen Staaten 
ein Mißtrauen, das wiederholt in Kriege ausbrach, 
ohne daß Dänemark es zu hindern vermochte, . daß 
durd den Weftphälifchen Frieden dag EN 
Schwedens entfchieden ward, 

Bereits 1611 hatte Chrifkian IV. die Verlegenbeit 
Schwedens durch die Verflechtung in ben Polniſch-Ruſſiſchen 
Krieg zu einem glädlihen Angriff auf Cark IX. genugt, 
der erſt nach deſſen Tode durch den Frieden zu Störöd zo, 
Jan. 1613 mit Herausgabe der Dänifhen Eroberungen ger 
gen Eine Milton Thaler von Schwediſcher Seite, endigte, 
Die für Chriſtlan IV. fo unglüdlihe Theilnahme an dem 
Deutſchen Krieg (ſ. oben. ©, 145) noͤthigte ihn feit dem 

„gübeter Frieden 1629 Ruhe zu halten; allein die großen 
Ausſichten Schwedens während der Weitphäfligen Fiiedens= 


er Ra mtern 
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" unterhanblungen reigten um fo mehr aufs neue bie Eiferſacht 
Dänemarks, da Oeſtreich fie anfahte, und hatten den 
Krieg von 1643-1645 zur Folge. Ueberfall und Einnah⸗ 
me Holfteins und Jütlands durch Torftenfohn, Sept. 16435 
Einfall in das (damals Dänifhe) Schonen. Auch Fam eine 
Hollaͤndiſche Flotte der Schwediſchen zu Hülfe- Friede zu 
Bromfebrde 13. Aug: 1645. ‘Schweden erhält 1. vilige 
Befrepung von Zoll und Xifitation im Sund und, auf der 
Elbe bey Glücksſtadt. 2. Auf immer abgetreten von Dänez 
wart Jempteland, Herjedalen, und die Infeln Gothland und 
Defel, und als Unterpfand auf 30 Jahre Halland. 


6. Durch) diefen und durch den Weftphälifchen 

Frieden war die Uebermacht Schwedens im Nor 

den allerdings fo groß, daß es nur von dem pers 

ſoͤnlichen Character feiner Könige abzuhängen fchien, 

welchen Gebrauch; fie davon machen wollten. Uns 

ter der Selbft : Regierung Ehriftinen’s, deren 

auswärtiger Einfluß feit dem Weftphälifchen Fries 

den ſich faſt bloß auf fruchtlofe Unterhandlungen 

ger „befchränfte, tar Leine Gefahr zu beforgen; allein 

u 52 als fie die Regierung ihrem Vetter Carl Guftav 

. übergab, änderte fi die tage. Schon. früher zum 

Feldherrn gebildet, und voll Ehrgeiz und unrubiger 

Thätigkeit, beftieg dee neue. Pyrrhus den Thron 

mit Eroberungsentwürfen, die allen Frieden im 
Morden, fo lange er lebte, unmöglich machten. 


105° 7. Neuer Krieg mit Polen, weil König 
Johann Cafimir ihn nicht anerfennen, und 
_ ——— ſeine 
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feine Anfprühe auf Schweden nicht aufgeben 
wollte, Die außerordentlichen Fortfehritte gegen Por 
Ten, (das auch außerdem mit Rußland wegen der 1654 
Coſacken in einen unglücklichen Krieg gerathen 
mar), wodurch das ganze Neich nur eine Schwedi⸗— 
fhe Provinz werden zu follen fehien, weckten aber 
in gleihem Grade mehr die Theilnabme der Nachz 
baren, je größere und Fühnere Entwürfe Carl Gu: 
ſtav machte, die, zunaͤchſt auf die Vernichtung 
Dänemarks gerichtet , nichts geringeres als die Erz . 
richtung einer großen Nordiſchen Univerfals 
monarchie zum Ziel zu haben ſchienen; aber durch 
die Theilnahme von ‘halb Europa erfehwert, und 
bald durch den plöglichen Tod des Königs vernich⸗ 
tet wurden, 


Einfall des Königs in Liefland und Polen 1655, Einnah— 
‚me von Warſchau und Flucht Joh. Cafimir's nah Schleſien. 
Aber Bolen war leichter einzunehmen als zu behaupten ; gro= 
$e Infurzection, und ztaͤgige Schlacht bey Warſchau 18-20. 
Zul. 1656 zum Nachtheil der Polen. Große Verbreitung 
des Krieges, indem der Czaar Alerei, Kayfer Leopold 
I, Friedrich II. von Dänemark ( May und Juni 1657), 
und bald auch der Churfürt Friedrih Wilhelm von 
Brandenburg (Sept. 1657) fih gegen Schweden erklären, 
Schneller Verluſt von ganz Polen bis auf Polniſch-Preußen, 
aber Verfegung bes Kriegsſchauplatzes, da Carl Guſtav auf 
die Dänen losgeht, nad Dänemark. Einnahme Dänes 
marts, Webergang über die gefrornen Velte Febr, 1658., 
and-Friede zu Rofbild 26. Febr. Bedingungen: 1. 
Dänemark tritt an Schweden ab auf Immer Halland, Scho: 
nen, Dlefingen, Vahus, Drontpeim, und bie Infel Born 
R4 hol, 
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Holm, 2. Beftdtigung ber Zouftedhelt im Sunbe. 3. Auf: 


‚Hebung des Lehnsnerus des Herzogs von Holitein: Gottorp 
gegen Dänemark, — Allein die Schwaͤche Dänemarks hatte 
die Eroberungspfäne Earl Guſtav's nur ernenert. Daher 


plöglih neuer Einfall von Holftein aus in Seeland Aug. 
1658; um mit der Zerftörung der Hauptitadt das Neich 
zu zernichten. Aber die Belagerung Cronburgs gab den Di: 
nen Zeit zur Befinnung ; und die tapfere Bertheidigung 
Copenhagens felbft den Fremden, Deftreihern, Polen, 


Brandenburgern und mehrern deutfhen Fürfien, Zeit au 


2ande, vor allen aber den Holländern, mit einer 
Flotte zu Hülfe zu kommen. Aufhebung der Belagerung, 
und ploͤtzlicher Tod Carl Guſtap's 23. Febr. 1660. 


g. Mit Cart Guſtav ſtarben auch feine wil⸗ 


den Projecte. Allenthalben ward im Norden jetzt 
leicht Friede, weil Alles den Frieden wollte; und 
dieſe Friedensſchluͤſſe wurden um fo viel wohlthaͤti⸗ 
ger, meil aud) die Keime ber. bisherigen Kriege, 
mit Ausnahme der Coſackenunruben, durch ſie aus⸗ 
gerottet wurden. 


Friede zwiſchen Sch web en und D aͤnem ark unter der 
Vermittelung Frankreichs und der Seemaͤchte zu Copen⸗ 


hagen 27; Map 1660, Wiederholung des Friedens zu Ro⸗ 


ſchild; jedoch bleibt das wieder eroberte Amt und Stade _ 


Drontheim bey Dänemark. 

Friede zwifhen Schweden und Polen zu Oliva 23. 
April 1660. Bedingungen: ı, Joh. Caſimir entfagt für fi 
und feine Nachlommen allen Anfprühen auf Schweden. 2. 
Polen tritt an Ehweden ab Liefland (mit Ausnahme des 
ſuͤdlichen, ober früheren Polnifhen, Theils), Eſthland und 
die Infel Defel 3 Der von den Schweden gefangene Her: 


sog von Curland wird freygegeben und reſtitnirt. 


uno | Stiede 


Pd ) 
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Friede zwiſchen Söweden und Rußland zu Cars 
dis 2. Juni 1661. Herausgabe der Eroberungen und · Wie- 
derherftellung auf den alten Fuß. 


Sam, Purenponrit de tebus geflis Caroli Gullavi 


L. VII. Norimberg. 1696. fol. Das Hauptwerk für die 
Geſchichte der Kriege des Könige. 


Mömoires du Chev. ve Tenzop depuis 1656-1661. 
Paris 1681. 2 Voll. 12. — Der Verfaſſer war Franzöfifder 
Gefundter bey Earl Burn ‚ und genoß beffen Vertrauen. :: 

9. Wenn fih Schweden durch dieſe Frie⸗ 
densfhläffe nicht nur den Beſitz Lieflands, fondern 
auch der bisherigen Dänifchen Provinzen an feiner 
Küfte fiherte, fo erndteten Preußen und Däs 
nemarf daraus andere Früchte, Ehurfürft Fries 
deih Wilhelm, unter dem ſich Brandenburg 
ſchon zu einer bedeutenden Macht erhob, 'nußte den 
‚Schwedifch: Polnifhen Krieg mit felmer Gewandt⸗ 
heit dazu, fi von dem Lehnsverbaͤltniß Preußens 
‚gegen Polen loszumachen. Indem er anfangs auf 
Schwedifhe Seite treten zu wollen fhien, erkauf⸗ 
te er dieſe Unabhängigkeit von Polen durch den 
Tractat zu Welam Als aber Carl Guſtav ihn 1687 
zu feinem Rafallen machen, - als er vollends eine Spt: 
große Monarchie ftiften wollte, empfand der Chur⸗ 
fürft ſehr gut das Gefährliche feiner eigenen Lage 
dabey; und. ward einer feiner thätigften Gegner. 
Der Tractat von Dliva beſtaͤtigte ihm bie gaͤnz⸗ 
liche Unabhängigkeit Preußens, ſowohl von 
Schweden als Polen, 


, Ns 30. Sür 
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10. Für Dänemark ward der überftandene 
10, Sturm die Veranlaffung zu einer Staatsveräns 
16. derung, wodurch Friedrich II. Erbfönig und uns 
 umfchränfter Souvergin wurde Den Keim 
zu derfelben hatte freylich ſchon laͤngſt das entflands 
ne Mißverbaͤltniß der Stände gelegt; doch beturfte 
es eines Zufammenfluffes von Umftänden, wie die 
gegenwärtigen, um ihn zur Reife zu bringen. Ein 
Königspaar, wie Friedrich JIL und feine Ge - 
mahlin, unterftüßt durch einen treuen Diener wie 
Gabel, vermag viel für ſich; was vollends, wenn 
Männer, wie Biſchof Svane und Bürgermeifter 
Nanfen, ihren Winfchen entgegenfammen? Aber 
wer mag einer Revolution ihre Grenzen vorfchreis 
ben?‘ Vernichtung des Wablreichs und der Adels; 
ariftocratie war der urfprängliche Zweck ; gänzliche 
Vernichtung der ftändifchen Verfaſſung hatte wohl 
Lelbſt der Koͤnig nicht erwartet. So aber ward 
io Friedrich III. gefeglich duch die Souverain i⸗ 
m atsaete und das Königsgefeg der unums 
ſchraͤnkteſte Monarch in Europa. 


Geſchiote der Revolution in Dänemark son &. x 
Spittler. Berlin 1796. 


203 





Zweyte Periode 
Bon bem Anfang de Zeitalters Ludewig's bes XIV. 


bis auf den Tod Friedrich's des Großen, und den Au⸗ 
fang des revolutionairen Zeitalters 1661 - 1786. 


——— 


L Main der allgemeine Character der vorigen, 
Periode durch die Verflechtung der Religion und 
der Politik beftimmt ward, fo wird es der gegens 
wärtige durch die Berflehtung des Geld:In: 
tereffes mir der Politik. Diefe immer fleis 
gende,politifche Wichtigkeit der Finanzen war aller: 
dings im Ganzen eine Folge der fters ſich weiter 
ausbildenden Eultur von Europa, welche die Staa: 
ten zu der Auffaſſung mehrerer Zwecke, meift ſehr 
foftfpieliger Zwecke, nöthigte; aber auf gar Feine 
fefte Prineipien gegründet, hat fie zu Irrthuͤmern 
geführte, ohne deren klare Anſchauung die folgende 
Gefhichte Europas nicht überfehen werden Fan. 
Man empfand es, daß zwifchen National: und Re 
gierungsvermögen ein Verhaͤltniß ſtatt finden müffe, 
und firebte daher Nationalreichthum zu befördern; 
Aber die Dren großen Fragen, welche ihrer Natur 

nach 
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nach die Grundlage der Staatswirthſchaft ausma⸗ 
chen: 1. Worim befteht, und woraus entfteht Wa: 
tionalreihthum? 2. Welchen Einfluß darf fich eine 
Regierung auf die Beförderung des Nationalreich⸗ 
thums anmaßen? Und 3. Welches Verhaͤltniß fin 
det zwiſchen den Einkünften der Nation. und der 
‚ Regierung ftatt? murden fo lange ununterfucht ge: 
laffen, bis fich eine Routine gebildet hatte, ger 
gen welche ſelbſt beſſere Grundſaͤtze nur⸗wenig bet 
mochten. 


Das aus den Marimen, welche fich durch dieſe Routine 
gebildet harten, abfirahirte Syſtem ift es, welches unter 
dem Nahmen bes Mercantilfpyftems begriffen wird, 
und alfo nichts als die auf Regeln gebrachte Praris iſt. 
. Man findet ed am beften dargeſtellt in: | 
Staatswiſſenſchaften von v. Jufti. Gottingen 
1735. 1 Th . 


2. Wenn jene beſſern Grundſatze das Vermoͤ⸗ 
gen einer Nation uͤberhaupt in die größere oder ges 
ringere Maſſe ihrer Guͤter fegen, fo feßte es das 
gegen die Praris immer mehr in die Summe ihres 
‚baaren Geldes. Da’ man befien Vermehrung 
allein als reellen Gewinn, deſſen Verminderung als 
lein als reellen Verluſt betrachtete, beftimmte fich 
dadurch der höchfte Zweck der Staats wirth⸗ 
ſchaft, da ſelbſt alle Befoͤrderung der Induſtrie 
nur Gelderwerb zur Abſicht haben ſollte. In⸗ 
dem man den ganzen Geſichtskreis der Staatswirth⸗ 
J 0 (haft 
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| ſchaft auf eine, fo unglaubliche Weiſe befchränfte, 
floß daraus eine, ganze Reihe der verfebrteften Mau 
vegeln, die defto druͤckender wurden, da über ihre 


Rechtmäßigkeit, ja felbft über ihre Flusbei/ kaum 


ein Zweifel eniſtand. 


er Ss befchehnte die nf PAR von dem Wefen 
des Nationalreichthums blieb, ſo beſchraͤnkt blieb 

auch die von, ben Quellen desfelben. Da man 

ein Fabriken⸗ und Seehandel treibendes Bolt das 


reichſte werden fab, fo befefligte fich der Glaube, 


daß Fabriken und Seehandel uͤberhaupt die erſte 
Quelle des Reichthums — Umſatz und Veredlung 
wichtiger als die Produetion — ſey. Thbeilnah⸗ 
me am Handel, und Anlage von Fabriken ward alſo 
nun das are Ziel der innern Poli B 


4. Da der Sechandel feinen wichrigſten Yu 
ſtandtheilen nach Colonialhandel ift, fo war wieder 
«ine natürliche, Folge davon, daß die Eolonien 
eine immer größere Wichtigkeit erhielten, und Das, _ 
durch wiederum die See mächte, da nur fie Colos 
nien befigen und vertheidigen konnten, ein viel groͤ⸗ 
ßeres Gewicht in die Wagſchale der Politik werfen 
konnten, als unter andern Umſ anden mägtih mw | 
weſen wire, 


se Dife 
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5. Diefe Ideen wurden aber recht practifch 
wichtig, weil die Regierungen die ganze Lenkung 
der Nationalthaätigkeit — alſo vor allem des 
Handels und ber Kunſt⸗Induſtrie — aber auch 
was fonft nihe? — fi zuzueignen fein Bedenken. 
trugen. Es geſchah dies theils durch Anlage pri: 
vilegirter Fabriken, theils durch Zolltarife, cheils 
durch gänzliche Verbote von Einfuhr oder Ausfuhr 
mancherlen Artikel. Man mochte fhleht, man 
| mochte theuer Faufen, wenn nur das Geld im 
Sande bliebz ſelbſt Kenntniſſe und Einfichten ſoll⸗ 
ten nur im Sande fabricirt und geholt werben duͤr⸗ 
fen! So bildete fih, indem man die erften 
Grundbegriffe von Geld, von Handel, von Einfluß 
Ver Regierung Darauf gänzlich verfannte, indem 
man die ganz werfchiedenen Sphären von politifcher 
und mereantilifcher Unabhängigkeit mit einander ver: 
wechfelte, ein Iſolirungsſyſtem, dem zu Folge 
jeder Staat ſich möglichft felbft genug feyn, nicht 
kaufen, fondern nur verkaufen ſollte. Sonderbare 
Inconſequenz! Gerade in dem Zeitalter, wo jede 
Regierung Handel haben wollte, arbeiteten alle 
dahin, den Handel moͤglichſt zu vernichten! 


6. Auf den erſten Blick mag es raͤthſelhaft 
feheinen, wie dennoch in dieſem Zeitalter ſich der 
Handel ſo mächtig heben, und eine nie gefebene 

| | Höhe 
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Hoͤhe erreichen konnte. Allein theils bildete jenes 
Syſtem fih nur allmählig aus, theils war die Nas 
tur mächtiger als die Regierungen, und wenn end⸗ 
lich fchon fie dem Syſtem der Autarkie feine 
Grenzen vorfchrieb, fo Fam noch binzu, daß mehr . 
rere Producte ferner Welttheile einen folchen Ein⸗ 
gang in Europa fanden, daß ſie nicht mehr Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Luxus, ſondern des Beduͤrfniſſes, und das 
durch unermeßlich wichtig wurden. Dur. einzelne 
Handelszweige einzelner Völker find durch die Vers 
fügungen ber Regierungen aufgeblüht; der Welt⸗ 
bandel int Ganzen nich burg fie, fondern trob 
ihnen. 


| . Die Folgen, welche die Anwendung dieſer 

Grundſaͤtze fuͤr die wechſelſeitigen Verhaͤltniſſe der 
Staaten hatte, konnten im Frieden und Kriege 
nicht anders als hoͤchſt nachtheilig feyn. Es wurde: 
daducch im Frieden: 1. ein beftändiges Mife 
trauen erhalten, da jeder glaubte übervortheikt zu . 
werden, dem felbft die vielen gefchloffeiien Hans 
delsvertraͤge nur neue Mahrung gaben, 2. Ges‘ 
gen die duch Handel fich bereichernden Staaten — 
da man in ihrem Gewinne nur feinen Schaden zu 
feben glaubte — ein Meid erregt, der in gleichem 
Maaße mir dem Wachsthum ipres Handels flieg ; 
und nur zu oft Än wilde Kriege ausbrach. — Im 

Kriege 
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Kriege felber aber. 1. das Streben, den Hans 
del des Feindes zu vernichten, und daher bie nichts 
entfcheidende Caperey, mit allen ihren Mißbräus 
hen. 2. Die Verbreitung der Kriege nach den 
Colonien. 3. Befchränfungen und Bedruͤckungen 
des. neutralen Handels, fobald man fi) ftark 
genug dazu hielt. — Die allmählige Entwicfelung 
diefer Keime erzeugte enblih Ertreme, wie noch 
Fein Zeitalger fie geſeben , und Niemand fie geabnet 
batte. 


| 8. Aus dem ganzen Zuſtande der Geſellſchaft, 
in Verbindung mit den ſteten Spannungen, die das 
Mercantilſyſtem erzeugte, ging das der ſtehenden 
Heere hervor, das, ſchon fruͤher gegruͤndet, durch 
$udewig XIV. und Friedrich IL feine Ausbildung 
erhielt. Es wirkte weder auf die Verminderung der 
Kriege, noch auf die Moralitaͤt wohlthätig zurück ; 
aber es erzeugte Die Vortheile a, eines mehr fichern 
Muheftandes im Frieden, b. einer vielfachen Mil: 
derung der Uebel des Kriegs, c. einer beſſern Ord⸗ 
nung in den Finanzen, d. einer Belebung und Erz 
baltung des Ehrgefuͤhls, — ben alten Mißbräuchen 
ber Quelle unendlichen Gutes, weil es den Geift 
der Mationen bob. — Go wurde der militairifche 
Character, mit dem mercantilifchen vereinigt, ber. 
. bervorftechende des ganzen Zeitraums, 
. 9, Wenn 


\ 


=» 
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9. Wenn gleich in dieſer Periode öftere Vers 
füche ‚gemacht wurden, durch Die Zerſtoͤrung des, 
politifhen Gleichgewichts den Principat eis. 
ner einzelnen Macht in Europa zu gründen; ſo 


_ wurden biefe doch immer vereitelt; und ihre Ver⸗ 
eitelung trug nanirlich- dazu ben, . basfelbe deſto 


mehr zu befeſtigen. Die Seemächte wirkten dazu 


in dieſem Zeitraum ‚noch weit mehr als in dem vos 


rigen; da ihr Intereſſe die Aufrechehaltung desſel⸗ 


ben erforderte, und das auf Handel und Colonien 


gelegte Gewicht ihren Einfluß entſcheidend machen. 

konnte. So blieb das Staatenfoftem von Euros 
pa, 'bey aller noch fo großen Ungleichheit feiner _ 
Gbieder, doch ein Syſtem ſelbſtſtandiger u und un⸗ 


| abhängiger Staaten, 


10, Die Verheleniſ⸗ zwiſchen den Staaten 


wurden aber in dieſem Zeitraum noch viel enger 
durch die Ausbildung, welche das Gefande 
ſchaftsweſen erhielt. Die ſeit Richelien herr⸗ 
ſchend gewordene Sitte der großen Höfe, beſt aͤn⸗ 


dige Geſandiſchaften ſelbſt an kleinern zu hal⸗ 
gen, ward von dieſen erwiedert, und das Ganze 
erhielt dadurch "feinen Umfang, Wenn das Ger- 
webe ber politifchen Werhandlungen dadurch um 


vieles dichter werden mußte, fo war die Verflechs 
eng der 5 Perſoalichteian in die Pott vielleicht bie 
O 


ver 


6 
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Kriege ſelber aber. 1. das Streben, den Hans 
del des Feindes zu vernichten, und daher die nichts 
entfcheidende Caperey, mit allen ihren Mißbräus 
hen. 2. Die Verbreitung der Kriege nach den 
Eolonien. 3. Befchränkfungen und Bedruͤckungen 
des. neutralen Handels, fobald man fi) ſtark 
genug dazu hielt, — Die allmaͤblige Entwicfelung 
diefer Keime erzeugte-endlih Extreme, wie noch 
kein Zeitalter fie geſchen ‚ und Niemand fie geabnet 


kan. 


2 Aus dem ganzen m Zuftande der Geſelſchaft , 
in Verbindung mit den ſteten Spannungen, die das 
Mercantilſyſtem erzeugte, ging das ber ſtehenden 
Heere hervor, das, ſchon fruͤher gegruͤndet, durch 
Ludewig XIV. und Friedrich IL feine Ausbildung 
erbielte Es wirkte weder auf die Verminderung der 
Kriege, noch auf die Moralität wohlthaͤtig zuriick ; 
aber es erzeugte die Wortheile a, eines mehr fichern 
Muheftandes im Frieden, b. einer vielfachen Mil: 
derung der Uebel des Kriegs, c. einer beſſern Ord⸗ 
nung in den Finanzen, d. einer Belebung und Er: 
baltung des Ehrgefuͤhls, — bey allen Mißbräuchen 
der Quelle unendlichen Gutes, weil es den Geift 
der Nationen bob. — So wurde der militairifche 
Character, mit dem mercantilifchen vereinigt, der 
. bervorflechende des ganzen Zeitraums, 

u . 9, Wenn 


\ 
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9. Wenn gleich in dieſer Periode oͤftere Ver⸗ 


ſuche gemacht wurden, durch die Zerſtoͤrung des 
politiſchen Gleichgewichts den Principat ei⸗ 
ner ‚einzelnen Macht in Europa zu gründen; ſo 
_ Wurden biefe doch immer vereitelt‘; und ihre Ver⸗ 


eitelung trug natuͤrlich bazu bey, .dasfelbe deſto 


mehr zu befefligen. Die Seemächte wirkten dazu 


in diefem. Zeitraum ‚noch weit mehr als in dem vos 


zigen;. da ihr Intereſſe die Aufrechthaltung desfels 


ben erforderte, und das auf Handel: und Colonien 
„gelegte Gewicht ihren Einfluß entfcheidend machen 
konnte. So blieb das Staatenſyſtem von Euros 
pa, ‘bey aller noch fo großen Ungleichheit feiner 


u Glieder, doch ein Syſtem föfiflänbiger a und un⸗ 9 


| abhängiger Staaten.. 


10, "Die Verhaleniſe zwiſchen den Stan. 


wurden aber in diefem Zeitraum noch viel enger 
durch die Ausbildung, welhe das Gef ande 
ſchaftsweſen erbiele, Die ſeit Nichelieu berrs 
ſchend gewordene Sitte der großen Höfe, beftäns 


dige Gefandifchaften ſelbſt an Pleinern zu hal⸗ . 
sen, ward von diefen erwiedert, und das Ganze 
‚erhiele dadurch feinen Umfang, Wenn. das Ger- 


webe der politifchen Werbandlungen dadurch um 

vieles dichter werden mußte, fo war die Verflechs 

gung der = Perſculichtelen in die Politik vielleicht die 
O 


ve 
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verderblichfte Folge, meil die Fleinlichen Leiden: 
fchaften der Regenten und ihrer nächften Umgebun? 
gen nur zu oft. durch uncänftige Geſandtſchaftsbe⸗ 
richte aufgeregt. wurden, die ſelbſt Kriege herbey⸗ 
führten und verlängerten. Dagegen beſtimmte das 
Gefandefchaftswefen am meiften die Formen ber 
auswärtige Politik; und wer in der Beobachtung 
dieſer Formen. etwas mehr als : leeres Ceremoniel 


| fiebt, wird nicht anfteben, feinen Werth auch bare. 


nad) zu wuͤrdigen. 
Zwar gruͤndete ſchon Ferdinand Eatholicus das 


‚Halten ſtehender Geſandtſchaften, aber nur an einzelneü 


Höfen. Erft feitdem bie Ftanzoͤſiſche Politif unter Ludwig 
XII, und XIV. faft ganz Europa umfaßte, erweiterte ih 
auch das Geſandtſchaftsweſen; und mit der Ermeiterung 
beſtimmte ſich auch das Ceremoniel. 


LI .1 


⸗ 


. j J Ber wi I, - nn ur eıt 
7: .. . “on 


Erfier Zeitraum 
Bon 1661 dis 1700, 
— — — — | E 
Erfier heil. 
Geſchichte des füdlichen Europäifchen Staatenfoflems in 
bieſem Zeitraum. | | 





. Dei jetzt loltende Zeitraum traͤgt vorzuheweiſe | 
ben Namen des Zeitraums Ludwig's XIV, , weil 
er die goldne Zeit biefes Monarchen umfaßt. Schon 
dieſe Benennung zeige, daß Sranfreich in bemfels 
. ben der vorwaltende Staat in Europa war. Aber 
wenn ‚gleich diefer Vorrang zum Theil auf, die 
Waffen gegründet war, fo far er es doch noch 
weit mehr auf die uͤberwiegende Cultur, die durch | 
ihren Glanz nicht weniger als ihre Vielſeitigkeit 
den Bli des Auslandes feſſelte. Ihr verdankte 
die Nation die Herrſchaft ihrer Sprache; und 
gruͤndet Herrſchaft der Sprache nicht immer gewiſ⸗ 
fermaßen Herrſchaft des Volks? Die Eroberun⸗ 
gen durch die Waffen blieben doch am Ehbe' fee: 
beſchraͤnkt; aber "diefe friedlichen Ceoßerangen 
umfaßten die cultivirte Melt; und waren undigänge 

’ » 2 u “ 
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lich; weil ſie nicht auf Zwang, fondern Freyheit 
gegräindet waren. 
Le Gecle do Louis xiv. ( par Mr. oz Vorsame) A 
Berlin 1751. Noch inımer mehr Skizze als Ausführung. 
Für die Sefthfähte der fönen Litteratur La Hang Cours 
de litterature Vol, IY.. etc. Paris 1800. 


Aber daneben vor allen F. Douserwer Geſchichte der 
Frarzoſiſchen eitteratur B. II. Goͤttingen 1807. 


rn Alerdinge war auch Seanfreich nicht nur 
durch Bevoͤlkerung, Umfang , tage, fondern auch 
Durch Die von Nichelieu vergrößerte Fönigliche Ge: 
walt der mächsigfie Staat von Europa; aber dieſe 
. Gewalt blieb doch: noch. weit, von reinem Deſpotis⸗ 
mus entfernt. Zu dieſem war die Verfaſſung viel 
zu verwickelt. Welche Grenzen ſetzten nicht | 
Adel und Geiftlichfeit, welche nicht Herkommen 
amd örtliche Rechte der Föniglichen Willführ? Gie 
konnte. Einzelnen furchtbar werden, nicht der ganz 
zen Nation; nicht mal leicht einzelnen mächtigen 
Corps. So Fonnte troß ihr ſich Narionalgeift 
‚Aber Feylich ſchienen auch die inneren Verhaͤltniſſe 
Dder uͤbrigen Hauptſtaaten des ſuͤdlichen Europas, 
‚Spaniens, Englands, der Niederlande 
und Deutſchlands, recht dazu gemacht zu ſeyn, 

eich. emporzußeben , indem fie ihm zur goue 
| Bm ENT BE EI ENEE ET FRE FE 
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u Spanien⸗ nach dem Tode Philipy's IV. 4 
1665 3 unter bem minderjährigen und nie mündigen Gar 
II. (+ 1700), erf&eint, wenn gleich fortdauernd in feinen 

Niederlanden das. Biel ber Franzoͤſtſchen Croberungen, 
doch mehr in einem paffiven als activen Zuſtande. Aber 
wenn die Urſachen der Unmacht Spaniens auch zum Theil 

35 in der Schwaͤche der Regierungen nnd, ihren Fehlgriffen la⸗ 
gen iſ. oben S. i22.), fo lagen ſie doch noch viel mehr in 
der Verfaſſung und in den Sitten. In einem Reiche, wo 
die hohen Regierungsſtellen erfaufte 3 bis ziahrige 
Pfruͤüden find; wo das Landeigenthum faſt ganz in den 
Haͤnden der Seiftlichkeit und des Abeld, und dennoch jede 
Sorge für Defonomie unanftdnbig iſt; wo man bey dem 
Mangel der Gircnlation Feine Capitate belegt, und Sil⸗ 

bergeſchirr den Reichthum ausmacht — muß endlich allge 
meine Verarmung mitten im Reichthum entftehen.] Wel- 
che Stockung vollends, wenn im Kriege die Sqhaͤtze von 

America ausblieben? 


.. Lettres de l Eſpagne (par Md. n’Auısor) Paris 1682. und 


Relation de la Cour d’Efpagne. Paris 1697. Unftreitig die 
lebendigfte Schilderung des elenden Zuftandes! 


- z.England, unter der Regierung des unwuͤrdigen Carl's 
II, und (feit Clarendon's Tall 1667) feiner feilen Minifter 
dem fremden Einfluffe Preis gegeben, war ohne befiimmten 
politifhen Charakter, weil ein fortdauernder Widerſpruch 
swifhen den Grundfäßen der Stuarts und der Mehrheit 
der Nation war, der endlich eine Gataftrophe herbeyfuͤhren 
mußte, wie die. der Nevolution 1688, welde Jacob 
IT, yom Thron ftürzte, und Wilhelm III. darauf erhob., 


3. Die Republik der vereinigten Niederlande, 
mächtig zur See, aber um fo viel ſchwaͤcher zu Lande, da 
das Intereſſe der jegt herrſchenden ftändifhen Partie unter 
dem Rathspenjionair von Holland, Jean de Wit 1653- 
1672, die Schwähung der Landmacht erforderte, Groß 
als Staatsmann, fo weit man “mit Negocintionen reichte, 

DR | mußte 
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mußte de Wit‘ bie Erfahrung machen, daß fteted Negocii⸗ 
"ten eine Cataſtrophe eher herbeyfuͤhrt, als abwendet. 


4. Deftreid, untet Leopold J., war zu ſehr durd 
"Ne Ungrifgen Händel mit ſich felbft und mit den Türen‘ 
beſchaͤftigt, als daß es feine volle Macht je gegen Frans 
, reich hätte, gebrauden koͤnnen. Aber welche Ungleichheit 
erzeuste auch nicht bie perſoͤniiche Verſchiedenheit der Mon⸗ 
.. archen? — Welche Ungleichheit die Talente ber Minifier 
‚and Feldberren? Und was ließ ſich nicht durch den gehei⸗ 
men Einfluß der Jeſuiten ausrichten, in deren Haͤnden 

Leopold war; da Jeſuiten auch die Beiqtvater am Franzoͤ⸗ 
an ſiſchen Hofe waren? 

5 Das Dentf he Rei’ Konnte. unter den jegt eintres 
: senden Verhaͤltniſſen feine Schwaͤche nicht verbergen; und 
Die folgende Geſchichte zeigt, daß Ludwig XIV. ed nur zu 
bald ausgefpührt hatte, was Gewalt und Politik hier an⸗ 
richten. konnte. Allein die neue Neihsmatrikel 1681, wenn 
fie auch nicht die weſentlichen Maͤngel der Reichskriegsver⸗ 
faſſung heben konnte, gab doch den Beweis, daß die Na⸗ 

tion nicht hinter dem Zeitalter zuruͤckblieb; und dad Ge: 
wicht, das der große Churfurft in die Wagſchaale der 
Politit warf, zeigte, was auch Einzelne Reichsſtaͤnde ver⸗ 
mochten. 





1. Staatshandel in Europa von 1661 bis 1700. 





Außer den allgemeinen Werken uͤber Franzoͤſiſche und 
Niederlaͤndiſche Geſchichte gehört hieher: 

Hiftoire de la vie et du regne de Louis XIV. publiée par 
Mr. Bauzom De za MAnrınıene, à la Haye 1740. 5 
Voll 4. Schägbar, ba fie nicht im’ Hofton geichrieben ift. 

Hifioire du regne de Louis XIV. par Mr. Resouızer. 
"1746. 9 Voll. ı2. Der Verfaſſer war Jeſuit. 

| Von | 
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Ron Memoires, die.vor kurzem erfhlenenen: 
 Memoires Hiftoriques et infiructions de Louis XIV. pnur 
le Dauphin fon fils in den Oeuvres de Louis XIV. Pa- 
ris 1806. 6 Voll. Beſonders die beyden erften Bände. 
Oeuvres de Louis D. pe Sr.Sımor. Paris 1791. ı3 Voll 
ur Lebendige Sqilderuns der Hauptperſonen, aus eigner 
Anſicht. 


1. Gleich in dieſen eſten Jahren beraͤndett 
das ſchnelle Emporſteigen Frankreichs die Verhaͤlt⸗ 
niſſe des weſtlichen Europas. Das: Genie Eines 
Diannes verfchaffte dieſem Meiche außer geordneten 
Finanzen zugleih Manufacturen, Handel, Colos 
nien, Häfen, Candle, eine mächtige Marine; dieß 
Alles umftealt von dem Glanz hoher wiffenfchaftli: 
cher, militairiſcher und geſellſchaftlicher Cultur. 
Aber die Art und Weiſe, wie Colbert Frank 
reich in die Reihe der erfien Handelsmächte ftellte, 
gründete auch fofort den kuͤnftigen Einfluß des 
Mercantilfgfiems auf die allgemeine practifche 
Politik, 

Neue andwärtige Verhältniffe, in welche Frankreich 
durch ſeine Colonien, ſeine monopoliſirenden Handelsgeſell⸗ 
ſchaften, und ſeine Handelsvertraͤge geſetzt ward. Colbert's 
Manufacturen gedieben, weil ber Zuſtand der Geſellſchaft 

fuͤr ſie reif war; ſeine auswaͤrtigen Handelsplaͤne, nach 


.Hollands Beyſpiel geformt, konnten ſchwerlich gedei⸗ 
hen; weil Frankreich kein Holland war, noch werden konnte. 


Tableau ‚du miniftere de Colbert, % Amfierdam 1774. 
Eloge politique de Colbert par Mr. Perisserr; à Laufan- 
ne.1775 — Keins von’ bepden erfhöpft den Gegenftand. 
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| mußte de Wit' die Erfahrnng maͤchen, daß ſtetes Negocii⸗ 
ien eine Cataſtrophe eher herbepführt, als abwendet. | 


4. Deftreid, untet Leopold J., war zu fehr durd 
. "Be Ungrifchen Händel mit ſich ſelbſt und mit den Türken 
| beſchaͤftigt, als daß es feine volle Macht je gegen Frank⸗ 
reich ‚hätte, gebrauchen koͤnnen. Aber welche Ungleichheit 
erzeuate auch nicht die perſoniiche Verſchiedenheit der Mon⸗ 
. archen? — Welche "Ungleichheit: bie Talente der Minifter 

. und Feldberren? Und was ließ 1 nicht durch den gehei⸗ 
u men Einfluß ber Sefniten' ausrichten , in deren Händen 
Leopold war; da Jeſutten auch die Delatviter am Franzoͤ⸗ 
u (den. Hofe, waren ? 


53. Das Deutſche Reich lonnte unter den jetzt eintre⸗ 
erden Verhaͤltniſſen ſeine Schwaͤche nicht verbergen; und 
. Die folgende Geſchichte zeigt, daß Ludwig XIV. es nur zu 
bald ausgefpührt hatte, was Gewalt und Politik hier an: 
richten. fonnte. Allein die neue Reichsmatrikel 1681, wenn 
fie aud nicht die wefentlihen Mängel der Reichskriegsver⸗ 
faſſung heben konnte, gab doch den Beweis, daß die Na⸗ 
tion nicht hinter dem Zeitalter zuruͤkblieb; und das Ge⸗ 
wicht, das der große Churfuͤrſt in die Wagſchaale der 
Politik warf, zeigte, was auch Einzelne Reichsſtaͤnde ver⸗ 
mochten. 
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Außer den allgemeinen Werfen über Franzoͤſiſche und 
„Niederlaͤndiſche Geſchichte gehört hieher: 

Hiftoire de la vie et du regne de Louis XIV. publiée par 
’Mr. Bauzom De LA MAnrınıere, ala Haye 1740. 5 
Voll 4. Schaͤtzbar, da fie nicht im’ Hofton gefchrieben ift. 

Hifioire du regne de Louis XIV. par Mr. Rezovızer. 
1746 9 Voll, 12. Der Verfaſſer war Jeſult. 

Von 
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Bon Memokres,. bie. ‚vor kurzem erſchienenen: 
Memoiren Hiftoriques et infiructions de Louis XIV. pour 
16 Dauphin fon fils in den Oeuvres de Louis XIV. Pa- 
“nis 1g06. 6 Voll. Weſonders die beyden erſten Baͤnde. 
„Oeuvres de Louis D. pr Sr. Sımos. Paris 1791. 13 Voll. 


8. gebendige Söilberung der Sauptperfonen, ang claner .. 


J Anſicht. 


1. Gleich⸗ in diefen aſſten Jahren oerůndert⸗ 
Das. ſchnelle Emporſteigen Frankreichs die Verhaͤlt⸗ 
niſſe des weſtlichen Europas. Das Genie Eines 
| Mannes verſchaffte dieſem Reiche außer geordneten 
Finanzen zugleich Manufacturen, Handel, Colo: 


niien,. Häfen, Candle, eine mächtige Marine; dieß 


Alles umftralt von dem Glanz hoher wiſſenſchaftli⸗ 
er, militairiſcher und geſellſchaftlicher Cultur. 


Aber die Art und Weiſe, wie Colbert Frank 


reich in Die Reihe der erſten Handelsmächte ftellte, 
gründete auch ‚fofort den. kuͤnftigen Einfluß des 
Mercantilfyfiems auf die allgemeine practifche 
Politit. 


| fhaften, und feine Handelsverträge gefeßt, ward. Colbert's 
Manufacturen gebiehen, weil der Zuftanb der Geſellſchaft 
fuͤr ſie reif war; ſeine auswaͤrtigen Handelsplaͤne, nach 
Hollands Beyſpiel geformt, konnten ſchwerlich gedei⸗ 
hen; weil Frankreich kein Holland war, noch werden konnte. 
Tableau ‚du miniftere de Colbert, à Amfierdam 2774. 
Eloge politique de Colbert par Mr. Perıisservr; & Laufan- 
ne.1775 — Keins von bepden erfhöpft den Gegenſtand. 
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Nene answaͤrtige Vethaltuiſe, ir welche Frankteich 
durch feine Colonien, feine monopoliſirenden Handelsgeſell⸗ 


4 
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2. Die Einrichtungen der Engländer und Hol⸗ 

Yänder trugen auf der andern Seite nicht weniger 
dazu bey, der wechſelſeitigen Handelseiferſucht Nah⸗ 
rtung zu geben. Die beſtaͤtigte und erweiterte 
160 Schiffabrtsacte der erſten, die großen Han⸗ 
delscompagnien der letztern; das wechſelſeitige Stre⸗ 
ben Aller, fh zu verdrängen, oder ſich den Markt 

zu verderben, ; was haͤte CE für: andere Fotgen 
baben Einen? ꝛ — 


! Mämoires, de J. DE Wir, eradujpe de "Hollandcis. Ra 
-tisbon. 1709. 12 Rebrreide‘ Auseinanberſetzung des Inter⸗ 
eife der Republik in Ruͤckſicht auf Politik und Handel; - und 
der damaligen politifchen Auſichten überhaupt. Zn 


3. Neben dieſer neu erwachenden Handelsboli⸗ 
tie wirkten allerdings aber, und noch ſchneller und 
ſtaͤrker, Ludwig's XIV. Rubmſucht und Vergtroͤße⸗ 
rungsentwuͤrfe, durch Louvois unterhalten. Der 

1661 Rangſtreit mit Spanien, die Policeyhaͤndel mit 


2662 Rom, wie unwichtig auch an ſich, find doch ſehr 


wichtig durch die Anfprüche ‚ in Allem ber Erfte 
ſeyn zu wollen. tießen fi ch dieſe mit den bisher 
rigen Verhaͤltniſſen unter frenen Staaten vereinis 
gen? — Die Ausführung der Lieblingsidee, ſich 
der Spanifchen Niederlande gu bemächigen, - 
verfloche indeg Ludwig XIV. in eine Reihe von 
Werhandlungen und zugleich in engere Verbinduns 
‚gen mit ber Republik der vereinigten Niederlande, 

| die 
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die ihm bald laͤſtig wurden, da fie die ihm: wich⸗ 
tigeren Verhaͤltniſſe mit England ſtorten, die, ihm 
fchon ‚den Erwerb . von  Düntirgen einge 1662 
batten. | N 
Verbandlungen. wiſchen bem "Sroßpenfionatr de. Bit, 
and dem Marquis d'Eſtrades in Haag, um: das Pro⸗ 


"ject mwenigftens zu modificiren. auiarz- Tractat mit der 
Republik 27. April 1662. - 


‚ Leures, Memoires .er Negocintiong ‚de ‚Mr. lö‘ Comto 
‚D’Estnadss.. Londres 1745. T.I- IX, ‚Die wahre Schule 
"für den ſich bildenden Diplomatiter! - 

- Brieven van pe Wer. Amt. ı725 6 Voll. Die Saupf- 
quelle für das Detail der Geſchichte. men 


4% Ausbruch des Kriegs zwiſchen. Eng 
land. und der Republif;.. zum‘. Theil durch | 
Handelseiferfucht, zum Theil durch Earl’s II. pers 
föntigen Haß gegen Holland exregt. Wenngleich 
Frankreich und Dänemarf Alliirie der Hollaͤnder 
wurden, fo ward der Krieg doch nur eigentlich 
zwiſchen ihnen und England mit großer Anſtren⸗ 
gung gefuͤhrt. Der Friede von Breda, der 
ihn endigte, gab Feiner der beyden Seemaͤchte ein 
entſchiednes Uebergewicht. 

Feindſeligkeiten an der Säfte von Guinea fee 1663, 

- Ktiegserklärung Ian. 1665. Geetreffen 21. Jun. 1665, 11. 

n. 14. Jun., 4. Aug.1666. Theilnahme Frankreichs 26. Ian. 

1666. Die Schwaͤche der Hollaͤndiſchen Landmacht zeigte ſich 

ſchon auffallend in dem gleichzeitigen Kriege mit dem Bi: 


ſchof von Münfter 1665, Friede gu Breda, (nad» 
95 . dem 
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‚2. dem Anpter Jun, 1667. in bie Themſe gefegelt war;). ‚Se 
2. Jul. 1667. I. Englands mit Frankreich. Rüdgabe der In⸗ 
leln St. drnevb Antiaua,- Monferat an England, 


nad dem Dti voffderis. Diefem zufolge behält England 

Neun Belgien (Neu Dort und Neu Derfen), Hol 
..:. Iand aber Surinam. Mopifltafion: der Navigationsacte 
n zu Gunſten Hollands in üefat- der Rbeinſchifffahrt. 


| 5 Jedoch ſchon vor dem Abſchluß dee Bre⸗ 
daer Friedens hatte Ludwig XIV: die Waffen er⸗ 
griffen, feine vorgeblichen Anſpruͤche auf die Spa⸗ 
niſchen Niederlande, vorzuͤglich auf das jus de- 
volutionis gegruͤndet, nad“ dem Tode -feines 
Schwiegervaters, Koͤnig Philipp’s IV, von Spa: 
nien, geltend zu machen. "Eine ſ olche Verlet⸗ 
zung des rechtmäßigen Beſit itzſtandes war gewiß nicht 
blos eine Beleidigung Spaniens, ſondern Europas. 
Es gab Staatsmaͤnner, bie dieß empfanden; und der 
Ritter Temple bildete im Haag die Triple⸗Al⸗ 
lianz zwiſchen England, Holland und Schweden. 
Ludwig XIV. hielt es bald fuͤr gerathen, den Frieden 
zu Aachen zu ſchließen. Aber warum vollendeten 
die Allürten ihr Werk nur zur Hälfte, und ließen 
dem Eroberer einen Theil‘ der Beute? Die Auf 
rechtbaltung der Heiligkeit des rechtmäßigen: Beſit⸗ 
zes wird in einem Staatenſyſtem nie zu theuer er 
kauft! 

Einfall Ludwig’ 8 XIV. May, 1667 in die Epaniſchen 


Niederlande und große Fortſchritte. — Abſchluß der Tri⸗ 
pel⸗ 
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pel:Allteng 23. Ian. 1668. — Friede zu Aachen 3. 
May 1668. Frankreich behält 12 feſte Pläge an der Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Grenze, wornnter Douai, Tournay, und Ruf 
‚ Tel. Anuch der Portugieſiſch— Spanifhe Krieg (ſ. 
| oben ©. 164.) endigte in diefem Jahre durch den. Frieden 
mit Spanien; 13. Ian. — Blos Ceuta blieb Spanien. 


„4 


6. Auch nach dem wie derhergeſtellten Frieden 


blieben indeß die politiſchen Verhaͤltniſſe weſentlich | 
verändert. Durch eine Allianz war, oder ſchien = 
| wenigſtens, der Eroberer beſchraͤnkt. Was erwar⸗ a 


tete man feitdem nicht von "Allianzen! Frankreich 
Ä dagegen. behielt, auch ‚im Frieden geruͤſtet, ſeine 
Armee; und welch' eine Armee? Die Bers 
baltniffe mit der Republif waren zerriſſen; fie ſchie⸗ 
nen unter allen am ſchwerſten wieder anzuknuͤpfen; 
weil der Stolz des Koͤnigs gekraͤnkt war; und das 
wehrloſe Spanien hatte ſeine ganze Schwaͤche ge⸗ 
zeigt! 


7. Was konnte leicht aus dieſen Mißverhält, 
niſſen , die noch außerdem duch Handelsftreis 
tigfeiten vermehrte wurden, anders hervorgehen, 
als ein Entwurf zur Rache gegen die Republik; 
mit deren Sturz man außerdem — als wenn das 
moͤglich waͤre! — auch ihren Handel und ihre In⸗ 
duſtrie zu erobern hoffte. Allein je mehr man es 
empſand, daß ein ſolcher Verſuch einen großen 
Sturm erregen mußte, um deſto thaͤtiger war die 


Srano⸗ = 


I 
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1670 


| var das erfte Ziel der Pranzöfi fhen Politif, Und 


Franzöff ſche Politik, dieſen, wo möglich ‚ww be: 
ſchwoͤren. 


Die Hardeloſteitigteiten entſtanden durch die Einfuhr⸗ 
verbote, oder hohe Belegung Hollaͤndiſcher Waaren, wel⸗ 
"de die Hollaͤnder San. 1671 durch aͤhnliche erwiederten. — 


.; 


So gab das fi erft entwidelnde Mercantilipfiem wenig - 


tens fon einen Vorwand zu einem Vernichtungskriege: 


8. Trennung der erneuerten Tripelallianz 


wie konnte dieſe leicht feblen, da diefe Verbindung 
Cart dem, IT. nie ein rechter Ernſt, und für 
Schweden nur eine. Finanzſpeculation auf Spanien 
war? — Aber daß ſie ſich nicht nur auflöfen, 
daß fie fü ch in eine Allianzmit Frankreich ver⸗ 
andern wuͤrde, war faſt mehr, als man. erwarten 
konnte! 


Geheime Alllanz Englands mit Sranfreich, nicht 
bloß zum Sturz der Republik, fondern auch der Brittifhen 


Verfoffung, von dem Cabal: Minitterium gefhloffen 1. 


Sun. 1670; und, gegen Eubfidien, bald auch ein Buͤnd⸗ 
niß mit. Schweden 14. April 10727 bem Namen nach aut 


sum Schuße. 


9 Vorjuͤglich aber waren es die dieſen Krie⸗ 
gen vorhergehenden Negociationen, welche den Eins 
flug Ludwig's auf. das Deutfche Reich gründe: 
ten. Man unterbandelte einzeln; und wer — ben 
großen Churfürften. Ausgenommen, — widerſtand 
leicht den Neutralitats⸗ , Subſidien— und Heyraths⸗ 

antraͤ⸗ 
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anträgen?: Coͤlln und- ‚Mänfter wurden ſelbſt 
Alliirte. Sogar Deftreich. und Spanien’ wußte man 

zu beſchwichtigen; waͤhrend der Herzog von Lo— 
thringen, als Freund des leßtern, aus dem fans 
de gejagt wurde! Aber darf man ſich wundern, 1670 
wenn felbft de Wit getäufche werden Eonnte? Er 
foh, wie die meiften Miniftee, feinen Staat 
durch das. Bergrößerungsglas! Ä 


10. Sorgfältiger wie hier ſchien alſo noch nie 
die Politit — wenn auch zu einem ſinnloſen Zwecke 
— Alles vorbereitet zu haben. Und doch — wie 
hatte. fie ſich verrechnet! Als der Vernichtungs⸗ 
Sturm. losbrach, . fiel nicht die Republik; aber 
durch den Fall von de Wir mußte Ludwig fel: 
ber — fo wollte es die Nemefis — in Wilhelm 
HI. den Mann auf, feinen Poften bringen, der 
ihm feitdem, wie der erfte Dranier Philipp dem II., 
gegmüberftand. Aber r-nn diefer nur für Die Frey⸗ 
heit ſeines Vaterlandes kaͤmpfte, ſo kaͤmpfte Wil⸗ 
helm III. — gleich unermuͤdet, -und mit gleich 
wechſelndem Erfolge , in dem Cabinet wie auf dem 


Schlachtfelde , — für die Freyheit Europas. 


Angriff auf bie Republit zu Waller und zu Lande May 
3672. Seetreffen bey Solbar 7: Jun., und verditelte 
Landung 15. Jul. Allein große Fortihritte zu Lande im 
Verbtubung mit Coͤlln und Münfter; und Eroberung 
von 4 Provinzen Jun. und Sul, — Nettung Amfterdbams 
durch Ueberſchwemmung. — Revolution im Dans; ren 
ee er ung 
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Keen. länge, vielleicht vergebliche, Unterhandlun⸗ 
gen erwarten; aber giengen alle dieſe Formen, „die 
Rangftreitigkeiten nicht ausgenommen, nicht aus dem 
Weſen eines freyen Staatenſyſtems hervor, wo je⸗ 
der, feine Unabhängigkeit fühle; und die bloße Ue; 
bermacht feine Gefeße dictiren darf? — - Dennoch 
gelang endlich die. Verhandlung , : vorzüglich Durch 
‚Die eifrige Friedensliebe der Staaten von Holland, 
und die drohende Stellung, die England annahm, 
‚befördert. Mein die Franzoͤſiſche Politik trennte 


die Verbindung; indem fie — troß des Widerſtan⸗ 


des des Erbſtatthalters — die Mepublif zu einem 
- Separatfrieden zu bringen wußte. 


i 


Langſame Verſammlung des Congreſſes zu Nim— 


Dinge nach mußte eine Weihe Friedensſchluͤſſe folgen. 


1. Friede zwifhen Frankreich und der Nepublit 
10, Aug. 1678. Gaͤnzliche Reſtitution, ‚gegen Verfprehung 
der Neutralität, — Saft noch mehr als der Friedensver⸗ 
trag lag den Holändern der zugleich geſchloſſene Handels⸗ 
vertrag am Herzen. 


2. Friede zwiſchen Frankteich und Spanten 17. 
Sept. 1678. Frankreich behält a. die Franche Comté. b. 


Zuwoͤlf feſte Plaͤtze an der. Niederlaͤndiſchen Grenze mit ih⸗ 


rem Gebiete; darunfer Valenciennes, Condé, Eambrais, 
VYpern ꝛc. 
3. Friede zwiſchen Frankreich and dem Kayfer 


und Reich 3. Gebr. 1679. a. Frankreich behaͤlt Frey 
bus, gegen das Beſatzungsrecht in. Philipeburg (f. oben 


©. 158.) b. Sehr beſchraͤnkte Reſtitution des Herzogs von 
Lotelnsen, die er: ſelber nicht annehmen wollte. 


A 


' wegen feit 16764. und Cröffnung 1677. Der Natur der . 


\ 


4. Mehr | 
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4. Mehr Schwierigkeiten, machten die Frie⸗ 
densſchluͤſe des, feiner Mebenländer. beraubten, 
Schwedens mit Brandenburg und Dänemark; denn 
Ludwig machte 'es zur. Ehrenſache, feine Verbündete 
nicht im Stiche zu. laſſen. Friede Frankreichs _ 
and Schwedens mit Brandenburg. zu St. 
Germain 29. Jun. 1679, mit Daͤnemark 2. 
Sept. 1679... In diefem völlige, in jenem faſt 
gaͤnzliche Reſtitution. Die Friedensſchluͤſſer Schwes 
dens mit den, andern Verbuͤndeten enthalten nichts 
Merkwuͤrdiges. 

Die vornehmſten Seſandten auf dem Congreß zu Nim⸗ 
wegen waren: von Frankreich die Grafen d' Eſtrades, Avaigr 
(Neffe des Gefandten su Münfter oben ©. 157:) und 
Colbert. Von Holland’: van Beverning, Yan Haren, Bo⸗ 
reel. Bon Deftreih: Biſchof von Gurk, Graf Ainsiy. 
Von Spanien: Marquis de 108 Balbaſos, Graf Zuente u. 

a. As Vermittler, von England: Temple, Hyde, Jenking; 
vom Pabſt: Bevilacqua. 
Actes ot mémoires des negociations de‘ je paix de Nimegue, 

a Amfterd. 1680. T.T-IV.ı2. — Urkundenſammlung. 

$r..Dınırr Hiftoire de la paix de Nimegue, Par. 1697. 8 
Der Verfaſſer war Geſandtſqhaſts Secretair des Grafen 


Avanx. 
Hiftoire de traites de prix de  Nimegue. 1764. T. . IT. \ 


13. . Die Abtretungen, , welche Frankreich durch 
dieſe Feiedensfchläffe erhielt, waren, (menn ibm 
gleich durch die Feftungen die Thuͤr zum ſteten Eins 
fall in die Niederlande eröffnet ward,) doch Feis 

P | neswe⸗ 


” ” \ 
nn 2 . . | 


-. 
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‚dung ber Bruͤder de Wit 20. Aug. Wilbelm'II., Erb⸗ 
ſatthalter in 5 Provinzen. 

Hikoire de la .vie et de la mort des deux illufites krören 
Corneille et Jean de win | a Utrecht 1709. 2Voll. 12. 


Ä 11. Außerdem machten aber auch die‘ großen 
wirklichen . Fortfchritte Frankreichs eine ganz andere 
Senfation in Europa, als bloße Unterhandlungen 
hatten machen koͤnnen. ‘Der nahe feheinende Uns 


. ‚ tergang eines Staats wie die Republik ſchreckte 


Alles auf!“ Sie fand bald Verbündete an Oeſt⸗ 
teih, Spanien, Deutfhland, Brandenburg; wäh: 
tend Frankreich, die feinigen- verlohr; und nur mit 
I Muͤbe Schweden zur thaͤtigen Theilnahme bewog, 

unm den Churfuͤrſt von Brandenburg und das Reich 

zu beſchaͤftigen. So mußten ſchuldloſe Laͤnder lei⸗ 

den fuͤr eine fremde Sache; aber die Republik 
war gerettet, ſobald der Schauplatz von ihren Gren⸗ 
zen entfernt war. Ohne einen Fußbreit ihres Ge⸗ 
biets zu verlieren, ſchied ſie endlich zuerſt aus dem 
Kampfes - aber‘ die ſchwaͤcheren ihrer Verbuͤndeten 
mußten bezabfen; weil die Weberlegenheit der Fran; 
söfifchen Feldherren den Sieg feſſelte. 

Allianz der Mepublif mit dem Kapſer, Spanien, unb 
dem Hergog von: Lothringen 3%, Aug. 1673.  Theilnahme 
des Deusihen Reichs 31. März 174. Auch der, vorher 
- zu Voſſem 6. Inn. 1673 zum Separatfrieden genätbigte, 

Churfürit von WBrandenburg erneuerte feine Verbinbdung; 


worauf anch Daͤnemark ſich anſchloß Jul. 1674. —: Bes 


| reits vs Berfegung de riegaſcheuplathes in die Rbhein⸗ 
—F gegen⸗ 
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gegenden. Franzoͤſiſche Groberung von Maſtricht 1. JInl. 
Abgeſchlagene Landungen durch 3 Eeetreffen 7. und 14. 
Jun. 21. Aug. Dagegen 1674 19. Febr. Separatfriede. 
Englands, weil bie Stimme ber Nation ihn forberte,: 
‚Seitdem Hauptſchauplatz die Spanifhen Niederlande‘ und 
der Oberrhein. Dort Sonde und Dranien. — Blutige, 
Doch ynentſchiedne Schlacht bey Senef 11. Aug. — Hier 
Turenne und Bournonville/ zuletzt in Verbindung mit 
dem Churfürfp von Brandenburg, Treffen bey Sinsheim, . 
186. Jun., bey Enfisheim 4. Oct., und Ueberfall bey 
- Mübihaufen im Elfaß 29. Dec. Stete Ueberlegenheit 
.. von Curenne. — Einfall der Schweden in Brandenburg: - 
16755 aber Niederlage bey Fehrbellin 23. Jun. Auch 
Dänemark und das Reich erklären ihnen den Krieg. Tu⸗ 
. zenne und Montecneuli am Oberrhein. Tod des erfteru 
dep Sasbach 7. Zul, Aber mit dem Meifter der hoͤ⸗ 
beren Tactik ftarb feine Schule niht aus! 1676 und 1677. 
usenburg und Dranien in den Niederlanden. Treffen bey 
Mont Enffel 11. April. Die Ueberlegenheit des erſtern 
bahnt Ludwig 16078 den Wes bis an die Grenzen von Hol⸗ 
land. 


— 


| 12. Wäßrenb des Kriegs harte man den: er: 
fien Zweck, Vernichtung der Republik, alfo gänz- 
lich aus deh Augen verloren! Aber durch die 
Theilnahme fo vieler Mächte war das ntereffe um . 
fo viel mehr verwickelt worden. Nach einem ver: 
geblichen Friedensverfuche zu Coͤlln ward endlich 1673 
Nimwegen zum DBerfammlungsorte eines allge: 
meinen Congrefjes beſtimmt. Die vielfeitigen An⸗ 
fprüche ‚ die Form der Verhandlungen, die Zwi⸗ 
ſchenvorfaͤlle des unterdeß fortdauernden Krieges, 
und nicht weniger das ſtreitige Ceremoniel, 

ließen 
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Keen. laͤnge, vielleicht vergebliche, Unterhandlun⸗ 
gen erwarten; ‚aber giengen alle dieſe Formen, die 
Rangſtreitigkeiten nicht ausgenommen, nicht aus dem 
Weſen eines freyen Staatenſyſtems hervor, wo je⸗ 
der, feine Unabhängigkeit fuͤhlt; und die bloße Ue⸗ 
bermacht Eeine Gefeße Dietiren darf? — . Dennoch 
gelang endlich die. Verhandlung, : vorziglic duch) 
die eifrige. Friedensliebe der Staaten von Holland, 
und die drohende Stellung, die England annahm 
befoͤrdert. Allein die Franzoͤſiſche Politik trennte 
die Verbindung; indem fie — trotz des Widerſtan⸗ 
des des Erbſtatthalters — die Republik zu einem ' 
" Separatftieden zu bringen wußte. 


Langſame Verſammlung des Congreſſes zu ˖ .Nim⸗ 
wegen ſeit 16760, und Eroͤffnung 1677. Der Natur: der - 
Dinge nah mußte eine Neihe Friedensſchlüſſe folgen. 


1. Friede zwiſchen Srantreih und der Republik 
10, Aug. 1678. Gaͤnzliche Reſtitution, ‚gegen Verſptechung 
der Neutralitaͤt. — Faſt noch mehr als der Friedensver⸗ 
trag lag den Hollaͤndern der zugleich geſchloſſene Handels⸗ 
vertrag am Herzen. 
2 Friede zwiſchen Frankreich und Spantken 17. 
Sept, 1678. Frankreich behält a. die Franche Comto. br 
Zuwyoͤlf fette Pläge an der. Niederländifhen. Grenze mit ih⸗ 
rem Gebiete; darunter Valenciennes, Condé, Eambrais, 
Dyern ıc, 


3. : Sriede zwiſchen Frankteich and dem Ladfer 

"and Reich 3. Febt. 1079. a. Frankreich behält Frey⸗ 

bus, gegen das Beſatzungsrecht in. Philipsburg (f. oben 

©. 158.) b. Sehr beſchraͤnkte Reſtitution des Herzogs von 

Letdiauen, de er ſelber nicht auneymen wollte. 
Br | * Mehr 


A 


\ 
L 
€ 
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4 Mehr Schwierigkeiten, machten die Frie⸗ 
bensfchläffe des, feiner Mebenländer. beraubten, 
Schwedens mit Brandenburg und Dänemarf; denn 
Ludwig machte es zur Ehrenfache, feine Verbündete 
nicht im Stiche zu laſſen. Friede Frankreichs, 
and Schwedens mit Brandenburg ju St 
Germain 29. Jun. 1679, mit Dänemarf = 
Sept. 1679... In diefem völlige, im jenem faft 
gänzliche Reſtitution. Die Friedensfhlüffe Schwes 
dens. mit ben, andern. Verbündeten enthalten nichts 
Merkwuͤrdiges. 

Die vornehmſten Geſandten auf dem Congreß zu A 
wegen waren: von Frankreich die Grafen d’Eftrades, Aonyr 
(Neffe des Gefandten su Münfter oben ©. 157.) und 
Colbert. Von Holland: van Beverning, yan' Haren, Bo⸗ 
reel. Von Deftreih: Biſchof von Gurk, Graf Kinsky. 
Von Spanien: Marquis de los Balbaſos, Graf Zuenten. - 


a. Als Vermittler, von England: Tentl Hode, Jenking; 
vom Pabſt: Vevllacqua. 


-nır 


a Amſterd. 1680. T. T-IV. 12, — —— — 
Sr..Dınırr Hiftoire de la paix de Nimegue, Par. 1697. 8 
Der Verfaſſer war Geſandtſchafts Secretair des Grafen 


Avaux. 
Hiſtoiro de traites de prix de Nimegue. 1754. T. I. 


13. . Die Abtretungen , welche Frankreich durch 
dieſe Friedensſchluͤſſe erhielt, waren, (wenn ihm 
gleich durch die Feſtungen die Thuͤr zum ſteten Ein⸗ 
fall in die Niederlande eröffnet ward, ‘).doch Feis 

P | neswe⸗ 
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nesweges das Gefährfichfte für Europa. Die gro: | 
"Sen Gefahren giengen hervor aus der Art und - 


Weiſe, wie ber Friede zu Stande kam. Frank; 


reich hatte den Kampf gegen halb Europa nicht 
Ploß mit Gluͤck beftanden, fondern die Verbin 
dung gegen fich getrennt; und: wann ift der 
Mächtige mächtiger, als in einem ſolchen Augen: 
bEE? Die Zerrüttung‘ der öffentlichen Verhaͤlt⸗ 
miſſe, die eine erneuerte Werbindung auf lange 
unmdglich zu machen ſchien, — und fein Einzelner 
£onnte mehr dem Uebermächtigen die Stirn bieten ; 
— ließ Ludwig Zeit, alle Vortheile feiner Politik 
"einzueendeen. Mochten bie jetzt erſcheinenden Ent: 
Würfe. eine Folge des Friedens; oder vielmehr der 
Friede eins Folge jener Entwuͤrfe feyn, noch hatte 
‚Europa Feine ſolche Eingriffe in die Heiligkeit des 
Eigenthumsrechts geſehen, wie es ſie jetzt erblickte. 
— Hatte der Oranier Unrecht, wenn er das Aeu⸗ 
ferfte aufbot, den Abfchluß des Separarfriedens 
zu verhindern? War es nur Dranifches Sntereffe, 
‚oder war. e8 Intereſſe Europas?” 


14. Gewaltthaͤtigkeiten im Elſaß gleich nach 
dem Frieden; ſogenannte Reunionen (als vors 
malige Dependenzen der’ neuen Abtretungen) 
deutſcher Reichslaͤnder; und bald darauf offenbare 
Gewaltthaͤtigkeiten gegen die Spaniſchen Niederlan⸗ 

de, 


1. Staatöhändel in Europa 1661 -- 1700, 227 


de. Es ſchien Mar, daß. der Oberrhein die Gren⸗ 


ze Frankreichs werden ſollte. u 


Errihtung der Reunionsfammern zu Meg, Brepſach, 
Tournai und Befangon 1680. War die Form nicht noch 
. empörenter ale bie Sache? — Einnahme Strasburgs 
und Caſales 30. Sept. 1081 der Schluͤſſel Ober⸗Deuntſchlands 
und der Lombardie an Einem Tage! — Einfall in die 
Spaniſchen Niederlande 1683. — Eroberung Lurem⸗ 
burgs; und Wegnahme von Trier Jun. 1684. Dabey 
blied Lothringen noch immer von Sranleich beiegt; und 
das mit Spanien befreundete Genua mußte ed erfahren, 
was bey Ludwig Döllerregt hieß ! 


15. Es fehlte nicht am lautem Geſchrey in 


Europa; aber die Verbältniffe faft aller Hauptſtaa⸗ 
ten, die Schwäche Spaniens und des Reichs, ‚die 
Partheilichkeit Carl's IT. , die Friedensliebe der 
ſtaͤndiſchen Parthey in Holland, die Ludwig durch 


feine Gefandten lenkte, und vor allem die Morh 


Deftreihs durch den furchtbaren Tuͤrkenkrieg [47 
unten) ſchienen jede Hoffnung zu einem Präftigen 
Widerftande zu vernichten. Dennoch brachte. die 
unermüdete Thärigfeit des. Oraniers es zu eiger Vers 


Bindung zwifchen 4 Hauptmächten. Aber wie fie 


ſich verwaßhrten, daß es nur zum Schuß feyn 
follte! So fuhr Ludwig fort zu erobern, indem er 


immer den Frieden bot; und Fonnte noch von’ 


Großmuth fprechen, als er in dem 20jaͤhrigen 
Stillftande den größten Theil feiner Beute ber 


hielt! | 
9 Cups 


— 


* 
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Schutzbuͤndniß in Haag 6. Febr. 1683. zwiſchen dem Kays 
fer, Spanien, Schweden und ber Republik, fchon vorbereis 
‚ tet durch Partieularverträge, zur Behauptung des Muͤn⸗ 
fterfhen und Nimmweger Friedens. Aber es war ja die Er: 
Eldrung bdiefer Frieden, die ftreitig war! Endlih 2ojäh: 
tiger Stillſtand 15. Aug. 1684; theils mit Kayfer und 
Reich, nit Behaltung Etrasburgs und ber Reunionen vor 
dem T. Aug. 16081., theils niit Epanien, mit Behaltung 
Luxemburgs und der Wegnahmen bis zum 26. Aug. 1683. 
Negocintions de Mr. le Comte o’Avaux en Hollande de- 
puis 1679-1688. Paris 1751. T.T-VT. 12. Er war gran ’ 
zöfifher Geſandter in Hang. 
J. V. Lucuusins Hiftoriarum fui teinpoyis Yibri XIV. Ro- 
mad 1779. 5 Voll, 4 


x 


16. Konnte. aber ein fo akarſter Stilſtand 
den Krieg auch nur auf fo Lange hinausſchieben, 
als er gefchloffen war? "War den VBerbeerungen 

des Stroms ein Damm- gefegt? “Mur die innere 
Erſchoͤpfung, womit der übermächtige Staat feine 
Uebermacht erfaufte; nur vielleicht der Wechfel ſehr 
bedeutender Perfonen, fonnte eine Veränderung be: 
wirken. Aber die Erſchoͤpfung in einem folchen 
- Staat kann ſchon im Innern ſehr weit gehen, ebe 
fie im Aeußern fihtbar wird; und wenn gleich 
1683 Colbert ftarb, fo lebte doch Louvois; Er, dem 
Kriege Beduͤrfniß waren! 


17. Ungeachtet der einſtweiligen Erhaltung des 

Friedens ſammlete ſich alſo doch ſehr natuͤrlich der 
Stoff zu einem neuen großen Kriege, durch eine 
— Reihe 


x 
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Reihe einzelner Vorfaͤlle, die, wie heterogen ſte 
auch fonft waren, doch alle dazu wirkten, die Exs 
bitterung gegen den Webermächtigen. zu vermehren; 

aber auch des Zunders fo viel-und auf fo verfchier 
denen Seiten verbreiteten, daß ein endlich ausbres 
chender Krieg faft nethwendig ein allgemeiner Krieg 
werden mußte. Die neuen Streitigkeiten mit dem 

- Pabſt; die Pfaͤlziſche Erbſchaftsſache; und der 
Zwiſt uͤber die Biſchofswahl zu Coͤlln wirkten alle 
dazu. Auch die, ſchon lange organiſirte Hugenot⸗ 

enverfolgung, die durch die Aufhebung des 
Edicts yon. Nantes mit ihrer Vertreibung en⸗ 1685 
digte, mußte Ludwig um fo mehr in eine dauernde 

Spannung mit den proteftantifchen Mächten fegen, 
da man folcher. Auftritte in Europa fchon nicht mehr 
gewohnt war. Und zu diefen kamen noch bie fte- 
sen Neckereyen zwiſchen Franfreih und der Repus 
blik durch Zolltarife und Waarenverbore! 

Händel mit Pabit Innozenz XT. über die Regale, ſchon 
feit 1673, die 1682 zn der Verfammlung eines National: 
Eonciliums führten, bad die Verbältniffe gegen Rom be: 
ſtimmte; und 1682 über-die widerfinnige Quartierfrepbeit. 
— Pfaͤlziſcher Erbicaftöftreit, indem Ludwig nad dem Aug: 

ſterben des Pfalz: Simmerfhen Mannsftamme mit Chut⸗ 
fuͤrſt Carl 1685 die Anſpruͤche deffen Schweſter, ber 
Herzogin von Orleans, auf bie Allodialverlaſſenſchaft auch 
auf einen großen Theil des Landes ausbehnte. — Streit 
über die Erzbiſchofswahl zu Cöln 1688 , indem Ludwig fel: 
‚neu Elienten, den Biſchof von Fuͤrſtenberg von Stras⸗ 
burg, gegen den Prinzen Joh. Clemeng von Bayern un: 
3 u ter: 
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terſtuͤzte, ber, zwar nur von ber Mindeipät des Capitels 
gewaͤhlt, doch vom Pabſt beſtaͤtigt ward. 


— 18. Indem auf dieſe Weiſe Jeder ſich belei⸗ 
digt fuͤhlte, und fuͤrchtete, wurde es dem Oranier 
dadurch leichter, eine neue Verbindung —’ zu der 
Aufrechtbaltung des Waffenſtillſtandes — zu nego⸗ 

ciiren, die zu Augsburg abgeſchloſſen ward. 
Indem Ludwig dieſelbe als gegen ſich geſchloſſen 
anſah, konnte der baldige Ausbruch eines großen 
Krieges wohl kaum mehr zweifelhaft feheinen; und 
wenn auch Louvois Verlegenheit den Ausbruch bes 

| ſchleunigte, ſo geſchah doch nur, was ohne dieſes 
etwas fpäter haͤtte geſchehen muͤſſen. 


Abſchluß des Angsburger Bündnifer 9. Jul. 1686 zwi⸗ 
(den dem Kapſer, Spanien, Schweden, dem Churfürften 


von Bayern, dem Schwäbiihen, Bayriſchen und Fränfis 


hen Kreiſe und einigen Deutfchen Fürften. Indem bie 
Spannung ſchon fehr groß war, brachte bie Coͤll niſche Chur⸗ 
fuͤrſtenwahl (ſ. oben) die Sache zum Ausbruch. Kriegs⸗ 
erllaͤrung gegen Kapſer und Deich 24. Sept. 1688. 


19. Als aber ber Krieg faum ausgebrochen 
war, ereignete fi eine andere Begebenheit, die 
ihn allein würde unvermeidlich gemacht haben, die 
Revolution in England, die Wilhelm IL. 
am, auf den Thron feines Schtwiegersaters erhob (ſ. 
unten). Indem Jacob II. von Ludwig als 
Freund und König aufgenommen wurde, war 
ſchon damit der Krieg: fo gut wie erklaͤrt. 


San. 


20, 
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20.. So. entzündere fih ein neuer. Krieg in 
Europa, befien Umfang fo wenig als feine Dauer 
abzufehen war, Schon nad) wenig Monaten gab 
es faft feinen neutralen Staat im weftlihen Euro⸗ 
pa mehr; und Louvois forgee aufs beſte dafür, 
daß die Flamme Mh möglichft weit verbreitete, 
Auf bie Erfldrung gegen Kayſer und Reich folgte die 
gegen den Pabſt, als weltlihen Fürften; gegen bie Republik 
6. Nov., gegen Spanien 15. April 1689. Won England warb 
der Krieg Frankreich erklärt 2. May. Große Allianz zu - 
Mien 12. May 1689; der auch, von Louvois gedrängt, 
der Herzog von Savoyen beytrot, Jun. 1090. Auch Daͤne⸗ 
mart verſprac Hülfstruppen an england. 


21. Der furchtbare gahrige Kampf, ( zugleich 
durch neue Handels verbote inerkwuͤrdig;) in den 
Niederlanden, den Rheingegenden, in Italien, 
nebenher in Irland und an den Spaniſchen Gren⸗ 
zen, außerdem auf. dem Ocean und im Mittelmeer, 
ſchien entweder mit der Unterjochung, oder auch 
dem entſchiedenſten Triumphe Frankreichs endigen 
zu muͤſſen. Und doch Jeſchah keins von Beyden! 
Die Ueberlegenheit der Franzoͤſiſchen Feldherren, 
des unbeſiegten Luremburg, des beſcheidenen Ca—⸗ 
tinat, blieb ſich gleich; aber die zunehmende 
Erſchoͤpfung im Innern ward auch nach außen zu. 
merklich! und Colbert hatte Feine Zoolinge gebildet 
wie Turenne! | 

dA Die 
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Die entſetzlichen Verheerungen der Pfalz 1688 und 1689, 
womit der Mordbrenner Louvois (+ 1691) die Grenzen 
decken wollte, waren fie nicht fhon Beneife von dem Ge: 
fühl der Schwäde im Innern? Auch konnten die Franzo⸗ 
ſen nie betraͤchtlich über den Rhein vordringen, zumal feit: 


‚dem ihnen feit 1693 der tapfere Prinz Ludwig von Ba⸗ 


den. gegenüberftand. — Hauptſchauplatz in den Niederlans 
den, wo Luxemburg 1. Jul. 1690 den Sieg bey Fleurus; 3. 
Aug. 1692 ben bey Steenferken; uud 29. Juli 1693 den bey - 


Neerwinden (Landen), letztere beyde über Wilbelm III., 


erfoht; und Namur und mehrere Feftungen einnahm. Doc 
hielt der Oranier, oft befiegt, aber nie bezwungen, ihn 


Stand; und was Luremburg nicht vermochte (+ Jan. 1695), 


wie vermochte es fein Nachfolger Villeroy? — In Ita⸗ 
lien: Kampf zwiſchen Catinat und Victor Amadeus 
IT, von Savoyen. Sieg Satinat’d bey Staffarda 18. Aug. 
1690 und Einnahme Savopens, und 1691 eines Theils von 
Piemont, Sieg bey Marfiglia 4. Oct. 1693, worauf fhon 
geheime Unterhandlungen bed Herzogs mit Frankreich begans 
nen. — Der Krieg an den Grenzen von Catalonien war” 


“ fange Nebenſache, endigte aber 1697 mit der Eroberung von 
Barcelona. — Der Seekrieg, anfangs durch Tourvil— 


le's Sieg bei Dieppe 10. Jul. 1690, mit Gluͤck von Frank⸗ 


reich begonnen, war mit dem Project einer Landung in Eng⸗ 


land und Itland zu Gunſten Jacob's IT. verbunden. Die 
= feßtere, zwar’ von Frankreich ausgeführt , ‚aber ſchlecht uns 


terftügt, ward ‚vergeblich dur den Sieg Wilhelm's IIT. am 
Bopne Fluß 11. Jul. 16905 die erftere ward vereitelt 
durh den Seeſieg der Britten bey fa Hogue 29. May 
1692, der ihnen die Ueberlegenheit für die Folge fiherte. — 


Auch nah Oft: und Weftindien verbreitete fich ber Krieg, 


Eroberung von Carthagena in Sid : America 5. May 1697. — 
Etrenge Handelsverbote Englands und Hollands feit 
Anfang des Kriegs; da nicht nur, wie gewöhnlich die Contre⸗ 
bande, fondern aller Verfehr mit Franfreid) den Einheimiſchen 


and Fremden verboten wurde, 22. Aug. 1689. Aber kanm 


fand man Sremde, die neutral waren. 22. 


.. 
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22. Es ließ fih erwarten, daß Trennung des 
großen Bündniffes auch in diefem Kriege das: Ziel 
der Franzoͤſiſchen Politik werden würde. Man 


hoffte am meiſten den Herzog "von Savoyen zu ge: 


winnen; und bereits 1694 ward eine geheime Uns 
terbandlung angefnäpft, die endlich zu .einem Mer: 
gleiche führee, wodurch Frankreich feinen Zweck er⸗ 
hielt. 
Vergleich zu Turin 29, Aug. 1696. 1. Der Herzog erhält 
alle. feine Länder zuruͤck, und felbft Pignerol, jedoch gefchleift. 
2. Seine Tochter wird an Ludwig's dlteften Enkel, den Duc 
de Bourgogne, vermäahlt. 3. Cr verfpriht die Neutralität 
Italiens bey. Spanien und Oeſtreich zu bewirfen; welches 
auch geſchah durch den Tractat von Vigevano 7. Det. 


u 23.. Wie wichtig auch diefe Trennung war, 
‚fo legten die Anerkennung Wilhelm’s IIT., und die 
Forderungen Deftreichs doch große Schwierigkeiten 
dem. Frieden in den Weg. Aber-die Entwürfe auf 
die Spanifche Monarchie, deren Vorbereitung, 
nur. im Frieden möglich, nicht länger aufgefchoben 
werden durfte, auf Frankreichs, und das Mif- 
trauen unter den Verbündeten auf der andern Seite, 
beförderten ihn. Ein Congreß, der fih auf dem 
Schloß bey Ryßwik in Holland verfammelte, ber 
trieb unter Schwedifcher Vermittelung die Unter⸗ 
bandlungen; und Ludwig erreichte um fo eher feis 
ne Zwecke, da es ihm gelang, neue Trennungen 
unter den Verbündeten zu erregen, Ä 

m 5 | Eröffe 
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Eroͤffnung des Eongreſes zu Rpßwik 9. May 1697. 
Vorläufiges Einverftändniß mir den Seemädten; und nad 
' Ablauf des dem Kayfer und Reich geſetzten Termins Abs 
ſchluß des Friedens mir ihnen und Spanien 20. Sept., 
worauf aud der Kapfer und das Reich ſich bald dazu ent⸗ 
‚Ihließen mußten 30. Det. 
1. Friede— Frankreichs mit England. T. Aner⸗ 
kennung von Wilhelm II. 2. Wechſelſeitige Herausga⸗ 
be der Eroberungen. 
2. Friede Franfreihs mit Holland. Wechfelfel- 
tige Neftitution. 
. 3 Friede Frankreichs mit Spanien. Zurüdgabe 
- aller Croberungen und Neunionen in Gatafonien und den 
Niederlanden bis auf einige Ortſchaften ale Grenzberichti⸗ 
gung. — Ohne befondere Abtretung blieb durch den Gries 
dern von felbft Frankreich der ſchon früher befehte Theil von 
St. Dominge. 5. unten. 
4. Friede mit Kapſer und Neid. 1. Frankreich 
behielt alles Reunirte im Elſaß; auch Strasburg. 3. Allee 
"außer dem Elſaß NReunirte wird zurädgegeben; (doch fol 
nach eingefchobener Clauſel die katholiſche Religion in ſtatu 
quo ‚bleiben.): 3. Die Pfälzithe Erbſchaftsſache foll durch 
Schiedsrihter ausgemacht werden. 4. Volle Neftitution bes 
Herzogs von Lothringen. | 
Die vornehmften Gefandten waren: von Frankreich: von 
Callieres, von Harlay. Von England : Graf Pembrof, 2. 
Lexington ꝛc. Yon Holland: U. Heinfius, I. Voreel ꝛc. 
Von. dem Kapſer: Graf Kaunig, Stratmann, von Sailern. 
Bon Spanien:.D. Quiros. Von Schweden: als Vermittler 
Gr. Bonde, von Lillenroth. 
Actes , memoires et tegociations de la paix de Ryswic par 
An. Mortjens T.I-V. ala Haye 1707. 
Memoires politiques pour fervir : a la parfaite intelligence de 
la paix de Ryswic par »u Mont 1699. T.I-IV. enthalten 
eine diplomatifge Geſchichte der Etaatöhändel feit Dem Weſt⸗ 
phaliſchen Srieden, geben aber nur bis 1676, | u 
J \ 24. 
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tigkeit des Herzogs von Savoyen ſchaͤtzen; und in’ 
dem Deutfchen Reich konnte. es nicht leicht an eins 
zelnen Verbündeten fehlen. 


26. Während aber jene Kriege den Werften 
‚von Europa erfthütterten, tobten nicht geringere 
Stärme im Often. Die Türfengefahr war 
noch faft nie fo drohend für Deuefchland geworden, 
als in diefem Zeitraum; wo das. Schickfal von 
Wien auch das feinige entſcheiden zu muͤſſen ſchien. 
Die Streitigkeiten uͤber Siebenbuͤrgen, die Oeſtrei⸗ 
chiſche Tyranney in Ungarn, ließen es bier den 
Türken an Anhängern nicht fehlen; und wenn fie - 
gleich in regelmäßigen. Schlachten der Deutſchen 
Tactik unterlagen, .fo fanden ſie doch einzelne An: 
führer, die es einfaben, was mit großen. Maffen 
leichter Truppen, von Nationalſtolz und Religions: 
haß belebt, auszurichten ſteht. Auf die Haͤndel 
des weſtlichen Europas wirkten dieſe Kriege nicht 
wenig ein. Ludwig XIV.;, in der Politik wie im 
Privatleben nie den Anftand verleugnend, wär zwar 


nicht foͤrmlicher Verbuͤndeter des Feindes der Chri— 


ſtenheit; ſchickte wohl ſelbſt ein Hülfscorps gegen 
ihn. Aber ſeine Geſandten waren darum nicht 
weniger in Conſtantinopel thaͤtig. 

Bereits 1661-1664 Krieg durch Die ſtreitige Fuͤrſtenwahl 
in Siebenbuͤrgen, zwiſchen Kemenp, den Oeſtreich, und 
Mich. Abaffi, den die Pforke unterſtuͤtzte, erregt. Ein⸗ 

ri _ nahme 
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nahme der Feſtungen Großwardein 1601 und Neubaͤuſel 1663, Ä 
Die drohende Gefahr verihafft endlih dem Kapſer Hülfe 
von dem Reih: und felbft von Frankreich. Montecueuli’s- 
Sieg über Achmet Kiuprili bey Et. Gotthard an der Raab 
22. ul. 1664. Aber in dem zojährigen Waffenitill: 
- »ftande 2. Ang. blieben die Tuͤrken doch im Beſitz von Neu⸗ 
Zn dinſel und Großwardein. | 
-. / ’ 
27. Biel dauernder und wichtiger aber ward 
der zweyte Krieg, der noch vor Ablauf des Wafs 
fenſtillſtandes , Unter Franzoͤſi ſchem Einfluß, begann, 
und erſt am Ende des Jahrhunderts durch den 
Earfowißer Frieden endigee. Wie fehr wurden 
durch ihn Ludwig's des XIV. gleichzeitige Unterneh: 
mungen begänftige! Uber wenn bey feinem Anfan⸗ 
ge die Belagerumg Wiens Deurfchlands Frey: 
heit bedrohte, fo ward doch, da Oeſtreichs Herrs 
ſchaft in Ungarn durch; ihn befeftige wurde, auch 
Deutſchland feitdem vor den Angriffen‘ der Türken - 
auf immer gefihert, Durch die Teilnahme Por 
lens und Rußlands verbreitete fich.der Krieg auch 
zugleich nad) dem Norden von Europa, (© 
unten. ) 

Bruch des 2ojährigen Waffenſlillſtandes, durch bie unter⸗ 
ſtuͤtzung des Grafen Tekelp in Ungarn 1682. Eindringen 
in Oeſtreich und Belagerung Wiens 22. Jul. 1683. Gluͤck⸗ 
licher Entſatz durch die verbundene Deutſche und Polniſche 
Armee unter dem Herzog Carl von Lothringen und Johann 
Sobieſty 2 Sept. Seitdem eifrigere Theilnahme der Deut: 
ſchen Fuͤrſten; und Beytritt Venedigs 16084. Der Haupt: 
fhauplag.bieibt in Ungarn. Eroberung von Ofen durch die 

, , | Deut: 


A 


- 


238° IlPer. A. l Geſch. d. ſüdl Eur.Staatenſyſt. 


Deutſchen, 22. Ang. 1686; Niederlage der Türsen bey Mo⸗ 


hacz 7. Aug. und Verluſt von Siävonien 1687, Auch Be: 


nedig macht in Dalmatien und Morea Eroberungen. Bald 
geigt der Vezier Kiupriii Muftapba (ſeit 1690), was 
Belebung des Rationalgeiftes bey einem Barbarenvolfe ver: 
mag. Einnahme von Niffe, und ſelbſt Belgrad (Dct.). 
Aber in der Schlacht von Salankemen 19. Aug. 1691 fiel 
der Held, ohne einen feiner würdigen Nachfolger zu finden. 


. „Der Kanıpf im Felde fieng an zu ermatten, während der 
Kampf der Brittifhen und Franzöfifhen Diplomatik in Eon: 


ftantinopel defto lebhafter war. Allein die legtere verhin⸗ 
derte den Frieden; und als Muftapha II. feit 1605 fi 
felber an die Spitze ftellte, war der Krieg defto lebhafter. 
Aber feitdem Prinz Eugen 1697 das Commando erbielt, 


gab auch bald der Tag bey Zentha (11. Sept.) die Entſchei⸗ 


dung. Friede zu Carlowitz 26. Jan. 1699. 1. Mit 


Deſtreich. Es behält Siebenbürgen; und das Land zwi: 


‚then der Theis und Donan; die Pforte aber Temeswar. 2. - 
Mit Venedis. Die Republik behaͤlt Morea, nebſt den 
Inſeln S. Maura und Egina. Die Frieden mit Polen und 
Rußland f. unten. 


DX IA Caoıx Guertes des Turcs avec la Pologne, la Mos- 


covie et la Hongrie. a la Haye ı698. 8. 





U. Weberficht der gleichzeitigen Hauptveränderungen in den 
einzelnen Hauptſtaaten des weftlichen Europas, und ihrer 


 Refi ultate. 





1. Epanien und Portugal, 
1. Diefe beyden Reiche, jegt getrennt, fahren 


fort zu exiſtiren, ohne daß die erneuerte Selbſt⸗ 


ſtaͤndig⸗ 
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ſtandigkeit des letztern vermoͤgend geweſen waͤre, der 
Nation einen neuen Schwung zu geben. Doch 
war der Zuftand. hier noch beffer als in. Spanien, 
wo alle Keime des innern Verderbniffes fi ch fo voͤl⸗ | 
lig entwickelten (f. oben ©, 213.), daß felbft die - 
Zortdauer der politifchen Epriftenz ſchwer zu erfläs 

ren if. Aber ein großer Staat fann es lange 

treiben ‚ „ehe er fich zu Tode Juͤndigt! 


2. Frankreich. 

2. Eine ſo glaͤnzende Regierung wie die von 
Ludwig XIV. war zu ſehr im Character der Na⸗ 
tion, als daß bey allem Druck doch das Mißver⸗ 
gnuͤgen einen Mittelpunet des Widerſtandes hätte 
finden. Finnen, Die- mäßigen Vergrößerungen wa⸗ 
ven fo theuer erfauft, daß fie wohl ‚nicht als Ges’ 
winn angefeben werden koͤnnen. Aber viel mehr als 
Franzoͤſiſche Macht war Franzoͤſiſcher Einfluß ges 
wachfen; und felbft die Vertreibung dei Hu⸗ 
genotten, wenn fie auch den gemißhandelten Voͤl⸗ 
kern gewiſſermaßen duch Verbreitung Franzoͤſiſcher 
Capitale und Induſtrie Erſatz gab, trug dazu durch 
Verbreitung Franzoͤſiſcher Sprache und Sitten bey. 

3. Doch entwickelte ſich mitten in der Periode 
der Pöniglichen Allgewalt aus Meligionshändeln, 
‚wenn gleich langſam, aber deſto unausrottbarer, 
.en Keim, der mehrfach fruchtbar wurde. Der 
Janſe⸗ 


/ 
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Janſenismus, als Gegner des Jeſuitismus, 
wurde nothwendig die Stuͤtze der Denkfreyheit und 
des Unterſuchungsgeiſtes; und erſetzte dadurch eini⸗ 
germaaßen den unermeßlichen Schaden, den Frank⸗ 
reich durch die Vertreibung der Hugenotten in die: 
fer Ruͤckſi che erlitt. Der politifche Einfluß der Je 
fuiten gab ihm’ aber auch unvermeidlich, wenn gleich 
erit ſehr langſam, einen politiſchen Character, und 
konnte⸗ ihn fpäterhin zum Vehikel einer Oppoſi⸗ 
tion gegen Die Regierung machen, 
Urfprung des Janſenismus durch den Streit uͤber das 
Bund des Biſchofs Janſenius zu Ypern (T 1640) Auguſti- J 
nus f. de gratia mit den Jeſuiten. Durch die Verdam⸗ 
"mung ber 5 Säge von Pabſt Alexander VIII. 1656, und 
.. bie geforderte Eidesformel 1665 ward der Gtreit unter 
dem Clerus ſchon practiſch wichtig; feine politifhe Wichtig: 
keit erhielt er erft in dem folgenden Zeitraum, 


9. England. 

4. Kein Staat erfuhr fo wichtige innere 
Veränderungen als England, Sie beftimmten- völ: 
lig feinen nachmaligen Character als Staat; und 
feine Rolle als Mitglied des Europäifchen Staa; 
tenfnftems, ndem die fogenannte Revolution 
Wilhelm II, auf den Thron erhob, den. fein 
Schwiegervater verlaffen hatte, ward dadurch die 
durch die Stuarts geftörte Harmonie zwifchen der 
Marion und der Regierung bergeftellt; und daraus 


floß 
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floß der ganze unermeßliche Geminn für die Zukunft, 


Herrfchaft des Proteftantismus und conftitutionelle 
Freyheit waren dee Wunſch der Nation; beydes 
ſicherte ihe die jegige Veränderung; und hie Bull 
of rights gab ſelbſt die formelle Beſtaͤtigung. V 


5. Aber nicht dieſe feſtere Beſtimmung von 


Formen (ohnedem meiſt alten Formen) war es, 
wodurch die brittiſche Conſtitution ſeitdem ihr Leben 
erhielt. Dieß gieng hervor aus der Nation ſelber, 
aus dem langwierigen Kampfe des Unterhauſes 


gegen die Entwuͤrfe ber Smarts; aus dem Geiſte, 
ber dadurch lebendig getworden war; ſelbſt die Fort⸗ 


dauer der Partheyen der Whigs und Torys, 
(wie hätten auf einmal alle Partheyen verfchwinden 
innen?) , Maren nur Symptome bes Lebens! 


6. Die großen Vorzüge biefer Conftitution far 


gen daher auch Feineswegs in einem durch kuͤnſtliche 


Formen erreichten Gfeichgewichte der Gewalten ;.. fie 


lagen in ber erhöhten practifchen Wichtigkeit bes 


Parlemenes, :befonders des Unterhaufes; und 


‚des ganz. friyen Verkehrs des Monarchen mie 


dDiefem durch feine Organe, die Minifter, Als 
Vermittler zwifchen König und Parlement mußte. 
‚ihre Wichtigkeit wachfen; aber ſeitdem man das 


Geheimniß ausgeſpuͤrt hatte, daß es nie zu einem 


zwi zwiſchen beyden kommen duͤrfe, war die Be⸗ 


Q | baup⸗ 
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hauptung der Mojoritat im Parlement auch die Be⸗ 
dingung ihrer Wirkungskraft. Die offene Oppo⸗ 
ſition ſicherte ſie hier vor geheimen Cabalen; nur Ei⸗ 
nigkeit unter ihnen ſelber blieb natuͤrliches Erforder— 
niß, und dafuͤr ward durch die Art der Errichtung 
des Miniſterii geforgt. mu 


7. So konnte in keinem der Hauptſtaaten Eu⸗ 
ropas ſo viel politiſches Leben in der Nation 
ſſeyn, wie hier; und gewiß nicht mit Untecht be⸗ 
wundett fand Großbritannien ein Jahrhundert hin: 
. “buch als Mufler einer conffitutionellen Monardie 
da! Mur daß man. fehr verfehrt in den Formen 

ſuchte, was viel tiefer lag! Daß aber in dieſer 
Conſtitution auch Keime des Verderbniſſes 
lagen, war unvermeidlich. j Gewiß aber weniger in 

dee mangelhaften. Mepräfentation , ‚als in dem Be 
dürfniß der. Majoritaͤt im Parlement für die Minis 
fier. — Auswärtige Mächte aber mochten fich wohl 
vorſehen bey. ihren Verbindungen mit England, da 
ein Wechfel der Minifter auch zugleich in der Regel 
ein Wechfel. der politifchen Marimen war,.. und bie 
Nachfolger ſich „wenig an die Verpflichtungen ber 

WVorgaͤnger gebunden hielten. | 

Derorme für a oonftitation d’Angleterrte. Geneve Gm g. 
Schmalz Staatsverfaſfung von Groß-Britannien. 1806. 8; 


Beydes ſebhr ſchaͤtzbare Merle; aber noch keines den Gegen» 
pam erfhöpfend. 


J 4. 
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| "4 Die Vereinigten Niederlande. 
8. Die Errichtung der ErsRärchafterfhaft pa | 
in 5 Provinzen, das Wet der Noch und das Mits 1702 
tel der Rettung (f. oben ©, 221.), wuͤrde wahr: 
feheinlich große Folgen auch für das Innere ‘gehabt 
- haben, wenn der neue Erbſtatthalter Erben gehabt 
hätte, Uber inden feine Thärigkeit faft ganz auf 
die ‚auswärtige Politik gerichtet war, befchränfte fie 
fich im. Innern bauptfächlich darauf, Männer von 
feinen. Grundſaͤtzen in die Staaten und in die Re⸗ 
gierungsftellen zu bringen. Mehr Staatsmann als 
Feldherr (wenn. gleich auch im Ungluͤck mie Recht 
bewunderter Seldberr;), bildete Wilhelm .IIE. 
ſich auch mehr eine polieifche als militairifche Schu: 
le; und indem in den Heinfius, Fagels u. a. 
fein Geift fortlebte, dauerten die Grundfäße feiner 
Politik, die Oppofition gegen Frankreich, und die 
Anſchließung an England, nech nach ſeinem Tode 
Torte 


"5. Das Deutihe Neid. 

9 Nach der Beſtimmung der flteitigen Ver⸗ 
bältniffe durch den Weftphälifchen, Frieden durfte 
man hier zwar innere Rube erwarten, aber an 
Stoff zu Verhandlungen und felbft an Streit konn⸗ 
‚te es doch. in einem Staarsförper nicht fehlen, defs 
ſen innere Verhaͤlniſſe nicht nur an ſich ſo unend⸗ 

a 2 lich 
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lich verwickelt, ſondern durch das Mißtrauen der 
Religionspartien, — (welches die Bildung des 
1653 Corpus Evangelicorum erzeugte) — noch ſchwie⸗ 
tiger waren. Uber folche Händel waren ſchwerlich 
Hebel zu nennen; und indem durch fie der be: 
1663 es ſtaͤndige Reihstag entſtand, erhielt das Ganze 
Dadurch eine größere Feſtigkeit. Die Form der ale. 
gen Reichstäge hatte ihre Gutes für ihre Zeit; bey 
Ben veränderten KHoffitten mußte fie von felbft ver: 
‚alten, Ein dauernder Eongreß entftand alfo, eben 
weil er Beduͤrfniß war; man wußte faum wie? 
Aber eben deshalb dachte auch Niemand daran, 
wie er zweckmaͤßig einzurichten fen. Ä 
10. Große Veränderung des Deutſchen Fuͤr⸗ 
ſtenlebens durch die Ruͤckwirkung des Franzoͤſiſchen 
Hofes; aber auch der Fuͤrſtenmacht, politiſch und 
militairiſch. Indem Ludwig XIV. es meiſt ſeinem 
Intereſſe gemaͤß fand, die einzelnen Fürften als 
Fuͤrſten zu behandeln; fühlten fie fih als Fleine 
Maͤchte. Ein Ehurfürft von Brandenburg warf 
ein bedeutendes Gewicht in die Wagfchaale der all⸗ 
1692 gemeinen Politik; und die Errichtung der gten Chur 
für Hannover. ſchien nicht, viel weniger als eine 
Weltbegebenpeit. Die einzelnen: Glieder des Deuts 
fehen Staatsförpers erhielten eine vermehrte Wich— 
tigkeit; und durch ſe das Ganje. J 
11. 


J 
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| 11. So erhielt fich -diefee Staat, von zwey 
Seiten-dur mächtige Eroberer beſtuͤrmt, mit we⸗ 
nig gefehmälerter, Integritaͤt. Die furchtbaren Tuͤr⸗ 
kenkriege, die Schule des Muths fuͤr die Deutſchen, 
bildeten ‚die Fuͤrſtenſoͤhne zu Feldherren; und gaben 
zugleich einen Bereinigungspunct für den Kanfer und 
die Stände. Auch die Kriege gegen Frankreich . . 
trugen dazu bey; denn ungeachtet des Eingangs, 
den die Franzoͤſiſche Politik im Frieden fand, fiegte 
doch noch im Kriege im Ganzen die Anhängigkeit 
‚an das gemeinſchaftliche Vaterland. 


| 6. ODeſtrelc und die oͤſtlichen Laͤnder. | 
12: Größe Veränderungen follten in dem In⸗ 
nern der Deftreichifchen Monarchie gemacht werden. 
Politifche Einheit, befonders in dem Hauptlande 
Ungarn, follte erzwungen werden; darin ſah 
man die Gründung der Mache! Die Folge davon 
wär ein faft fleter revolutionairer Zuſtand; der, 
werbunden mit den furchtbaren Kriegen im Often und 
Weſten ‚ ber Monarchie hoͤchſt gefährlich werden 
konnte. Allein ſchwerlich konnte ſie von dem, wenn 
auch übermächtigen, . Frankreich etwas Großes zu 
fuͤrchten haben, ſo lange noch das Reich J unge⸗ 
theilt zur Vormauer diente, . 
| 13. Viel gefährlicher waren allerdings bie Un: 
ruben in Ungarn, geweckt durch die Verfolguns 
N; gen 


„/ 
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gen der Proteſtanten, zur Gruͤndung einer erblichen, 
umd wo möglich: unumſchraͤnkten, Gewalt; und mit 
einer raufamkeit‘ betrieben, welche ſelbſt Patrio⸗ 

- gen zur Inſurrection trieb. Ungarn ward ein Erb: 
reich; Doch rettete die Mation, im Ganzen ihre 
übrige Verfaflung, und mit ihr ihre Nationalität, 
Ein geoßer Gewinn, . auch bey den Fehlern der. 
‚Eonftitution; wäre nur der Ginn für nothwendige 
Meformen damit nicht zugleich unterdrücke! 

Große unruhen während des 2ojaͤhrigen Waffenſtillſtandes 

1664 (ſ. oben ©: 237.), geleitet ſelbſt von dem Palatin 
MWeffeleny (+ 1670); Hinrichtungen; und Schreckenstri⸗ 
bunal zu Eperies. — Die Regierung fchien endlich mildere 
Maaßregeln ergreifen zu. wollen 1681 5 allein der geflüchtete 
DTekelp brachte es zum Tuͤrkenkriege, . beflen fiegreihe Pe⸗ 
riode man zu der Gründung des Erbreidhs nükte, Det” 


1637. — Auch damit aber ftarben noch in Wien die wei: 
tern Pläne nicht ans. 


14. Ein ſebr weſentlicher Gewinn aber, den 
Oeſtreich aus dieſen Unruhen zog, war die dadurch 
herbeygefuͤhrte Vereinigung Siebenbuͤrgens 
mie Ungarn; feidem der letzte Fuͤrſt Michael 
Apafı II. in Penfion gefege war. Nicht bloß 

i wichtig durch das fand felbft, fondern weil dadurch 
auch zugleich der gefährlichfte Keim’ sn den Türfen: 
kriegen erfticht ward; i 


Abdankung des Fürften Michael Apafin IT, 1699 in $ole x 
ge des Carlowitzer Friedens. — Doch ward auch nachmals 
durch den Aufſand des jüngern Ratogi 1703 die Ruhe 

wieder 
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wieder geftört; und die-völlige Unterwerfung Fam erft 1711 
zu Ötanbe. 


x 


15. Das Türfifche Reich war in diefem 
Zeitraum zum leßtenmal der Schrecken Deurfchlands; 
auch in Kriegen tar nachmals Ungarn eine fefte 
Vormauer. Es fam allmählig immer mehr dahin, 
‚ daß. die Anarchie fein gewöhnlicher Zuftand mar; 
aber auch To Bat doch die Erfahrung nachmals wies 
derholt gezeigt, wie ſchwer ein Volk zu übermwälti: 
gen ift, das Nationalſtolz und Religionsfanatis; 
mus belebt, Ä 


16. Die Veränderungen, welche die practis 
{he Politik überhaupt erlite, gehen aus der Ge: 
fchichte felber hervor, in anderer Geift war in 
ihr rege geworden. Das Religionsintereſſe hörte 
“auf, die Triebfeder der allgemeinen Politik zu feyn; 
auf: die Verhaͤltniſſe der Staaten gegen einander 
wirkte es wenig mehr ein. ‘Darum verlor es aber 
gar nicht feinen Einfluß auf die innere Politik, 
theils wegen der Mänfe der Jeſuiten, theils als 
Grundlage der Verfaſſung. Wurden die Prote: 
ftanten in Frankreich und Ungarn verfolgt, fo wur: 
den es die Catholiken in Irland nicht weniger. 


17. Das Handels: und Geldintereſſe, bas, 
durch Colbert eingeführt, an feine Stelle trat, 
24 zeigte 


⸗⸗ 
⸗⸗ 
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zeigte ſogleich ſeinen Einfluß auf die Regierungen 


und die Völker; in Neid, Neckerey, und offener 


Fehde, Seitdem man volfends glaubte, das. Ger 
heimniß der Handelsbilanz der Staaten entdedt - 
zu haben (der Gipfel der Thorheit!), mar eine uns 
verfiegbare Duelle des rational: Haſes: und Neides 
geoͤffnet. | 

Die Unterſuchungen über die Handelsbilanz (oder den Ges 

winn und Verluſt bey dein Austauſch der Völker an baarem 
Gelde) eätftanden in England unter Carl II. Eie flofen 
.  anmittelbar aus dem Wahn, daß das baare Geld das Na⸗ 
_ tionalvermögen beſtimme; und veranlaßten alle jene ungküds 
„ſchwangern Maaßregeln, es durch Handelszwang zu leiten. . 
Umfonft haben Theorie und Erfahrung widerſprochen: vers 
mögen fie den Glauben der Practifer zu erfhüttern? — Una 
ter den damaligen Schriftftellern befonderg : 

Dilcourfes on trade, by S. Jos. Cap, London 1670, 

18. Die Formen der Staats ver wal⸗ 
tung wurden beſtimmter. Seitdem es in Frank⸗ 
reich keinen Principalminiſter mehr gab, bildete ſich 

von ſelbſt die Eintheilung ind gewiſſe Departements, 
an deren Spitze Miniſter geſtellt wurden. Auch 
darin folgten andere Staaten mehr oder weniger 
nach; wenn gleich in den meiſten viel daran fehlte, 
daß dieſe Trennung der Verwaltungszweige und die 
darauf gegruͤndete Organiſation des Miniſterii nach 
feſten Principien gemacht ſey. Wie viel auf die 
Wahl der Männer ankaͤme, ſah man in Frank—⸗ 
reich; von blieb bie Zahl der großen Miniſter 


ſelbſt 
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ſelbſt in dieſem Zeitraum viel beſchruͤnkter als die 
der großen Feldherren. 


19. Die Staats wirthſchaft wurde lin dies 

fem Zeitraum weit mehr ausgebildee, als in einem 
der vorhergehenden. Es war nicht das bloße Bes 
duͤrfniß, das darauf leitete; fie ftand mit dem gans 
gen Geifte der neuen Politif in einem zu engen 
Verhaͤltniſſe, als daß fie nicht die Aufmerkfamfeit 
vorzugsmeife auf fich hätte ziehen muͤſſen. Hatte 
bie Bereicherung der Nationen, die man durch Hans 
del, Induſtrie und Colonien wollte, nicht in leßter 
Inſtanz Bereicherung der Regierungen zum Zweck? 
Auch bier Leuchter Colbert's Benfpiel voran; wenn 
er aber nicht mal. in Frankreich) wuͤrdige Nachfol: 
“ger fand, wie war es im Auslande zu erwarten? 

In welchem Verbältniß fand Eolbert als Financier | 
gegen Sully? Cr war fo gut wie jener großer Neformator ; 
allein er war außerdem Schöpfer. Er war dieß letztere 
theils durch die Verbindung, in welche er erhoͤhte und ver⸗ 
vielfachte Nationalthaͤtigkeit (wenn gleich nach den beſchraͤnk⸗ 
ten Anſichten ſeines Zeitalters) mit den Finanzen ſetzte; 
theils durch fein, auf befeſtigten Credit gegruͤndetes, An⸗ 
leiheſpſtem. Die groͤßten Schwierigkeiten, die er zu beſie⸗ 
gen hatte,/ lagen nicht ſowohl in den groͤßern Summen, 
die er fchaffen mußte, als in den wiederholten Störungen 
durch Eoftipielige Kriege, während Sully ungeftört fortwire 


Ten konnte. Das. Gebäude Bender fiel aber mit ihnen felber 
sufammen , weil es feine Stügen in der Verſaſſuns hatte. 


\ 


Q 5 10. 
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20. Ganz anders war es mit dem, gegen das 


Ende diefes Zeitraums entfiehenden, Brittiſchen 


Finanzſyſtem, durch Zundirung der Zinfen der An⸗ 
leihen, ohne Verpflichtung zur Ruͤckzahlung des, an 
jeden Dritten transportablen, Eapitals. Wer ahne⸗ 
te ben feinem Entſtehen feine Wichtigfeit und feinen 


Fünftigen Umfang? Aber es fand fogleich feine - 


Stüge in der Verfaffung, durch die Garantie des 
Parlements; und feine allmählige Ausdehnung 


in dem ein Jahrhundert hindurch wachfenden Reich: 


thum der Marion. Es war alfo nicht das Werk 
Eines Mannes, fondern eine Frucht des ganjen 
gefellfchaftlichen Zuſtandes, wie er durch und. nach 
der Brittiſchen Revolution ſich formte. 


Entftebung des Fundirungs: Eyftemd bey Errichtung der 
Bank ı694, als fie ihre Orundeapital, gegen niedere Zinfen 
wie fonft, ber Meglerung vorfhoß; eine Folge des damali- 
gen Krieges, Mur unter ber Bedingung des dauernden 
Wahstbums des Brittifhen Nationalreihthums wurde alfo 
bie Erweiterung jenes Anleiheſpſtems möglih. Kein Recht 
im Inlande oder Uuslande ward dadurch verletzt; aber, auch 
das Gute kann gemißbraucht werden. 


31. In andern Staaten empfand man fchon 
die Morhwendigkeit, zu neuen Hülfsmitteln zur Be⸗ 
zahlung der Schuldenlaft feine Zuflucht zu nehmen, 
indem man durch Reduction der Zinfen"finfende 
Fonds grindene; die jedoch aus Mangel fefter "Be: 

. folgung 


' 
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folgung nicht das leifteten, was fie ſollten. Aber die 
Idee war da, und lebte fort. 


Der erſte Sinking⸗fond ward errichtet in Holland 16555 


dieß Bepſpiel ward befolgt von Pabft Innocenz XI. 1685. 
„Die Reduction war in Holland von 5 zu 4, im Kirchenſtaat 
von 4 zu 3.p.C. 


>. Die Kriegskunſt nicht nur, föndern 


das ganze Kriegsmwefen erhiele in diefen Zeiten 


eine veränderte Geſtalt, ſeitdem in Frankreich die 


großen Armeen auch im Frieden, zum Schla⸗ 
gen wie zur Parade eingerichtet, fortdauerten. Auch 


andre, größere und Eleinere Mächte, (unter jenen. bes 


fonders Deftreich wegen der Ungrifchen Unruben) 
folgten mehr oder. weniger Frankreichs Benfpiel; 


‚aber England und Holland, wo man für Natio⸗ 
nalfreyheit fürchtete, am langfamften; und nicht 
ohne ftetes Sträuben des Parlements und der Staa: 
tem. Die Umformung und Vervollkommnung ber 
Kriegsfunft faſt in allen ihren Theilen mußte aus 
dem neuen Syſtem von felbft hervorgehen. 


Wenn die neue Kriegskunſt durch Turenne u. a. ausge: 

‚ bildet ward, fo waren die Urheber und Ausbildner des neuen 
Militair ſpſtems überhaupt le Tellier und fein Sohn und 
Nachfolger Louvois. Statt der 14000 Mann von Hein» 
rih IV. bielt Ludwig XIV. feit dem Nimmweger Frieden 
i40000 Mann. Welche Veränderungen in dem ganzen Zu: 


ftande der Geſellſchaft ſetzt die bloße mögligteit davon vor⸗ 


aus! 
Recherches [ur la förce de Tarmee Frangoife depuis Hensi 
IV. jusqu’en 1505. & Paris 1806, 
' . 23. 


— 
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| 22 Mit der Landmacht wuchs aber die Ma: 
rine, — eine natürliche Folge der Yusbildung des 
.  Mercantilfyftems — im gleichen Verhaͤltniß. In 
dem Laufe weniger Jahre trat Frankreich in die Reihe 
der erſten Seemaͤchte ein; und wuͤrde vielleicht die 
erſte geworden ſeyn, haͤtte nicht gerade hier die 
Verbindung der beyden andern ſeit der Niederlage 
3692 bey la Hogue ein Ziel geſetzt. In keinem Zeit⸗ 
punkt iſt Franzoͤſi ſche Marine wieder das geworden, 
I was ſie damals war. Aber der politiſche Einfluß 
der Seemaͤchte, als folder, wurde in dieſem Zeits 
raum fo. vollkommen gegruͤndet ‚daß er ſeitdem nicht 
wieder verſchwinden konnte ·. 





DI. Geſchichte des Colonialweſens von 1661-1700. 





1. Das Eolonialmefen der Europäer erlitt in 
dieſem Zeitraum feine Hauptveränderung durch die 
| Theilnahme Frankreichs; zugleich ward da 
durch auch großentheils feine weitere Yusbildung be: 
ftimmt. Es war der Zeitraum, wo zuerſt die 
Sranzöfifhe Regierung anfleng, mit Ernft an 

Colonien zu denken. Die der Dritten hoben fih _ 

merklich, die ber übrigen Nationen blieben fih 

meift gleich. | 


3: Geſch. d. Colonialweſens 1661-1700. 253: 


>: 9, Frankreich hat ſich überhaupt in drey Ark 
ten von. Colonien verſucht, Handels⸗, Ackerbau⸗ 
und. Pflanzungscolonien. Aber mit fehr verſchiede⸗ 
nem Erfolge! Für Handelscolonien.paßte der Cha⸗ 
racter der Regierung zu wenig, die Alles durch Res 
dlements zwingen wollte; für Ackerbau⸗Colonien 
richt der National: Character, der Sange und ru⸗ 
hige Anftrengung ſcheut. Anders war es mit den 
Pflanzungscolonien; wo der Pflanzer nur den Auf⸗ 

feber macht, und baldiger Gewinn reichlich, lohnt. 
Nur Colonien diefer Art find den Sranzofen gediehen. 


3 . Die Marimen der Franzoͤſt ſchen Colo⸗ 
nialpolitik kamen zwar in Ruͤckſicht des Handels 
zwangs mit denen andrer Völker überein, in andern _ 
waren fie liberaler, Es wurde Niemanden, aud) 
Sremben ‚nicht, erfchmwert, die Colonien zu befus - 
chen und fich in ihnen niederzulaffen. Sie ftanden 
in Frankreich nicht unter einer eigenen Behörde, 
ſondern unter dem Marine: Minifter; und in ihren 
Innern war die Militair: und Civil-Adminiftration 
zwifchen dem Gouverneur und Intendanten gerbeilt; 
die ben wichtigen Sachen gemeinfthaftlich handelten, 


4. Indem aber Colbert dem berrfchenden . 
Geift feiner Zeit durch die Colonial ; Anlagen hul⸗ 
digte, that er es nicht weniger Durch die Form, bie 
er dem Handel gab, Kr ward priyilegirten 
Eon: 


⸗ 
—X 
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Eumusawien Meeien. Uber ee wor u 
we Kawoiur m _ Se won. Isıers timrite,. Frıme 
wuaken it Gleerı. ur 36 wöRf Der Snutel_ 
ws mm ihn ey Te 


e. Geintung des TranAltden Etenictimienss 
m Beitinsien. Huf mehreren der Bertigen Te 
An waren zwar ſchhon feiher Zange Ilieyertaiz 
kamen (i. oben ©. 19g.,, aber fe ware. Pr 
vaccigenchuut. Eolberr machte fe durcüũ Kaur ums 
Cine ver Aenerung. Ext fer diexer Zeie 
fonmte alſo ach eine feſtere Admimiſtracion emtreten. 
Vie "wen NRartini,tre, Aradelonze, Er Ir 
die, Greene We Medien, bie Zeichen Mecke 
Gene, 91, Martia, Cr. Cörikerst, Et Barielems, 
01. Hr amd Tortae, waren ihren frhbern Aabauera sem 
#inpinen, die lenten 5 von ben Maltkeiern 1151, ige 
fanlt: Esſhert faufte Me 1664 von vielen für nok zit ı 
Wıilion Ziores Ihl Die Megierung, — Auch nab Gayceune 
fourden 1464 won einer Geſell ſchaft neue Colsniſten geitidt; 
uber mit lei meringem Erfolge, 

Marmat, Mifteirn phälulophigun et politigue des isles Fran- 
ailen dann Same Inden vocidentnles, 1.aufanne 1784. — 

‚ Wungige ano dem größern Werte ſ. oben ©. 32. 








4, MWichtiger als Diefe Befigungen zufammen 
ſollte dereinſt fie Frankrelch der Theil von St. Dos 
mingeo werden, in deſſen Beſttz es ſchon in dieſem 
KHeltraum Pant, Die Veranlaſſung dazu, fo tie 
Aderhaupt zu der erſten Beſetzung der andern ns 
feln, 
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ſeln, gab die Tyranney der Spanier, die, indem 
ſie jeden Fremden als Feind behandelten, ‚einen bes 
ftändigen Krieg in Weftindien organifirten, und das 


durch Die fremden Anſiedler zu Freybeutern und 


Kriegen bildeten. So war. der Piraten:Stadt der 
Flibuſtiers entflanden, aus dem die Franzoͤſiſchen 
Miederlaffungen auf der meftlichen Hälfte von St. 
Domingo hervorgiengen; welche, ohne ausdbruͤckli⸗ 
hen Vertrag, feit dem Ryswiker Frieden, ba bald 
nachher ein Bourbon den. Spanifchen Thron beftieg, 
Sranfreich verblieben. Wer ahnte Damals ihre künfs 
tige Wichtigkeit! 


Entſtehung ber Bucanters (Jäger) und Flibnuſtlers 
(Erepbeuter) feit 1630, burch Vertreibung der Franzoſen 
und Engländer von St. Chriſtoph. — Einrichtungen ihres 
Freybenterſtaats anf Tortuga, umd Auſiedelungen auf der 
Weſtkuͤſte von St. Domingo, feit 1664 von Frankreich aners 
kannt und unterfküßt. 

The Hiflory of tlie Boucaniers of America (by Osxns- 
zıu). Lond. 1742. 2 Voll. — Und darnach zur leichtern 
Heberfiht bearbeiter in: 

von Archenholz Geſchichte ber Flibuſtiers. 1803. Nur bebär: 
fen die Nuellen der Erzählung ihrer Thaten und Grau⸗ 
famfeiten noch einer fhärfern Eritit, wenn fie durch bie 
Spanier entitellt ſeyn follten. f. Baxan Eowanps IIiſto- 
sy o£ St, Domingo p. 128 Not, 


7. Errichtung einer privilegirten Weſtin⸗ 1664 


difhen Compagnie. Allein bereits nach 10 
Fahren mußte fie aufgehoben werden, weil fie ſich 
wegen 


| 


IS 2 
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wegen des Schleichhandels nicht halten konnte. 
Die Freygebung des Handels an alle Franzoſen 
blieb jedoch: auch nachher mit folchen Befchränfuns 
‘gen verbunden, daß wenig damit gewonnen war. 
So lange aber auch der Verbrauch Weftindifcher 
Erzeugnifle in Europa noch nicht fo wie nachmals 
ins Große gieng, konnten auch die Colonien nur 
langſam gedeihen. Zuder und Baummolle blie: 
ben no, vor Cinführung des Caffeebaus, bie 
Hauptproduete der Inſeln. 


Die 1664 von Colbert geſtiftete Weſtindiſche Compagnie 
amfaßte nicht nur alle Americaniſche Beſitzungen von Cana— 
da bis zum Amazonen-Fluß, ſondern auch die Kuͤſten von 

Afrſea vom Cap Verd bis zum Cap der guten Hoffnung; 
‚ wegen bes Negerhandels. — Aufhebung der. Compagnie 1674. 
Theils die hohen Zölle auf die Weſtindiſchen Producte, sheilg 
die Bindung an wenige Häfen’ hielten Me Golonien forts 
dauernd in einem kraͤukelnden Zuſtande. — , Der Africa 
niſche Handel blieb auch nachmals in den Händen privile⸗ 
Wvirter Gefelfchaften. Errichtungder Senegal-Compa⸗ 
.. guie 1679, zuerſta für bie. danze Weſtkuͤſte von Cap Blan⸗ 
eo bis zum Gap ber guten Hoffnung; wiewchl 1685 bey 
der Errichtung der Guinea-Compagnie, privilegirt auf 
‚ben Handel von Sierra Leona. bis zum Cap, fie mit biefer 
thellen mußte, . 
J. B. Lasar nouvenu voyage aux isles a Amctique. Paris 
. 1692. 8 Voll. Für die Kenntniß des damaligen Zaftans 
des des Franzöfifhen Weſtindiens das Hauptwert. 


.i 8 Canada, bush Acadien vergrößert, ges 
Birt zwar in die Elfe. bei Aclaxbau⸗ Colonien;. als 
lein 


‘ 
. r\ » 


— 
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lein die Cultut des Bodens, nur auf Untercanada 


damals beſchraͤnkt, machte dennoch fortdauernd nur 
geringe Fortſchritte; da der Pelzhandel und die 
Fiſchereyen von Terre⸗neuve noch immer als 


die Hauptſache angeſehen wurden (fe: oben. S- \ 
140.) Die nach der Erforfchung des Miiſſi fippi ı in 
Louifiana verfuchte Niederlaſſung mißlang dans 


| lich, 


Nach Fangen Gezaͤnk mit den Endkandern fiber Neadien 
blieb Frankreich endlich frit 1661 im rubigen Beſttz. — Auf 
Terreneuve Anlage von Plaifance; aber auch feitdem forte 

ı banernde. Streitigkeiten über die. Fiſcherepen mit. England, 
— Belhiffung des Mifftfippt von la Salle 1680 und niplune Ä 
gener Verſuch zu einer Niederlaſſung. 


| “ Defeription de la -Louifiane par Hannzquın. Paris ‚es. 


Dex Verfaſſer war Miſſionair. 


| 9. Die Theilnahme an dem Oftindifchen 
Handel mußte für Frankreich nit noch größeren 
Schwierigkeiten verbunden ſeyn "da mächtigere: Mir 
valen fie erfehiwerten, und man noch gar keine Nie⸗ 


derlaſſungen batte. Gleichwohl warb von Colbett 
eine Oſtindiſche Handelscompagnie privile— 


girt; fie. blieb aber in einem fo kraͤnkelnden Zus 


ſtande, daß ſie am Ende dieſes Zeitraum ſchon br 
ver Aufldfung habe war, | 


Errichtung det Fran dfiſchen Ditindichen Sons 
pagnie 1664 mit andfchließendent. Handel auf 13 Jahre, 
Eigenthum ihrer Eroberungen (alſo auf Arleg privilegirt —* 
und einem Fond von 15 Millionen uetſter werſuch zu Nies 

| | MR un derlaſ⸗ 
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derlaffungen auf Raͤdagaſcar. Eine Handelscolonie 
da, wo weder ekwas zu kaufen noch zu verlaufen war! — 
Comtoir in Surate: auf Malabar 1675. — Aber 1679 An⸗ 
lage von Y ondider p auf Coromandel , feitbem dem 
Hauptort.’ Mein’ theils die Kriege in Curopa, welche auch 
. — .r in Judien die GErobernugsſucht weckten, tbeils die Maaßre⸗ 
Beln der Regierung, zumal. ſeit Colbert' 8 Tode, braten fie 
ſo berunter, daß fie ihr Monopol nicht behaupten konnte. 
Wie Konnte es auch anders feyn? Das Mercantilfgftem ge- 
rieth mit fich felbft in Streit. Um die inländifhen Fabriken 
*vu erhalten, verbot.man ihr bie Linfuhr Indiſcher Fabrieate. 
h Warum war fie denn seiten? 


10% Der Wachethum der Brittiſchen Co: 
"fonien war fi derer, weil er weniger von der. Regie: 
‚zung als von der Nation abhieng. Die fortdauern: 
de politifch = religisfe Gaͤhrung unter Carl II. und Ja⸗ 
‚cob II. war ihnen günftig; mie ftieg auch überhaupt 
nicht. fchon . damals Handel und Reichthum? 
Die friedlichen. Verbaͤltniſſe, und ſelbſt Vertraͤge, 

‚mit Spanien begünftigten die Befigungen in Ame: 

riea; und Weflindien fieng befonders an, durch 
‚die fortfehreitende Euler von Jamaica, für die 
Britten wichtiger zu werben. Die freyere Verfafe 

fung diefer Colonien, unter einem Gouverneur 
und feinem Kath, dem aber eine Berfammlung 
aus den Deputicten der Kirchfpiele zur Seite ſteht, 
beförderte unftreitig ihre Forefehritte. Der Handel 
| dahin war frey; nur der Negerhandel blieb noch 
in den ahnen "hr privilegieten Gefelfchaft. 
Vertrag. 
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. Vertrag mit Spanien 16705 ausdrädlihe Anerkennung 

der Brittiihen Souverainitdt über feine dortigen Befiguns 

gen; und Gründung eines dauernden Friedenszuſtandes. — 

Errichtung der sten Africanifihen Compagnie (die 

. früheren waren zu Grunde gegangen) 16745 aber auch dieſe 

+ Tonnte das . Monopol nicht lange behaupten... Anlage von 
Sorte am Sambia ei James) und Sierra Leona, 


‚1. . Weit mehr als die Weſtindiſchen gediehen | 
in diefem Zeitraum die Nordamericaniſchen 
Beſi ĩtzungen der Britten. Auf fie wirkten beſonders 
die Zeitumſtaͤnde vortheilhaft zuruͤck; nicht nur durch 
die vermehrten Einwanderungen; ſondern auch durch 
die politiſchen Verqaͤnderungen im Mutterlande. 
Die erſten Hinderniſſe der Coloniſation waren durch 
die Beharrlichkeit der Anbauer großentheils beſiegt; 
England gelangte zum alleinigen Beſitz des ganzen 
Küftenlandes, von Canada bis ‚Georgien; Deus 
Morf, Neu: Serfen, Penfi (vanien und Carolina 
bildeten fich zu.eignen Provinzen; andere, wie Cons 
nectitut und Rhodeisland, erhielten wichtige Frey⸗ 
heiten und verbefferte Verfaſſungen. | 

Die politifhen Veränderungen in den noͤrdlichen Provins 

zen wurden befonders durch die Verdrängung der Holländer 
ans den Delamar: Gegenden (Neubelgien, Nenniederland ) 
...1664 herbeygeführt; als im Frieden von Breda (f. oben 
©. 218.) diefe Beſitzungen England blieben. Dadurch Ente - 
:*flehbung der Provinzen Neuvork und Nenierfen 16655 
und Neubampfbire, das feit 16917 von Maſſachuſet ges 
trennt wurde. — ntftehung dei Earolinas 1663; ine 


dem Carl II. das Land von 31- 360.N. B, 3 Lords als Ei⸗ 
R2 J gentäum 
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genthum gab. So getrennt von Birginten f oben ©. 
139.) ward ed ein &igner Staat (erft 1729 in Nord: und 
. ©üd= Carolina getheiltz), dem Locke eine Sonftitution gab, - 
— (das ſchlechteſte feiner Werke!). — Gründung der Co⸗ 
“ Ionie in Penfilvanien dur den Quaker Wilh. Penn 
. Sohn des Admirald; 1682. Er erbielt das Land am Des 
lawar zwifhen 40-429 N. B. vom König. für eine Schuld= 
forderung, als Cigenthümer und erblicher Statthalter. Ab: 
findung mit den Indianern. . Einführung. völliger Religions⸗ 
freiheit (wofür in Europa Fein Plag war;), Anlage von, 
Philadeiphia und Germantomn. Eine große Idee 
- ward durch Penn in einem fernen Winkel der Erde- zuerſt 
realiſirt; und das Beiſpiel iſt nicht fruchtlos geblieben! 


12. Noͤrdlich von den Colonien blieb nicht me 
die Fifcheren by Memw: Soundland (Terreneuve ) 
. Tebr wichtig; -fondern England eignete ſich auch alle 
Länder um die Hudſonsbay, und mit ihnen den 
Pelzhandel zu, ber durch eine privilegirte Compaz- 
gnie ſeitdem getrieben it; ohne je ſehr eintraͤglich 
zu werden. 

| Grrihtung ber Hubfonsbap: Compagnie 1669 “mit 
einem gemeinihaftlihen Fond. — Geographiſche Entdeckun⸗ 


den; aber auch ſtete Streitigkeiten mit den Franzoſen in 
Canada. 


73. Der Oſtin diſche Handel der Britten 
blieb in den Händen der privilegirten Compagnie; 
die indeß mehrere Veränderungen erlitt; und zus 
legt eine zweyte Compagnie neben fich. mußte, ents 
ſtehen ſeben. Ihre Beſitzungen erweiterten ſich in 
etwas aber nicht immer in gleichem Maaße ibr 


Handel; : 
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‚ Handels die Holländer blieben zu mächtige Rivalen. 
Eine wefentliche Veränderung "des Indiſchen Hans 
dels ward aber durch den. großen Eingang herbenges 


führe, ‚den ſeit 1670 die Indifhen Muffeline - 


und auch Seidenzeuge in England fanden. Das 
dadurch erregte Gefchrey trug jedoch nicht wenig 


dazu bey, den Haß gegen die Geſelſſchaft zu ver⸗ 


mehten. 


Ernenerung des Freybriefs der Ofindiſchen Eompagnl- 
durch Carl II. 1661 mit erweiterten politiſchen Priviles 


gien. — Erwerbung von Bombay dur die Heprath des . 


Königs 1662. — Nach der Vertreibung aus Bantam, Ans 
Sagen auf Bencoolen 1685 für den Pfefferhandel, Come 
Soil Hugly und: Caleukta. — Großes Geſchrey ges 
gen. die Sompagnie feit der Einführung der Baumwoll⸗ 
und Seidenwaaren, theils von Sabrifanten, theils von der 
. Zevantegefellfchaft. Auch hier ward das Mercantilfpitem irre 
an ſich ſelbſt. Aber die Geſellſchaft gab. auch felber den Stoff 


gu Klagen durch ihre Erpreſſungen in Indien, die fie fhon. 


in einen Krieg mit dem Groß: Mogul Aureng Zeb verwidel: 
ten. — Klagen gegen fie im Parlement feit 1692. Do 
erkaufte fie Erneuerung ihres Freybriefs 1694. Aber ben: 


noch bildete fih.eine zwepyte Sompagnie, weldhe 1698 - 


dur die der Regierung gemachten Vorſchuͤſſe ihre Privile⸗ 


gien erhielt- Erſt in dem folgenden Zeitraum 1762 fam 


De Vereinigung bepder Compagnien gu Stande. (S. unten). 


14. So blieben alfo dennoch die Holländer 
im Beſitz des Indiſchen Handels; und ihre Com⸗ 


pagnie erhielt die Erneuerung ihres Privilegiums; 


1668 


Ungeachtet de Wir fich üben die gewöhnlichen Ans 


Ban feines Zeitalters erhob. : Sie war jegt im 


x 


2 "aus: 


I=. 
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ausſchließenden Beſitze der Gewuͤrzinſeln. Die fort⸗ 
dauernden Feindſeligkeiten mit den Portugieſen ga⸗ 
ben ir zwar auch Gelegenheit, ſich auf den ben: 
den Küften der Halbinfel von Malabar und Coros 
mandel durch die Einnahme von Cochin und Ne 
gapatam feſtzuſetzen (ſ. oben S. 178.); aber 
ihr Reich blieb doch auf den Inſeln; und ihr 
Haupthandel Gewürz: und Specereyhandel; 
weſentlich verſchieden von dem: der: Britten und 


Franzoſen, ber fih immer mehr auf Babricate 


and rohe Stoffe warf. 


Vergleich mit Portugal 1669, wodurch jeder Theil in bey⸗ 
den Indien behielt, was er hatte. — Auch in den Gewuͤrz⸗ 
inſeln erweiterte die Compagnie ihr Gebiet, durch den Siäh: 
rigen Krieg und die Feſtſetzung auf Celebes 1669; und die 
Unterwerfung von Bantam 1683. Gegen die Verfuhe der 

KFranzoͤſiſchen Compagnie auf Ceylon, im Kriege von 1672, 
behauptete fich die Hollandiſche mit eutfgiedenem. Gluͤc. 


13. Auch in Weſtindien ertoeiterte fich das 
Gebiet der Holländer durch den. Befig von Suris 
nam. Es gehörte Zeit und Hollaͤndiſche Beharr⸗ 
lichkeit dazu, um aus diefem ungefunden Lande eine 
der bluͤhendſten Colonien zu, fchaffen. 

Die Colonie von Surinam ward zuerſt durch Portugieſen, 
beſonders Juden, die der Inquiſition entflohen, ſeit 1642, 
geſtiftet. Wald ließen auch Englaͤnder dort ſich nieder; au 
1667 eroberten ed die Holländer, und behielten es in dem 
..r Brieden von Breda. — Verkauf an die Weſtindiſche Coms 
yagnie 1679, und Anlage von Paramaribo. Auch die 

Planta⸗ 
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‚Plantagen von Eſſe au ebo und De rbice blieben den 90 


Linder! 


16. Die Spanif EEE ſebt ruhi 


ger durch die Verbindungen des Mutterlandes mit 
den Seemaͤchten, erlitten weder in-ihrem Umfange 


noch in ihrer Einrichtung wichtige Veränderungen. 
Wenn auch die Miſſionen der Jeſuiten an 
den Ufern des Paraguai und des Maragnon immer 
weiter vordrangen, wer erfuhr etwas davon in Eus 
sopa? Der. innere Verfall des Mutterlandes fcheint 
wenig auf fie zuruͤckgewirkt zu haben; was lag ih: 
nen daran, wer die Fabricate verfertigt hatte, die 
ihnen zugeführt wurden? Gie bildeten eine Welt 
für ſich, aber eine Spanifche Welt; und vor Er 
oberungen fchüßte fie ihre ungeheure Maſſe. Mur 
die Seeftädte Titten oft hart durch bie Ueberfaͤlle der 
Flibuſtiers. 


17. Portugal hatte ſeit ſeiner erneuerten 
Selbſtſtaͤndigkeit aus ſeiner Oſtindiſchen Herrſchaft 


nur einige Truͤmmer gerettet. (ſ. oben S. 185.); 


gluͤcklicher war es in Braſilien. Der Tractat 
rıit Holland gleich zu Anfang dieſes Zeitraums 
ficherte ihm deffen ruhigen Befiß. Was hätte Bra⸗ 
filien werden fönnen, hätte die Regierung gewollt! 
Aber die Beförderung des Schleichhandels durch die 


Anlage von St. Sagramento hielt man wichti: 1681 


R4 | ger 


.. 4 
\ Pi 
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‚ger als die ber Coloniſation! | Dennoch gewann 
auch dieſe; und wahrſcheinlich zum Gluͤck fuͤr ſie 
wurde der Reichthum an Gold erſt am Ende 
Diefes Zeitfaums entdeckt. In das Innere drangen 
auch hier laͤngſt dem Maragnon die Miſſionen 
der Jeſuiten vor; bis ſie endlich mit denen der Spas 
hier : hufommenftichen. u ze 
Durch die Hollaͤnder war zwiſchen 1630-1640 faſt das 
ganze Küftenland: grobert worden; in deſſen Befi fie auch 
 ..burd den Waffenftillftand am 23. Jun. 1641 blieben. 
ber während des Friedens ber Mutterländer lebte doch 
hier 1645 der Krieg wieder auf; Schwäche und Verdraͤn⸗ 
gung der Holländer durch Juan de Viera 1654. Der 
Definitiv: Vergleich mit Holland 1661 erhielt den Porz 
tugieſen ihr swentes DVaterland. — Entdeckung des großen 
Goldreichthums, zuerft in Minas Geraes 1696, Und doch 
wolte nicht mal der Bergbau gedeihen ! . 


. Selbſt -einer der - Nordifchen Staaten, 
Dänematt., war in die Reihe der Eolonialftaaten 
getreten; und. fuchte duch den Beſitz von Trans 
quebar fich einen Antheil an dem Oſtindiſchen Han⸗ 
del zu erhalten; wie gering derſelbe auch ſeyn mochte: 


Bereits 1618 unter Chriftian IV. Etiftung einer Daͤniſch⸗ 

Oſtindiſchen Compagnie; erſte Verſuche zum Handel, und Er⸗ 

.: werbung von Tranquebar vom Rajah von Tanjore; doch 

doͤrte 1634 bie Geſellſchaft auf. Aber 1670 Stiftung einer 

awevten Compagnie, die, wenn gleich in, einem ſchwachen 
Suftande, bis 1729 fortdauerte, 


19. © wurde das Cofontalfnfiem der Euros 
per in begden Indien, indem es fich mehr verbreitete, 
- v “ * . auch 
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| auch immer mehr geograpbifch verfhlungen.. 
* Schon in diefem Zeitraum erftrecften fich die Krie⸗ 
ge der Europäer nach ihren Colonien; allein bie 
‚Zeiten follten kommen, two auch die Streitigkeiten 
in den Eolonien Kriege in Europa erregten! 





Erſter Zeitraum. 
Bon 1661 bis 1700. 
Bmenter X | Seit. 


Gerät des nördlichen Europäifchen Staatenſpſtems im 
diefem Zeitraum. 





J. J. Schmauß Einleitung zu der Staatswiſſenſchaft sc. IL. 
Th. S. oben ©. 136. 


1. ©: wie die politifchen Verhäleniffe des füdlis 
hen Staatenfuftems, durch die Friedensfchlüffe von 
- Münfter, Machen, Nimwegen und Ryswik befes 
flige, auf, diefen rubten, fo die des Nordens durch 
die Frieden von Oliva, Roſchild, Copenhagen und 
Cardis (f. oben ©. 200.). In den mechfelfeitis 
gen Berbäftniffen der Staaten ſchien daher wenig 
Stoff zu Streitigkeiten übrig zu feyn; in fo fern 
nicht etwa fremder Einfluß, oder auch Tuͤr⸗ 

R 5 dem 
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kenkriege, denen Peine Politif vorbauen konnte, 
die Auhe ſtoͤrten. 


2. Aber in den inneren Verhaͤltniſſen der 
"einzelnen Staaten lag leider! des Gährungsftoffs 
fo viel, daß Erhaltung des Friedens im Morden 
Faum jemals zu Hoffen ſeyn konnte. Seitdem 
Polen ein Wahlreich. war; und felbft Unanimität 

1052 der Stimmen auf den Reichstagen erfordert ward; 
— wie ließ fih eine ruhige Wahl erwarten, wo 
den Fremden die Einmifchung fo leicht war? 
Wie vollends die auswärtige Politif fogar fo weit 
gieng, felbft bey Lebzeiten der Könige Nachfolger 

- beftimmen laffen zu wollen, ward dadurch eine Gaͤh⸗ 
zung im Innern organifire, die in einem folchen 
Staat jeden Tag felbft Buͤrkerkriege berbesführen 
fonnte, 


Eine Polniſche Königswahl war von jeht an eine boppelte 
Thron = Verſteigerung; theils öffentlich zum Beſten bes. 
. Staats, tbeils Im Geheim zum Velten der Stimmgeber, 
Doch erhielt fih polniſche Macht, fo lange bie rohe Gar: 
matenkräft noch nicht durch fremde Sitten geihwäht; und 
ihre Kriegskunſt nicht durch die ber Nachbaren übertroffen 
ward. Im Felde wie im Rath waren Mömercharactere 
feine Seltenheit; aber mißverftandener Nationalftolz lief 
nie richtige politifhe Einſicht auflommen. 
Pohlens Staatsveränderungen und lehte Verfaflung von Sr. 
Job, Jekel. Wien 1803. 3 Ch. Sehr ſchaͤtzbar für bie 
Kunde des Innern dieſes Staats. 


3+ 


‘ 
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3. Shweden, im Beſitz der wichtigen Ne⸗ 
benlander faſt rund um die Oſtſee, glaͤnzte noch als 
die erſte Macht des Norden. Aber dieſe Neben: 
IAnder, die Veranlaſſung zu der‘ Theilnahme an 
den Kriegen Bes Dften und Weſten, waren ein 
‘ehr zweifelhaftes Gluͤck; und in dem Innern fohien 
während der Minderjaͤhrigkeit Carl's XI. faſt ein, 
Zuſtand gegruͤndet werden zu ſollen, nicht viel beſſer 
als in Polen; haͤtte nicht der Koͤnig noch zur rech⸗ 
ten Zeit ſeine Rechte und ſeine Einkuͤnfte vindi⸗ 1680 
eirt. So wurde aber die koͤnigliche Macht fo gut 
wie unumfchränft; und die Zeiten follten Fommen;, 
wo Schweden auch dieß zu bedauern hatte. 


4. Preußen, jetzt ſouverainer Staat, 
blieb dod) Nebenland von Brandenburg, weil bier 
die Mefidenz blieb. Wie viel möchte anders gewor⸗ 
den feyn, wäre fie nach Königsberg werkege? So 
blieb die Theilnahme an den‘ Staatshändeln des 
weftlihen Europas viel größer, als an benen des 
nördlichen, außer in fo fern ſi ſie durch jene berbeyge⸗ 
führt wurde, 

Schon unter Churfuͤrſt Friedrig Wilhelm entſtand 

Vreußiſche Selbſtſtaͤndigkeit In der auswärtigen Volitik, fo 

‚weit fie mit ben Pflichten des Reichsſtandes vereinbarlih war; 

- fo wie in dem Innern bush wiltührlide Abgaben — 
der Zolge ber Kriege — bie Autocratie gegründet ward. 
Aber die großen Inftitute, die den Preußifchen Staatscha⸗ 
ralter bildeten, waren doch erft ſpaͤteren Urſprungs. 


. 5 
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5. Rußlands Theilnahme an den nordiſchen 
Angelegenheiten blieb anfangs wenig entſcheidend; 


weil es erſt einer neuen Schoͤpfung im Innern be⸗ 


durfte, ehe es nach außen wirken konnte; und die 


Familienverbaͤltniſſe des herrſchenden Haufes dieß 


noch, erſchwerten. Uber die Einnahme Afow’s 


und die Feſtſetzung in der Ukraine zeigte doch ſchon, 


was in der Zukunft zu erwarten ſtand. 


unter der Regierung ſowohl von’ har Aleris (+ 1676),, 
“als feinem. Sohn. Feodor (7 16032) beſchraͤnkte ſich der 
yolitiihe Einfluß Rußlands nur auf die Theilnahme an den 
Haͤndeln der Nachbaren. Doch wurden durch Geſandt— 


ſchaften einige Verbindungen auch mit den entferntern 


Reichen, wie mit Frankreich 1687, angeknuͤpft; mit. Eng⸗ 
land beſtanden fie durch Handel. — Das Streben von So: 
phie, im Nainen ihres unfähigen Bruders Iwan durch 
den‘ Aufftand der Strelzi 1682 die. Herrſchaft an fih zu 
zeißen, erzeugte den Zwiſt mit ihrem Halbbruder Peter, 
der, 1689 mit ihrem Sturz endigend, Yeter zum Herrfher 

.  Nußfands machte, da ‚Iwan (F 1696) nur der’ leere Titel 
blieb. 


6. D aͤnemark, ſeit der Einfuͤhrung der Kur 


cratie feſter in ſi ch ſelber gegruͤndet, litt doch an einem 


innern Uebel, das viel ausgebreitetere Folgen hatte‘, 


als davon zu befuͤrchten ſchienen. Der Zwiſt, der zwi⸗ 


ſchen den beyden Linien des regierenden Hauſes, der koͤ 
niglichen und der herzoglichen von Holſtein-⸗-Got—⸗ 


torp, herrſchte, griff fortdauernd in die Verhaͤlt⸗ 


nie des ‚ganzen Nordens ein;. und trug zuletzt wee 
fentlich 


u 
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‚ fontlid) zu dem Ausbruch des großen Kriegsfeuers 


bey, das den Norden in dem folgenden Zeitraum 


in Slammen ſetzte. 


Abſtammung des Hauſes Holſtein Gottorp von Adolph, 
jüngern. Sohn Koͤnig Friedrich's I., und Erbtheilung von 
1344, wodurch die Herzoglich- Gottorpiſche Linie die Hälfte 

von Schleswig und Holſtein, jenes als Lehen von Di» 


rnemark, dieſes als Lehen des Dentſchen Reichs, erhielt. 


Arſache des Zwiſtes, verlangte Aufhebung des Lehensnerus 
w von. Schleswig, erlangt von Herzog Friedrich I. im Roͤf 
„1 il ber Frieden (f. oben ©. 200.), "durch feinen Schwies 
? getfohn Carl Guſtav; und beftdtigt im Copenhagener Frie⸗ 
"Den. 1660. : Aber duch Hinterliit erzwungene Wiederheritefe 
ang bes Lehnsnerus vom König Chriftiian V. durh den 
Mendshurger Vertrag’ 10. Jul. 1675; und nad ber 
Flucht und Proteftation des Herzogs, Wegnahme Schles⸗ 
wigs. Wiederberftellung burg Franzoͤſiſche Vermittelung 
„im Frieden zu Fontainebleau 1679. Jedoch bev veraͤuder⸗ 
tem Verhaͤltniß mit Frankreich Wiederwegnehme Schleswigs 
"1684, "bis nad) vielem Streit, unter Bermittelung des Kaya 
fers, Brandenburgs und Sachſens, durd den Altonaer 
Vergleih 26. Juni 1689 det Herzog reftituirt ward. +Aber 
welcher Groll erftirbt ſchwerer als Familiengroll 2 Omgere 
Verbindung mit Schweden, durd die Heyrath des jangen 
Herzogs Friedrich's IV. mit Hebwig Sophie, ditern Schwe⸗ 
fier Carl's XIL., feit 16985 und Folgen davon (f. unten). 


7. Bey diefem Zuflande der nordifchen Staa: 


ten gab es kaum irgend ein Intereſſe, das einen 
gemeinfshaftlichen Centralpunet der Politik gegeben 
hätte; waͤre dieß nicht in einem gewiſſen Grade 
durch die Coſackenunruhen geweckt. Dieſe 


Streitigkeiten waren theils an ſich von Wichtigkeit, 
| | da 
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da ſie uͤber die Herrſchaft der Ukraine und ihrer ſtreit⸗ 
baren Bewohner entſchieben; theils ſehr umfaſſend, 
da die Lage dieſes Landes die Theilnahme aller 
Grenznachbaren, der Ruſſen, Polen, der unter 
Tuͤrkiſchem Schuß ſtehenden Tartaren und der Tuͤr⸗ 
fen felber, faft unvermeidlich machte. — Fortgang 
des durch fie veranlaßten Kriegs zwifchen Polen. und 
Rußland (f. oben & 199.). Der Krieg, :Meift 
ungluͤcklich von Polen geführt, - ‚endigte durch” den 
Waffenftiliftand zu Andeuffom, durch den, bie 
Coſacken zwiſchen Ruffen und Polen getheilt blieben. 


Die Coſacken, entftanden aus der Mifhung freyer Ruf: 
fen, Polen und KXartaren. in Podolien und Volhpnien " 
(utraine), zu beyden Seiten des Dniepers, waren feit dem 
ısten Jahrhundert Pölniihe Schutzverwandte. Stephan 
Bagthori machte fie 1576 durch eine militeirifhe Organifation 
zur trefflihen Vormauer gegen Türken und Tartaren. Aber 
der Drud Polnifher Magnaten, verftärkt durch Religions⸗ 
haß, brachte fie zum Aufftaude unter ihrem Hetman Chmel⸗ 
nizki, feit 1648, der, wenn gleich geſtillt, doch 1651 
erneuert, fie zur Unterwerfung unter Rußland bes 
wog 6. Tun. 1654. Dadurch Verflehtung Polens in den 
Krieg mit Rußland, während auch der. Krieg mit Schwe⸗ 
den (©. 199.) noch fortdauerte; und auch bald Gefahr ei: 
nes Türkenfriegs ; da ein Theil der Eofaden fih det Pfor⸗ 
te unterwarf. So fah fih Polen zum Stillſtande zu 
Andreuffomw genäthigt auf 13 Jahre, 30. Jan. 1667 ; ( feit: 
dem wiederholt: erneuert; und endlich beftätigt auf immer 
im Sieden zu Mofcan 16865), wodurch I. die Cofaden 
an der Oſt- und Weſtſeite des Dniepers zwifben Rußland 
und Polen getheilt blieben. 2. Rußland im Beſitz von 
Swmolensk, und ben Laͤndern an der Oſtſeite des Dniepers, 
Severien 
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Severien und Tfernitow blieb. — So raubten diefe Kriege 
Polen feine beften Croberungen; aber fie waren auch die 
Schule, wo fih Helden und Feldherren wie Jodann Sp: 
bieffp und feines gleichen bildeten. 


von Müller von dem lirfprunge der Eofaden ; un Samm 
lung Ruffifher Geſchichten B IV, 


8. Während diefer Begebenheiten dauerte in’ 
Polen eine ſtete Gaͤbrung fort, vorzüglich durch das 
Streben Frankreichs, einen. Franzöfifchen Prinzen 
zum Dachfolger Johann Caſimir's beftimmen zu lafs 
fen, unterhalten. Als aber vdiefer König, der Mer 
gierung müde, endlich abdanfte, mißlangen bey der 
neuen Wahl die Verſuche der, Fremden; und ein 
Inlaͤnder Michael Wisnomwiedi, der es jedoch 
ſelber empfand, wie wenig er fuͤr einen ſolchen 
Thron paßte, erbielt ihn. Ein ungluͤcklicher Tuͤr⸗ 
kenkrieg, durch die Coſackenhaͤndel entzuͤndet und 
durch einen ſchimpflichen Frieden geendigt, ſtoͤrte 
wieder die Ruhe von Polen und dem Norden; als 
Michael zur rechten Zeit, um nicht abgeſetzt zu wer⸗ 
den, Polen die Wohlthat' erzeigte, zu ſterben. 

Johann Caſimir, durch ſeine Gemahlin Louiſe Marle aus 

dem Hauſe Nevers, Im Franzoͤſiſchen Intereſſe, wollte dem 
Haufe Conde' zum Polniſchen Thron verhelfen, ſeit 1660. 
Daher innere Unruhen unter Lubomirski, die bis. zum 
VBürgerfriege führten 1665. Nah dem.Tode der Königin 
1667 Abdankung bes Könige 17. Eept. 1668. Sechs Frem⸗ 
de bewarber fib um den Thron, aber einem Plaften be: 


ſtimmt, mußte Michael ihn befteigen. Neuer Aufftand der 
Eoſacen unter Doroſcensko, der ſich an die Türken 


1674. 


Bi 
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fölieht 1672. Daher Vorward der Tuͤrken zum Kriege, 
haoͤchſt unglucklich von den Polen, wenn gleich in Verbin⸗ 
dung mit den Ruſſen, geführt. Verluſt von Kaminiek, 
und Eindringen der Tuͤrken in das Herz von Polen, beguͤn⸗ 
ſtigt durch Die inneren Unruhen; bis Michael in dem Sries 
den vom 18. Det. 1672 ſich zur Frevlaſſung der Coſacken, 


‘ 


und einem Tribut, verftand.. Einen folhen Frieden 


zu ertragen vermochte die Nation aber nicht; daher 1673 


Erneuerung des Kriege; Cieg hey Chozim unter Joh. 


Soblesty 11. Nov. und Tod dee’ Königs 10. Now, 


9. Die Wahl von Jobann Sobiesty 


ſchien nicht bloß fuͤr Polen, ſondern für. den gan 
zen Norden wichtig werden zu muͤſſen. Aber früß 


geſtaͤhlt zum Krieger und Feldherrn, reifte er doch 
nie zum Herrſcher. Er vertilgte den Schimpf des 
legten Friedens; aber durchgreifende innere Verbeſ⸗ 


ſerungen lagen nicht in dem Geſichtskreiſe eines Pol⸗ 


niſchen Magnaten; und wie groß, auch die Theile 


nahme Polens an den Händeln des Nordens mwircde, 
fo war doch. alles nur vorübergehend, weil es blos 


perſoͤnlich war. | 
- Beendigung des. Damenttiens durch den Separatfrieden 


Bey Zurawno 16. Det. 1676, wodurch 1. der Tribut aufs 
- gehoben wird; 2. Cgminiek und ein Drittel der Uktaine den 
Türken bleibt. Aber auch diefen Theil entriſſen ihnen die 


Ruſſen, die den Krieg fortfeßten, und behielten Thn in dem - 


Waffenſtillſtande zu Nadzin 1680, 
.Hiftoire de Jean Sobiesky, roi de Pologns, par Mr. P’Ab» 
be Coren, 4 Warlowie 1771. 3T. So treu wie eine ſehr 


gelfiwote erzihluns es ſeyn kann. 


10. 
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zo. Wäprend auf. diefe Weiſe die Coſacken 
Händel Polen und Rußland befchäftigten, hatte fi 
Schweden duch Frankreich zu der Theilnahme an 
dem. Hollaͤndiſch⸗Deutſchen Kriege, und zu einer 
Diverſion gegen Brandenburg bewegen laſſen; und 1675 
ward dadurch zugleich in den Krieg mit Dänemark 
und. dem Deutſchen Reiche verwickelt. Es verlor 
nicht nur feine Mebenländer, fondern auch, was 
nicht weniger werth war, bey Fehrbelin ſeinen krie⸗ Sum 
gerifhen Ruhm. Jene verfchaffte ihm zwar Frank⸗ 
reich durch die Friedensfchlüffe zu St. Germain’ und 
Fontainebleau wieder (|. oben G,.225.);.zu der 
Wiederherftellung von diefem bedurfte es aber erft 
-eines Königs, der, wie Earl XIE, Soldat war. 
Die auswärtige Politik von Schweden ward fortdauernd 
meiſt durch Subſidien beſtimmt, die es bald von Spas. 
nien, bald von Frankreich 308. "Konnte eine Regierung eine. 


| feſte Politit haben, bie ihren Beiſtand dem Maitietenden. 
vertanſte 


411. Verbundung Polens, und bald auch Hub 
Lands „ mit Oeſtreich bey dem ner ausgebrochenen“ 
Tuͤrkenkriege. Der Entfag von Wien (f. oben 
©. 237.) war freylich der glorreichfte Tag in So⸗ 
biesty’s teben ; aber ſeitdem fehten das Gluͤck ihn 
. weniger zu begünftigen, und die Theilnahme Ruß⸗ 
Iands mußte durch die Verwandlung des Maffens 
Pilftanden. von Andruſſow in einen ewigen Frieden 

S erkauſt 
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erkauft werden... Das Ende des Kriegs erlebte So: 
| biesky nicht. mehr; und die Fruͤchte des langen 
Kampfs erndtete viel weniger Polen als Rußland. 


Wergebliche Verſuche, zu. der Eroberung von Kaminiek und 

ber. Moldau 1684-1687. Theilnahme Rußlands 1686.. Er⸗ 
oberungen der Deftreiher in Ungarn r. wie der Ruſſen in der 
uUtraine gegen die Tartaren 1688; aber die Innern Verhaͤlt⸗ 

ige in Rußland Binderten den Fortgang bes Kriegs, ‘bie 
Peter I, Alleinherrfher war. Belagerung und Eroberung 
Azows 1695 und 1696. In dem Waffenſtill ſtande 25. Der. 
- 14698 Lbeflätigt auf 30 Jahre 1700) behielt Rußland dag 
,: vefeſtigte Azow mit feinen Dependenzen, mit dem freyen 
.. Handel. auf. dem ſchwarzen Meer. Polen aber durch deu 
Frieden zu Tatlomwig (ſ. oben ©. 238.) erhielt Eamintet 
a, ‚and das algtiterone podolien zarüc. 
13. So adigten 64 Diefe Kriege, zwar one 
Entſcheidung des Schickſals des Nordens, jedoch 
nicht ohne Vorbereitung dazu. Der Wechfel der 
Herrſcher in allen nordiſchen Reichen um dieſe Zeit, 
der zwey der 'außerordenelichften Männer auf Thro: 


nen erhob, führte in dem folgenden Zeitraum viel 
größere Veranderungen berbey als alle Coſeden⸗ 
Rese es vermochten. 0 


v 
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Syveyter Zeitraum 
Er 1700 ‚bie 1740. 


-. “ a . I. 
on 1 
IN Erſtex Theit 
Gsraist de ſuͤdlichen Europäifchen Staater ſvſtems in 
0 dieſem Zeitraum. e 
1 Der ſeiene Siena uinfaße: zuerft - einem 
langwierigen und blutigen. Krieg, wiederum hanptfäche 
lich — mit Recht oder Unrecht” — zur Aufrechte 
Faltung des politiſchen Gleichgewichts gefuͤhrt; waͤh⸗ 
rend auch im Norden ein nicht weniger blutiger Kampf 
gekaͤmpft wiirde, der jedoch von’ dem Des Weſten 
gaͤnzlich getrennt blieb. Auch als dieſer letzte ende 
lich durch die Utrechter und Raſtadter Friedens⸗ 
ſchluͤſſe aufhoͤrte, wurden doch keineswegs alle An⸗ 
ſpfraͤche ausgeglichen; und fo blieb Europa auch 
nachher in einemſchwankenden Zuſtande, wovon 
bald ein neues Auflodern der Kriegsflamme; und 
auch als ſie geſtillt ward, ein Gewebe von Unter⸗ 
bandlungen, von Buͤndniſſen und Gegenbuͤndniſſen, 
die Folge war; welches die immer enger werdende 
Verflechtung des Staatenſyſtems von Europa auf⸗ 
fällen charafterifi irt. 
| ..&a 2 
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2. Während dieſer Stimmung indeß verlor 
das miereantilifche Intereſſe nichts von feinem Eins 
fluß. Es mar dieß eine nanirliche:: Kolge von dee 
ſtets wachſenden Wichtigfeie der, Colonien; feits. 
dem ihre Producte, befonders der Kaffee, der Zufs 
fer, der Thee, anfiengen, in einen ſiets größeren 
Gebrauch in Europa Zur kommen. - Der große Eins 
Fuß, deu diefe Waaren auf die Politik nicht nur,‘ 
fondern auch auf die Umformung des ganzen gefelle 
-fchaftlichen Lebens. gehabt haben, ift nicht leicht zu 
. berechnen. Auch abgefeben von dem unermeßlichen 
Gewinn der Völker durch Handel, der Regieruns: 
gen duch Zölle, — wie haben nicht Caffeehaͤu⸗ 
fer in den Hauprftädten Europas als Mittelpuncte: 
der politifchen, mercantilifchen und literarifchen, Ver⸗ 
Handlungen gewirkt? Wären überhaupt. ohne jene. 
Erzeugnifle die Staaten des weſtlichen Europas das 
geworden, was ſu r geworden find ? 


‚3 Indeſſen hatten die früßern großen Kriege 
die 'meiften Staaten bereits in Schulden geſtuͤrzt; 
und die neuen Kriege, überhaupt die fleigenden "Bes: 
bürfniffe, vergrößerten fi fie. Sp fam man dahin, . 
den Gebrauch des Papiergeldes ins Große 
zu treiben; aber aus Unkenntniß feiner Natur bald. 
zu dreiſt (indem man das Beduͤrfniß, nicht der Cir⸗ 
culation, ſondern der Regierungen ‚ zum Maaßſtab 
| feiner 


+ 
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feiner Menge machte;), bald zu furchtſam (indem 
man blos die Maffe des baaren Geldes als. Hype: 
thek anſab; ), mehrmals. zum großen Schaden der 
Staaten, Aber die Huͤlfsmittel der Regierungen 
wurden doch in den meiften Fällen dadurch vermehrt; 
und nie wären ſie ohne dasfelbe der grüßen Kraft: 
anſtrengungen fähig geweſen; fo wie fie ſelber zum 
Gluͤck es nicht ſobald ahnten, wie weit ſich oͤffent⸗ 
licher Credit und Schuldenweſen treiben ließen. 





. IJ. Geſchichte der Staatshaͤndel in Europa. 





. Welundenfammlung: Außer den alzemeinen (ſ. ob en 
S. 2.): 
Rovssar recueil d’actes, negociations etc, depuis 1a} paix - 
de Utreeht T.1-XXT.8. à Amſterdam 1738 etc. Sie um⸗ 
faßt den Zeitraum won 1713 bis 1748. 
Beardeitungen der Geſchichte: 
Memoires pour ſervir a J’hiftoire du XVIIfme Giöcle, conte- 
bant les negociations, traites etc. concernant les affaires 
deine par Mr. pz Lamsentr.; & lä Haye 1724. T.I-XIV. 
4. Zür den: Zeitraum von 1700 bis 1718. das Hauptwerk... 
Ausfährlihe und unpartbevifhe Erzählung mit ben einge: 
‚ rädten Acienftuden. Der Verf., felber lange in der diplo⸗ 
. . matifhen Laufbahn, ſchrieb es im Alter in der Zuruͤckgezo⸗ 
..genbeit. 
. Memoires de Mr. ze "Toner, pour fervir a. ’hifoire des 
J megociations depuis le traiie de Ryswick, jusqu’%& la paix 
in 63 Zu _ A Utrecht, 


t 
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..d’ Utrecht. Ty I-TII. ı2.-Paris 1766. » Der Kerf war fram 
zoͤſi ſcher Miniſter und Geſandter. | 

_ Mdmoires.et negociations facretes de diverfes courss de PEu: 

:sgpe_par Mr. ne:za Tonne... Aha. Haye 1721. T. I- V. 8 
... Gehen von 1698. bis 2714. - 

Auch die politifgen Zeitſoriften werden jetzt Quel⸗ 

Im der Geſchichte; aber natuͤrlich geſchrieben in dem Geiſt 
des Landes, wo ſie erſchienen, muͤſſen ſie darnach gewuͤrdigt 

J werden. Die wichtigſten: 
"Mercure hiftorique et politique do la Maya. Von 1686 [7 
TI7g2, Vol. ı- 187. 

Die Eurppälfhe Same Th.1-360. (von 1702 bis 1734). Die 

. neue Europaͤiſche Kama (von 1735 bis 1756). Th. L-197. 
Stark antifranzoͤſiſch. 

als Abriß: 

8. G. Säberlin’s voßftändiger Entwurf der sotitifchen Hiftorie 
des XVII, Jahrhunderts Ch. I. 1748. Geht von 1700 big 
1740. Bloße chrouejogife Anfzaͤhlung des Begebenheiten, 

mit Nachweiſung der Quellen. . 


4. Die. größe: Frage, welche. feit dem Rys⸗ 
wicker Frieden faſt ausſchließend die Cabinette des 
Weſtens beſchaͤftigte, und aug.der nicht nur ein 
langwieriger Krieg, .:fondern auch die folgenden 
Staatshändel diefes Zeitraums vorzugsweiſe hervor: 
gingen, war die der Spanifhen Succeffion. 
ben dem bevorfiehenden Ausfterben der Spaniſch⸗ 
Habsburgifchen Linie mit Cart U. Man betradhs 
tete diefen, für das Syſtem von Europa allerdings 
hoͤchſt wichtigen Gegenftand, theils von der Geite 
des Rechts, theils von der Geite der Politik. 
Aber das Ganze ward eine Sack der Eabinette; 

die 
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| die Nation — und doch Batte fie ißre Stände — 
ward gar nicht. dabey gefragt, Bau 


5. Von Sein des Rechte Kamen drey 
Haupteompetenten, welche auf die ganze Mon⸗ 
archie Anſpruch machten, in Betrachtung: Lu d⸗ 
wig XIV., als Gemahl von Maria Thereſia, der aͤl⸗ 

Schweſter Carl's II., fir den Dauphin; Le o⸗ 
pold I., als Gemahl der juͤngern Schweſter Marga⸗ 
retha Thereſta; und wegen Teſtaments Philipp's IV. 5 
für einen feiner Söhne zweyter Ehe; und der Chi 
fürft-von Bayern für feinen unmändigen Soßn Sofeph 
Ferdinand, als Enkel der Maigaretha⸗ Thereſin. 
Das Recht der naͤchſten Defcenden; war für beit 
Danphin; allein ihm ftanden entgegen die feyerlich⸗ 
ſten Verzichtleiftungen feiner Murter auf alle Spa 
nifſchen Erbrechte. Nach ibm war nächfter männs’ 
licher Erbe der Churprinz von Bayern; doch baite 
es bey Leopold geſtanden, Beyden zuvorzukommen; 
haͤtte er den Augenblick zu nutzen gewußt. Der Herz 
309. von Savoyen, Victor Amadeus II, verlangte 
nur einen Theil. | 
. Debuctionen des Rechts für Deftreih ſ. in Tavosın Reihe‘ 

Staats⸗Acten T. I. IT. | 


Kür Frankreich: _ 
La défenſe du droit de Marie Thörge Reine de France! ala 


Iuscellion d’ Eipagne par Mr. n’Aususson. Paris 1699. 


N 
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6... Der politifche Gefichtspunet , aus dem. 
Die Cabinette, befonders die Seemächte, die ſo 
. Wichtige Frage betrachteten, war die Erhaltung des 
politifchen Gleichgewichts. Konnte dieß anders im 
einem Zeitalter ſeyn, wo dieſes die Baſis dee. 
Politik geworden war? Konnte es ihnen gleiche. 
guͤltig feyn, was mit Spanien, befonders mit dem; 
Spanifhen Niederlanden, mward'?: Es wurde als. 
Grundſatz angeſehen daß die Vereinigung der gan⸗ 
zen Spanifchen Monarchie mit Deftreich oder Frank⸗ 
reich, befonders aber mit letzterm, dieß Gleichge⸗ 
wicht ſtoͤren wuͤrde; vor Allem wenn die Kronen 
zweyer großer Monarchien auf Einem Haupt 
vereinigt wuͤrden. Um dieſem vorzubeugen, hatte 
daher ſchon Ludwig XIV ſich bereit erklaͤrt, die Ans 
ſpruͤche des Dauphins auf deſſen juͤngern Sohn, den 
Herzog Philipp von Anjon, uͤberzutragen; ſo 
wie auch Leopold J. die ſeinigen an ſeinen juͤngern 
Sohn zweyter Ebe, den Erzberzog Carl, u übers. 
Laffen bereit war. 


7. Gang ber Verhandlung in Madrid ben Leb⸗ 
zeiten des Königs; wo Graf Harcourt, der Fran 
zöfifche Gefandte, bald ein Uebergewicht über die 
Grafen Harrad) vom Fanferlihen Hofe erhielt. 
Doch wußte Ludwig XIV, wohl, daß man der Ein⸗ 

willigung .der Seemächte bedürfes .und der mit. ih: 
Ä Ä nen 
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nen verabredete erſte Thbeilungsvertrag, der 1698 


dem Churprinzen. das Hauptland und die. Colonien, Dit. | 


und den Mitbewerbern die Nebenländer in Italien 
‚und den Niederlanden zufprach, fchien das Inter⸗ 
effe der Einzelnen: und des ganzen Staatenfoftems 
von Europa auszugleichen; als ein unglücliches Ge⸗ 


ſchick den. Churprinzen fruͤbreitig wegraffte! 109 | 


Außer den Obigen: Memoires et negociations fecrttes du. Bir. 
Conate de Harrach par Mr. ne zA Torne. a la Hayeı720, 


Voll. 8. Sehen von 1695 bie sum „erlen. Thellunss⸗ 
cractat. 


8. Ungeachtet ı nun ein neuer Theilungotractat 
 zloifchen Frankreich und den Seemaͤchten verabredet 77%° 


ward, ſo konnte doch wenig Hoffnung zu einer fried⸗ Ku 


lichen Ausgleichung bleiben, da nicht nur Deftreich 
feinen Beytritt verſagte, ſondern auch in Spanien 
ſelber ben dem König wis ben der Nation die Idee 
einmal herrſchte, daß jede Teilung ein Ungluͤck 
für die Monarchie ſey. Man fah in der Abtretung 
der. Nebenländer in Europa zugleich: Verluſt der 
Macht und des Handels. Und doch ˖ waͤr obne dieſe 
Theilung ſchwerlich eine Ausgleichung moͤglich. Wie 
‚sie Blut und Geld hätte hier mit etwas Vernunſt 
erſpart werden können! 


u 


9. Der herannahende Tod und der. Cardinal | 
Portocarrero bringen endlich Carl U. zu einem 
S 5. Te ſt a⸗ 


[4 
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Te ſtament, in dem er die ganze Spaniſche Monar⸗ 


270° ie, ungetheilt, Philipp yon Anjou vermacht; 
Det, und im Fall der Nichtannabme ihm den Erzherzog Carf 
* „ſubſtituirt. Der kurz darauf erfolgende Tod des 


” Königs ließ nun Ludwig XIV. die Wabl zwifchen 


Annahme oder Verwerfung des ganzen Teſtaments. 
Nicht ohne ernſtliches Bedenken — wie gern haͤtte 
er jetzt einen Krieg vermieden! — wählte er. das 


Eiftere. — Wie konnte er auch bey biefer Al: 
ternative für Frankreich und für fein Haus anders 
twählen ? 


10. Anerfennung Philipp’ sv ſowobl. in 


Spanien als in den ſaͤmmtlichen Colonien und Ne⸗ 


benlaͤndern; ſelbſt der Friede mit den Seemaͤchten 
ſchien foredauern zu Fönnen. Uber Leopold J. 
fühlte ſich defto tiefer gekraͤnkt, je mehr er es ſich 
ſelber ſagen mußte, daß er durch ſeine Schuld die 


Soaniſche Monarchie verlohren habe. 


11. Vorberritungen von beyden Seiten und® . 
Streben: vor dem Ausbtuche des Kriegs, ſich Ver⸗ 
buͤndete zu verſchaffen. Durch die Gewinnung des 
Herzogs von Savoyen durch eine Heyrath, 
und des Herzogs von Mantua durch Geld, 
faßte Frankreich im voraus in Stalien feften Fuß. 
In den Spaniſchen Niederlanden ward gleich der 
erſte Moment zur Beſetzung der’ feften Plaͤtze mit 
Fran⸗ 
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Franzoͤſiſchen Truppen genutzt; und die wieder in 
Ungern unter Rakozi ausgebrochenen Unruhen ka⸗ 
men Frankreich trefflich zu Statten. Am bedeus 
tendſten aber ſchien in Deutſchland die Gewinnung 
des Churfuͤrſten Maximilian II. von Bayern 
(dem auch fein Bruder, der Churfuͤtſt von Coͤlln, . 
folgte) werden. zu muͤſſen. So fonnte man einen 
ber. erſten Deutſchen Zürften, an ber. Grenie deſt⸗ 
ei, dieſem entgegen n ſtellen 


| 12. Doch konnten ale diefe Vorbereitungen 
fo. wenig die Entſtehung einer mächtigen Gegen 
| verbindung binderr , als Frankreich, das Ueber⸗ 
gewicht. erhalten. Deftreih fand bald Verbündete 
| in Deurfchland an dem neuen König. von Preußen, 
an mehrern andern Ständen, und bald an dem ganzen 
Reich; und die Seemächte, ſchon gereizt durch bie 
Befegung der Spanifchen Niederlande, waren: zum 
Kriege gleichfam aufgefoxdere, als Ludwig XIV. dem 
Sohn Jacob’s IT. nach defien Tode, gegen ben Tot 
Ryswicker Frieden, als König anerkannte. Und Ept. 
wenn gleich duch den Tod von Wilhelm IH. 1a 
zugleich der Brittifche Thron und bie. Gröftarthaltere Mrz 
wuͤrde erledigt ward, ſo blieb doch ſein Syſtem un⸗ 
ter ſeiner Nachfolgerin Anna, und in den Nieder⸗ 
landen dasſelbe; und eine engere Verbindung Aller 
wurde die golze davon. | 
Große 


—d 
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Große Allianz im Hang Sept. 1701 zwiſchen dem 
Kupfer, Eugland uud Holland; zunaͤchſt zur Eroberung der 
Epaniſchen Nebenlaͤnder und Colonien, gefbloffen; dem⸗ 

nuaͤchſt verftärkt Inh den Beytritt von Vreußen 20. Jan. 
3702, des Deutſchen Reihe, mac vorhergegangenen Kreis⸗ 
affociationen, 28. Eept. 1702; Portugals gegen Eubfidieng 
und verfprohene Vergrößerung in Epanicn und den Colos 
nien 16. May 1703; uud ſelbſt endlich des mißverguügt ge» 
wordenen Herzogs von Savoyen 25. Det. 1703. 


13. An ſich betrachtet fonnte die nene Verbin⸗ 
dung indeß kaum von Feſtigkeit ſcheinen; Da die 
Pläne der. Seemaͤchte, die auf Theilung giengen, 
wenig mit ben Forderungen Deftreichs uͤbereinſtimm⸗ 
ten, das das Ganze wollte. Aber fie erhielt eine 
Beftigfeit wie Beine andere, da Männer von hohem: 
Geift und ſeltnen Talenten, zugleich. durch Grund⸗ 
füge und Intereſſe verbunden; un ihre Spige Fa: 
men. Ein Teiumpirat, wie Das von Eugen, von 
Marlborough und Heinfius, bat die Ges 
ſchichte nicht wieder gefeben; aber nicht bloß ihre 
Größe, fondern auch ihre Schwächen machten. ihre: 
Verbindung fo unaufloͤslich. Wäre fie.es ohne die 
Geld s und Herrſchſucht von Marlborougb, ohne 
die eigenfinnige Beſchraͤnktheit von Heinfius gewor⸗ 
den? Due der edle Eugen ſteht ohne Flecken dat: 

Großer Wirkungskreis dieſer Maͤnner nach ihrer verſdull⸗ 

chen Lage, bey Eugen als Feldberr und ſeit 1705 Praͤſident 
Des Kriegsraths; bey Heinſins als Ratbspenſionair ohne 
Statthalter; bey Marlborougb zugleich als Feldbetr, 


Staatsmann und Parteihaupt, Er herrſchte im Cabinet wie: · 
W im 
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im Felde, ſo lange die Partie der Whigs am Ruder Stich. 
"Der ſchlaue ' unzuverläffige, begaubernde Held! 


14. Wenn daber der Krieg bey ſeinem erſten 
Ausbruche ein Krieg. zwiſchen Oeſtreich und Frank⸗ 
reich war, ſo mußte ſich die Slamme.bald über das 
ganze weſtliche Europa verbreiten. Indeſſen blieb 
das tand, über deſſen Beſitz er eigentlich gefuͤhrt 
ward „Nebenſcene; Stalien, den Miederlanden, 
vor allen aber Deutfehland, fiel auch jeßt wieder 
das traurige 2008, zu Hauptfchauplägen zu werden. 


Ausbruch des Kriegs von Oeſtreichiſcher Seite, durch Eu⸗ 
gens Einfall in Italien Inl. 1701. und Feſtſetzung in der 
Lombardey. Aber erſt nach der Gefangennehmung Ville⸗ 
204’ 1. Febr. 1702 fand er an dem Cyniker Vendome 
" einen feiner mehr würdigen Gegner. Treffen bey Luzza ra 
16. Ang. Anfang des Kriege am Dber: Rhein (Eroberung 
andaus 10. Sept), und in den Niederlanden 1702, wo 
Marlborongh zuerft auftrat. Aber erft 1703 weitere Vers 
breitung tbeils in Deuͤtſchland, durch die foͤrmliche Verbin: 
dung Bayerns mit Frankreich, und den, zuletzt mißlune 
genen, Einfall des Churfürften in Tyrol, Juni-Gept ; theils 
in Italien dur den Webertritt des Herzogs von Sanoyem. 
auf die Seite der Allürten, wie ſchwer ihn auch anfangs 
Frankreich dafür buͤßen lieh; theils in- Spanien felber, de: 
feit dem Beptritt Portugals zu der großen Allianz durch die 
Abſendung des Erzherzogs Carl dahin es. möglich ward, 
auch den Krieg in jenes Land zu verfeßen. Doc wurbe- erft 
der Feldzug 1703 für Deutſchland entiheidend. Großer 
Sieg der Allürten bey Hoͤchſtaͤdt oder Blenheim 13. 
Ang. Einnahme Baverns, und Befreyung Deutſchlands. 
Einen ſolchen Tag hatte Ludwig XIV. noch nicht geſehen! — 


“ Anfang des Kriegs in Spanien, zwiſchen Carl und Yale; 
me ſt 


L 
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mieiſt unentſchieden, da Earl in Tatalonien, Philipp in Ca⸗ 
fiilien, felne Hauptfiüge fand. — Der zugleich angefans 
‚ gene Seektieg, befonderd im Mittelmeer, verfhaffte den 
Engländern Gibraltar 4. Ang. — Nach Leopold’s I. Tor 
de 5. May 3705 gleiher Zortgang des Kriegs unter Jos 
Teph Ir Vergebliher Plan von Marlborough, und dem Prin⸗ 
zen Ludwig von Baden, in das Junere Frankreichs einzudrins 
gen. Aber ber Feldzug von 3706 verfhaffte ben Alliirten 
ſonwohl die Niederlande, nad Marlborough's Sieg bey Nas 
millies 23. Day (man hatte ihm einen Villeroy entgegen⸗ 
geſetzt;), als die Lombardie durch den Entfaß von Tue 
zin 7. Sept, fobald Cugen keinen Vendome mehr ſich ge= 
genüber fah. — Folge davon, gänzliche Näumung der Lom⸗ 
bardie von den Franzofen durch eine Convention zu Mayland 
‚ 13. März 1707; Einnahme Neapels fait ohne Widerſtand 
Cim May), und felbit Verſuch gegen Toulon, wiewohl vera 
geblih (Jul. und Aug.). Große Anfirengungen Ludwig's 
XIV. zur Wiedereroberung der Niederlande 1708; vereitelt 
durch dieNieberlage bey Oudenarde 11. Jul., der jelbit 
die Belagerung iind Einnahme der Franzoͤſiſchen Grenzfeftung 
Lille 23. Det. folgte. Gegen die vereinten Kräfte eines 
Marlborongh und Eugen reichten. . ein Vendome und 
Boufflers nicht aus. | 


15. Sole Niederlagen y. mit. inneren unfaͤl⸗ 
len gepaart, brachten Frankreich allerdings in eine 
Sage, die Ludwig XIV. noch nicht erlebt hatte. 
Doc bleibt ihm der Rubm, das Unglück beffer ers 
tragen zu baben, als feine Feinde das Gluͤck. Bes 
zeit, Alles ‚herauszugeben, was er nicht fehien -bes 
haupten zu koͤnnen, blieb er unbeweglich, ſobald 
von moraliſcher Herabwuͤrdigung die Rede war. 
Die Unterhandlungen von Haag. und Gertruyden⸗ 

berg 
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Berg bleiben die lehrreichſte Schule für Fürften im 
Angluͤck. Die Beharrlichkeit ward auch bier be 
Lobyt;. die Verbündeten verſaͤumten den Zeitpunct, 
weil fie den Fricden nicht wollten; und wenige Jah⸗ 
re nachher fchloß ihn Ludwig auf Bedingungen, Die 
er- damals. für unmöglich halten mußte... - 


Anfang der Unterhandlungen März 1709 zwiſchen dem 
Gräfidenten Ronsile und den Holldndifhen Abgeordneten 
Bunvs und van der Düffen, zuerſt zu Moerdyk, nachmals 
zu Woerden; bis der Minifter der auswärtigen Angelegen- 
' heiten felber, Toren, nad dem Hang gefandt (Map) im 
Borzimmer des Mathpenfionairs erihien! — Hauptforde⸗ 
tungen der Allittten überhaupt: Gaͤnzliche Herausgabe der 
Spaniſchen Monarchie zu Gunften Deftreibs, Insbefondere: 
"der Hpländer: Barriere (Vefegung der Orenzfeftungen) 
in den Spanifhen Niederlanden ; und Wiederberftellung des 
. Handelstarifs von 1664. Der Engländer: Anerkennung der 
proteftantiihen Sueceſſion und Vergroͤberung der Colo⸗ 
nien. Dom Kapfer und Reich: Wieberherftellimg der 
Dinge auf den Fuß des Münfteriben Friedens. — Das 
Alles war bewilligt; ( Praliminarien entworfen, in 40 Artis 
keln 27. Map); und bedurfte es mehr zur Entſchaͤdigung 
der Verbündeten; zur Sicherheit Europas? Aber die Abs 
fegung Philipp's von Spanien durch feine Hülfe (Art. 4. 
37.) fonnte Ludwig XIV. nicht unterfchreiben, ohne ficy zu 
-entehren. Abbruch der Friedensunterbandiungen. 


16. Fortgang des Kriegs; auch jeßt mit fchleche 
tem Glück für Frankreich; und doch Eonnten, auch 
nad dem Giege bey Malplaquet, die Alliirten 
ſich nicht zum Frieden entfchließen; aber auch eben 
a wenig in das Iruere feiner Provinzen dringen! 
i Wab⸗ 
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Während Vendome in Spanien fiegte, vertheis 
digten Vil lars und Boufflers mir Nachdruck 
die Grenzen des’ Reichs; und die Reſultate der Gier 
ge im Felde blieben auf! die Einnahme einiger plaͤtze 
beſchraͤnkt. | 


Große Schlacht bey Malplagn et N. Sept. 17209. Det 
Ruͤckzug brachte Villars und Boufflers nicht Viel weniger Ch: 
re, ald Eugen und Marlborough ihr Eieg. Einnahme von 
Mons 20, Oxt., von Donal und einigen andern Plägen 1710. 
Vereitelung der. erhaltenen Vortheile des Erzherzogs Carl 
in Spanien, ſelbſt nach Einnahme Madrids 1710, dur Ven⸗ 
dome nod vor Ende des. Jahrs. — Mergeblihe Erneuerung 
ber Friedeneunterhandlungen zu Seertrupdenderg dur 
d' Huxelles und Polignac mit den Holländern März — Juli, - 
Selbſt Subſidien wollte Ludwig gegen ſeinen Enkel geben. 
Aber er ſelbſt, ia fogar er.allein ſollte ihn abſetzen! 


‚17. Aber die endliche Entſcheidung der großen 

Frage follte nicht durch das Schwerdt herbeygeführt 
werden. Der Ball des Whig⸗Miniſterii in Eng: 
fand, der bald auch der Fall Marlborough's wers 
am den mußte; und ber Tod des Kayſers Joſeph I. 
apr. Anderten alle Verhaͤltniſſe. Die Torys harten Fänge 
auf die Beendigung eines Kriegs _gedrungen, ‚der 
England viel Loftere, ohne unmittelbaren Gewinn, - 
Der Weg zu einem Separatfrieden ſchien alfo ges 
bahnt, fobald fie das Ruder erhielten. Und als! 
nah Joſeph's I. Tode fein Bruder und Nahe 
folger Earl VI. der einzine Stammhalter des Hau⸗ 


fes Hebeburg war, konnte es auch ſchwerlich fuͤr 
die 
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Die Seemaͤchte rathſam ſcheinen, auf ſeinem Hauptz 
allein die Kayſerkrone nebſt ‚der von Ungern und 
Böhmen mit der Epanifchen zu vereinigen. 


Sal des Whig: Minifteriums durch die EntlaTung Sun 
berlands und Godolphins Aug. 1710. Neues Minis 
fterium der Korps unter Harlep, Graf von Oxford; und 
Et, John, Vicomte von Bolingbrofe; und bald An: 
knuͤpfung geheimer Unterhandlungen” mit ‚Franfreih dur 
"Santhier, und nahmals durch Prior. Wie forgfältig. man ' 
auch ben Schein eines Separatfriebeng vermied, fo war ' 

doch jeßt das Vertrauen der Verbändeten dahin; und’ feit 

Marlborough's Abfegung Jan. 1712 (dem Ormonb 

nur zum. Schein folgte;) und Villars Siege bey Denain 
24. Jul. ward auch felbft das Kriegsgläd Frankreich guͤn⸗ 
fig, Friedenspraͤliminarien zwiſchen Frankreich und 
England 11. Oct 1711 den Verbündeten zwar nur als Pros 
. jet mitgetheilt; aber der Kriegzuſtand hoͤrte auf. 


18. Deſe Treumng der Verbindung mußte 
wohl zu einem Frieden, aber zu einem ganz andern 
Frieden führen, als man noch vor kurzem hatte. er⸗ 
halten koͤnnen; und bald ward Utrecht, — da 
Holland noch immer als der Eentralpunct der Poli: 
tie betrachtet ward, — zum Eongreßorte beftimmt. 
Die Natur ber Dinge’ brachte es jeßt mit fih, daß 
ftart eines allgemeinen Friedens eine Reihe Frie⸗ 

densſchluͤſſe theils zwifchen Frankreich, theils zwi⸗ 
-fchen Spanien und den einzelnen Alliirten bier zu 
Stande famen, in deren jedem auch jeder feine eig: 
nen Vortheile beſtimmte. Aber weder uͤber dieſe, 
5 | T 2uvoch 
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noch Aßer die Hanptfrage, die Beſtimmung der 
Spanifchen Monarchie, ‚waren die Allürten unter 
ſich einverſtanden. Indem Oeſtreich eigenſinnig auf 
ſeiner Forderung beſtand, war England, und auch 
die uͤbrigen, nicht abgeneigt, den Spaniſchen Thron 
dem Haufe. Anjon zu⸗ laſſen (jedoch mit Ausnahme 
der Nebenlaͤnder in Europa); nur daß feine Verei⸗ 
nigung dee Kronen Frankreichs und Spaniens auf 
Einem Haupt ‚erfolgen dürfe. Ja felbft unter dem 
beyden Seemächten entftand Mißtrauen; ba jede 
auf bie Hanbelsvortheile eiferfiichtig war, die ſich 
"die andere ausbedingen wollte. Konnte Frankreich 
‚unter günftigern Auſpicien eine Unterhandlung be⸗ 


ginnen? 
Eroͤffnung des Congreſſes zu ntrecht 29. Jan. 1712 zuerſt 
nur zwiſchen den Franzoͤſiſchen, den Engliſchen und Eavopis 
ſchen Geſandten; worauf auch (Febr.) die der übrigen Alliir⸗ 
“ten anlangten. Die Trennung der Verbindung war fhon 
entfchieden durch den Beſchluß, daß jeder der Aliirten feine: 
. " $orderungen einzeln übergeben ſolle. — SBunehmender 
. Swift anter den Alliierten, indem die Negvciation faft ganz 
in. den Händen von England ift, nnd meiſt insgeheim directe 
zwifhen den Cabinetten von.St. James und Verſailles ger 
führt wird. Die legten Refultate waren Separatfries 
densfhläffe der übrigen Alliirten, indem fie Oeſtreich 
und das. Neich fi felber überließen. Vorläufige Verträge: 
a. Mechfelfeitige Werzichtleiftung des Hauſes Anjou auf. 
Sranfreih; und der Franzöfifhen Prinzen auf Spanien, 
Nov. 1712. b. Vertrag zwiſchen Deftreih und Frankreich 
über die Räumung von Eatalonien, und die Nentralitde 
Staliens 14. März 1713 Auf. Betrieb Englands. Hierauf 11. 


April Sriedensihläffe mit Frankreich: : 


ur,‘ 
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1 Friede zwifhen, Frankreich und England, 
a. Anerkennung der proteftantifhen Suceeſſion in England, 
gu Guuſten Hannovers; und Entfernung des Praͤtendenten 
aus Frankreich. b. Gtete Trennung ber Kronen Frankreich 
und Spanien. o. Schleifung des Hafens von Duͤnkirchen. 
d. Abtretung an England von Terxeneuve (jedoch mit 
Vorbehalt von Eap Breton und eines Antheils an ben Fi⸗ 
fhereyen); von Acadien, nach feinen alten Grenzenz 
‚. von der Hubfonsbap und den daran liegenden Ländern; und 
dem Eranzöfiiben Antheil an-St. Chrijtoph, e. Frantreich 
darf keinen weitern Handel nach den Spaniſchen Colonien 
treiben, als unter Carl II.; und keine beſondere Privile⸗ 
sien dort erhalten. — Vortheilhafter Handelst ractat fuͤt 
England: .. 

2. Friede zwiſchen Frankreich und den Niebers 
landen. a Sicherung einer Barriere gegen Fraufreic, 
Daher Uedergabe der Spaniihen Niederlande an die Hepus 
blik; um fie nah Berichtigung eines DBarrieretratfätd mie 
Oeſtreich dieſem ju uͤberliefern. b: Wiederherſtellung Frank⸗ 
reichs in den Beſitz von Lille; und der uͤbrigen verlohrnen 
Grenzplaͤtze. — Zugleich vortheilhafter Handelstra ctat 
fuͤr die Republik. 

3. Friede zwiſchen Frankreich und Savoden. 

a. Fuͤr Savopen vortheilhafte Grenzberichtigung. b. Savo⸗ 
ven erhielt die Inſel Sicil ien als Konigreich. c. Vorbehalt 
der Anſpruͤche auf Spanien nach Erloͤſchung des Hauſes Anjou. 

4. Friede zwiſhen Frankreich und Portugal. 
GSrenzberichtigung in Sud⸗Amerika; ‚wodurd Portugal das 
Band zwiſchen dem Maragnon und Oyapoe⸗Fluß bleibt. 

5, Friede zwiſchen Frankreich und Prenbem, 
a, Frankreich erkennt den Preußiſchen Königstitel. b. Ueber⸗ 

läußt Preußen im Namen des Königs von Epanien dad Ober⸗ 
quartier von Geldern. ec. Erfennt ben König von Preufen 
als Souvrrain von Neufchatel. d. Preußen uͤberlaͤßt au 
Frankreich feine ererbten Rechte auf das Furſtenthum Otdiiges 

Spanien ſchloß au Utrecht mit England und Sapopen 

v 0 1 
ꝛ Su 1713. er n 
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»1. Friede zwiſchen Spanien und England. » 
Spanien tritt an England ab Gibraltar und die Inſel Mi: 
yorfa. b. Spaifen ’Aberldßt an England (zufolge eines be⸗ 

© yeits am 29. März in Madrit abgefchloffenen Handeldtracs 
etats /Affientoy auf 38. Jahre das Recht der Importation 
"on 4800 Negern in America (das vorher Frankreich gehabt 
. batte;), und die Erlaubniß, Faͤhrlich ein Schiff von 500 Ton⸗ 
"nen nah Porto bello zu ſchicken. c. Es darf weder Frank⸗ 
"rei, noch einer andern Macht feine Handelsfreyheiten nach 
Indien bewilligen; auch keine feiner Beſitzungen veräußern. 
2. Friede zwifhen Spanien und Savoyen. a. 
Seffion von Sicilien.“ b. Wiederholung der mit Frankreich 
keſtgeſetzten Bedingungen. So auch nachmals in den Frie: 
densichlüffen mit Holland und Portugal 26. Jun. 1714. 


Die wichtigften Gefandten in Utredt waren: von Frank⸗ 

reich der Marſchall d' Huxelles, Abbe (nahmaliger Cardinal) 
Polignac und Hr. Menager. Von England: Graf Etraf: 
ford. Bon den Niederlanden: Buys und van der Duffen. 
Bon dem Kapfer: Graf Sinzendorf. Von Savopen: Graf 
Maffei ꝛe. 

ades, miemoires et autres piſéces authentiqnes concernant 

la paix d’Utrecht. 1714. T. I-VI. 19. Die vollſtaͤndigſte 

Sammlung der dahin geboͤrigen Staatsſchriften. 

Leiters and Correlpondence ofthe R. H. Lord Vifc. Borino- 
.anoxe by Gibb. Panxe. Loml. 1798. Vol. I-IV, 8. Ent: 
dan die politiſche Correſpondenz des Miniſters während feis 

ner Abdihiniftration von 1710-1714. 
Hiftoirg du congres de la paix d’ Uwecht, comme aulk de 
. selle de Raltadt er Bade.. Utrecht 1716. ı2. 


. & blieben. bey dem Abſchluß des Frie— 
dens 7 Kayſer und das Reich ſich allein uͤberlaſſen. 
Wenn man auch dem erſten die meiſten Nebenlaͤn⸗ 
der Spaniens vorbebielt, fo wurde „dagegen dem 
. | V J letztern 
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legteen nur die Grundlage des Ryswicker Friedens 
geboten; und beyden perenitorifeh ein. Termin : zum 
Entſchluß geſetzt, den man, nicht annahm. So 
dauerte der Kriegszuſtand, beſonders am Rbein 

noch fort; mit werigem Gluͤcke für Seftreich. Dis 
Erneuerung der Unt rhandlungen zwiſchen beyden. bes 


reits im nächften Winer ju Raſtade waren mE. 
Folgen davon; - und füßrten,pier. 3 u einem Frieden 


der nachmals ‚au Baden in Then, —— ver⸗ 
wandelt ward. Oeſtreich befam fein Theil; dag. 
Reich dagegen — durch die Sepaatfriedensſchlüſſe 
ohnehin ſchon nicht mehr mit ſich ſelber einig — 
gieng leer aus; und der ſchoͤne Traum der gaͤnzli⸗ 
chen Wiederherſtellung auf den Fuß des. Muͤnſter⸗ 
ſchen Friedens — (welche Lehre waͤre ſie fuͤr die 
Erobernnge⸗ Point geweſen!) — verſchwand. 


"ortgeng bes Kriegs am Rhein: 1713 Einnahme von Lans 

dan 20. Aug. and Freyburg 16. Növ. durch Villars. Unters 

I Yandiung zwifchen ibm Ad. Eugen’ zu Raſtatt Nov. bis 
WMaͤrgz 1714. Endlicher Abſchluß 6. Maͤrz, unter dem Na 
men von Praͤliminarien, bie demnaͤchſt dem Reich zur Ans 
nahme vorgelegt werden. Hauptbedingungen: a- Oeſtreich 
darf die Spaniſchen Niederlande in Beſitz nehmen, nach ver⸗ 
abredeter Barriere für Holland. b. Oeſtreich erhält in Ita⸗ 
lien Neapel, Sardinien, Mapland, und die Stati degli pre 
hi. c. Reſtitution der in Die Reichsacht erklärten Ehurfürften 
7. von Bazern und Coͤlln gegen Anerkennung ber Chur von Han⸗ 
nover, -.d. Für dad Reich nur Wiederherftellung des Zuftandes 

‚. vor dem Kriege; durch Beftdtigung des Münfterfhen, Nims 
“ wesiſchen und Ryswicker Friedens. — Annahme der dem 
J— T3 Reich 


“. 
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Reid mitgetheilten Präfiminarien ; und Beftätigung zu Bas 
DER in der Eowen 7. Sept. 


J 20. Die Entſcheidung des Streits ward alſo 
der Hauptſache nach durch die Abſonderung der Ne⸗ 
benlaͤnder in Europa bewirkt, ” wovon man au 
vor dem Kriege hatte eigen foollen. Aber ganz 
entfchichen ward Der Str ie leider! doch nicht, wenn 
gieich ber Krieg. für. t aufbörte, Zwiſchen ben 
benden Haupteom * Spanien und Oeſtreich 
ward kein formlcher Friede, weil keiner von ſeinen 
Anſpruͤchen abeſen wollte, Der ſchwankende Zu⸗ 
ſtand, in dem das Euxopaiſche Siaatenſyſtem ein 
Decennium hindurch Bleibe, war daher unvermeids 
lich; und Erhaltung des Utrechter Friedens ward 
eine der ſchwerſten Aufgaben für die‘ Poliue. 


21. Die Folgen, welche dieſer Krieg und die 
Friedensfchlüffe, die ihn beendigten, für das Staa: 
tenfoftem Europas hatten, waren gleich mannichfal: 
sig und wichtig. Indem die Spaniſche Monarchie 
einem Zweige der Bourbons blieb, fiel jene alte Ri⸗ 

valitaͤt zwiſchen Frankreich und Spanien, die Eu⸗ 
ropa ſo viel gekoſtet hatte, weg. Aber die Folge 
zeigte auch bald, daß die Bande der Verwandt⸗ 
ſchaft Feinesweges eben fo fefte Bande für die Pos 
litik ſind. Die gefürchteten Folgen für das Gleich⸗ 
gewicht von Euroya zeigten ſich nicht; allein frey⸗ 
F lich 
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Sie war auch. Frankreich fo tief erſchoͤpft, daß ſelbſt 
‚die engſte Verbindung mit Spanien kaum hätte Wer 
‚ forgniffe : ertegen koͤnnen. nn 


en * —— der Nebenlaͤnder von Spa; u 
en wurde TEE das Staatenſyſtem Europas befons 
ders dadurch wichtig, daß beffen Niederlanns.- 
an Oeſtreich kamen. gorpancmb das nächfte 
;Ziel der. Eroberungen Frankreichs ward es eine 
‚ber berrfehenden Marimen in der Paie, daß ihre 
Erhaltung das Intereſſe Aller, und’ D, Bedingung 
der Aufrechthaltung des Gleichgewichts ſey. KHieng 
nicht auch davon das Schickſal der Republik, des 
Deurfchen Reichs, und mit ihm Deftreichs felber a6? 


23. Eine der wichtigften Folgen für das Eu: 
ropaͤiſche Staatenfoftem aus biefen Kriege war der 
erweiterte Einfluß Englands. Sein Anleiheſyſtem 
(f. oben ©: 250.) machte es möglich, jege den 
Subfidientractaten eine noch nie gefehene Ausdeh⸗ 
nung zu geben; und bie fchon früher angeknuͤpften 
Hauptfäden dee Continentalpolitik (f oben ©. 
235.) wurden zugleich erweitert und befeftigt. Die . 
Gelangung der Niederlande an Deftreich fhien die. 
Berbindung mit diefem unaufldslich zu machen; bie 
Mepublik war ihm. faft blind ergeben; Savoyen 
und die einzelnen Stände bes Reichs waren gegen 
. Subfidien wieder zu haben. Der. Utrechter Fries 

Ä T4 den 


I. 
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"Bin war inter feiner Direction geſchloſſen; und eben 
deshalb” uni Glack die Erhaltung diefes Friedens 
feine natürliche. Politik. Darf man fih wundern, 
wenn die Leitung der Angelegerbeiten Europas eine 

Zr Zeitlang meiſt in ſeinen Haͤndn blieb? 

gg Wär gleich der Krieg weniger Seekrieg 
geweſen, fo. fieng noch ey. dem Srieden das Mer: 
eantilintereſſe ,’ fh in feiner ganzen Stärke zu 

zeigen. Die vichtigften Handelsbewilligungen wur⸗ 
den Bedijängen des Friedens für bie Seemaͤchte; 
'und ſelbſt die Abtretungen der Laͤnder gefchaßen 
zum Theil des Handels wegen. Der Grund zu 
dem Uebergewicht Englands im Seehandel ward ei: 
gentlich durch den Utrechter Frieden, — und mit 
ihm. zugleich der Keim zu zwey kuͤnftigen großen 
‚Kriegen — gelegt; aber freylich Fonnten dieſe Folgen 

ſich erſt allmaͤblig entwickeln; und ‚die Republik 
blieb doch noch geraume Zeit der erſte Handelsſtaat 
unfres Welttheils. | 


25. Die tage der einjelmen Staaten war 

. nicht blos durch den Krieg verändert, fondern ward 
es auch zum Theil durch Megierungsmechfel. In 
Spanien war eine neue Dynaftie zum Thron ge: 
fommen, aber ohne neue Kraftz Philipp V. war 
nicht der Fuͤrſt, der es verfland, ein gefunfenes 
Reich wieder zu erheben. Mehr wie er wäre dazu 
2 feine 
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feine neue Gemaßlin, Elifaberh von Parma, 
fähig geweſen; hätte nicht Familienintereffe ihr mehr 
vegolten als Intereſſe des Staats. 


| 26. Portugal, während des Kriegs Bir, die 
Bande ber Politik an’ England angefchloffen, blieb 
es auch nach dem Kriege durch die Bande des 


Handels. Über wenn der Tractat von Me⸗1703 


thuen der Induftrie fo fehädlich ward: lag davon 
die Schuld in dem Tractate, oder an der Nation 


und an der Regierung? Konnten die Wol: Ma: 
aufaeturen- nicht mehr befteben, gab es denn Eeine: 


andee, und. war fein Boden mehr anzubauen ? 

. Uber indem Portugal den Marke für feine Leine 

in England fand, wurden die politifhen Bande 
zugleih durch die mercantiliſchen befeftigt. 


27. Allein der größte Wechſel gieng in Frank: 


. reich vor. rudwig XIV. überlebte den Frieden 1715 | 
‚Aue Purze- Zeitz ‚und binterließ zum Nachfolger in Sit. 


‚feinem Urenkel Ludwig XV. nur ein ſchwaches und 
unmuͤndiges Kind, Seine Autorität ftarb mit ihm; 
und gegen feinen Willen erhielt fein Meffe Phi⸗ 


Tipp von Orleans die Megentfihaft mit der gan: 1728 


zen Fülle dee Macht. Dhne! Moralitaͤt, und felbft 


ohne Schaam, hielt man ihn doch für boshafter, 
als er war; und die Tange dauernde Beforgniß wer. 


gen des $ebens des jungen Könige, der ohnehin 


bis 


Er ſchwaͤch⸗ 
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ſchwaͤchlich war, wirkte ſtark auf die ganze Polirif 
der damaligen Zeit, und befonders auf die Verhälts 

niſſe mie der Sparfifchen Linie ein, _ Wer follte in 

“einem folhen Falle folgen, Philipp von Spanien 
oder Orleans? Das Mißtrauen zwifchen beyden war 
aber eben fo natuͤrlich als folgenreich; da es auch 
die austwärtigen Verbindungen beſtimmen mußte. 


Sr. Sımor Memoires [ecrets de Ja Böpense (Denvres Vol, 
7. &. 0b Bas.) ] 


28. Auch in England’ war nach dem Tode 
a der Anna durch die wunderbarſten Verſchlingun⸗ 
ans. gen des Schiekfals mit Georg I. das Haus Hans 
nover auf das der Stuarts gefolgt. De Pro 
teftantismus hatte ihm dem Thron verſchafft; 
amd mußte ibm denfelben erhalten. Keine‘ neue 
Grundfäge, feine ‚neue Continentalpolitik (der Ber 
ſitz Hannovers hat diefe wicht erſt beſtimmt) konnte 
alſo herrſchend werden; es war die alte Policif 
MWilhelm’s IIL., nur nach Zeitumftänden mepifichrt, 
So war die Einigfeit jwifchen Nation. und R 
zung befeftigt; und, zum Gluͤck für das neuregierens 
be Haus gab es noch Tange- einen Prätendenten, 
der diefe Grundſaͤtze unmöglich vergeſſen ließ. 


rs Der Fall des Tory: Minifteriums, das fic in feinem Bes 

nehmen gegen ben Prätendenten mehr als verdächtig gemacht 

»  batte, 1714, und bie wiedergegründete Herrſchaft der Whigs 
war die natürliche Folge dieſer Volitit. e 


29 
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29. Die Republif war in dieſem Kriege faſt | 

aus einer Seemacht zur Landmacht geworden. Er 
hatte ihre Schuldenlaſt bis auf 350 Millionen Gul⸗ 
den vermehrt; fo theuer war der Barriere⸗Trae— 
tat erkauft, im dem fie die Sicherheit ihrer Exi⸗ 
fienz fab! Gleichwohl nahm fie die große Lehre 
mit als. bem Kriege, daß bey ber Theilnapme an 
den Händeln großer Mächte für fie wenig zu gewins 
‚nen fens -und möglichfte Zuruͤckziehung davon ward 
feie diefer Zeit Grundfag ihrer Politik. Waͤre nur . 
eine ſolche Zuruͤckziehung für eine Macht, die fi 
unter die erften geſtellt hatte, nicht noch gefaͤhrli⸗ 
cher als bie Theilnahme: Indeß fie die Militair⸗ 
Kraͤfte erſchlaffen macht (vollends hier, wo ſeit Wils 
beim III. fein Statthalter und Generalcapitain 
| wart), iſt das Sinken in ber Spinion der ans ' 
dern Mächte davan eine ünvermeidliche, wenn "gig 
erſt allmäßlige Folge. | 
Barrieretraectat mit Deitreih abgeichloffen zu Ant⸗ 

„ .werpen, unter Vermittelung Englands, 15. Nov, 1715. 
Judem 1. die Republik die Niederlande dem Kapfer übers 
giebt, erhält fle 2. das ausſchließende Beſatzungsrecht in Na⸗ 
mur, Dornic, Menin, Wearneton, Peru, und Sort Anode, 


„amd gemeinihaftlich in Muremonde, — Aber was find Er 
‚ fungeu ohne Soldaten? | 


30. Die Oeſtreichiſche Monarchie ward durch 
8 Beſitz von Nebenlaͤndern, von Neapel, Sar—⸗ 
dinien, Mapland und den Niederlanden, vergroͤ⸗ 

Brite 
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Gert. Ob biefe Vergrößerung Gewinn oder Scha⸗ 
den war, bieng von dem Geiſt der Aöminiftration 
ab. Geſchickt,/ dem ‚Hauptförper der. Monarchie 
in Verbindung mit dem Reich zur Vormauer zu Dies 
nen; boten fie, ſchwach befegt, den Feinden eben. 
fo viele Angriffspuncte dar; und unter einer Vers 
waltung, wie die von Carl VI., mußte man bald 
den Beweis davon ſehen. | 


Geſicherter Beſi itz von Siebenbuͤrgen 1711 nad) Dämpfung 
ber bar Granz Rakozi erregten Unruhen, 


| gr. Das Deutſche Rei, burch Bayerns 
Politik in ſich ſelbſt zerriſſen, ward wieder ein 
Ganzes durch den Frieden, ſo weit es ein Ganzes | 
werden fonnte. Aber das Benfpiel war ‚gegeben; 
und blieb nicht ohne Folgen. Wlein die Zeiten naͤ⸗ 
berten fi fih, wo noch ganz andere Spaltungen e ent 


ſtehen follten. | 


32. Zwen neue Königstbrone waren ers . 


u richtet, der eine für das Brandenburgiſche Haus 


in Preußtn (f. unten), der andere für das 
Haus Savoyen m Sieilien, das bald nachher 
mit Sardinien vertaufcht werden mußte. Beyde 
damals Staaten vom zweyten Range; aber darin 
verſchieden, daß der erfte feine größten Herrſcher 
noch haben follte, der andere fie ſchon gehabt hatte. 
Diefe Verſchiedenheit gab nachmals den Maaßſtab 

ibrer 


I 
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ihrer Einwirkung uf das Stansenfofkem von Eu 
ropa. . .. 


33 Der große, Hauptpuniet, um den die Pos 
litik des weftlichen Europas ſich jetzt zunaͤchſt dre⸗ 
ben mußte (im oſtlichen machte der bald entſtehen 
Tuͤrkenkrieg eine‘ Ausnahme), mar die Erhatt 


tung des ſo ſchwankenden Utrechter Friedens; u 


und faft ohne Yusnahme zweckten darauf enttveder 
mittelbar oder unmittelbar alle Verhandlungen der 
Cabinette.ab; "weil faft jedes andere große politſche 
Intereſſe damit. jüfammenpieng. | 


34. Ben: der Aufrechthaltung dieſes Friedens 
waren diejenigen Mächte am meiſten intereſſirt, twelz 
che die groͤßten Vortheile dadurch erhalten hatten. 
Unter dieſen ſtand England, unter deſſen Diree⸗ 
tion. er geſchloſſen war, oben an. Sein aufbluͤ⸗ 
hender Weltbandel war in mehreren weſentlichen 
Stuͤcken auf die Bedingungen dieſes Friedens ge⸗ 
gruͤndet, und micht weniger die proteſtantiſche Suece⸗ 
ceſſion dadurch befeſtigt. Frankreich hatte ein 
gleiches Intereſſe aus andern Urſachen; denn an 
dieſen Frieden war die Renunciation des Hauſes 
Anjow-auf den Sranzöfl fchen Thron, dem Philipp , 
von Orleans die Regenefchaft verdanfte, geknüpft. 
Oeſtrerch ‚mußte in dem Utrechter Frieden den. 
Raem X fl 6» der oögersesenen Mebenländer fuchen ;; 
—V u und 


 & 
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auch die Republik, wie gleichguͤltig ſie ſich auch 
| bald bey den Italieniſchen Haͤndeln zeigte, konnte 
doch nur im Frieden ihre neuen Bewilligungen nut⸗ 
zen. So knuͤpfte ein gleiches Intereſſe auch engere 
Werhaͤltniſſe zwiſchen jenen Mächten; ſelbſt bie alte 
Rivalitaͤt zwischen Frankreich und England erſtarb, 
fo lange das perfönliche Intereſſe das Staatzintereſe 
| aufwog. 
| Allianz zwiſchen England und Deftreih 25. May 1716 und 
mit Frankreich 4. Jan. 1717, bepde zur Erhaltung ber Ruhe, 
3%. Ganz andere Zwecke harte man in Spa 
nien, Der DBerluft der Nebenländer , befonders in 
Italien, warb hier nicht vergeſſen. Und wenn gleich 
Philipp V. felber, fich nie deshalb beunruhigt: haben 
würde, ſo war er dagegen in ben Händen von Pers 
fonen, die ben der Erneuerung ‚bes Kriegs interefs 
fire waren, Die Königin Eiifaberh, bereits Muts 
tee von zwey Söhnen, fieng aud) ſchon an, in der 
Wiege auf ihre Verforgung zu denken. Durch fie 
hatte fi ein Abbe" zum Cardinal und dirigirenden 
Miniſter hinaufgearbeiter, iht Landemaun Albes 
roni, nicht ohne Anlagen ezum großen Staats⸗ 
mann, haͤtte er dieſen vom politiſchen Projeetmacher 
zu unterſcheiden gewußt. Aber indem waͤhrend der 
veränderten Adminiſtration im Innern auch zugleich 
Die ganze auswärtige Politif verändert werden follte, 
Ih er fih in fo weitaueſebende Entwuͤrfe ein, daß 
| auch 


{ 
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auch die kahnſte Hoffnung kaum she Ausführung 
möglich glauben Eonnte. J 


Projette von Alderoni in Ruͤckſicht der auswaͤrtigen Polis 
sie, und ihr Sufammenhang. : Indem die Wiedereroberung 
der Italiaͤniſchen Nebenländer das naͤchſte Biel war, vers 
folgte er zugleich nicht nur das Project, durch den Sturz 

des Megenten (mißlungene Verſchwoͤrung von Erllamas 
.- ze, Dec, 1718) feinem König die Regentſchaft zu ſichern; 
ſondern auch felbft in England den Prätendenten herguftels 
len, wodurch er. wieder in Verbindung mit Schweden ges 
tieth. u 
Sr. Sımom Memoires de In regence Vol.T. L.4. enthält eine 
beißenbe Ethilderuns des damaligen Spaniſchen Hofes und 
Alberonis. 
Hißoire du cardinal Alberoni et de fop minifttre par M. J. 
R. la Haye 1720.. 
Schmauß geheime Geſchichte des Epaniſchen Hofes 1720. ue⸗ 
— einiger Schriften uͤber Alberoni. 


36. Die Ausfuͤhrung jener, zunaͤchſt gegen 
Oeſtreich gerichteten Eroberungsplaͤne erhielt noch ei⸗ 
nen groͤßern Reiz durch den Tuͤrkenkrieg, in wel⸗ 
hen Deftteich um dieſe Zeit, zur Aufrechthaltung 
des Carlomwißer Friedens (f. oben ©. 238.), 
verflochten ward; und der, wie glücklich er auch 
llef, doch feine Armee großeneheils an der andern, 
Seite von Europa beſchaͤftigte. | . 

Anfang des Kriegs der Türken mit Venedig, und leichte 

Wegnahme von Morea, Cerigo ꝛc., gleich ſchlecht verwaltet 
and. vertheidigt. Jul. 1715. Nur Corfu ward. behauptet; 
Theilnahme Deftreihs 1716. Gegen Eugen’s Namen 
und. Tactik vermochte die Tuͤrkiſche Tapferkeit nichts. 
. Glaͤn⸗ 
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Glaͤnzender Sieg bey Peterwardein 5. Aug. Einnahme 
des Bannats und eines Theils von Servien und der Walla⸗ 
hey. Oet. Belagerung von Belgrad Inn. 1717. Nieber⸗ 
lage des Großveziers 16. Aug. und Einnahme der Zeftung, 
fo wie von Drfowa, Semendria ꝛe. Bey Cröffanng des 
‚neuen Feldzuges 1718 Waffenſtillſtand, und zojähriger Frie: 
de unter DBermittelung der Seemaͤchte nah dem damaligen 
Beſitzſtand, zu Paffaromwis.zı. Jul., dem zu Folge 1. 
Oeſtreich Belgrad, den Temeswarer Bannat, einen Theil 
von Servien und die Wallahen bis an die Aluta, 2. Bes 
 nedig die. eingenommenen Plaͤtze in Dalmatien behaͤlt; 
der Pforte aber Moren, Cerigo ıc. überläßt. Der zugleich 
abgefhloflene Handelstractat. eroͤffnete Deftreih ale 
- Rürtifhen Staaten. Wer hätte nach ſolchen Bewilligungen 
nicht ſchnelles Aufbluͤhen Deftreih8 erwarten follen, wenn 
verfiändige Benugung nicht fchwerer ald Eroberung wäre! 


37. Woͤhrend diefes Kriegs Verſuch Albero: 
ni's zur Ausführung feiner Projecte; zuerft durch 
un den Leberfall und die Wegnabme Sardinieng, 
der auch im nächften Jahre die Einnahme Sici⸗ 
118 (tens folgte; während weitere Unternehmungen ges 
gen das fefte Land Italiens zu erwarten. fanden. ' 


38. Uber die früher angefnüpften Verbindun⸗ 
gen Eonnten es England nicht ſchwer machen, ein, 
Buͤndniß gegen Spanien zur Wufrechtaltung des 

Utrechter Friedens zu Stande zu bringen, unter. 
dem Damen der Quadeupelallianz befannt, 
wenn es gleich zuerft nur eine Verbindung Frank: 
reichs und Englands war, um die daben intereffir 


ten Staaten zu ber Annabme ber verabredeten Praͤ⸗ 
limina⸗ 
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Uminarien - zu bewegen oder u. zwingen; bey der 
man. den Behtritt der Republik f upponirte;, und 
denen. Deftreich wirklich beytrat. 


Quadrupelallianz zwifchen England; Frantrei und Oeſte 
reich geſchloſſen 2. Aug. 1718. Bedingungen: 1. Wechſel⸗ 
ſeitiger Verzicht bes Kavfers. auf Epanien: und "Indien, 


des ‚Königs von Spanien auf Italien und die Niederlande. 


2. Für Don Carlos, Cohn der Eliſabeth, Anwarticuft auf 


Coſcana, varma und Piacenza als Reichſslehen; zur Sichers 


J ‚Dan ließ dem ‚Könige von Spanien und Sicilien drev Mee 


heit: bis zur Groͤffuung mit neutralen Truppen zu bes. 


fegen. 3. Oeſtreich tauſcht Sicilien gegen Sardinien ein. — 


nate Seit, fi gu erkiaͤren. — Sendung einer brittiſchen 
‚Motte nach dem: Mittelmeer zur Dedung Eiciliens, und 


Seeßes bey E Paſſaro a2. Aug. 1718, 


39. Widerſetzung Alberoni's gegen ine nr 


dingungen (weiche Savoyen, wenn gleich ungern; 
annahm, und die Krone von Eardinten flatt'g; ge 
der von Sicilien’ erhielt.) Die, Folge davon, in; 1718 


- dem zugleich die Unfchläge des Miniſiers gegen den 
Regeñten und England entdeckt wurden, war eine 
foͤrmliche Kriegserkkärung von beyden gegen a 


Spanien; wäßrend noch die Holländer die Wer-'1719 


mittlee machte. Uber Friede Ponnte nicht werden, - 


fo. 


Tange der verhaßte Alberoni fand; und Clifas 


| beth war bald gewonnen, als ihrer dreyjaͤhrigen 


24. 
1 


Tochter⸗ die Ausſicht zum Franzoͤſiſchen Thron ers 
oͤffnet ward. 


Sturz Alberoni's, und Annab⸗ „ie, 
der Bedingungen der Quadrupelallianz von 
u Spa 


J 
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1720 Spanien. So wurde das Kriegsfeuer geloͤſcht, 
Fan. jedoch ſollten die vielen noch ſtreitigen Puncte dem⸗ 
naͤchſt erſt auf einem großen Congreß zu Cam⸗ 


hrais ausgeglichen werden. 
— 


40. Indem England auf diefe Weiſe mit ge⸗ 
waͤffneter Hand den Frieden erhielt, wurde ſeine 
Brrflechtung . in die Continentalpolitit noch tiefer 
wir vorher. Bon:hoher Wichrigfeit- mußte es alfo 

1721 für Europa feyn, als hier ein Minifter das Staats: 
I zuder erhielt, und ‚unter zwey Königen 21 Jabhre 
führte, der Grhaltung des. Friedens redlich wollte. 
Robert Walpole, opne die unruhige Thaͤtigkeit, 

Die man. ſo oft Größe nennt, war einer der ach—⸗ 
tuugswuͤrdigſten Staatsmaͤmer. Er brachte Recht⸗ 
lichkeit in die Politik, zu einer Zeit, wo der ruch⸗ 

‚ Iofe Dubois und der falfche Alberoni fie entehrten. . 

‚ Uber fein Grundſatz, mit Allen gut Freund zu 
ſeyn, verflocht ihn in ein Gewebe von Unterhand⸗ 
lungen und Verhaͤltniſſen, aus denen ſich wohl nur 
ein Inſelſtaat, wie England, herauswickeln konnte. 
Aoemoirs of Robert Valpole by Wırzıam Coxx. III VolI. 


4 1798... 
Memoirs of Horsce Walpole 1802. 4. — Zwepy der widtigs 

fien Materialienfammlungen für die bamalige Gefchichte aus 

den beften Quellen. — SHoratio war der jüngere Bruder; 
und ward oft in Geſandiſchaften gebraucht, beſonders in 
yaris und im Haas 


41. 
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41. Um eben diefe Zeit wurde aber auch durch 
Oeſtreichs Anordnungen ein doppeltes Intereſſe auf: 
geregt, das auf bie allgemeine Politik oft und ‚ftark 
einwirkte. Die Beſorgniß Carl's VI., nur Toͤchter 
zu hinterlaſſen, bewog ihn ſchon fruͤh, eine Succeſa 
ſtonsordnung zü entmerfen, unter dem Namen der 
pragmatiſchen Sanction, welche, wo moͤg⸗ 
lich, von allen Mächten angenommen und garantirt 
werden füllte. Sie war ein Stoff zu Unterhand⸗ 
lungen und Bewilligungen, welche die auswaͤrtigen 
Cabinette vortrefflich zu nutzen wußten. 


:. @ntwurf der pragmatiſchen Sanction ſchon 1713, PN 
i "bereits feit 1720 in ‚den Ertftaaten angenommen. Seitdem 
. fat ein ſtehender Artitel in jeber auswärtigen Regociatfon, 


42. Uber faſt noch arößere Bewegungen vers 
urfachte Carl’s VI. Entwurf, feine Niederlande 
son Dftende aus an dem Indiſchen Handel Ans‘ 
theil nehmen zu laſſen. Seine dort errichtete Hans 
delscompagnie ward von den Seemächten als 
ein Eingriff in ihre Rechte betrachtet, der dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden entgegen. ſeyn ſollte. Eben 
fie, die vermals die Freybeit des Oceans gegen 
Spanien behauptet harten, wollten jegt Andere das 
von ausfchliegen, wie einft die Spanier fie. ausge 
ſchloſſen hatten! 


Privilegien fuͤr die Oſtendiſche Compagnle fuͤr den Handel 
nach Oſt⸗ und Weſtindien 19. Dec. 1722, — Der Wider⸗ 
u 4 fen 
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un Spanien, So wurde das Kriegsfeuer geloͤſcht, 
- San. jedoch: follten die vielen noch ſtreitigen Puncte dem⸗ 
naͤchſt erſt auf einem großen Congreß zu Cam: 


brais ausgeglichen werden. -- 
0 - 


. 40. Sndem England auf diefe Weiſe mit ge-⸗ 
waffneter Hand den Frieden erhielt, wurde ſeine 
Verflechtung in die Continentalpolitik noch tiefer 
wir vorher. Von hoher Wichtigkeit. mußte es alſo 
1721 für Europa ſeyn/ als hier ein Miniſter das Staats⸗ 
Ss zuder erhielg, und unter zwey Königen 21 Jahre 
*ſahrte, der Erhaltung. des Friedens redlich wollte, 
Robert Walpole, ohne die unruhige Thaͤtigkeit, 
Die man. ſo oft Groͤße nennt, war einer der ach⸗ 
tuugswuͤrdigſten Staatsmaͤmer. Er brachte Recht⸗ 
lichkeit in die Politik, zu einer Zeit, wo der ruch⸗ 
loſe Dubois und der falſche Alberoni ſie entehrten. 
Aber ſein Grun dſatz mit Allen gut Freund zu. 
ſeyn, verflocht ihn in ein Gewebe von Unterband: 

«. kungen und Verhältniffen, aus denen fich wohl nur 

, ‚ein Inſelſtaat, wie England, herauswickeln Eonnte. 
Aemoirs of Robert‘ Walpole by Wırzsam Coxe. III Voll: 


+ 1798... » 
Memoirs of Horace Walpole 1802. 4. —  Zmey der wichtig: 
fien Materialienfammlungen für die bamalige Geſchichte aus 
- den beften Quellen. — Horatio war der jüngere Bruder;. 
und ward oft in Geſandtſchaften gebrangt, befonders iu. 
varis und im sang | 


41. 
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41. Um eben diefe Zeit wurde aber auch durch 
Deftreichs Anordnungen ein doppeltes Intereſſe auf: 
geregt, das auf bie allgemeine. Politik oft und ftark 
einwirkte. Die. Beſorgniß Carl's VI., nur Töchter 
zu hinterlaſſen, bewog ibn ſchon fruͤb, eine Succeſa 
ſtonsordnung zu entwerfen , Unter dem Namen ‚bep, 
dragmatiſchen Sanction, welche, wo möge 
lich, von allen Mächten angenommen ‚und garantipt 
werden föllte. Sie. war, ein Stoff zu Unterband⸗ 
lungen und Bewilligungen, welche die auswaͤrtigen 
Cabinette vortrefflich zu nutzen wußten. | 


:. Entwurf der pragmatifhen Eanction fchon 1713, und 
vereus feit 1720 in ‚den Erbftaaten angerommen. Seitdem 


faſt ein ſtehender Attitel in jeder auswärtigen Resoeiaron, | 


42. Aber faft noch arößere Bewegungen ver⸗ 


utſach Carl's VI. Entwurf, feine Niederlande - 


von Oſtende aus an dem Indiſchen Handel Aue 
theil nehmen zu laſſen. Seine dort errichtete Han: 
delscompagnie. ward von den Seemächten als 
ein Eingriff in ihre echte betrachtet, - ber dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden entgegen ſeyn ſollte. Eben 


fie, die vermals die Freyheit des Oceans gegen 


Spanien behauptet hatten, wollten jetzt Andere da⸗ 


von ausſchließen, wie einſt die Spanier fie. ausge⸗ 


fchloffen hatten! 


Privilegien für die Oftendifche Compagnie für den Handel 
nad Oſt⸗ und Wefindien 19. Des. 1722, — Der Widers 


43 Ä vs 


n 
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fpruh der Holaͤnder gründete - 66 auf die. Bedingung des 

Münfterfhen Friedens mit Spanien, daß der “Handel nad 

Indien in feinen damaligen Grenzen bleiben follte. Ders 
p»pichtete dieß den jetzigen Beſitzer ber Niederlande? - — 
Und vollends die Gruͤnde der Englaͤnder! 


43. Dieſe, und manche andre wichtige und 
untvichtige Puncte waren es, bie auf dem Con 
greß zu Cambrais unter der Vermittelung 
Frankreichs und Englands abgemacht werden ſollten. 
Heſtreich, Spanien, Sardinien‘, Parma uͤberga⸗ 
den ihre Forderungen. Aber, indem man Alles 
ausmachen wollte, wurde nichts ‚ausgemacht. Die 
vielen Pleinen Intereſſen regten auch die Fleinen 
teidenfchaften auf; und ale ber Congreß nad) fans 
gen Unterhandlungen, durch andere Zwifchenvors 
fälle geſtoͤrt, fruchtlos auseinanderging; fehlte wer 
nig, daß nicht ein allgemeiner. Krieg die Folge war. 
2:5 Nach langem Zaubern endlich Erd ffnung des Congreſſes 
(Cnach vorläufiger "Garantie ber wechſelſeitigen Renunciatio⸗ 
'nen Oeſtreichs und Spaniens 27. Sept. 1721 durch England 
und Frankreich) erft April 1724: Außer den obigen Haupts 
puncten verurfachten befonders Streit die Lehnsverhaͤltniſſe 
von Parma und Piacenza zum ? Deutſchen Reiche, dad Rede. 
der Ertheilung des Otdens des goldenen Vließes u.a. Was 


verſprach eine Verſammlung von Diffienltitenmagern, ohne 
„ einen eingigen leitenden Kopf :- * 


in, 


44. Während dieſet Verbandlungen war es 
hauptſaͤchlich ein veraͤndertes Heyrathsproject, wel⸗ 
ches die politifchen Verhaͤltniſſe unerwartet aͤnderte; 

und 


‘ 
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und, indem es die-Quelle der Erbitterung zwiſchen 
Spanien und Frankreich wurde, Dadurch zu einer 
Ausföhnung und Allianz zwifchen Spanien und d Def 
reich fuͤhrte. — 


Zuruͤcſendung der unmuͤndigen Spanlſchen gufantli 
ans Paris, weil der neue Mintfter, Prinz von Bonrbon, 


\ 


‚ ben jungen Adnig ſchon jetzt verheyrathen will 5. April 1725. 


Vermaͤhlung Ludwig's XV, mis Maria, der Tochter des 


Voln ſchen Er: Königs Stanislaus Leſcinskp, 26. Aug, 1725. ' 


Erbitterung der. Koͤntgin Eliſabeth; und ſchnelle Beendigung 
ber ſchon vorher (Now. 1724) dur ben Yaron und Aben⸗ 
"theurer Riperda in Wien angefnüpften. Unterhandlung. 
Friede und Allianz zwiſchen Oeſtrelch und Spanlen 30. 
April 1725. Hauptbedingungen: a. Beftätigiing bes Utrech⸗ 
ter Friedens, und wechſelſeitige Garantie aler damaligen 
Befigungen. b. Anerkennung der wecfelfeltigen Succefz 
ſionsordnungen. c, Wecfelfeitige Hülfe im Fall eines er: 
littenen Angriffs. In dem am 1. May gefchloffenen Han⸗ 
delstractat erkennt Spanien. die Oftendifhe Handelsge⸗ 
ſellſchaft an. — Auflöfung des Tongreffee zu Cambrais nach 
Abrufung der Spanifhen ®efandten, Juni 1725. 


45. Je unerwarteter diefe Ynsgleichung war, 


die doch an ſich wenig Schwierigkeiten haben Fonnte, 


um defto größer war die dadurch verurfachte Bewe⸗ 
gung in den Cabintetten; um fo mehr, da aus den, 
Bedingungen ein Geheimniß gemacht ward. Auch 
empfanden es die dirigirenden Maͤchte, England 
und Frankreich, nicht wenig, daß ohne ſie eine 
ſolche Uebereinkunft geſchloſſen ſey; worin man bald 
die Vorboten eines Angriffs, bald die einer kuͤnf⸗ 


u3 | tigen 


⁊ 
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tigen Wereinigung ber Deftreichifchen und € pani⸗ 
ſchen Monarchien durch eine Heyrath ſehen wollte. 
So ergriff man das natuͤrliche Mittel einer Ge⸗ 
genallianz, die zwiſchen England, Frankreich 
und Preußen zu Herrnhauſen geſchloſſen wurde; 
. und fh, fo wie die Wiener, bald bis zum Mors 
den von Europa ausdehnte ‚ indem in dieſelbe Daͤ⸗ 
nemark und Schweden, ſo wie in die zu Wien 
Rußland mit hineingezogen wurden. 
Abſchluß des Herrubaͤuſer Bändniffes. 3... Sept. 
“1725; woron jedoch Preußen, gelenkt durch Privatvortheile, 
ſehr bald ab: und durch den geheimen Tractat zu Wufter: 
baufen 10, Aug, 1726, auf Eayferlihe Seite trat. Dage⸗ 
sen Beytritt ber vereinigten Niederlande, wegen der Oftens 
diſchen Compagnie, wiewohl mit großer Circumfpection 9. 
Aug. und Daͤnemarks und Schwedens gegen Subfidien 25. 
März 1727, wie auch Heſſen-Caſſels und, Wolfenbüttele, 
. Dagegen gewann der Kapſer nit blos Rußland 10. Yug. 
1726, fondern außer Preußen noh mehrere Deutſche 
Stände. 


46. So ftand nicht nur Guropa , man mußte 

nicht recht warum, gegen einander in den Waffen; 

‚ fondern die Abfendung Brittiſcher Flotten, und 
Spaniens Angeiff auf Gibraltar brachte den Krieg 

fhon zum Ausbruch, - als die fehon auflodernde 

. Slamme wieder. gedämpft wurde. Wo Feine ges 
gründete Urfache zum. Kriege war, fchien dieß an 
und für ſich nicht fo ſchwer zu ſeyn; aber wos ift 
- Schwerer, als ben Zumult aufgeregter kleinlicher 
Leiden⸗ 
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geidenfchaften zu ftillen? Aber zum Gluͤck für Eu 
vopa Fam das Staatsruder ‚von Frankreich in die 
Haͤnde eines Miniſters, der, ſchon Greis, nicht 
weniger aufrichtiger Freund des: Friedens als Ro⸗ 
bert Walpole war. Wenn die 17jaͤhrige Admini⸗ 1726 = 
ſtration des Cardinals Fleury nicht, fehlerfreg im di | 
Innern war, fo war fie doch woblthaͤtig für das Staa: Ian. . 
tenfoftem von Europa. Ohne ibn wären die’ eins“ 
zelnen Verträge fchmwerlih zu Stande gekommen, 
die jeßt den Srieden berſtellten; und das freunds 
fchaftliche Verhaͤltniß mit Walpole, durch aͤhnliche 
Grundſaͤtze erzeugt, und durch Horatio Walpole 
als Geſandten unterhalten, ſchien die laͤngere Dauer 
des Friedens zu verbuͤrgen. Auch der Thronwech⸗ 
fel in England, da Georg II. -feinem Vater folg: 177. 
te, machte keine Veränderung, da Walpole am Sum. 
Ruder blieb, 


Abſchluß der Präliminarien zu Paris zwiſchen Oeſtreich 
und den Herrenhäufer Alllirten, 91. Map 1727. Mit der 
-  Sufpenfion der Dftendifgen. Compagnie auf 7 
Jahre war das Hanpthinderniß gehoben. Beptritt Spas 
niens 13. Sun. , und Wiederherftehung. des Friebengzuftan: 
‘des mit England durch ben Tractat zu Pardo 6. März 
1728. Die weitern Streitigkeiten ſollten auf dem Congreß 
zu Soiſſons Jun. 1728 beygelegt werden. Aber die un⸗ 
ruhige Laͤnderſucht ber Königin Elifabeth, die es durch den 
Kractat zu Sevilla mir England und Tranfreih 9. 
Nov. 1729 erhielt, daß zur Sicherung ber Erbfolge ihres 
Sohns Don Earlos in Tofcana und Parma diefe Länder 
{don jegt wit Spanifgen Truppen beſett wurden, loͤſete 
Ua nichd 


‚ss u Gerd 1. Sehe, d. ſuͤdl. Eur. „ Stoatenfoß, 


nit nur ben Congreß zu Soiſſons auf, ſondern trieb auch 

..das beleidigte Oeſtreich zu den Waffen. Aber die Gaxantie 
‚der pragmatiſchen Sanction war der. Talisman, wodurch 

Carl VI, ſtets zu gewinnen war. Daher Tractat nit Enge 

land und der Repubijk 16. März 1731 zu Wien, indem ges 

0... gen jene Öarantie der Kapfer fowobl in die Belegung der Ita⸗ 

.. liäniſchen Länder, als die gänzlihe Aufhebung der Oftens 

diſchen Compagnie willigt; welchem auch Spanien 6. Jun. 
„ ‚und das Reich 14. Jul. beptritt. 
47. Auf dieſe Weiſe ward durch ein- ſeltenes 

Gluͤck, ungeachtet ber Störung ber Grundverhaͤlt⸗ 

niſſe des Staatenſyſtems von Europa, dennoch die | 
Rube erhalten; und ſchien ſelbſt befeftige zu ſeyn. 
Frankreich, und Spanien waren ausgeſoͤhnt; Oeſt⸗ 
reich, mit Spanien voͤllig ausgeglichen, ſab ſeine 
pragmatiſche Sanction faſt allenthalben anerkannt 
und ſelbſt garantirt; England war mit Allen Freund. 
"Die alte Teiebfeder der Politik, die Rivalität der 
mächtigen Staaten, ſchien faft erfchlafft; aber die 
Vergroͤßerungsſucht, die alte Krankheit der Cabiz 
nette, erſtarb nichts es bedurfte nur einer Gele: 

genheit, die Befriedigung verſprach. Sie trat ein, 
als nad) dem Tode des Königs Friedrich Auguft 
I yon Polen die Wahl des Machfolgers einen Krieg 
er. im Norden erregte (f. unten). Da Rußland und 
Deftreich fih für den Churfürften von Sachfen er: 
klaͤrten, erſah Frankreich, indem es fich feines Präs 
tendenten Stanislaus Leſcinsky annahm, die Ges 
leenhen ſich auf Soßen | bes Nache, und Spar 
nien 


% 
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nien und Sardinien auf Koſten des Kayſers, zu 
vergroͤßern. Ein kurzer Krieg machte bier faft groͤ⸗ 
ßere Veraͤnderungen in dem Beſitzſtande, als die 
vorhergehenden langen; und nicht. blos die Repus 
blik, fondern felbft England, trotz feiner Garantie, | 
und: Tractate, ſah hier rubig zu, daß fein Burns - 
besgenoffe Deftreich feiner wichtoſten Hau tionen 
beraubt wurde. a 


Verbündung Frankrelche mit Spanien a2. Det. und Sars 
dinien 10. Sept. 1733. Angriff Frankreichs unter Berwik 
auf das Reich, Wegnahme von Kehl und Einfall in Lothrin⸗ 
gen; (Erklaͤrung des Reichskriegs 26. Febr. 1734) und Einfall 
der vereinigten Franzoͤſiſche Sardinifhen Truppen unter Vil⸗ 
lars in Mayland, und der Spanier in Neapel 1733 und 

. von da in Gicilien May 1734. Der Greis Eugen 
feſſelte nicht mehr den Sieg. — Wegnahme ſaͤmmtlicher 
Oeſtreichiſcher Beſitzungen in Italien, (für die Niederlande 
erhielten die Holländer yon Frankreich die Neutralität 24. 


Nov. 1733). — Schnelle Unterzeichnung der Triedenss - | 


präliminarien zu Wien zwifben Frankreich und Defte 
reih 3. Det. 1735, denen demndhft Serdinlen 1. May 
1736 und Spanien 15. Nov. beytraten. Bedingungen: I. 
Oeſtreich uͤberlaͤßt an Spanien, als eine Secundogeni⸗ 
tur, ohne je mit ihm vereinigt werden zu dürfen, Neapel . 
und Sicilien, die Infel Ciba und die Stati degli Prefidi W 


- Gunften von Don Carlos. 2. Frankreich erhält die Une. 


wartſchaft auf Lothringen und Bar, das nach feiner Ders 

zichtleiſtung auf die Polnifhe Krone an Stanislaus Les 

Tcinsty gegeben wird, (der es fofort an Frankreich überließ), 

3. Der Herzog Franz Stephan von Lothringen befommt die 

Anwartſchaft anf Tofcana (erledigt 9. Jul. 1737). 4 Der 

Kapſer erhält als Entfhädigung Parma und Piacenza. 2. 
Sardinien belemt einige Diſtricte von Mapland. 6. 

us5 Franke 





314 Her. B LGSeſch 2. em. Etantenfpf. 
Zumufccul gerantſct Die Prasınatlide Eauctuu. — Erf 71. 
Zus. 1778 fonnten Bie Irdlimüssrien in einer D efikitie 
frieden veruaußelt werden. 


43. So wurden durch dieſen Krieg dennoch 
Alberen?’s vormals gefcheiterte Enmwürfe auf Ita: 
ken greͤßtentheils ausgeführ.. Aber wenn Epanien 
sur den Vortheil davon zeg, einen feiner Prinzen 
in dem nun ſelbſtſtaͤndigen Kinigreiche beyder Si⸗ 
eilien zu verfergen, fo genoß Aranfreich dagegen 
als Macht den viel reelletn Vortheil — infofern 

Eroberungen fo zu nennen find? — in Lothringen 
eine Provinz zu erhalten, deren Verluſt politiſch 
und geographifh für das Deutſche Reich fehr em: 
pfindfiih feyn mußte. War übrigens diefer Krieg 
gleich ohne Theilnapme der Seemaͤchte nicht mur ges 
führe, fondern auch geendigt worden, fo kehrte doch 
Europa nach dem Frieden in feine alten Verhäle 
niffe zurück; die auch duch Deftreihs Theil 
nahme an dem Türfenfriege, der aber,- in 
Gemeinfchaft mit Rußland geführt, weit mehr 
dem Dorden. angehört (f. unten), nicht geändert 
wurden. | 


. ne ;# 


N 
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AL. Ueberſicht der Veränderungen in den einzelnen Haupte 
fiaaten des weftlichen Europas 1700-1740. ' 


Ir Die Veränderungen, welche in dem In⸗ 
"nern der Staaten des weſtlichen Europas in diefem 
Zeitraum vorgiengen, ‚waren felten. von der Art, 
daß fie für. ihren Character bleibende Folgen gehabt. 
hätten. Es mar meift Entwickelung von Keimen, 
die ſchon vorher gelegt waren; in-einigen des Wachss 
ebums, in andern aber auch des langſamen Hin⸗ 
welkens. | 


3. Wie wenig mit der . neuen Dynaſtie für 
Spanien eine neue Epoche begann, ift oben ges, 
zeigt (r oben S. 296.). Die größere Theilnapme 
an den Staatshaͤndeln Europas gieng, nicht hervor - 
aus der mwiedererwechten Kraft der Nation; fondern 
war eine Frucht der perfönlichen Leidenfchaften der 
Herefcher. Selbft der glückliche Erfolg ihrer Waf⸗ 
fen gab ihr feinen neuen Schwung; was hätte fie 

durch die Eroberungen gewinnen ſollen? 


3. Wenn gleich in Frankreich durch ſeine 
Anſchließung an England eine Veraͤnderung in ſei⸗ 
nen aͤußern Verhaͤltniſſen vorgieng; ſo wurde da⸗ 
durch doch der Character ſeiner Politik ſo wenig 
weſentlich veraͤndert, daß vielmehr gerade waͤhrend 
dieſer freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe der Regierun⸗ 

gen 
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gen burch die wachfende Handelseiferfucht beyder Bit 
Per ber Keim zu fünftigen Kriegen gelege wurde. 
Aber: in dem Innern ward durch die Annahme der 
Bulle Unigenitus von $udwig XIV. noch am 
: Ende feiner Regierung eine Gaͤbrung erregt, bie 
wicht mehr bloßer Streit zwiſchen Sefuiten und 
Sanfeniften blieb (ſ. oben S. 240.), fondern 
nothwendig eine Oppofition - gegen die Regierung. 
fhuf, die — bald auch in den Parlamenten ihre 
Stuͤtze findend — deſto gefährlicher für den Staat 
wurde, je mehr ſie an die Unterdruͤckung der alten 
Nationalfreyheit erinnerte. | 
Publication / der Bulle Unigenitus von Pabft Siemens 
XI. 8. Sept. 17135 in Frankreich angenommen 14. Gebr. 
1714. Sogleih Anfang der Spaltung unter der Geiſtlich⸗ 


reit. Doc fit bie große politifhe Wichtigkeit dieſes Streits 
erſt in den folgenden Zeitraum. 

C. M. Prarrit Acta publica conftitutionis Unigenitus, Tü- 
bing. 1723, . 5 

Anocdates ou Mömoires [ecrets fur la conftitution Unigeni- 

“ tus. à Utrecht 3732, 3 Voll, 


4. Doch war der verunglückte Berfuh, den 
Frankreich zur Abbezahlung feinee Schuldenlaft 
duch die Zettelbank von Law, und die damit 
in Verbindung gefegte Miffifippi- Compagnie 
“machte, für fein kuͤnftiges Schickſal und feine ganze 
Wirkfamkeit in dem Europaͤiſchen Staatenſyſtem 
von keinen geringern Folgen. Der Ruin von Taus 

BE | | fenden 


\ 
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fenden von Familien mochte mit der-Zeit verſchmerzt 
werben; aber die willkührlichen Geldopera⸗ 
tionen der Regierung waren es, die ihren Cre⸗ 
dit unwiederbringlich zu Grunde richtetn. Kein 
Papiergeld konnte ſeit dieſer Zeit unter der alten. 
Verfaſſung in Frankreich wieder aufkommen; dag. 
Franzoͤſiſche Finanzſyſtem blieb ſeitdem aber immer 
ein ſehr zerruͤttetes Syſtem.. 6 
Errichtung einer Zettelbank durch den Schottlaͤnder Law: 
May 1716 nah fehr vernünftigen Orundfügen; aber duxch 
‚die Regierung, bie fie anfaufte, San. 1719, ins Große, 
getrieben, bis ihr felbft bange. ward. Cigeumädtige Her⸗ 


abfegung der Banknoten durch day Edict yom 21. 2. aogi | 
. amd, gaͤnzlicher Fall der Bant. 


" Hifeire du qy leme des Finances fous la minorit⸗ de Louis, 
"XV. 1719 et 1720. à la Haye 1736. '6 Voll. 18. 
Hifioire generale et perticulibre du. Viſ-. 1735. aVoll. as. 


5. "Kaum genoß, eine: andere. Macht einer ſo 
hohen Achtung in dem Europaͤiſchen Staatenſyſtem, 
als England,. das durch die erfolgte Vere ini⸗ 1707 
gung Schottlands zu Einem, ‚Reiche noch ſtaͤr⸗ 
ker geworden war. Dieſe Achtung gruͤndete ſich 
nicht Llos auf ſeine Macht; ſondern auch auf ſeine, 
fuͤr den Continent damals fo wohlthaͤtige, Politiker 
Welche Bahn bie Regenten aus dem neuen Haufe 
zu ‚befolgen hatten, war ihnen hier fo klar wie nies 
gends vorgefchtieben; und wo hätten fie fie treuen 
und gewiſſenhafter ‚befolge? 


J u: . 6. Al⸗ 


% 


⁊ 
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6. Allein der Druck der entſtandenen Schul⸗ 
den erzeugte auch fuͤr England Projecte, die einen 
nicht geringern Schwindelgeiſt als in Frankreich zur 
Folge hatten. Auch hier glaubte man ſchnell zu er⸗ 
kuͤnſteln, was nur die Folge fortgeſetzter Anſtren⸗ 
gung ſeyn kann, die Abbezahlung der Staatsſchul⸗ 
den; allein die Projecte der SüdfeesCompagnie 
ſcheiterten ſo gut wie die der Miſſiſippi⸗ Compagnie‘ 
in Frankreich. Aber indem in England die Regie⸗ 
rung ſich keine eigenmaͤchtige Schritte erlaubte, 
hielt ſie ihren Credit aufrecht; und ſah fh 
im Stande, durch verringerte Zinſen einen ſinken⸗ 
den Fond zu ſtiften; der nur einer beſſern Ver⸗ 
waltung bedurſt bare, um feinen Zweck zu ers 
reichen. | 


Gründung des alten Sinfing: gond durch freve Verrin⸗ 
gerung, ber Finſen von 6 auf 5 p. C. 1717, und wiederum 


von auf 4 p. C. 1727. 


7. Die Republik der bereinigten, Nie 
derlande hatte in Diefem Zeitraum feit dem Tode 
Wilhelm's III. in ihrem Innern feine bedeutende 
Veränderung "erfahren. Aber da der Titel des’ 

Prinzen von Oranien. auf feinen Vetter At: 
ızıı beim Friſo, und nad deſſen Tode auf deffen - 
Sohn Wilhelm, Statthalter von Srießland und 
Gröningen, fortgeerbt war, ſo dauerte auch bie- 
Dranifhe Partei in der Republif fort; : und ließ 
* — die 
/ 
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die Biederferfeltung der Erbſtatthalterwuͤrde erwar⸗ 
ten, wenn mir eine. Gelegenbeit fi fi) dazu darbot. 
Die engere‘ Anfchließung diefes jüngeren, Oranifchen 
Haufes an-das Brittiſche, durch die Vermaͤhlung 
bes: Prinzen mit Anna, ver Tochter Georg's II., 1734 
beftimmte im voraus deffen weitere Verhaltniſe. 


8. Die Oeſtreichiſ he Monarchie wechſeite 
ihre Politik und ihre Nebenlaͤnder, ohne weſentliche 
Veraͤnderungen im Innern zu erfahren, ausgenom⸗ 
men die eines langſamen Verfalls. Kayſer Carl 
VL, mehr mit der Zufunft. als mie der Gegen⸗ 
wart befchäftigt; hatte bereits die Garantie feiner: 
pragmatifchen. Senction von großen: und Fleinen 
Mächten erhalten; — wenigſtens auf dem Papier. 
Ein günftiges Gefchief harte ihm einen Eugen zus‘ . 
geführt; aber nicht mal dem Verfall der Armee’ 
vermochte er vorzubeugen; - wie. viel weniger. dens 
der Finanzen und der ganzen innern Organifation ? 


— 


Li 


9. Das Deutſche Reich, an Deftreich ans 
geſchloſſen, nahm an feinen Kriegen Antheil, wie: 
fremd fie ihm auch waren. Was hätte auch Neue‘ - 
tralitaͤt ihm helfen koͤnnen? Aber vier ſeiner erſten 
Fuͤrſten, Brandenburg, Sachſen, Hannover und 
Heſſen⸗-⸗Caſſel, erhielten in dieſem Zeitraum fremde: 
Koͤnigskronen; und wer mochte es :beffimmen,, 
—0 wie 
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wie dieß auf ihre. Deutfchen Laͤnder zuruͤkwirken 


wuͤrde? Soviel ſchien auf jeden Fall ausgemacht, 
daß die Feſtigkeit des ohnehin fo. ſchwachen Reichse 


verbandes nicht dadurch gewinnen konnte. Ließ ſich 


das Intereſſe ihrer Kronen und ihrer Fuͤrſtenhuͤthe 
immer trennen? Und wenn fie felber es auch. wollten, 
waren ihre Feinde geneigt dazu? In welche Haͤndel 
Europas mußten nicht wenigſtens einzelne Deutſche 
Staaten dadurch hereingezogen werden? Und wie 
leicht alsdann nicht das Ganze?“ = 


eo 


10.. Die. Politit aͤberhaupt behielt — ganz 
in den Händen weniger Miniftee und ihrer Ver— 
trauten —in dieſer Periode. den vollen Characten,. 
der Cabinerspolitif, Nie war noch des Unters 
-bandelns fo viel in Europa gewefer; nie glaubte: 
man fo viel damit ausrichten zu Finnen, Ihre gebe 
fere. oder geringere Moralität mußte daher aller⸗ 
dings zunaͤchſt in einem gemiffen Grade von der 
Moral der Minifter abhangen. So' lange fie ins | 
dep. noch auf gewiſſe Grundfäge gebaut blieb, - fo 


lange man der- Heiligkeit des rechtmäßigen Belikes 


nicht geradezu zu trotzen wagte, Eonnte fie auch . 
den Schein ber. Moralität nicht entbehren. . Selbft: 
der Regent, und der verworfene Dubois, erſcheinen 
in ibrem öffentlichen Leben. lange vr r rbaſnig 
als in ihrem Pricaileben. LTE , 
I 1. 
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11. Die Staatswirthſchaft, noch immer 
ohne weitere Theorie, als die des baaren Gelder⸗ 
werbes, bildete ſich in ihren Maximen dieſen Grunds 
ſaͤtzen gemaͤß aus; und das Mercantilſyſtem trug im⸗ 
mer mehr mit Wahrheit den Namen eines Syſtems. 
Der Auswärtige Handel blieb das erſte Mittel zur 
Bereicherung; felig wer herausrechnen fonnte, daß 
er daben die Bilanz für fih hatte! Die plöß: 
liche Anhäufung des Papiergeldes, durch das Stre⸗ 
Ben zur Abbezahlung der Staatsſchulden veranlaßt, 
bewirkte zwar dieſes nicht (ſ. unten S. 331.)5 _ 
aber wenn es durch die vermehrten Mittel der in⸗ 
nern Circulation auf die Erweiterung des innern 
Verkehrs; durch die Erhoͤhung des Preiſes der Din⸗ 
ge auf den ganzen Zuſtand der Geſellſchaft zuruͤck⸗ 
wirkte; — welche Finanzoperationen hat es nicht — 
zum Guten und zum Boͤſen — den Regierungen 
moͤglich gemacht? 


12. Die Fortſchritte der Kriegskunſt, die 
unter fo großen Feldherren, als die dieſes Zeitz 
raums waren, nicht anders als beträchtlich ſeyn 
konnten, laſſen ſich hier nur im Allgemeinen ber 
merklich machen. Sie mußte im gleichen Grade 
inmer mehr Kunft werden, jemebr das Syſtem 
der ſtehenden Heere ausgebildet ward; wozu in 
dieſem Zeitraum nach Frankreichs Vorgang durch 
£ Preufs 
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Preuſſen (ſ. unten) der zweyte Hauptſcheut 
geſchah. 





II. Geſchichte des Colonialweſens von 1700 bis 1740. 


1. Das Colonialſyſtem der Europaͤiſchen Staa 
sen ward in diefem Zeitraum weder dem Umfange 
nach fehr erweitert, noch giengen, einige Abtretuns ' 
gen. Frankreichs an England. abgerechnet, fehr große 
Veränderungen des Befißftandes in demfelben vor. 
Aber defto größer war fein innerer Wachsthum. 
Die Colonialproducte, befonders die Weftins 
bifchen, erhielten’ in. Europa einen Abfaß, der jede 
Erwartung übertraf; der Reiz zum Anbau flieg alfo 
in gleichem Grade; und indem der große Welthan⸗ 
def fich von felber an fie Fnüpfte, fah mehr wie ein 
Staat in ihnen die Grundlage feines Handels, und 
felbfi feiner politifehen Größe, 


2. Den biefer erhöhten Wichtigkeit der Colo⸗ 
nien wurde daher ihr Einfluß auf die Politif auch 
- immer größer. Bon den alten Anfprüchen des aus: 
fließenden Handels mit ihren Colonien giengen die 
Mutterftaaten zwar im Ganzen nicht ab; aber theils 
„eonnivirten fie gern bey dem Contrebandhandel, 
ben ihre Colonien mit denen der Fremden trieben; 
theils 
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theils brachte es. auch das Beduͤrfniß mit ſi ch, daß 
ſie in Ruͤckſicht der Ausfuhr groͤßere Freyheiten ver⸗ 
ſtatten mußten. 


3. Wenn dadurch ſchon die wechſelſeitige 
Spannung erhalten ward, fo trug dazu die geos 
graphifche Verflechtung der Colonien, befons 
ders in dem beengten Weſtindien, nicht weniger bey. 
Ein wunderbares Spiel des Schickſals wollte es, 
Daß gerade hier die Etaaten von Weſteutopa ihre: 
Gärten angelege hatten, in denen fie Produste j0s 
gen, die weit und breit auf Gottes Erde freywillig J 
wachſen. So ſtieg mit der groͤßern Wichtigkeit auch 
der Neid und die Eiferſucht; und am Ende dieſes 
Zeitraums brach zum erſtenmal ein Krieg blos über 
. das Colonialintereffe aus. j 


4. Unter den einzelnen Staaten fängt Eng 
land in diefer Periode an, in dem Colonialhandel 
fich zuerft mächtig zu heben. Die Bewilligungen 
des Utrechter Friedens harten ihm in mehrerer Hins 
fiht ein Uebergewicht verſchafft. Der Affientos 
Tractat mit Spanien (ſ. oben £ 292.), ber 
ihm das Recht der Verforgung des Spanifchen- Ames 
ricas, und der Befuchung der Meffe von Porto 
bello auf 30 Jahre gewährte, war zwar an und 
für fich nicht ſehr vortheilbaft; aber er bahnte den 

X 2 Weg 


’ 
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Weg zu einem ſolchen Schleichhandel, daß dadurch 


faſt der ganze Handel des Spaniſchen Americas in 
die Haͤnde der Englaͤnder kam. 


Errichtung der Südfee: Compagnie I. Aug. 1711 


- J mit ausſchließenden Privilegien fuͤr den Handel ſuͤdlich vom 


Orinoco an laͤngs der Oſt- und ganzen Weſtkuͤſte von Ameri⸗ 
ca. — Ihr Wachsthum ſeit dem Utrechter Frieden. — 


arrt ihres Handels nach dem Spanifhen America; mehr zur 
“ - Bereiherung ihrer Agenten, als der Compagnie. 


5. Die Befigungen der Britten in Weftin 


dien hoben fih in diefem Zeitraum ungeachtet des 


1732 


neuen eingeführten Baus des Caffees (der jedoch 
ſtets hinter dem des Zuckers zuruͤckblieb) nur ‚wer 
nig. , Der Schleichhandel der Nordamericanifchen 


EColonien mit den Franzoͤſiſchen Inſeln, und das 
große Aufbluͤhen der letztern verhinderten. ihr Ems 


porfommen. Doc ward eben dadurch der Grund 
zu ihren Auffommen gelegt; weil das Parlenent 


ſich genoͤtbigt fab, ihnen Bewilligungen zu machen, 


wodurch der brüsfende Handels zwang in etwas ge: 
„.mildert ward. | 
Auflage in Nordamerica auf die Einführung alles freinden 
Zuckers 1733. — Erlaubniß der unmittelbaren Zuckeraus⸗ 
fuhr aus den Brittifhen Colonien nah den uropäifchen 
Ländern füdlih vom Cap Finisterre, jedoch in Brittiſchen 
Schiffen 1739. 


6. Weit mehr hoben ſich die Brittiſchen Co⸗ 
Tonien: an ber Kuͤſte von Mordamerica, trotz 
⸗ > re Des 
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des ausfchließenden Verkehrs, den das Mutterland 
“noch immer möglihft mit ihnen fich vorbehalten 
wollte: Uber die ausgedehnten Küften, die Lage 
und Nähe der Franzöfifchen, und befonders. Spas 
nifhen, Befigungen, würden ſchon die Führung 
des fo gewinnreichen Schleichhandels unmäglich zu 
verhindern gemacht haben; wenn auch nicht die uns 
ausbleiblich entftehenden Mißverhältniffe in den wech» 
ſelſeitigen Erzeugniflen und. Bedärfniffen des Mut⸗ 
terlandes und der Kolonien manche Modificationen 
nörbig gemacht hätten. 


7. War gleich der Wachothum jener Hrovin⸗ 
zen allgemein, ſo waren es doch beſonders die ſuͤd⸗ 
lichen, die ſich, deſſen zu erfreuen hatten. ‘Der 
. zuerft in die Carolinas aus Madagafcar eingeführte 
Reisbau trug dazu mwefentlich bey; und die neuen 1702 
-Einwanderungen, auch durch die Religionsverfols 
gungen im füdlichen Deutfchland vermehrt, fchufen 
in Georgien die jüngfte der alten 13 Pros 
Yinzen, 

Trennung Georgiens ı von Suͤd-Carolina, Indem es X 

eigne Provinz einer Privatgeſellſchaft uͤberlaſſen wird, 17524 
nicht ohne Widerfpruch der Spanier, die es zu Florida rech⸗ 
nen wollten, Zahlreiche Eiuwanderungen, aber. laugfames 
Gedeihen; da man anfangs den Pelzhandel dem Aderbam 


vorzog; big 1752 die Eigenthuͤmer ihre Privilegien der Re 
gierung übetlieſen. 
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8. Das den Britten im Utrechter Frieden über: 
laffene Ireufchottland war zwar damals noch we⸗ 
nig mehr als eine Wuͤſte; fo wie auch an und für 
fh die Sinfel Neufoundland. Uber von defto 

groͤßerer Wichtigkeit war der jeßt. dadurch geficherte 
Antheil an dem Stockfiſchfang, ſowohl für den 
Handel, als für die Schifffahre der Britten, je: 
doch .auch durch: die den Franzofen, vorbehaltenen 
Rechte eine neue Duelle. ber. Eiferſucht und des 
Zants. 


9. Eine weſentliche Veraͤnderung erfuhr der 
Oftindif he Handel der Britten. Zwar war aud) 

| dieſer Zeitr aum noch keinesweges der der großen Be⸗ 
fi itzungen in Indien, bie ſich faft allein auf Bom⸗ 
bay, Madras, Fort William in Bengalen, und 
Benculen auf Sumatra beſchraͤnkten. Aber die fort: 
dauernden Zänfereyen zwifchen der alten und neuen 
Oſtindiſchen Compagnie (ſ. oben S. 261. ) fuͤhrten 
endlich zu einer Bereinigung von benden; aus 
der die noch jeßt beftehende Gefellfchaft der verei- 
nigten, nach Indien handelnden, Kaufleute hervor⸗— 
gieng. Seit dieſer Zeit ſtieg der Oſtindiſche Han⸗ 
del der Britten; beſonders bey der allgemeinen Ver— 
breitung der Indiſchen baumwollenen Zeuge; die 
auf das Geſchrey der einheimifchen Fabricanten ſelbſt 
1721 verboten wurden. — Indeß erſtarb der Wider: 
ſpruch 
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ſpruch gegen. das Monopol. der Compagnie nicht; 
und ward befondess gegen bie Zeit der Erneuerung 
irer Privilegien laut. - Doch ward fie 1733 aufs 
neue auf 37 Sabre beftätigt; und Das Project zu 
einer frenen Compagnie, ohne gemeinfchaftlichen 
Fond — wer mag beftimmen, ob zum Gluͤck oder 
Unglück von England? — wurde verworfen. 
| Der alte Etreit der beyden Compagnien ward zugleich 
durch den politifhen Partiegeift unterhalten, ba die neue 
in den Whighs, die alte in den Torys ihre Gtüße fand; 
und drohte fo felbft der öffentlichen Ruhe gefährlid gu wer⸗ 
den. — Bereinigung ber bepden Compagnien 
. 22. uf. 1702 unter der Benennung: the united company 
of, merchants of England, trading to the Eaft- Indies. 
Der Fond beyder warb nach vorhergegangener Ausgleihung 
Ein gemeinfhaftliher Fond, zu 2 Miltonen Pf. St., mie 
. -getheiltem Gewinn. Die volle Vereinigung unter, Einem 
Directorio konnte aber erſt nah 7 Jahren geſchehen. 
10. Ungeachtet aber diefes fortdauernden 
Monopols änderte fich doch, befonders unter dem 
Haufe Hannover, die Handelspelitif der Britti⸗ 
Then Regierung wefentlich zu ihrem Vortheile. A 
mählig verſchwanden alle andre Monopole; und mit 
ihnen, bis auf wenige Verbote, faft alle dDirecte 
Einmifhung der Regierung: in die Privatthaͤtigkeit 
und die National: Deconomie. ' Ohne den Grund; 
fügen des Mercantilfoftems zu entſagen, oder ir: 
‚gend ein andees förmlich an feine Stelle zu feßen;, 
empfand man es doch, daß der Seegen einer freyen 
. £ 4 Ders 
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Verfaſſung aus der frenen Anwendung der Privat⸗ 
Kräfte bervorgehe; und die Hauptweisheit der Ne 
Hierung vielmehr‘ darin beſtehe, feinen Zweig der 
Induſtrie zu drüden, als felber neue Zweige ber: 
vorbringen zu wollen. Darnach richtete fich auch Das 
Brittiſche Zollwefen. Aus dem fortfchreitenden 
Fundirungsſyſtem, feheint es, mußte. dieß Alles von 
felbft hervorgehen. Gewiß war daher die Britti⸗ 
he SHandelspolitif relativ die vernünftigfte, wenn 
fie gleich keineswegs ſchulgerecht war. Wie fehr 
aber dieß binreichte, den Flor der Nation durch ei: 
nen immer fieigenden Wohlftand zu heben, zeigte 
das außerordentlihe Aufblühen ber Landſtaͤdte auf 
eine auffallende Weife. Möge aber auch hier die 
ewige Wahrheit nicht vergeffen werden, daß bienies 
den nie eine reiche Saat ohne Unkraut aufgeht ! 

11. Frankreich, von Eolbert einmal in bie 
Reihe der Colonialftaaten geftelle, trat nicht wieder 
aug derfelden heraus; - und behauptete feinen Plag 
in Diefem Zeitraum niche oßne Gluͤck. Es war in 
benden Indien noch. des Spielraums fo viel, daß 
feine der andern Haupfmächte ihm dabey geradezu 
in den Weg trat; .und wenn einzelne Collifionen 
entflanden , fo trug das freundfchaftliche Verhaͤlt⸗ 
niß mie England feit Ludwig's XIV. Tode dazu 
bey, diefe weniger bedenklich zu machen, 
0 | - 12 
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12. Die Franzoͤſiſch-Weſtindiſchen Be 
figungen, befonders auf Martinique, uabeloupe, 
und einem Theil von Domingo gediehen unter allen 
am beften. Der auf Martinique von ‚Surinam 
eingeführte Eaffeeban eröffnete eine neue Quelle 1728 
des Handels; aber der Zuckerbau behielt auch bier 
im Ganzen den Vorzug. Die Haupturfachen aber 
des Aufblübens, und des Webergewichts, welches 
die Franzoͤſiſchen Inſeln über die Brittifchen erhiels 
ten, lagen theils in der viel größern ihnen eins 
geräumten Handelsfrenbeit; theils in dem 
Schleihbandel mit dem Spanifchen America; 
theils, endlich auch.in der Sitte der Pflanzer, gang 
ihren Plantagen zu leben, um bdereinft deſto früher, 
bereichere, ins Vaterland zurückkehren zu koͤnnen. 

Große Handelsfrepheit der Franzoͤſiſchen Infeln durch das 

Reglement von 1717. Zollfreye Einfuhr der Franzoͤſiſchen 
Producte; ſehr herabgefegte Zölle bey der Wiederansfuhr 
der Colonialproducte aus den Franzoͤſiſchen Haͤfen; und zus 
letzt Erlaubniß zur bdirecten Ausfubr aus der Inſeln nach 
fremden Häfen. — Martinique blieb damals noch bey wei: 
tem die wichtigfte jener Befigungen. — Verſuch zu Nies 
derlaffungen auf den fogenannten neutralen (den Carai⸗ 
ben noch gehörenden) Inſeln, von St. Vincent, Dominica ' 


. and Et. Lucie, und Streit baräber mit England 1722, ber 
1733 ben Vertrag zu beybderfeitiger Räumung zur Solge hat. 


13. In Nordamerica war zwar durch den 
Verluſt von Neuſchottland und Neufoundland das 
Franjoſ iſche Gebiet beengt; aber fo lange fie Ca 

X5 nada 
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nada und das damals wichtiger werdende Lou 
fiana behielten, durften fie fich nicht über Mans 
gel an Gebiet beflagen. Hätte nur nicht auch hier 
Bie geographifche Verflechtung mit den Brittiſchen 
Beſitzungen Sorge für die -Zufünft erregt! Allein 
die .fchon damals anfangenden Verſuche, beyde Läns 
der durch eine Meihe Forts im Ruͤcken der Britti⸗ 
ſchen Colonien in Verbindung zu fegen, wurden 
der Zunder zue Eiferfuche, die'endlich fpäterhin in 
einen großen Krieg ausbrechen follte. 


14. Sehr mannichfaltige Veränderungen gien: 
gen in diefem Zeitraum in Frankreich mit dem O fr 
indifhen Handel vor.. .. Zwar blieb man dem 
Grundfage treu, ihn fortdangend durch eine privis 
legirte Compagnie führen zu laſſen; aber diefe pris 
vilegirte Compagnie blieb ftets das Werkzeug in den 
Händen der Minifter, das faft nur zum Erperis 
mentiren beflimmt fchien, ob man Geld damit mas 
hen könne? Sie Eonnte einzelne Zeitpuncte . des 
Gedeihens „haben (einzelne große Männer, die fle 
unter ihre Directoren in Indien zaͤhlte, verfchafften 
ihre diefe); aber wie fonnte fie, bey den wech: 
felnden Plänen und der Willlühr der Miniſer ‚auf 
eine feſte Grundlage rechnen? 


Umformung der fon lange Eräntelnden, alten Sftindis 

fhen Compagnie, duch Zufammenfhmelzung mit der 1717 
errichteten Miffifippi = CWeltindiſcen), Africaniſchen und Chi⸗ 
na⸗ 


3. Geſch.d. Colonialweſens 1700-- 1740. ar 


na: Compagnie unter. dem Namen der gndifsen oder 
Miffifippi: Compagnie 1719; die, im Verbin 
dung mitder B anf, gegen die ihr gemachten Beivillis 

- gungen die Bezahlung der Kronfhulden übernahm ; aber 
2721 äufammenfiel. — Unterftügung dur große Privlle: 
gien, befonders das Tabacksmonopol 1723. So erfünftelte 
man einen Dftindifhen Handel auf Koſten der Nation! — 
Aber bie friedlihen Verhaͤltuiſſe von Frantreih mit- den 
Eeemädten beförderten die Erhaltung der Compagnie; be: 
fonders da unter dem Minifterio von Fleurp fih ber Mi: 
niſter Di feit 1737 ihrer fehr thätig annahm. 


150 Während indeß -auf dem Contineht von 
Indien, wo Pondichery der. Hauptplag blieh, 
ch die Herrfchaft Frankreichs noch nicht weiter 
verbreitete, wurden Durch die Beſetzung zweyer klei⸗ 
ner Inſein dauernde Befigungen erworben, die for 
‚wohl durch ihre Produete für den Handel, als 
durch ihre "Lage und Befchaffenpeit als ABaffenpläße, 
gleich wichtig wurden. 

Beſetzung der von deu Hollaͤndern verlaffenen bepben Sp: 

fein: Isle de France und Isle Bourbon 1720. 

Bereits gegen das Ende diefes Zeitraums fiengen fie unter 


der Adminiferation von Labo urdonnais feit 1736, bes 
fonders durch Eaffeebau, an, fih ſehr zu heben. 


“ Ca. Granr Vile. De Vaux Hiftory of the Isle of St. Mau- 


zitius. London 1801. 4. ine seihe Waterialienfamminng . 
füg die Geſchichte beyder Inſeln. — Der Vater des 
Verf. war dort Gouverneur. | 


16, Das Colonialweſen der Holl and er litt 
in dieſer Periode keine große ſichtbare Veraͤn⸗ 
derun⸗ 
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derungen. Die Sachen in den Colonien giengen 
‚ihren Gang, wie fo vieles zu Haufe auch feinen 
Gang gieng; nur nicht immer. zum Beſſern. In 
Oftindien blieben die Holländer ohne Widerrede 
das erſte Europaͤiſche Handelsvolk; Niemand ver: 
ſuchte es’auch nur, ‚auf ihren entlegenen Infeln fie 
zu-flören; und doch datirt von hieran die: Periode 
des allmähligen Verfalls ihrer Compagnie. - Sn 
Weftindien fieng die Colonie von Surinam, 
ıyıgdburch den bier zuerft eingeführten Caffeeban 3. jet 
. erft an, fih zu heben. 


Die Geihichte des Verfalls der Hollaͤndiſch⸗ Oſtindiſchen 
Compagnie documentirt zu geben, moͤchte leicht ſelbſt 
. aus den Archiven dieſer Compagnie unmoͤglich ſeyn. Sie 
‚ erlag dem Alter, wie zuletzt jedes menfhlihe Inſtitut, 

wie viel mehr eine ftreng monopolifirende Handelsgeſellſchaft; 
in der der Keim des Verderbens fih endlih, wenn aud 
langſam, entwideln muß. Die eigentlihen Auffchlüffe lie: 
gen ohne Zweifel in den Characteren ihrer erften Beamten: 
Ob nicht auch ber häufige Wechſel der Generalgouverneurs 
< In diefem Zeitraum — nicht weniger als 11 in noch nidt 
40 Jahren, (1704-1741) — zu, dem allmaͤhligen Verfall 
das Seinige beytrug? 


17. Ben ben großen Erſchuͤtterungen und Ver⸗ 
änderungen, welche die Spaniſche Monarchie 
erlitt, hätte man auch davon große Rückwirfungen 
auf ihre Eolonien erwarten follen. Aber die Stürs 
me des Murterlandes ſtoͤrten dort die Ruhe nicht. 
Der Spaniſche Euceeffi ionsfrieg ward durch das 

\ Genie 
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- Genie der Heerführer faſt blos zum Landkriege ger- 
macht; und die Eolonien waren noch zu keiner Re⸗ 
volution gereift; haͤtte ſonſt nicht der Aſſiento⸗Trat⸗ 
tat dahin führen muͤſſen, der den Fremden den Ein⸗ 
tritt öffnete? Die neue Dynaſtie that in dieſem 
Zeitraum ſo wenig fuͤr die Colonien, als ſie fuͤr 
Spanien ſelber that. Doch muß in jenen. ein ſtil⸗ 
les Gedeihen, unabhängig von der Regierung, ge: 
weſen feyn; wie die Schilderung ihres Zuſtandes 
am Ende dieſes Zeitraums zeigt. 

Don UırroA Voyage hiſtorique dans l’Amerique méridio- 


nale 1757. 2 Voll. 4. Das Hauptwerk! Der Verf. ward 
mit bey der Franzoͤſiſchen Gradmeſſung gebraucht. 


18. Doch aber wurden die Colonien, gerade 
am Ende dieſes Zeitraums, zum erſtenmal unmit—⸗ 
telbar die. Veranlaffung eines Kriegs zwifchen zwey 
Hauptmächten von Europa. Die Bewilligungen 
des Affiento : Tractats an England, wovon der gro: 
se Schleihhandel mit den Spanifchen Eolonien die 
Folge war (f. oben), führten zu Anftalten gegen 
biefen; und die Händel mit den Garda:Coftas 
entlich zu einem Kriege, noch ehe der Termin bes 1739 
Tractats von 30 Jahren abgelaufen war, mie viele 
Muͤhe fih auch Walpole gab, ihm vorzubeugen. 

Eigentlicher Streitpunct: die Anmaßungen dee Spanier, 
bie Brittifhen Schiffe im offnen Meer zu vifitiren; als 


Golge ihrer alten Anfprüche auf auoſcie jene Herrſchaft der 
Subis 
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Jubiſchen Meere. Bersleib zu Madrit 15 Jan. 1739, 
Der aber die Entſcheidung nur hinausſchob. Ausbruch des 
"Kriegs, weil die Etimme des Velks in England ibn fer: 
derte, noh 1739. — Croberung von Porto bıllo; aber 
miflungener Berfuh auf Garthagena in Eüdamerica — 
Der Srieg verſchmolz ſich demnaͤchſt mit dem eſtreichiſchen 
Succeſſionskrieg. (S. unten). 


19. Fuͤr Portugal erhielt Braſilien in 
Biefem Zeitraum eine erhoͤhte Wichtigkeit durch Die 
reichliche Ausbeute an Gold, das aber meift Eng: 
| land zu Gute kam; und durch die Ausfindung des 
3728 Reichthums an Diamanten, der eigene Veran: 
ftaltungen erforderte, wenn diefe Waare ihren Preis, 
behalten follte. Wie heuer aber wären diefe Schäße 
erfauft, wenn Dadurch die Cultur des Bodens follte 
zuruͤckgeſetzt ſeyn? — Die immer groͤßer werdende 
Ausfuhr der Producte, des Zuckers, der Baums 
wolle, der Faͤrbehoͤlzer ꝛc., fcheint doch aber das 
Gegentheil zu bemeifen. 


20. Auch Dänemarf erhielt fih in der Reis 
he der Eolonialftaaten, da es in Oftindien Tran: 
quebar behielt, deffen Beſitz durch die dafelbft ge: 

3705 ftifteren Evangelifhen Miffionen nod) erhöht 
ward; und auch in Weftindien fih Befigungen 
zu verfchaffen mußte. Auch in Sdireden ward 

1731 eine Oftindifche Gefellfchaft errichter, (jedoch oßne 
bleibenden Fond: und ohne dort Befikungen zu ha⸗ 

ben; ) 
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‚ben;) um an dem China: Handel unmirtelßaren 
Antheil zu nepmen, 


Dariſche Beſetüng der kleinen Juſel St. gan 1719, 
und "Kauf der Infel St. Eroir von Franfreih 1733. Die 
Juſel St. Thomas. war ſchon ſeit aoru von den Daͤnen 
occurirt. 


Fa: 





Zweyter Zeitraum. 
‚Bon 1700 bi 1740 





Zweyter Theil. 


Geſchichte des noͤrdlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems in 
dieſem Zeitraum. 


Memoires etc. de Lamzenrr f, oben S. 277. 

Schmauß Staatswiffenihaft ıc. f. oben ©. 186. 

"Die Biographien von Peter dem Großen und Carl XIT. Un⸗ 
ter jenen die vorzüglichite: 

Leben Peter's des Großen von ©. A. von Zalem. 1304 8. 
3B: Zugleich mit Nahmweifung und Gritif der übrigen 
Huͤlfsquellen. 

Nordberg Leben von Carl XII. 3 B. fol. 1745. Nelfi: Ans 
merkungen oder Anecdoten, vertrauten Freunden nitgetheit, 
1758. 8. 

Hiftoite de Charles XII. par Mr. oz Vorrame. 17:4, 4 

G. Apzzarsın Hifioire militairoe de Charles All. 1740. 
4B. ı2. 
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1. Feiner ber bisherigen Zeiträume ward fiir Die 
Gefhichte des Nordens von fo entfcheidender Wich: 
tigkeit als der gegenwärtige. Es mar nicht blos 
Umformung der .mwechfelfeitigen Verhaͤltniſſe der 
Staaten; es. war eine neue Welt, die dort ſich Bil: 
dere. Bereits die frübern Perioden zeigten, daß 
große, Kräfte dort aufgeregt waren; aber es fehlte 
“an Herrfchern, welche fie zweckmäßig zu leiten wußten. 


2. Die ſaͤmmtlichen Glieder des nördlichen 
Staatenſyſtems hatten gegen das Ende des vorigen 
Zeitraums ihre Beherrſcher gewechfelt; und meiſten⸗ 
theils giengen die Veränderungen, welche die Staa: 
ten erfubren,. aus den Cigenthümlichkeiten ver 
neuen Herrſcher hervor. Uber wenn gleih alle 
Staaten des Nordens von dem großen Sturm er 
griffen wurden; fo waren es doch Rußland und . 
Schweden, deren Kampf die Ensfcheidung brachte, 
In Peter dem Großen und Carl XII. ftanden 
fi zwey Fürften gegenüber, beyde non gleicher Kraft - 
und gleich eifernem Willen; aber darin twefentlich 
verfcehieden, daß diefer Wille bey dem erflern durch 
die Vernunft, bey dem andern durch die Leidens 
fhaft gelenkt ward. Und diefe Verfchiedenheit war 
Res, die das Schickfal ihrer Reiche am Ende ent— 
ſcheiden mußte, und wirklich entſchied. Waren 
. auch beyde ‚coloffalifcher Entwürfe fähig, fo giengen 
Doch 
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doch die von Peter nie „über bie Kräfte ſeines 
Reichs. 


1. Rußland. Seit 1689 unter der Herrſchaft Pe⸗ 
ter?’8 I. (f. oben S. 268.) das größte der Reiche dem Um⸗ 
fange nach; von Archangel bis Azow (oben S. 274.)/ aber 
noch abseſchnitten von der Oſtſee. Zwar bewohnt von ei⸗ 
nem Barbarenvolke; aber dieß Barbarenvolk bildete Eine 
Hauptnation. Bereits angefangene Umformung im In⸗ 
nern; ſowohl in Ruͤckſicht der Verfaſſung, — fie ward zur 

voͤlligſten Autocratie — als der Sitten; denn die Nation 
ſollte europäifirt werben. Uber nur die hoͤhere Claſſe 
ward es zum Theil, weil der, Herrſcher ſelbſt vorangieng; 
Sprache und Religion blieben auch ſo binreichende Stuͤtzen 
der Nationalitaͤt. Gaͤnzliche Umformung des Militairs auf 
Europaͤiſchen Fuß nah Abſchaffung der Strelzi; Errich⸗ 
ung einer neyen Armee 1699. Einzelne Corps waren 
ſchon fruͤher gebildet. 

2. Schweden. Regierungsantritt Carl's XII. ale 
15jaͤhrigen Juͤnglings 1697. Er erbte einen völlig geord⸗ 
neten Staat; damals den erften des Nordens, mit vollem 
Schatze und treffliher Flotte und Armee; da Peter dem. 
feinigen erft bilden mußte. Aber bie politiihe Größe Schwes 
dens war an ben Beſitz der Nebenländer, fat rund um 
die Oftfee herum, geknüpft; und eine Nation von noch 
nicht 3 Millionen Kann ſchwerlich dazu, beſtimmt feyn, die 
Welt zu beherrfhen, wenn fie fie auch vieleicht: erobern 
kann. 

3. Polen feit 1696 unter der. Herrfhaft von Augnft 
II., Shurfürften von Sachſen. Aber mit der Wahl bes 
neuen Königs ftarb die alte Anarchie nicht: neue Entwürfe 
erregten nenes Mißtrauen; und neue Gitten, an dem üp: 
pigen Hofe eingeführt, untergruben, . indem fie die alte 
Sarmatentraft ſchwaͤchten, felbft die legte Stüße des Staats. 
Daß keine Reform wie in Rußland bier werden konnte, 
darüber machte. bie Nation; auch mar bes neue ‚König, 

9 wenn 
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‘ wenn. gleich nit ohne Ehrgeiz, doch keinesweges zum. Res 
formator gebohren. Der Aufenthalt feiner Saͤchſiſchen 
Truppen brgete ihn fofort um das Iutrauen der Nation; 
und bald gab. Religionszwiſt der Anarchie noch neue 
Nabrung. Go kam man allmählig dahin, daß felbft Fein 
Earl oder Peter bier mehr würde baben helfen Eönnen. 

4. Preußen, Seit 1688 bis 1713 unter der Herrfchaft 
des Churfärften von Brandenburg und Herzogs, und feit 
1701 Könige, von Preußen, Zriedrid I. Die Erbe: 
bung von Preußen zu einem Königreiche, zuerſt 
von dem Kavfer, und allmählig von deu übrigen Mächten 
von Europa anerfannt, war zwar kein unmittelbarer Zuwachs 
an Macht; aber ein Sporn für das regierende Haus, bie 
neue, Würde geltend zu machen, fey ed durch Praͤchtliebe, 
oder durch Deconomie, oder dur Vergrößerung, Welches 

Mittel man braudte, bieng von dem jedesmahligen Geift 
des Megenten ab; aber das Streben, fih mit den andern 
Hauptmaͤchten Europas auf gleihen Fuß zu fegen, oder zu 

- erhalten, werd die Grundmarime diefes Etaatd. Das 
Entfiehen einer Macht in-einem Staatenfpfiem, der Vers 
größerung Beduͤrfniß iſt, kann nicht anders als ge: 
faͤhrlich für dasfelbe ſepn. Was hätte auch werden müffen, 
hätte fie nicht lange Zeit hindurch mit diefer Vergrößerungge 
fucht eine gewiſſe Mäfigung verbunden, wozu im Weften 
die Neichsſtandſchaft, im Often die Uebermacht der Nach⸗ 
baren fie verpflichtete ? 

:5, Dänemark. Gleich zu Anfang des Zeitraums er: 
hielt es an Friedrich IV. einen Beherrfher 1700-1730, 
der mit dem Manne auh zum König reifte. Wenn auch 
gleich anfangs von dem Sturm ergriffen, erlitt es doc am 
Ende die wenigfte Veränderung, weder in der Verfaſſung, noch 
in dem Character und Geift ber Regierung. Der Fall 
Schwedens und die Grhebung Rußlands wurde für Daͤne⸗ 
‚mark Gewinn; denn das entferntere Rußland drüdte we⸗ 

niser “als das nähere Schweden. Aber der Samilienzwift 

mit dem Sottorpiſchen Hauſe wurde drohender als vorher, 

* durch 
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. dur die Wermählung des jungen Herzogs ‚Firtebrih’s 
IV. mit ber. Schweſter Carl's XII., Hedwig Sophie (ſ. 
oben S. 269.); und die perſoͤnliche Freundſchaft der bey⸗ 
den jungen Fuͤrſten knuͤpfte die Verbindung zwiſchen Schwe⸗ 


den nnd Holſtein⸗ Bortorp faft noch feſter als die Ver⸗ 
wandtſchaft. 


78. So waren die innern Verhaltniſſe der nor⸗ 
diſchen Staaten, als mit dem Anfange des Jahr⸗ 
hunderts der furchtbare zwanzigjaͤhrige Kampf 
begann, der den Norden umformen ſollte. Es 
mußte ein furchtbarer Kampf werden; denn Men⸗ 
-fhen wie Peter und Carl. unterliegen nicht leicht; 
aber auch ein weit verbreiteter Kampf. War oder . 
tourde auch das Uebergewicht Rußlands oder Schwer 
dens fein Ziel, fo war doch des Zunders zum Kries 
de in dem ganzen Morden fo viel zerftreut, daß die 
Flamme bier allgemein um fich greifen mußte. 
Urſachen des nordifhen Kriegs. Sie lagen 1. 
- in dem entfhiedenen Willen Peter’s, Rußland bis zur Ofte 
fee auszudehnen; ein Biel, das nur auf Kofren Schwedens 
zu erreihen ftand. 2. In dem Verſuch Köntg Auguſt's des 
U., von Patkul aufnemuntert, Liefland an Polen zu 
bringen. 3. In dem Swift Dänemarks mit Friedrich IV. 


von Holfteins Gottorp; und der Erbitterung und ſurcht 
ubler deſſen Verbindung mit Sqweden. 


4. Geheime Verbindung zwiſchen Daͤnemark 1699 
und dem Känig von Polen (umfonft verfuchte es Ey 
Auguſt II. , -die mißtrauifhe Nation zur Theilnah⸗ 
me zu 1 bemegen; ) gegen Schweden, der auch bald 

Ya Meter 
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Peter beytrat, waͤhrend er noch — bis der Waf⸗ 
fenſtillſtand mit den Tuͤrken unterzeichnet war (ſ. 
oben S. 274.) — den Freund von Schweden 
1700 machte. In demſelben Jahre brachen alle drey, 
Daͤnemark zunächft gegen Holſtein-Gottorp, die 
beyden andern gegen Liefland los. Ganz: unverfchut: 
bet ward Earl XII. angegriffen; wie mußte das 
Bewußtſeyn der gerechten Sade, bald durd 
den faft unglaublichen Erfolg gekrönt, nicht die 
Bruſt des nordifchen Tugendhelden heben und bärten ? 
Einfall der Dänen in Schleswig und Belagerung Tönnine 

gens, April 1700. Theilnahme der Garants des Altonaer 
Vergleichs (f. oben ©. 269.), Braunfchweige, Englande, 
Hollands ꝛc. zu Gunſten Holjtein=Gottorpe. — Landung 
GEarl's XI. in Seeland (Jul.) und Erzwingung des Fries 
bens zu Travendal 18. Aug. Bedingungen: 1. Ber 


ſtaͤtigung des Altonaer Vergleichs. 2. Dänemark verſpricht 
gegen Schweden nichts feindliches vorzunehmen. 


5. So von Einem Feinde befreyt, eilte Carl 
nach Liefland, um den König von Molen und den 
Czar zu. befämpfen; und faft ſchien er eben fo 
leicht hier mit Beyden fertig zu werden. Aber 
wenn die Landung auf Seeland bingereicht hatte, 
Dänemark zu laͤhmen; fo wurden, durch die bey Pers 
nau die Kräfte des Mordens erft aufgeregt. Auch 
ein Tag wie der bey Narwa konnte Rußland niche 
entwaffnen; und Carl felber forgte dafür, daß .auch 
bald die Polen ihren König unterflüßten, 
J . Einfall 
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Einfall Auguſt's IT. mit feiner Saͤchfiſchen Armee in Lief⸗ 
land, und vergebliche Belagerung Rigas (Sept.), waͤh⸗ 
rend auch der Czar, als Verbuͤndeter Auguſt's, an Schwe⸗ 
den den Krieg erklaͤrt (19. Aug.) und Narwa belagert. — 

Landung Carl's XIT. und Sieg bey Narwa 30. Nov., durch 

bie Uneinigkeit der Ruſſiſchen Befehlshaber unter, dei 

erzwungenen Commando des Fremdlings Düc de Crolt nicht 

wenig erleichtert. — Wollte Peter geichtagen jeguT. 

G. Die Befreyung Lieflands ließ Carl XIT die 
Mahl, Hber welchen feiner Gegner er jetzt jundchft 
berfallen wollte, ob über den Czar, oder über den 
König von Polen; eine Wahl, wovon wahrfchein: 
lich das Schidfal Schwedens abhieng. Aber wer 
ber gefäßrlichfte feiner Gegner fen, ſah Earl nic; 
der Haß, nicht die Klugheit, entſchied; er ließ den 
Czar, — ‚ber nichts als Zeit. brauchte, — um 
Auguſt II. zu flärzen, der fihon um Sieden ge: 
beten hatte. nn 

Zufammentunft und engeres — des Czars mit Au⸗ 
guſt IT. zu Birſen Febr. 1701. — Uebergang Carls über 

die Duͤna; und Steg über die Sachſen bey Riga 18. Juli; 
indem er gegen die Ruffen nur ein paar ſchwache Corps zu⸗ 
ruͤckließ. — Einnahme Curlands. 

7. Der jetzt von Carl unabänderfich gefaßte 
Entſchluß, durch den Factionsgeift: in Polen belebt, 
Auguft IT. zu dethronifiren und den Polen einen 
andern König zu feßen, flürzee ihn in einen Krieg 
mit dem größern Theile dieſer Nation; der nicht 

weniger ihren Untergang, als ben Fall der Schwer 
| Y 3 difchen 
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diſchen Größe vorbereitete. Er entzündere in Pos. 
len, neben allem andern unermeßlichen Elend, die 
Slamme des Meligionsftreits, die nie wieder er: 
loſch; und raubte Carl'n fünf Fofibare Jahre, für 
Die nachher kein Erſatz mehr zu finden war. 
:®erbindung der Partei der Saptehas mit Carl XIT.— 
„KTheilnahme Polens am Kriege, und Sieg Carl's bey Elif- 
” foW 19. Jul. 1702, und bey Pultuff ı. May 1703, Neue 
Veonfpfoͤderation gegen Earl zu Sendomir, 2. Aug. ber 
U, Gegenverbindung zu Warſchau unter dem Fürſt Primas 
14. Ian. 1704. Wahl von Stanislaus Leſcinskp, 
Woiwoden von Poſen, auf Carl's Geheiß 12. Jul.; mit 
dem Carl, als Koͤnige von Polen, Ftieden und Buͤndniß 
ſchließt. — Fortgang des Kriegs in Polen und Litthauen 
1705; aber Nieberlage der Sachſen bey Frauſtadt 16. 
Febr. 17065 Eindringen Garl’s in Sachſen, und erzwunge⸗ 
„ner Stiede zu Ultrenftdbt' 24. Sept. ‚Bedingungen: 1. 
.Auguſt entfagt der Polnifhen Koͤnigswuͤrde, wie.dem Vers 
«trag mit dem Car. 2. Erfennt Etanislaus Leſcinsky als 
König von Polen an. 53. Bewilligt der Schwedifhen Ars 
mee Winterquartier, Unterhalt und Sold in Sadfen. 


8 Aber während dieſer Kriege harte Peter 
Zeit gefunden, feine neue Herrſchaft an der Oftfee 
zu gründen. Das einft verlobrne Ingermanland 
und Carelien (fi oben S. 196.) war wieder ein: 
genommen; und in dem kaum eroberten Lande flieg 
auch ſchon fein Perersburg empor. Wohl Fonnte 
Earl fünf Jahre fräßer von dem," was bier werden 
follte, feine Ahnung haben; aber daß die hervor⸗ 
ebene Schöpfung ſelber ibm nicht die Augen oͤff— 

nete, 
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nete, jest; ; daß Deter es verdiente , fie u voll⸗ 
enden. | 

Befiegung der von Carl XIT, zurüdgelaffenen Corps in 

Liefland und Ingermanland 1701 und 1702. roberung 
von Noͤtteburg (Schlüfelburg) 11. Oct. und von Nyen⸗ 
hang ı. May 1703. Gleih darauf Gründung von 
St. Petersburg 27. May — Feſtſetzung in Liefland 
und Eroberung von Narwa 20.-Aug. 1704. 

9. Entſchluß von Carl XII., feinen noch uͤbri⸗ 
gen mächtigen Gegner in dem Innern feines. Reichs 
aufzuſuchen. Allein wäre auch. Rußland fo leicht: zu 
erobern gewefen, tie Polen; ſo mar doch Peter 
gewiß nisht fo Teiche zu beſi tegen, als König Au⸗ 
guſt. Keine Maaßregel war ihm zu theuer, wenn 
es auf die Erreichung des Hauptzwecks ankam; und 
die Verwuͤſtung ſeines eigenen Landes wurde eine 
furchtbare Waffe gegen den Schwediſchen Eroberer. 
Sie verſperrte ihm den geraden Weg zu der 
Hauptſtadt; und als er, gelockt durch die Ausſich⸗ 
ten, welche ihm der Hetmann Mazeppa eröffnete, 
ſeinen Marſch nach der Ukraine richtete, konnte der 
Ausgang kaum zweifelbaft feinen. Wenn Carl fies 
gen füllte, mußte er auf dem geraben und fürzefien 
Wege ſiegen. 

Aufbruch des Koͤnigs aus Soden Sept. 1707. Wer 

durch dag verödete Polen, indem Lewenhaupt in Curland 
den Befehl erhält, au ihm zu ftoBen. —  1lebergang über 


den Duieper zz. Aug. 1708 und Gindringen. in die Ukraine. 
V 4 Nieder⸗ 


. 
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diſchen Größe vorbereitete. Er entzündere in Pos 
len, neben allem andern unermeßlichen Elend, die 
Flamme des Religionsftreits, die nie wieder ers 
loſch; und raubte Carl'n fünf koſtbare Jahre, für 
die nachher kein Erſatz mehr zu finden war, 


"Merbindung der Partei der Saptehas mit Carl XIT.— 
Theilnahme Polens am Kriege, und Sieg Carl's bey Eliß 
ſow 19. Jul. 1702, und bey Pultufl'r. May 1703. Neue 
.  Konföderation gegen Earl zu Sendomir, 2. Aug. Mber 
. Gegenverbindung zu Warſchau unter dem Fuͤrſt Primas 
24. Ian. 1704. Wahl von Stanislaus Leſcinskp, 
Woiwoden von Poſen, auf Carl's Geheiß 12. Jul.; mit 
dem Carl, als Könige. von Polen, Frieden und Buͤndniß 
»ſchließt. — Fortgang des Kriegs in Polen und Litthauen 
“3708; aber Niederlage der Sachſen bey Frauftadt 16, 
- Gebr. 17065’ Cindringen Carix in Sachſen, und erzwunge⸗ 
.. nee Sriede gu Altrenftddt‘ 24. Sept. „Bedingungen: 1. 
. Auguſt entfagt der Polniſchen Königewärde ,. wie.dem Ver⸗ 
« "trag mit dem Czar. 2. Erkennt Stanislaus Leſcinsky als 
König von Polen an. 3. Bewilligt der Schwediſchen Ars 
mee Winterquartier, Unterhalt und Sold in Sachſen. 


Tan 


| Aber wäßrend dieſer Kriege hatte Peter 
Zeit > feine neue Herrſchaft an der Oſtſee 
zu gründen. Das einft verlobrne Ingermanland 
und Earelien (fi "oben -©. 196.) war wieder ein 
genommen; und indem faum erpberten Lande flieg 
auch ſchon fein Perersburg empor. Wohl Fonnte 
Earl fünf Jahre früher von dem, was bier werden 
follte, Peine Ahnung haben; aber Baß die hervor⸗ 
ende Sqhorfins ſelber ihm nicht die Augen oͤff⸗ 

nete, 
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.nete‘, jest; 2 daß Peter es verdiente , ſ e u voll 
enden. 


“ a „a 


Vefiegung der von Carl XIT, zurfidgelaffenen Corps in 
Liefland und Sngermanland 1701 und 1702. Eroberung 
von Noͤtteburg (Schlüfelburg) 11. Oct. und von Nyen⸗ 
ſchanz 1. May 1703. Gleih Darauf Gründung von 
St. Petersburg 27. May — Feſtſetzung in Kieffand 
und Eroberung von Narwa 20. Aug. 1704. 

9. Entſchluß von Carl XIL,, feinen noch uͤbri⸗ 
gen mächtigen Gegner in dem Innern feines. Neihs ' 
| aufzuſuchen. Allein waͤre auch Rußland ſo leicht zu 
erobern geweſen, wie Polen; ſo war doch Peter 
gewiß nicht fo Teiche zu beſiegen, als König Aus 
guſt. Keine Maaßregel war ihm zu theuer, wenn 
es auf die Erreichung des Hauptzwecks ankam; und 
die Verwuͤſtung feines eigenen Landes wurde eine 
furchtbare Waffe gegen den Schwedifchen Eroberer. 
Sie verfperrte ibm den geraden Weg zu .der 
Hauptſtadt; und als er, gelockt durch die Ausſich⸗ 
ten, welche ihm der Hermann Mazeppa eröffnete, 
ſeinen Marſch nach der Ukraine richtete, konnte der 
Ausgang kaum zweifelhaft feinen. Wenn Carl fies 
gen follte, mußte er auf dem geraben und Fürgeften 
Wege ſiegen. 

Aufbruch des Koͤnigs aus Sacfen Sept. 1707. Wearf)h 
durch das veroͤdete Polen, indem Lewenhaupt in Curland 
den Befehl erhaͤlt, zu ihm zu ſtoßen. — Uebergang uͤber 


den Dnieper- 11, Xug. 1708 und Gindringen in bie Ukraine. 
V 4 Nieder⸗ 


2 
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diſchen Größe vorbereitete. Er antzundere in Por , 


* 





Tem, neben alle en unermeflichen Elend, die _ 
Flamme des Religioneſtreits, die ‚mie Wieden ers 
Tofch; und raubte Carln fünf koſtbare Jahte, für 
die, nachbet kein Etſat mehr zu finden war. 
Verbindung der Partei der Saptehasmit EarlXIT.— 
.  Zheilnabme Polens am Kriege, und Sieg Cat Elif 
* Ar ‚Zul. 1702, und bey GOREN ae Neue 
" Eonföderatiom gegen Carl zu Sendomit, 2. Aug. Aber 
i,,,, Gegenverbindung zu Warfhau unser dem Fuͤrſt Prim 
24. Jan, 1704 Wahl von Stanislaug Lefeinsfp, 
¶ Woimoden 'von Pofen, auf Carl’ Geheiß 12. Jul; mit 
dem Carl, als Könige von Polen, Ftieden und 2 
Ind: 








‚Sehr. 17065 Eindringe 

on mer Friede zu Ahtraniftädtı2g Sept. Bedingungen: 1. 
„ Auguft entfagt, der, Polniſchen Königewürde,. wie,dem Ver- 
* Bin mit a 2. Erfennt Pair ar 
König von Polen an. 3. Bewilligt der Schwediſhen Ars 
eg Winterquartier, Unterhalt und Gold in Sachſen. 


8. Aber waͤbrend diefer Kriege hatte Peter 
Zeit gefunden, ſeine neue Herrſchaft ander Oſtſee 
zu gründen. Das einſt verlohrne Ingermanland 
und Carelien (fi oben ©, 196. ) war wieder ein⸗ 
genommen’; und in dem kaum ‚eroberten Lande ſtieg 
auch ſchon fein Petersburg empor· Wohl konnte 
Earl fünf Jahre fruͤber von dem; mas bier werden 
ſollte, eine ‚Ahnung haben; aber. daß die hervors 
gehende Schoͤpfung ſelber ihm nicht die, Augen oͤff⸗ 
ug 5 nete, 
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nete, zeigt, daß Peter es verdiente, fie zu voll 


enden. 


e » 1 


Beſiegung der von Carl XII. zuruͤckgelaſſenen Corps in 
Liefland und Ingermanland 1701 und 1702. Eroberung 
von Nötteburg (Schluͤſſelburg) 11. Oct. und von Nyen⸗ 
ſchanz 1. May 1703. Gleich darauf Gruͤndung von 
St. Petersburg 27. May. — Feſtſetzung in Liefland 
und Eroberung von Narwa 20.-Aug. 1704. 


+ 


9. Entſchluß von Carl XII., feinen noch übri- 


gen mächtigen Gegner in dem Innern feines Reichs 


aufzuſuchen. Allein wäre auch. Rußland fo Leicht. zu 
erobern geweſen, wie Polen; ſo war doch Peter 
gewiß nishe fo Teicht zu befiegen, als König Aus 
guſt. Keine Manfregel war ihm zu theuer, wenn 
es auf die Erreichung des Hauptzwecks ankam; und 
die Verwuͤſtung feines eigenen Landes wurde eine 
furchtbare Waffe gegen den Schwedifchen Eroberer. 
Sie verfperrte ihm den geraden eg zu .der 
Hauptiſtadt; und als er, gelockt durch die Ausſich⸗ 
ten, welche ihm ber Hetmann Mazeppa eröffnete, 
ſeinen Marſch nach der Ukraine richtete, konnte der 
Ausgang kaum zweifelhaft ſcheinen. - Wenn Carl fies 
gen follte, mußte er auf dem geraden und kuͤrzeſten 
Wege ſiegen. 
Aufbruch des Königs aus Soadſen Sept. 1707. Warſch 
durch das veroͤdete Polen, indem Lewenhaupt in Curland 
den Befehl erhält, au ihm zu ſtoßen. — Uebergang über 


den Duieper 11, Aug. 2708 und Gindringen in bie Ukraine. 
93 Nieder: 


1709 
an 
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Niederlage Lewenhauyt's bey Liesna 28. Sept. und bald 
ſah auch der Koͤnig die Verſprechungen Mazeppa's groͤßten⸗ 
theils vereitelt. Belagerung Pultawas Map 1709 , wohir 
Heter zum Eutfag eilt, “ 


10, Der Tag bey Pultawa entſchied für 
die ganze Zufunft das Schidfal des Nordens. 
Viel größere Schlachten find geforhten, aber Feine 
folgenreichere. Peter's neue Echöpfung war auf 
einmal befeftige; und Schwedens Herrſchaft auf 
einmal geſtuͤrzt. So fällt nur ein Gebäude zuſam⸗ 
men, das zu hoch für feine Grundlage war; und 
Schweden follte dem erftaunten Europa das erfte 
große Benfpiel geben, wie ungewiß erkaͤnſtelte 
SGroͤße ſey. 


Ir. Und was war doch dieſer Ausgang an⸗ 
ders, als der natürliche Ausgang? Was war 
dieſer Fall Schwedens an und für ſich weiter, als 
Zuruͤckfuͤbrung auf ſeine natuͤrliche Lage? Es galt 
nicht der Fortdauer des Reichs, ſondern ſeiner Ue⸗ 
bermacht; und waͤre jetzt eine freywillige Beſchraͤn⸗ 
kung auf das, worauf es ſich doch am Ende be⸗ 
ſchraͤnken mußte, hier moͤglich geweſen; — wie viel 
beſſer wuͤrde Schweden aus dem Kampfe geſchie⸗ 
den ſeyn? Aber eine ſolche Reſignation, wenn 
auch noch ſo ſehr die Vernunft ſie vorſchreiben 
mochte wie hätte fie — kaum dem gewöhnlichen 

J Men⸗ 


Bon 1700 bis 1740. 345 


Menſchen moͤglich — in die Du von’ Earl xu. 
kommen koͤnnen? 


12. Unmittelbare Folge der Niederlage bey 
Pultawa, Aufloͤſung aller von Carl xil. erzwun⸗ 
genen Verhaͤltniſſe. Weder Daͤnemark glaubte ſich 
laͤnger an den Travendaler, noch Sachſen an den 
Altranſtaͤdter Frieden gebunden; und indem Auguſt 
wiederum den von Stanislaus verlaſſenen Polni⸗ 
ſchen Thron beſtieg, ward quf der Zuſammenkunft 
zu Thoren auch die Freundſchaft mit Peter wieder 
hergeſtellt. Aber das von ihm unterdeß eroberte 
tiefland behielt Peter, wie billig, für ſich. 


Erneuerte Verbindung. Sachſens und Dänemarks mit 
Rußland Aug. 1709, jedoch vergebliche Einladung Préu⸗ 
ßens. — Ruͤckkehr König Auguſt's nah Warſchan; und Ane 

erkteunung von der Nation. — Neue Kriegserklärung Dis 
vemarks, und Einfall in Schonen (Nov.) 


13. Indem aber bey der wiederaufgehenden 
Kriegsflamme die Schwedifchs Deurfchen Provinzen 
leicht die -Sroberer lockten; und die Schwedifchen 
Truppen aus Polen fi nach, Pommern zuruͤckgezo⸗ 
gen hatten, ſchien der nordiſche Krieg fich auch 
nach Deutfchland verbreiten zu müflen, und viel 
leicht ſelbſt dem Spanifchen Succeffionsfriege neue 
Nahrung zu geben, Die in diefen verflochtenen 
Mächte bewirkten jedoch durch den Haager Vertrag 
die Anerkennung der Neutralität diefer Länder; aber 

95 boald 
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bald umfonft, da Earl XI. durchaus von. keiner 
Neutralitaͤt wiſſen wollte. 

Abſchluß des Haager Concerts 31. März 1710, vers 
mittelt durch die Seemaͤchte und den Kapſer, zwiſchen dem 
Schwediſchen Senat, den Alliirten, und dem Deutſchen 
Reich; unter den Bedingungen: a. der Nentralität aller 
Schwediih:Deutfhen Provinzen; fo wie dagegen auch b. 
von Schleswig und Juͤtland; und zwar c. unter der Ga⸗ 
tantie von den Seemädten, Preußen, Hannover. u. a. — 
Proteſtation von Carl XII, 30. Nov, | 


| 14. Seiner eigenen Kraͤfte beraubt, ſuchte un⸗ 
terdeß Carl XII. ſich durch fremde wieder zu he⸗ 
ben; umd baute feine Hoffnungen auf den Benftand 
der Türken, bie den gefchlagenen Helden mit der 
Achtung aufgenommen hatten, die der Halbbarbar 
gewoͤhnlich der perfönlichen Größe zu zollen pflegt. 
Wer hatte freylich auch gegründerere Urfachen, als 
fie, ihm nicht ſinken zu laffen? Auch fiegee endlich 
der Einfluß Carl's in dem Diwan, and ber Krieg 
ward an Rußland erflärt, 

| Aufnahme Carl's und Aufenthalt in Bender St. 1709 

bie 10. Febr. 1713. — Bruch des dreyfigidgrigen Waffens 


ſtillſtandes (ſ. oben ©. 247.) und Erklärung des Kriegs 
„Der 1710, 


15. So lebte wenigſtens die Hoffnung des 
Schwediſchen Helden wieder auf; wenn es gleich 
wenig wahrſcheinlich iſt, daß ſelbſt der gluͤcklichſte 
Ausgang des Kriegs. Sawenen wieder. auf feine 
Ä vorige 


— 
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vorige Höhe gehoben härte, Aber auch diefe Hoff: 
nung follte auf das bitterfte geräufcht werden. In 
eben dem Augenblick, wo. Peter, eingefchloffen mit 
feinem ganzen Heere in der Moldau, auf dem Punct 
ftand, fich als Gefangener überliefern zu mäflen, 
rettete :ihn die Klugbeie einer Stau, und die Be⸗ 
ftechlichfeit des Großveziers. Der Friede am 
Pruth ſchlug dem Gemuͤth des Königs Leicht. eine 
tiefere Wunde, als es felbft der Tag bey Pultar 
wa.nicht zu thun vermocht baste. ; | 


Buͤndniß Peter’s mit dem gürften ber Moldau, Deme⸗ 

trius Cantemir, 13. Apr. 1711, unter dem Verſprechen 
der Erblichkeit der Fuͤrſtenwuͤrde in feinem Hauſe, als Ruſ⸗ 
fiſcher Schutzverwandter, gegen den zu leiſtenden Beyſtand. 
7 Peter's Uebergang über den Nieſtet 16. Juni, und Ver⸗ 
einigung mit dem Fuͤrſten zu Jaſſp. — Aber bald Man: 
"gel an Zufuhr, und Einfhliefung am Pruth. — Inter 
Handlung nach Catharina's Math geführt; und Abſchließung 
des Friedens 24. Jul. 1711 unter den Bedingungen: daß 
1. Azow mit ſeinem Gebiet an die Pforte zurückgegeben; 

2. die neuen Feſtungen an dem Samara, beſonders Ta⸗ 
ganrok, niedergeriflen werden. - 3. Dem König von Schwer 
den freve Ruͤckkehr in fein Rei bewilligt werde.. — Der 
von Bender herbepgeeilte Carl Fam noch zeitig genug,‘ um 
die NRuffiihde Armee — frey abziehen zu ſehen. — Doch 
erxſtarb feine Hoffnung nit, den Frieden wieder zu ver: 
wihten; und ſchon war er wieder aufgehoben, ı7. Dec. . 
1711, als er unter Vermittlung der Seemaͤchte — aufs 
neue befdtigt wurde 16. April 17125 indem Peter, außer 

- „bem Obigen, noch die Räumung Polens verfprad, — 
Gewaltiame Wegfhaffung des Köniss aus Vender nad 
Demotica 10. Gebr. 1713. Beſtaͤtigung des vorigen Frie⸗ 
dens 
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dens 3. Jul., welcher auch die Ausgleichung von Koͤnig Au⸗ 
guſt mit der Pforte zur Folge hatte, 2. April 1714. 


W. Tuzııs Memoires pour ſervir à l”hiftoire de Charles 
XII. peudant fon fejour dans l’empire oitoman. à 
Leyde 1738: 8 Der Werf. ı war. r Dragoman bey ber Pforte, 


16. Während aber: der Schwediſch⸗ Herrſcher 
in Europa gleichſam verſchollen war, hatte ſeine 
Verwerfung des Haager Concerts wichtige Folgen 
fuͤr den Norden. Die Schwediſchen Nebenlaͤnder 
in Deutſchland reizten jeßt.die Verbündeten; und 
der zugleich in Preußen vorgegangene Megierungss 

1713 wechfel,, der Friedrich Wilhelm IT. auf den Thron 
brachte, führte auch hier eine Theilnapme an dem 
Kriege herbey. Die Könige von Dänemarf und 
Molen fielen in Pommern eins und der erfte bes 
maͤchtigte fih nicht nur Bremens und Verdens; 
fondern fand auch bald einen, Vorwand, Holfteins 
Gottorp zu occupiren. Und wenn gleih die Ses 
quefirktion Stettins von. Preußen nur ber 
Schuß. eines Neutralen feyn follee, fo ward fie 

doch ber Keim zum Kriege. 

Einfall der Dänen und Eahfen in Pommern 1711. Gr: 
oberung von Bremen und Verden 1712. Ueberſchiffung 
Steenbok's Sept. und Sieg uber die Dänen bey Gas 
debuſch 12. Dec. — - Aber bold nad geichehener Abbren⸗ 

nung Altona 8. Ian. 1713, Einfhließung und Gefangens 
nehmung bey Tönningen dur Ruffifihe Truppen 6. Map — 
. Vertrag über die Beſetzung von Stettin zwifben ber Re⸗ 


gierung von Holfteins Gottorp und Preußen 22. Jun. und 
gewalt: , 
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gemaitfame Einnahme 29. Sept. Vertrag Grenfens mit 
olen und Rußland über die Sequeftration 6, Dt. 


Memoires concermant les campagnes de Mr. le comte oz. 
Stesnzox de 1712 et 1713 avec fa Jufihenion par Mr. 


N——. #745 & 


17. Bon nidt geringern golgen war der Ge 
brauch, den Dänemark von feinen Croberungen 
machte; indem es dus eingenommene Bremen und 
Werden fchon während des Kriegs, unter Be⸗ 
dingung der Theilnahme an demfelben gegen Schwes 
den, an Hannover verkaufte. Der Dadurch ges 
gründete Groll Earl’s XII. gegen Georg I. zog 
nicht nur. Hannover, fondern auch England in den 
nordifhen Krieg; und verwickelter wie je war der 
Knoten, als Carl XII., durd die in Schweden 
felbft ergriffenen Maafregeln angetrieben, unver 
muthet, mehr wie Abencheurer als König, in 
Stralfund zuruͤckkam, noch in der Hoffnung- ihn 
mit dem Schwerdt zu zerhauen. 

Kauf der Herzogthuͤmer Bremen und Verden, fuͤr Han⸗ 

nover und England gleih wichtig, 26. Sun. 1715. — Die 
Theilnahme Englands, duch Abfendung eines Geſchwa⸗ 
ders nad der Dftfee, ‚ward hauptſaͤchlich durch die ſtren⸗ 
gen Ediete Carl's gegen die Schifffahrt der Neutralen ber 
wirkt. — Verſuche zur Uebertragung der Negentihaft in 
Schweden an die Schweiter des Königs Ulrica Cleonora 


Dec. 1713 und Zuſammenkunft eines Reihstags. — Zu⸗ 
rückkunft Carl's XIL in Stralfund 22 Roy. 1714, 


18. 
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18. Bon allen Nebenlaͤndern der Schwedi⸗ 
ſchen Monarchie war wenig mehr als Stralſund 
uͤbrig; aber auch ſo war Carl XII. nicht nur zur 
Fortſetzung des Kriegs entſchloſſen, ſondern ſah bald 
die Zahl feiner Feinde noch durch Preußen und 
Hannover vermehrt; und ſelbſt die Echwerifchen - 
Hauptprovingen Tagen für den neuen Herrſcher der 
Dftfee, den Czar, faſt offen da. Auch felbft der 
Ueberreſt ber Schwedifchen Befigungen in Deutfchs 
fand gieng endlich mit Stralſund verlohren; und 
nichts als ſich felber brachte Earl XII. nah Schwes 
den zuruͤck! 

Allianz zwifhen Preußen, Sachſen, Dinemarf, und Hans 
nover Febr. 1715; und bald auch Preußens und Hannoverd 
mit Rußland Det. Wohin konnte die höchft zwepdeutige 
Molle Preußens bey einem Gürften wie Carl XII. anders 
als zum Kriege führen? — Gemeinihaftlibe Belagerung 
von Wismar, und befonders. Stralfund, das gleich nad 
Carl's Abgange fi ergiebt ı2. Der. 


19. Indem jedoch Carln wenig mehr als feine 
Hoffnungen Abrig zu bleiben fehienen, fand er an 
dem Holſtein⸗Gottorpſchen Minifter, dem Freyherrn 
von Goͤrz, den Freund und Rathgeber, den er 
brauchte. Selten kamen wohl zwey ungleichere 
Menſchen zuſammen; aber ſelten auch zwey Mens 
ſchen, die mehr einander beduͤrften. Daß nicht 
Alles mit dem Schwerdt ſich erzwingen laſſe, batte 
Cart endlich — nur vielleicht zu ſpaͤt — einſehen 

muͤſ⸗ 
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müffen, Was Politif und Finanzkunſt vermögen, 
lehrte ihn Goͤrz, und fand einen gelehrigen Schr 
fer, weil er zugleich den Leidenfchaften des Königs 
nachgab. An die Spiße der inneren Angelegenbeir 
‚ten — trotz des Haſſes der Schwedifchen: Großen 
— geſtellt „ verfchaffte er Schweden Credit, und 
durch dieſen Mittel zur Fortſetzung des Kriegs. 
Aber der Krieg ſollte nicht mehr zwecklos gefuͤhrt 
werden. Indem man, Peter'n ſeine Eroberungen 
laſſend, fich mit dem Maͤchtigern vertrug, ſollten 
die Schwaͤchern bezahlen. Und der Entwurf, ganz 
den Zeitverhaͤltniſſen angemeſſen, ſchien kaum feh—⸗ 
len zu koͤnnen, da er auch ganz in Peter's Geiſte 
gedacht; war; dem am längern Kriege mit Schwe⸗ 
den nichts mehr Tag; und ein Mann wie Goͤrz, 
deffen Verbindungen ſich durch ganz Europa erſtreck⸗ 
ten, die Verhandlung leitete. 


— 


Großes Mißtrauen ber übrigen Allürten, beſonders Eng⸗ 
lands und Dänemarks, gegen den Czar, nach der abſicht⸗ 
lich vereitelten Expedition gegen Schonen 1716. Verbin⸗ 
dungen von Görz mit. Alberoni und dem Prätendenten 
gegen Georg J. — Vergeblicher Verſuch des Czars, Frank⸗ 
reich gegen England zu gewinnen auf ſeiner Reiſe 1717. 
Angeknuͤpfte geheime Unterhandlung auf Aaland zwiſchen 
Schweden und Rußland May 1718 durch Goͤrz und Gyl⸗ 
lenborg auf Schwedifger, und Oftermann und Bruce auf 
Nuſſiſcher Seite — faſt bis zum Abſchluß — geführt. Nors 
wegen und Hannover folten (fo erfuhr man nahmals;) 
‚Schweden feine Entſchaͤdigungen geben, und der Herzog von 
Holſtein; oonerp und Stanislaus in Polen reſtituirt werden. 


Ret⸗ 
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Rettung der Ehre und Unſchuld des Frevherrn von Girg 


1776. 8. 
Der Frepherr von Goͤrz, in Wolmann’s Geſchichte und Po⸗ 


litit B. J. II. 1800. 


20. Aber das Schickſal hatte es anders be⸗ 
3 ſchloſſen! Carl XII. fiel in den Laufgraͤben vor 
gi Sriedrihshall; und die ergrimmeten Ariſtocraten 
n.S. fehleppten fofort feinen. Freund und Rathgeber auf 
das Blurgerüft. ine gänzliche Veränderung Der 
Bir. Echwedifchen Politif war davon die Folge. Man 
brach mit Rußland; aber im Gefühl, fich niche 
felber helfen zu Fönnen, ſchloß man fich durch eine 
Alian; an England an. Cine Reihe Friedens: 
fchlüffe mie Hannover, Preußen, Dänemarf und 
Polen ward, nun durch Englands %ermittelung 
theuer erfauft; nur fehlte, als man mit Ddiefen 
fertig war, noch der Friede gerade mit dem gefährs 

lichſten Feinde, | 
| Vorläufige Präliminarien und Waffenſtillſtaͤnde; und dato 

auf förmlihe Friedensſchluͤſe Echwebens : 

1. Mit Hannover 9 Nov. 1719. a. Hannover be: 


balt Bremen und Verden. b. Und zahlt an Schweden 1 
Million Reihsthaler. 

‚2. Mit Preußen 1. Febr. 1720. a. Preußen behält 
©tettin nebit Vorpommern bis an die Peene, und die Ine 
fein Wolin und Uſedom. b. Es zahlt an Schweden 2 
Millionen Thaler. 

3. Mit Dänemark 14. Jul. 1720, a. Dänemart giebt 
Alles von Schweden Eroberte zuräd. b. Schweden ent: 
fast feiner Zollfreyheit im Sunde, und zahlt 600000 Tha⸗ 

ler 
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fer. c. Frankreich und England garantiten Dänemark den 
Befiß des Herzogthums Schleswig , und Schweden: ver: 
fpricht dem (preisgegebenen). Herzog von Volſtein - Got⸗ 
torp keine thaͤtige Huͤlfe zu leiſten. | 


4. Mit Polen blieb es bey dem den 7. Nov. 1719 ge: 
zelchneten Waffenſtilſtande. 


„s ” 


| a1. Was war aber dieſer Veriuſt gegen die 
- Opfer, mit. welchen der Friede von dem Tier | 
erfauft werden mußte, von ihm durch einen ſchreck⸗ 
lichen Verwuͤſtungskrieg gegen die Finniſchen Kuͤſten 1720 
erzwungen, gegen welchen die Brittiſche Huͤlfsflotte 
nicht ſchuͤßen konnte! Der Nyſtaͤdter Friede 
vollendete das Werk, an dem Peter ſeit zwey De⸗ 
cennien gearbeitet batte! 
Friede zwiſchen Rußland und Schweden zu Noſtabt 
10. Sept. 1721. a. Schweden tritt an Rußland ab Lief⸗ 
land, Eſthland, Ingermanland und Carelen, einen Theil 
von Wiborglehn, nebſt den Inſeln Oeſel, Dagoe und Moen, 
und alle andere von ber Grenze Curlands bis Wpoborg. 
b. Dagegen Zurüdgabe von Finnland an ‚Schweden. und 
Entrihtung von 2 Millionen Thalern. c. Der Czar vers 
ſpricht, ſich nicht in die Innern Angelegenheiten Schwedens 


zu miſchen. d. Polen und England find in dieſen Frieden 
mit inbegriffen. 


22, Die Gefchichte eines fo geführten und ges 
endigten Kriegs zeige den Wechſel der Dinge. im 
Norden ſchon an und für ſich Plae genug. . Aber 
dennoch waren es viel weniger die Gewinne oder 
Verluſte des Kriege ‚, ‚welche die Zukunft bier ent⸗ 

3 ſchieden; 
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ſchieden; als die innern Verhaͤltniſſe, welche faſt in 
allen Staaten des nordiſchen Syſtems, hier zum 
Guten, dort zum Boͤſen, ſich entwickelten. 


23. ohne Widerrede ſtand jetzt Rußland 
unter ihnen als der erfie da, Dem colofalifchen 
Herrſcher des eolofjalifchen - Reichs war es gelungen, 
nicht ſowohl ſein Volk, als ſein Heer und ſeine Re⸗ 
fidenz zu europaͤiſiren. Seine neue Schöpfung if 

" Petersburg ftand nun feſt; und nicht umſonſt legte 
araı er ſich jeßt den Kayſertitel bey, "Auch hatte es 
Europa bereits gefühlt, daß er khm näher gerückt 
fen; aber für den Norden war doch die neue Herr: 
ſchaft der Dftfee die Hauptfache. Seitdem Er 
fie mit feiner felbfigebauten Flotte fiegreich befuhr, 
war Schwediſche Herrſchaft von ſetzſ gebrothen. 


24. Wohin diefe errungne Uebermacht Ruß⸗ 
lands führen konnte? — wer mogte es ſagen? Es 
hieng von der Perſoͤnlichkeit des Herrſchers ab. 
Doch blieb der Wirkungskreis Rußlands noch lange 
bloß auf den Norden begrenzt; ſeine Seemacht 
reichte nicht uͤber die Oſtſee, und feine Landmacht 
war nur den Nachbaren furchtbar. Peter ſelber 
verſchwendete in feinen letzten Zeiten feine Kräfte 
gegen Perfien;. und hatte er gleich feine Nachfolge: 
zin felber: auegewahlt, ſo fühlte man doch bald, 

daß 
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daß Er niche mehe war. Deftrer ward nachmals 
der Thron durch Revolutionen befegt; allein es was 
ven Hofrevolutionen, ohne Störung der innern 
Rube; gewoͤhnliche Erſcheinungen in aͤhnlichen gros 
ben Reichen. Uber die Anlage Perersburgs und 
der Beſitz der andern Häfen an der Dftfee, indem: 
dadurch den Produeten des Innern Straßen det 
Husfuße, ſo wie denen des Auslandes der Einfuhr, 
eröffnet wurden, bereiteten auch dem Innern des 
Reichs eine Umgeſtaltung, die deſto gewiſſer war, 
| je weniger fi fie plöglich erfolgen konnte. | 


25. Schweden ſtand da, wie ein Baum 
ſeiner Aeſte beraubt; aber leider blieben die Wun⸗ 
den, die der Krieg geſchlagen hatte, weder Die eins 
zigen, noch bie tiefften. -Den Mißbräuchen ber 
unumfchränften Gewalt ward freylich nach Carl's 
Tode abgeholfen; aber die Art, wie dieß gefchab, 
führte größere Uebel herbey, als felbft die Autocra⸗ 
tie nicht herbengeführe hate. Die Ariſtocraten bes 
‚mächtigten fich der Gewalt; der Thron ward duch 
Wahl befegt; der Reichsrath herrſchte; und dem 
König blieb wenig meh als der Titel und die Re— 
präfentation. W 

Wahl der jängern Schweſter Gars. XIL, Ul tiea etes 

nore, (mit Uebergehung des Herzog's von Holftleln: So . 
torp, Sohnes der dltern Schwefter) 21. Febr. 1719. Neue 


Conſtitution: Entſagung der Sonverainitaͤt; und An⸗ 
84 erken⸗ 


356 11er. B. I1.Sefch.d. ndrdl Eur. Staatenſyſt. | 


erfenmung, ber Witregiekung des Reichsraths. — 

Webertragung der Krone von der Königin an ihren Gemahl 

Friedrih von Heffen 3. May 1720 mit noch groͤße⸗ 
ve Veſchraͤnkung. 


26. Einen noch traurigern Anblick bot Polen 
dar. Verwuͤſtet durch die Kriege der Fremden 
und der Bürger, und in ihrem Gefolge durch Hun⸗ 
ger und Pet, brachte felbft der Friede auch neue 
Uebel zur Reife? Der Schwebifche Krieg harte 
zugleich den Religionszwiſt entflammt; und die Yes 
ſuiten forgeen zu gut dafür, daß das Feuer nicht 
gelöfche werden Ponnte. Die Diffidenten wur: 
den von jekt politifche Partie, weil man fie 
zwang, es jur: werden, 


* Anfang der Beraubung ber Diffibenten ihrer politifhen 
echte, auf dem Reihstage 1717. Niederreißung ihrer 
Airchen. Brenelfcenen au Thorn 1224, bie fait den Krieg 
wit Rußland ernenert bitten. — Ausſchließung ber Diff: 


Denten von den Neichätägen, ben hoben Stellen und den 


Sterofteyen auf dem Reichetage 1733 betätigt. 


27. Während aber Polen fih in fich felber 
aufzulöfen fhien, wurde die neue Preußiſche 
Monarchie in fih felber gebildet. Der Fall 
Schwedens befreyte Preußen von einer fehr läftigen 
Nachbarſchaft; und faft gieng, feitdem Friedrich 
Bilbelm I. feinem verfchwenderifchen Vater ge: 

1713 folgt war, Hier nicht weniger als in Rußland eine 
neue Echöpfung hervor; aber freglich auf fehr ver: 
ſchie dne 
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ſchiedne Weiſe. Peter bildete das Große aus dem 
Großen; hier ſollte etwas Aehnliches aus dem ver⸗ 
baͤltnißmaͤßig Kleinen gebildet werden. Schon dar⸗ 

aus folgte, daß Oeconomie bie Grundlage der 
Preußiſchen Macht werden mußte. 


28. Aber dieſe Deconomie war in einem Staa⸗ 
te auf eine eigne Weiſe ‚geformt, der den größern 
Tpeil feiner Einkünfte aus..feinen Domginen 308. 
Die Verwaltung von dieſen bildete daher nothwen⸗ 

dig den wichtigften Theil der ganzen inneren: Admi⸗ 
nifteation; und indem nach Aufhebung der Erbpache, 
Friedrich Wilhelm I die Domainen : Kammern 
errichtete, und .fie einem allgemeinen Directorium 1713 
anterordnete,- legte er. den Grund zu dem nachınas 1723 
ligen ‚Gebäude der inneren Drganifation der Mons 
archie. Diefe Einrichtung hatte zur Folge, Daß 

- eine jährliche beffimmee Einnahme da war, .. die 
wiederum eben fo beftimmte Etats der Ansgar 
ben möglich, machte; indem die Weberfchäfle: zu 
der Sammlung eines Schaßes verordnet was 
ven, Dieſe Anordnungen. beflimmten ben. ganzen 
Geift der Preußifchen Adminiſtration; der auch 
durch die Eroͤffnung von Einkuͤnftequellen, die ih⸗ 
rer Natur nach unbeſtimmter waren, wie die Adi 

fe ꝛc., uicht verandert wurde. 


33 22. 
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29. So glich der Preußiſche Staat einem gro⸗ 
Ben, möglichft fparfam eingerichteten, Haushalt. 
Aber doch auch im Privatleben hält man den Haus: 
halt nicht gerade für den vollfommenften , der der 
fparfamfte if. Wie vollends, wenn der Grund . 
dieſer firengen Deconomie die Befriedigung einer 
Liebhaberey iſt; denn viel mehr war doch bey Fries 
drich Wilhelm. J. — ohne großen Feldherrn-⸗ und 
Eroberungsgeiſt — fein Soldatenweſen nicht. Aber 
doch, welche Folgen mußte die Bildung einer Mon⸗ 
archie haben, in der die Armee die Haupts 
ſaqhe wa r? 


30. Welche Anwendung von dieſem Heer ge⸗ | 
mache werden follte, bieng von dem Genie der Herr: 
fer ad. Aber es war nicht bloß dadurch, daß. - 
Preußen auf das übrige Europa einwirfte; es man 
bie verhältnißmäßige Stärfe und die innere Einrich- 
fung dieſes Heers, das bald den übrigen zum Mus: 
fter dienen . follte, wodurch die nachmalige Form 
der ſtehenden Heere überhaupt am meiſten fich bes 
ſtimmte. Die Marime, eine größere Armee“ haben 
zu wollen, als die Bevoͤlkerung liefern Fonnte, führs 
te zu dem Syſtem der fremden Werbungen, 
und allen damit verbundenen Öreueln; woraus mies 
derum jener entfeßliche Zmang- hervorgehen mußte, 
der unmöglich dazu dienen konnte, den Stand des 

c gemeis 
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gemeinen Kriegers geächtet oder mwünfchenswerth zu 
machen. 


31. Die geographiſche tage dieſes Staats war 
ſo, daß man zweifeln konnte, ob er mehr dem 
Weſten oder Oſten angehoͤre. Er mußte ſich faſt 
auf gleiche Weiſe in die Angelegenheiten behder ver⸗ 
flochten ſehen; nur die Haͤndel der Seemaͤchte und 
die Tuͤrkenkriege lagen außerhalb ſeiner Sphaͤre. 
Man ſah auch ſchon unter Friedrich Wilhelm J. 
die Beweiſe davon. Aber noch in gutem Verneh⸗ 
men mit Oeſtreich, würden fi ch feine Hoffnungen 
auf die Erhaltung einiger Weftphälifhen Provinz 
zen. befchränkt haben, Härte nicht der nordifche 
Krieg Gelegenheit zu der Bergröerung in Pom— 
mern gegeben. | | 


32. Däne marf, wenn gleich in den nordi⸗ 
ſchen "Krieg mit hereingezogen, erlitt die wenigſte 
Veränderung. Zwar trug es aus diefem Kriege 
Schleswig als Beute‘ davon; aber bie Zeiten 
ſollten kommen, wo das beleidigte Haus Hollſtein⸗ 
Gottorp ihm fe dieſe Beeintraͤchtigung bittere 
Sorgen zu erregen im Stande war. u 


33: Die. legten Friebensſchluſſe Gatten feine 
firewige Fragen übrig gelaflen;-:und die Uebermacht 
Rupands und die Erſchoͤpfung des gebeugten 

34 Schwe⸗ 
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Schwedens war zu groß, als daß der Groll, der 
hier zuruͤckblieb, ſchnelle Folgen haͤtte haben koͤn⸗ 
nen. Unter den zwey naͤchſten Regierungen nach 
Peter's Tode, ſowohl der von Catharina L, 
als von Peter II., war auswärtige Politik nicht 
ber Gegenſtand, der bie. Ruſſiſche Regierung am 
meiſten befchäftigte; denn Menſchikow, und nach 
feinem Fall die Dolgo rukys, harten zu viel für 
fih zu. thun; was lag ihnen am Auslande? Auch 
die Verbindung mit. Deftreich, in welche Catha⸗ 
1726 rina I. durch das Wiener Buͤndniß gezogen wurde 
(fe oben ©. 310.), blieb noch vor's erſte ohne 
Folgen. 


Regierung von Catharina T.,. ganz unter Menſchi⸗ 
kow's Leitung, 1725 9. Febr. bie 16. May 1727. Unter 
ihrem Nachfolger Deter IT. (+ 17. Jan. 1730) Fall von 
Menſchikow, Sept. 1727, und Herrfhaft der Dolgorufpe, 


34. Aber ganz Anders wurde es, feitdem die 

1730 Nichte Peters des Großen, Anna, verwittwete 
„sie Herzogin von Curland, den Thron. beftieg. Der 
Der. Verſuch zur Befchränkung ber böchften Gewalt 
ftärzte die einbeimifchen Großen; und erft jegt bil: 
dere fich in Rußland ein Cabiner, beftehend aus 
Fremden. Sehr verfchieden in ihren Hoffnungen 
und Entwürfen, bedurften doch Alle des. Außen 
Glanzes des Reichs; und fchon. eingeweiht in bie 
Myſterien der Politik fuchten fie ihn in den. ausvaͤr⸗ 
tigen 
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tigen Verhaͤltniſſen. Aber es waren Maͤnner, zum 
Theil gebildet in der Schule Peter's des Großen. 
Wo ein Muͤnich und Oſtermann wirkten, 
führte ſelbſt das Spiel der Hofintriguen zu kuͤhnen 
Entwuͤrfen; denn auch ſelbſt der allgewaltige Guͤnſt⸗ 
ling Biron ſah darin bald das einzige Mirel, 
die Nation ungeftraft zu defpotifiven. 

Me&moires politiques et militaires fur la Ruſſie depuis lan- 
nde 1727 jusqu’& ‚1744 par le general pe Mansteım. A 
Leipfic 1771. — für die dof⸗ und Kriegegeſchichte bie 

Hauptquelle. 


Beptrage in: Büfching’e. Magejin B. I. 1. JII ıc. im —* 
che ſelbſt geſammelt. 


35. Eine Veranlaſſung zu dieſer auswaͤrtigen 
Thaͤtigkeit bot ſchon das Herzogthum Curland dar. 
| Als Leben von Polen follte es ben der bevorftehens - 
den Erloͤſchung des Herzoglich⸗ Kettlerſchen Hauſes 
an dieſes zuruͤckfallen, uͤm eingezogen zu werden; 
allein die Staͤnde hatten ſich dieſem widerſetzt; und 
Anna nutzte dieſe Verhaͤltniſſe ‚ es ihrem Liebling 
Biron zu verſchaffen. Seit dieſem Zeitpunet be⸗ 
ſetzte Rußland dieſes Herzogthum; aber die Staats⸗ 
veraͤnderungen in dieſem Reiche wirkten auch faſt je⸗ 
desmal auf Curland zuruͤck. 
Schon 1726 hatten die Staͤnde, um ber Vereinigung mit 
Polen vorzubeugen, Graf Moriz von Sachſen zum Nach⸗ 
folger des Herzogs Ferdinand noch bey deſſen Lebzeiten ge⸗ 


waͤhlt; der fich aber nicht behaupten konnte. Nech deu 
35 Tode 
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CKode Ferdinand's 1737. Wahl des Herzogs Ernſt von 
Biron unter Ruffiihem Einfluß. Nach deſſen Falle 1741 
bleibt Enrland von Ruſſiſchen Truppen befeßt; und wenn 
gleich Prinz Carl von Sadfen 1759 von Polen die Bes 
lehnung erbielt; fo ward: doh Ernſt von Biron nad . 
feiner Zurüdrufung aus dem Exil 1763 von Peter III, 
wieder zum Herzog erklärt, und auch von Catharina I, 
beſtaͤtigt. 


36. Aber eine viel wichtigere Gelegenheit bot 


2233 ſich dar, als mit dem Tode Auguft’s IL der Pol: 


nifche Koͤnigsthron erledige wurde. Die Nation 
mollte nur einen Inlaͤnder; und wählte, von Frank: 
reich geleitet, den Schwiegervater Ludwig's XV., 
Stanislaus defeinsfy, zum zweytenmal; mit 
feltener Einigkeit. Allein Auguft von Sachſen ge 
warn Rußland, indem er Biron Curland vers 
ſprach; und Deflreich durch die Anerkennung der 
pragmatifhen Sanction. ine Ruſſiſche Armee 
entſchied für Auguft III; während nur ein Frans 
zöfifches Corps Stanislaus zu Hilfe kam; und 
wenn gleich Frankreich und feine Werbiindeten Gele⸗ 
genbeit fanden, fich im Weften reichlich zu entfchä 
digen (f. oben ©. 313.), fo verlohr es dafür 
auch auf immer fein Zutrauen in Polen. 
Wabl von Stanislaud Leſcineky, (der felbft im Geheim 
nad Polen gefommen war), geleitet durch den Fürft Pris 
mas, 9. Sept. 1733. Aber ſchnelles Cinräden der Rufen 
unter Lafoy; und Gegenwahl-Anguft’s III. 5. Oct. von 


einer Handvoll Edelleute; indem Stanislaus fi 4 nad 


Danzig retirirt. Graf Mini erhaͤlt den Obeibefehl, 
um 
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um ihn — vom Hofe zu entfernen. - Belagerung und Eins 
nahme Danzige, nahdem Stanislaus verkleidet entwiſcht 
war, 30. Juni 1734. Gänzlide Beylegung des Streits 


anf dem Pacifications-Reichstag Jul. 1736. Man 


erhielt für jet die Räumung von den fremden Truppen. 


37 Das Reſultat dieſes Krieges war alſo, 
daß Auguſt III. den Polniſchen Thron behielt, 


den er fremdem Schutze verdankte. Seine Regie- 
rung ſchien faſt ganz eine Fortſetzung der ſeines Va⸗ 


ters zu ſeyn; und die Saat von Uebeln, die uns 
ter diefem im Innern aufgefeimt war, Fonnte jeßt 
techt gedeißen, weil eine lange: Periode des Friez 
dens folgte. Go hinderte die Großen nichts, ibre 
‚Sitten im Auslande zu verderben, wozu die Pracht: 
liebe des Königs felber einlud. Nirgends aber war 
dieß Verderbniß dem Staat fo furchtbar als hier, 
wo der Adel, und unter. dem del die Großen, 
die Nation bildete; und die Sitten allein‘ die 
Mängel der Berfaffung weniger fühlbar machten. 
So verfchlimmerte fich daher Alles, indem man nur 
glaubte, daß Alles beym Alten bliebe. Der Zeit: 
punct bes Erwachens aus Diefer Lethargie mußte 
einft kommen; aber was Eonnte es für ein Zeit⸗ 
punet ſeyn! 


— 


38. Waͤhrend Polen ſo fort vegetirte, und in 
‚Schweden der Kampf der Factionen ſich vorbereites 
te, wandte ‚fih -die Mache von Rußland gegen 

“ die 





\ 
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e Eiferfucht der Verbuͤndeten erleichterte ihnen ihr 

Spiel. Die Berlufte der Deftreicher brachten diefe 

"zu dem fehmäßligen Belgrader Frieden; und das 
‚durch war. auch der Weg zum Frieden mit Ruß⸗ 
land gebahnt. 


Feldzuͤge der Oeſtreicher von 1736 bie 1738; Berdräns 
gung aus Servien, Bosnien, der Wallahey. Die Gere: 
zale mußten die Schuld des Hofes tragen. Der Großs 
vezier rüdt vor Belgrad 17395 unter deſſen Mauern 
unter Franzöfi (her. Vermittelung Abſchluß des Friedens 
18. Sept. 1739 — den Carl VI, felber glaubte bey Anna 
entfhuldigen zu müfen. Bedingungen: 1. Räumung und 
Zurüdgabe von Belgrad, Orfoma und Sabacz an die Pfor⸗ 
te. 2. Abtretung von Servien und der Deftreihifchen Wale 
lachey. 2. Der Bannat bleibt dagegen Deftreih. — Auch 
Mufland glaubte nun Frieden fließen zu muͤſſen, in 
welchem 1. Afow, aber gefchleift, Rußland bleibt. 2. Eine 
Örenzerweiterung in der Ukraine. 3. Alle andre Eroberuns 
gen aber an die Pforte zurüdgegeben werden müflen, 


40. So verlohr Deftreich durch diefen Frieden 
alle Srüchte der Siege Eugen’s; und die Entwürfe 
Rußlands zur Feftfeßung an dem ſchwarzen Meer 
blieben einer. fpätern Zeit zur Ausführung aufbe⸗ 
wahrt. . Indeß hielt man hier die Schmah am 
Pruth gerächt; und dieſer Glaube war nicht viel 
weniger als Wahrheit. Was auch der Krieg gefos 
ftet hatte; — die Ueberlegenheit der Ruffen war 
entfchieden ; das Innere der Ruffifchen Heere war 
vervollkommnet; und nicht mit Unrecht ift Muͤnich 
ber Eugen des Mordens genannt. Br 
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Dritter Zeitraum. 
Bon 1740 bis 1786. 





Erfier Theil. 


Geſchichte des fühlichen Europäifen Staatenfofiems in 
| diefem Zeitraum. 





1. Der jetzt folgende Zeitraum wurde in fo viel⸗ 
facher Ruͤckſicht merkwuͤrdig, daß es ſchwer iſt, ihn 
von allen Seiten darzuſtellen. Es war der Zeit: 
raum, in welchem die Eultur Europas vielleicht ihre 
hoͤchſte Stufe, gewiß ihre größte Ausdehnung, ers 
reichte; und die Völker diefes Welttheils eben da: 
ber ſich einander ähnlicher machte. Weit verbrei: 
tete Sprachen erleichterten die allgemeine Circulation 
der Ideen; und die DBerfchiedenbeit der Religionen 
fieng immer mehr an, ihre Wichtigkeit auch im 
Privarleben zu verlieren; nachdem fie fie fehon vor: 
ber unter den Regierungen verlobren hatte. 


2. Dieſer Wachsthum einer vielfeitigen Cultur 
jeigte ſich daher auch auf die vielfachfte Weiſe. 
Die Staatskunſt nicht weniger als die Staatswirth⸗ 

ſchaft 
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ſchaft wurden vervollkommnet; der Welthandel er⸗ 
bhielt einen Umfang und eine Wichtigkeit, die alles 
bisherige übertraf. Alle Deere wurden durchſchifft, 
und: die entlegenften Länder durchforſcht. Die 
Kriegskunft erhielt als Kunſt ihre volle Ausbildung. 


Und dieß Alles gefhah nicht bloß practifch; fons -. 


dern ber. Zeitgeift gefiel fich nicht weniger in ber 


Gruͤndung von Theorien, Alles der ‚Unterfuhung 


zu: unterierfen, Alles zum Gegenftande des Rais 
fonnements zu machen, war feine hervorſtechende 
Eigenthuͤmlichkeit; was glaubte er nicht ergruͤnden | 
| un koͤnnen ‚ und ergründen zu baben! J 


3. Eine Folge dieſer ſi ch ſo ſehe verbreitenden 
Cultur war das große Anſehen, welches ausgezeichs 
nete Schriftſteller ſich zu verſchaffen im Stande wa⸗ 

ven.“ Die gebildeten Claſſen der Geſellſchaft hatten 

“fich weit mehr genäbert, als in irgend einem: fruͤhern 
Zeitraum; die Scheidewand, welche Sitten und 
Lebensart ſonſt zwiſchen den Buͤrgerlichen und dem 
Adel gezogen hatten, fiel weg, ſeitdem litterariſche 
Bildung beyden gemein, und von beyden gefchäßt 
wurde; und wie wenig auch der Adel von feinen 
Rechten nachzulaffen gemeint war, fo viel ließ er 
doch von feinen Anfprüchen im gefellfchaftlichen tes 
ben nach. Dieſe große Veraͤnderung gieng aber ges 
tade von ber Stadt ans, die als bie Tonangeber 

' rin 
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rin betrachtet wurde; tie mußte dieß nicht auf das 
"Abrige Europa zuruͤckwirken? 

4 Wenn daher. auch die Cabinerspolitif in 
Europa ihre alten Formen behielt, fo wirkten doch 
Dinge auf fie ein, Die vormals nicht eingerofrft 
hatten. Große Schriftfteller, in allen, auch den 
böhern, Kreifen gelefen, Teiteten die öffentliche Mei⸗ 
nung; und ihre Stimme galt für Auctorität. Mods 
ten fie auch nicht felber im Cabinet figen; moch⸗ 
ten fie auch auf die Angelegenheiten des Tages Feis 
nen directen Einfluß haben, fo erweiterte fich doch 
durch fie auf mannichfaltige Weife der Kreis der 
Ideen; und bey fo vielen der practifch : wichtigften 
Gegenftände die ganze Anſicht. Wie vollends, 
wenn die Staatsmaͤnner, wenn die Könige felber 
Schriftfteller wurden, und im Umgange mit Schrifts 
ſtellern lebten? Konnte dieß ohne Einfluß auf den 
Geift der practifchen Politit, ber innern und der 
äußern, bleiben? Mußte darauf nicht weniger die 
geoße Veränderung, leider! meift Berfchlimmerung, 
der Denfart zurüchwirfen, die aus der Verminderung 
des religisfen Sinns, nicht bloß bey den Großen, 
fondern felbft bey dem Wolke, hervorgieng? Wie 
dürftig würde alfo die Gefchichte diefes Zeitraums 
ausfallen, wollte man diefe Erſcheinungen, wollte 
man ben Einfluß, den fie auf den Zuftand von 
Europa gehabt, außer Augen kaffen! Ä 
59. Wie 
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. 5% Wie Manches, ſeiner Natur nach nicht 
unmittelbar Politiſche „ darf bier alfo nicht unbe 
merke bleiben, wenn die große Frage beantworter 
werden foll, wie in eben der Zeit, wo das ſtolze 
Gebäude des Europäifgen Staatenſyſtems in ſei⸗ 
ner ganzen Kraft und Feſtigkeit da zu ſtehen ſchien, 
es doch auf ſo vielen Seiten untergraben, und ſei⸗ 
ne Hauptſtuͤtzen wankend gemacht werden konnten. 
Mochte auch ſchon in federn Zeiträumen dazu der 
Anfang gemacht fen, fo ift es doch unleugbar, 
daß es vorzugsweiſe in dieſem Zeitraum, — wenn 
gleich dem Zeitalter ſelbſt unbemerkt — geſchab. 

Nur ein allenthalben untergrabenes Gebäude konnte | 
einen fo ſchrecklichen Umſturz erfahren, als das 
Eüropaiſche Staaten ſoſtem ibn erfahren Hat! 


6 Soäte diefer Zeumdum mit einem allgemei⸗e 
nen Namen bezeichnet werden, ſo wuͤrde ex den 
Namen des Deutfchen Zeitraums tragen. Auf 
alien Hauptthronen Europas (die Bourboniſchen 
ausgenommen) ſaßen Deutſche; Friedrich, Maria 


Thereſia, Catharina. Deutſche Heere wurden die 


Muſter der Kriegskunſt; Deutſche Länder der 
Staatsverwaltung. Niemand machte dieſet Marion 
den Ruhm der Wiſſenſchaft ſtreitig; und wenn bey 
dem hohen Aufſchwunge ihrer Litteratur ihre Schrift⸗ 
ſteller doch mehr ihr als Europa augeheien- ſo 

A hat 


J 
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hat ſie dagegen den Troͤſt, keinen der Sophiſten 
in ihrer Mitte erzogen zu haben, deren vielgeleſene 


Schriften den Umſturz der beſtehenden Ordnung 


fd weſentlich vorbereiten halfen. 
7. Bey der Darftellung. der Staatshändel die: 


| fes Zeitraums ift es eine eigenghümliche Erfcheis 


nung, daß der Weſten und ber Norden von Eu: 
ropa viel tiefer in einander verfchlungen wurden, 
als in einem der frühern Zeiträume. Der Grund 
davon lag in dem Aufblühen der Preußifchen Mon⸗ 
archie. Seitdem dieſe in die Reihe der erften 
Mächte fich ftellte, wurde fie auch der Ring, wel: 


der die Kette beyder Staatenfufteme verband. 


Wenn jedoch diefe Verbindung auch nicht unbemerkt 
bleiben darf; fo blieb doch dem Norden fein eignes 
Intereſſe; und es war mehr Preußen felber, das 
in ‚die Händel des einen und des andern Staaten: 
foftems verflochten wurde, als daß bende wirklich 
zu Einem Syſtem fih dauernd verfchlungen haͤtten. 





I. Staatöhändel in Europa von 1740 bis 1786. 


..% Bis zu der Verbindung zwiſchen Frankreich und Oeſtreich. 
don 1740 biß 1756. 


Die Sammlungen von Staatsſchriften von went and 
von v. Martens f. oben S. 2. Cine allgemeine Weberficht - 


der Eriedensfhlüffe daraus giebt: 
@eift 
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Seit der merkwuͤrdigſten Bündniffe und Friedensſchluͤffe des 
ısten Jahrhunderts, von Chr. D. Voß. 5 Bde, 8. 1302. 
Fuͤr diefen Zeitraum gehört der ‚gte Band, 

‚ Eine allgemeine Bearbeitung dieſes dentwuͤrbigen Zeit⸗ 
raums haben wir noch nicht; einen Anfang dazu macht: 

I. €. Adelung's pragmatiſche Staatsgeſchichte Europas von 
bem Ableben Kayfer Carl's VI. an bie anf die gegenwaͤr⸗ 
tige Zeit; VI Thle. 1762 ıc. geht nur bis auf 179. — 
Sehr gründlih und umfafiend ; aber für 19 Sabre ſu nd 6 
Duartbände doch etwas zu viel!. " 

Auch die Memoirs fangen jet leider! an ſeltner zu 
werden. Ihre Stelle vertreten gewiffermaßen: : ° ° 

Oeuvres poſthumes de Frederic HH. 1788. T. I-V. hr die 

Geſchichte gehören: T.1. II. enthaltend die Hiftoire de mon 
temps von 1741 bie 1745. Das geiftreichfte der hiſtoriſchen 
Werte des gekroͤnten Verfaffers; aber nicht ohne Antmofität. 
T. IH. IV. die hifioire de la guerre de fept ans. ‚®ie es 
der Titel antündigt, faft bloße Kriegsgeſchichte. T. V. Hi- 
floire depuis 1763 jusqu’& 1778. 

- Die Menge ber Seitungen und polttifchen Sett: 
fhriften nahm in diefer Periode außerordentlich über- 
band. Nach Anfhören der oben ©. 278. angeführten, ward 
die vollftändigfte: 

Politifhes Journal, Altona feit 1731. jaͤhrlich 2 Bis 
de. (Herausgegeben von Schirach.) 

Für die chronologifhe Ueberſicht iſt fehr brauchbar: 

A. Chr. Wedekind Chronologiſches Handbuch der neuern Go⸗ 
ſchichte von 1740 bis 1807. Luͤneburg 1808. 


8. Der Zeitraum begann ſogleich mit eier 
geoßen Erſchuͤtterung des Staatenfoftems von Eus 
ropa, die felbft, in fo fern fie die Auflöfung einer 
feiner Hauptmonarchien zum Zweck harte, einen 
Umfturz des Ganzen zu drohen ſchien. Das Aus⸗ 

Aa 2 ſterben 
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Anſpruͤche von Baͤern, gegruͤndet auf ein Teſtament 
Kavſer Ferdinand's J., deſſen Original aber dag nicht entr 
hielt, was es enthalten ſollte. — Die von Spanien auf 
eine ſehr gelehrte Genealogie: einen Vertrag zwiſchen 
Carl V. und feinem Bruder Ferdinand, bey Abtretung 
der Deutſchen Laͤnder; und ‚einen Vorbehalt Philipp's 
II. bey Verzichtleiſtung auf, die Oeſtreichiſche Erbfolge 1617. 
— Die von Sachſen auf die Rechte der Gemahlin Aus | 
guft’s SIT, als dltöften Tochter Joſeph's J. — Geheimes 
Buͤndniß zu NRympbenburg 18. May 1741 zwiſchen 

Frankreich, Bayern und Spanien, bem auch Eachfen Ir 

Nov. beytrat. 

. 14. Unter biefen Umſtaͤnden hielt es auch 
Friedrich IL für zweckmaͤßig, der Verbindung 
gegen Deftreich ſich änzufchließen; und zum erften 

1240 mal ward Preußen Aliirter von Frankreich. 
Nov. Wie verfchieden aber die Abſichten des Königs von 
denen der Allürten waren, zeigte fih bald. Eie 
follten ihm nur als Mittel zu feinem Zwecke bier 
nen; und wenn er ihnen beytrat, ſo war es mit 
dem ſtillſchweigenden Vorbehalt, wieder zuruͤckzu⸗ 


treten, ſobald es ſeine Convenienz verſtattete. 


15. So ſab alſo Marta Thereſta, die ihren 
Gemahl zum Mitregenten, annahm, (ohne ihm 
je großen Antheil an der Regierung zu verſtatten;) 
mehr wie halb Europa gegen ſich im Bunde; und 
kaum war von außen Huͤlfe zu erwarten. England 
war bereits mit Spanien in offenem Kriege; und 
in Schweden ugte | die austwärtige Politik das Ge: 

wuͤbl 
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wuͤhl der Factionen, es in einen Krieg mit Ruß 
land zu vermwiceln (ſ. unten). Mur die Hoff: 
nung auf eigne Kraft blieb übrig; aber nicht bloß 
die Entreißung der Kanferfrone, durch die Wahl 
Carl's VII. von Bayern, fondern auch der Gang ma 
des Kriegs war keineswegs dazu gemacht, die Hoff: Ian. 
nung zu beleben. Was Carl VII, ducch die Kay 
ferfrone gewann, war fehr wenig; aber was Def 
reich verlohr, gewiß ſehr viel. Ä 
Verbindung der Franzoͤſiſchen Armee unter Velleisle mit 
der Bapriſchen 1741 Sept.; Eindringen in Oberoͤſtreich 
(das jedoch bald wieder befrept wurde) und Böhmen, und 
Eroberung von Prag in Vereinigung mit den Sachſen 26. 
Noy., wo Carl VII. fih als König von Böhmen buldigen 
läßt 19. Dee., fo wie Zriedrih II. in dem nun ganz er> 
oberten Schlefien. Eine zwente. Sranzöfifde Armee unter 


Maillebois in Weftphalen erhielt dje Neutralität der Sera 
maqhte. | Vertras deshalb mit Georg II. 27. Sept. 


16, Allein die droßende Gefahr der Oeftrelhir 
ſchen Monarchie erlaubte: dennoch bald England 
nicht, ruhiger Zufchauer zu bleiben, ungeachtet des 
- Spanifhen Kriegs, Die Stimme ber Mation 
forderte zu laut eine thätige Theilnabme ‚ als daß 
bloße Subſidien hingereiche hätten. Konnte es, 
ohne feine ganze Bisherige Politit aufzugeben, feinen 
erften Verbündeten auf dem Continent ohne Bey: 
fand Toffen? Fuͤr fo flürmifche Zeiten. war aber 
Walpole nicht gemacht; er machte dem heftigern 

| Yaz Car⸗ 
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2 Carteret Platz, wovon thaͤtige Huͤlfleiſtung die 

San. Folge war. So mußte alſo, bey Spaniens Ber 
bindung mit Frankreich, der Spanifche Krieg fi 
von felber mir dem Deutſchen verfchmelzen, wie 
verfchieden in ifrem Urfprunge fie auch anfangs ges 
weſen waren. Die Brittiſchen Subfidien fanden 
auch bereits. bey. Sardinien Eingang. 

Schon früher ein Subfidientractat Englands mit Oefte 
reih 24. Jun. 1741. — Jettt Berfammlung einer Brit: 
tifh: Deutfhen Armee in den Niederlanden; nnd zugleich 
Subfidien an Sardinten, das durd einen Vertrag 1. 


Febr. 1742 fih zur Aufrechthaltung ber Neutralität Ita⸗ 
liens verbindlich machte. 


0 — 
„17. Aber noch vor dem Ende des Jahrs zer 
fiel bereits das’ Buͤndniß gegen Oeſtreich, da Frie⸗ 
drich II. zuruͤcktrat. Er befaß Schlefien; und der 
BAA Sieg bey Czaslau fehlug die Hoffnung nieder, 
es ihm wieder, zu nehmen. Kr fchloß feinen Se: 
paratfrieden zu Breslau, dem auch Sachſen | 
beytrat. | 
Friede zwiſchen Preußen und Oeſtreich zu Breslau 
11. Jun., beſtaͤtigt zu Berlin 28. Jul. 1742. Bedin⸗ 
gungen: a. Entfagung aller Allianzen, die dem Srieben 
entgegen find. b. Maria Therefia tritt an Preu⸗ 
den ab ganz Ober: und Niederſchleſien, und bie 
GSrafſchaft Glaz. co. Das Fuͤrſtenthum Teſchen und einis 
ge benachbarte Diſtricte von Oberſchleſien bleiben jedoch 
ae 


18. 
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18. Indem ſich Deftreich auf dieſe Weife Eis | 
nes Hauptfeindes entledigee, verfchaffte es fich da; 
durch über die andern ein großes Uebergewicht. 
Böhmen ward wieder eingenommen; felbft Bayern 
‚erobert; und Kayſer Carl VII. zur Flucht gezwuns | 
gen; und als im fölgenden Jahr ‚die WBrittifch: 1743 
Deutſche Armee den Sieg bey Dettingen erfocht, 
wurden die Franzoſen nicht nur gaͤnzlich uͤber den 
Mhein zuruͤckgetrieben; ſondern es gelang Oeſtreich 
und England, zwey neue Verbuͤndete, ſowohl an 
dem König von Sardinien in Stalin, als in 
Deutfchland an dem Chürfürften von Sachſen zu 
getwinnen.- Als die Brittifchen Truppen in den Nies 
derlanden gelandet-waren, hatte fich auch bereits 
die Republik, auf Englands Verlangen, zu eis 
nem’ Hülfscorps für Deftreich verftanden. 

- Einnahme von Böhmen und Bloquade ber Franzöfifchen 

Armee in Prag Jun. 1742, und nah Belleisle's Räumung 

Dee. Einnahme und Krönung von Maria Thereſia. Bes 
ſetzung von Bayern, Map 1743. Gieg ber pragmatifchen 

Armee bey Dettingen 27. Jun. Allan zu Worms 

mit dem König. von Barbinien 13. Sept. und. mit 

Sachſen 20. Dec. 1743. 

19. Aber Franfreih, meit entferne, an den 
Frieden zu denken, zumal feitdem der friedliebende 
Fleury geſtorben war, wollte nun nicht mehr als 18 
bloße Huͤlfsmacht feiner Allürten erfcheinen, ſon⸗ Jan. 

dern Fündigte fowohl England als Oeſtreich directe 
den Krieg an. | 

So 
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So lange Frankreich und England den Krieg nur als 
Huͤlfsmaͤchte führten, hatte er fih weder auf das Meer, 
noch anf die Colonien erfireden fönnen, wie es von jeßt 
“ an gefhab. Brittiſcher Geefieg tiber die Spaniſch-Franzoͤ⸗ 
fiihe Flotte vor Tonlon 24. Febr. 1744, welcher die Krieges 
erflärung veranlaßte, an England 15. Mari; an Def 

; velh 27. April. 


20. Bey dieſem Uebergewicht aber der Alliir⸗ 
ten entſchloß ſich Friedrich IL aufs neue zum 
Kriege. Die Ehre ſchien es zu fordern, daß er 
den gefluͤchteten Kayſer nicht ganz ſinken ließ, den 
er mit gewaͤhlt hatte. Aber mehr als die Ehre 
trieb. ihn die Beſorgniß an, Schleſien wieder zu 
verlieren, wenn Oeſtreich, jetzt auch mit, Sachfen 
verbunden, obſtegte. Aufs neue knuͤpfte er, daher 
ſeine Verbindungen mit Frankreich, und in dem 
Reiche an; er fand leicht Eingang, weil man feis 
ner bedurfte, ungeachtet feine Marimen bey Allian⸗ 
zen jeßt kein Geheimniß mehr ſeyn Eonnten. 

Zweytes Buͤndniß zwiſchen Preußen und Frankreich März 


"37744; und darauf Frankfurter Union 22. May mit 
Carl VIL, Churpfalz und Heſſen⸗Caſſel. 


21. So erbhielt alſo durch dieſen zwey⸗ 
ten Schleſiſchen Krieg der Kampf neues Le⸗ 
ben; da Friedrich IL, wenn gleich vergeblich, in 
Böhmen einfiel; während Frankreich, der -Deftreis 
her am Oberrhein dadurch enitledigt, freyer athme⸗ 
te; und Earl VII es noch erlebte, in feine Haupt: 

ſtadt 
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ſtadt zurückzufehren. . Aber fein bald darauf er: 
folgter Tod ſchien die ganze Lage der Dinge aͤn⸗ 1745 
dern zu müffen; fein Sohn. "und. Nachfolger Jan, 

Marimilian Joſeph thar. gern Verzicht auf die 
Kapferkrone, wenn er nur feine Erbländer zuruͤck⸗ 
bekam, J I 
Friede zu Faffen zwiſchen Seltreich ‚und Bapern 22. 
April 1735. Bedingungen: 1. Deftreih giebt an Bayern 


“alle Sroberungen zurück. 2. Der Churfuͤrſt verfpriht Franz . 
Stephan feine Etimme bey der Kapferwahl, 


22. Alein diefer Ruͤcktritt Bayerns ‚hatte nur 
die Folge, daß dus innere Deutfchland aufbörte, . 
ber Kriegsſchauplatz zu ſeyn; und Oeſtreich es 
durchſetzte, wenn gleich mit Widerſpruch Branden⸗ | 
burgs, Franz I. die Kayſerkrone zu verfchaf: 1745 
fen. . Frankreich führte den Krieg fort; — es if St. 
ſchwer zu fagen, zu welchem Ende? — Friedrich 
H. fab aber in dem Tode des Kanfers ein Motiv 
zum Frieden, fobald er fi) Schlefien gefichert har 
ben würde, Wiederbolte Siege und die Hanns 
verfche Convention mit England gewährten ihm 
dieſe Sicherheit; und noch vor Ende: diejes Jahre 
fchloß er zum zweytenmal feinen Separatfrieder 
für fih; ohne mehr als in dem vorigen zu ver 
langen... Ä 
Sieg des Königs über die Oeſtreicher und Sabſen unter 


Carl von Lothriugen be⸗ Hohenfriedbergs 4. Juni 1745. 
Conven⸗ 
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Convention zu Hannover 26. Ang., wodurch ſich 
England zu ber Garantie von Schleſien erbot. Aber es 
bedurfte erſt des neuen Siegs des Koͤnigs bey Sorr ge: 
gen bie Deftteither 30. Sept. und des Siege des Fürften 
von Deffan bey Kefielsdorf gegen die Sachſen 15. Dec., 
um Deftreih zur Unnabme zu bewegen. Sriede zu 
Dresden 25. Dee. zwifhen Preußen auf der einen und 
‚  Deftreih und Sadfen auf der andern Seite, nad Grunde 
--, „lage der Hannöverfhen Sonveation. Bedingungen: a. Ber 
ftätigung des Beſitzes von Schlefien nad dem Breslauer 
Frieden. b. Friedrich IS. erkennt Franz I. als Kapſer. c. 
Saqhſen zahlt an Preußen ı Million Reichsthaler. 


23. Dagegen ward der Krieg von Frankreich 
und feinen noch übrigen Verbündeten in den Nieder: 
Tanden und Italien mit größter Anftrengung fortger 
führe; und felbft eine Landung des Sohnes des Praͤ⸗ 
tendenten, Carl Eduard, in Schottland, die an: 
fangs über Erwarten gelang, zu Hülfe genommen.‘ 
Frankreich fand an einem Fremden den Feldheren, 
deſſen es bedurfte; die Siege des Marſchalls 
von Sachſen in den Niederlanden bahnten ihm 
einen Ausgang aus dem Labyrinthe, den die Ger 
gentwart des’ Königs bey der Armee ibm nicht wirt 
net hätte, 


Feldzuͤge des Marſchalls von Sadfen feit 1735. Sieg 

‚ bey Fontenai, in Gegenwart Ludwig's XV., gegen 
Eumberland 11. Mai. Winterfeldgug und Einnahme von 
Bruͤſſel und Brabant Febr. 1746. Die Fortſchritte des Praͤ⸗ 
"tendenten rufen Eumberland und die beiten Engliſchen 
'" Truppen nad: England hinüber, bis der Sieg Eumbers 
lands bey Culloden 27. April dem Aufſtande ein Ende 
macht. 
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macht. — Unterdeß Fortſcritte der Franzofen in den Nies 
derlanden und Sieg des Marſchalls von Sachſen bey Raus 
cour gegen den Herzog Sarl 11. Det. und im folgenden 
Sabre 1747 2. Zul. bey Laffeld gegen Eumberland, 


Leitres et Memoires du Marschal de Saxe. 5’Voll, Paris 1794, 


Memoires fur les campagnes des pays- -bas en 1745, 1746 
et 1747 (par S. A, le prince regnant de Waldeck) pu- 
‚blies par A. H. L. Heenen. Goettingue 1805. Aug den 
Yapieren des hochfel. Fürften von Waldeck, Commandans 
ten der Holldndifhen Hälfsteruppen. — Durch diefe bey 
derſeltigen Berichte ift die Geſchichte biefer Feldzuͤge 


- wie bie von’ wenig andern aufgellder. Freylich trug zw. 


ber Größe des Marſchalls die Stleinheit feiner Gegner bey! 


24. Auch Italien wurde eigentlich erft in die: 
ſen letzten Jahren ein Hauptfhauplag. Zwar waren 
die Augen Spaniens, da Elifaberh auch für ihren jüns 
gern Sohn D. Philipp hier ein Reich zu erobern 
hoffte, von Anfang darauf gerichter; allein die Ger 
winnung des Königs von Sardinien duch England 
für Oeſtreich, und die Brittiſche Herrſchaft im 
Mittelmeer , verhinderten lange die Fortfchritte der 


Bourboniſchen Mächte; und auch die endliche Er⸗ 


oberung der Lombardey, als Genua. beygerreten war, 


blieb. von Eurzer Dauer, fobald Deftreich durch den 


Dresdner Frieden freye Hände befommen hatte, 


Landung Spaniſcher Truppen in Italien bereits Nov, 
1741 (über welche demnaͤchſt D. Philipp das Commando 
erhielt:) zur Eroberung Mailands mit Unterftügung von 
Neapel. Uber Bertrag Sardiniens. mit Oeſtreich 
J, Febr. 1742 gegen Vorbehalt eigner Anſpruͤche auf Mays 
land. Erzwungene Neutsalitdt Neapels durch eine Britti⸗ 


ſche 


+‘ 
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ſche Flotte. Aber 1743 Verſtaͤrkung Don Philipy's durch 
eine Franzoͤſiſche Armee. Allein Allianz Sardiniens mit 
England und Oeſtreich durch den Wormſer Vertrag 
13. Sept. und Zuruͤcktreibung der Bourboniſchen Truppen, 
Ott., ſo wie auch 1744 vergebliche Verſuche zur Eroberung 
Piemonts. Aber 1745 Verbindung Genuas nit den Bouts 
donifhen Höfen 29. Juni; und Einnahme Maylands und 
Parmas. Jedoch 1746: Verftärkung der Deftreiher in Stas 
lien feit dem Dresdner, Frieden. Werbrängung ber Trans 
zoſen und Ruͤckzug der ‚Spanter ans der Lombardep, und 
Einnahme Gennas durch die Oeſtreicher 5. Sept. Einfall 
in die Provence Nov., der jedoch nah dem Verluſt Genuas 
ı Durch den dortigen Aufftand 5. Dec. mißlang. Helden⸗ 

‚ müthige Vertheidigung Genuas, und Entfag durch Franzoͤ⸗ 

ſiſche Huͤlfe 1747 April bis Juni. 


_—- 


25. Ein’fo langer Kampf hatte Zeit zur Ab⸗ 
kuͤblung der Leidenfchaften gegeben. Frankreich fah 
0 ſich nach dem Tode Philipp’s V. von Spanien 
gu auch von biefem Verbündeten verlaffen; feine ohne 
bin ſchwache Marine war faſt ganz vernichter; feine 
Eolonien in beyden Indien theils genommen , theils 
bedrobht. Dennoch hoffte es ben feinem Uebetge— 
wicht in den Niederlanden durch einen ftürmifchen 
Angriff auf die Republik — der die Wiederherftels 
fung der Erbſtatthalterſchaft zur Folge hatte; — 
die Trennung feiner Feinde zu erzwingen; wurde 
aber jege' felbft von einem neuen mächtigen Feinde 
bedroßt, da es Deftreich gelang, Rußland zur 
Theilnahme zu bewegen, und eine Ruſſiſche Hulfes 
armee gegen den Rhein aufbrach. 

| 0 Stan: 


I, Staatshaͤndel in Europa a. 1740 1756. 385 


Franzoͤſiſcher Angriff anf Hollaͤndiſch⸗ Brabant und Er⸗ 
oberung von Bergenopzoom 16. Sept. 1747. — Des 
fenfio: Allianz: zwifhen Deftreih und ‚Rußland, 12. Juni; 

und Rußlands Subſſidientraetat mit England 30. Nov. 


Dieſe Umſtaͤnde fuͤhrten die Eröffnung 
eines Congreſſes zu Aachen berbey ; aber 
Sranfreich vergaß feine alte Politik nicht, die Ver: 
bündeten zu trennen. Die Belagerung Maftrichts 1748 
und angedrobte Scleifung Bergenopzooms babnten ud. 
den Weg zu Separatpräliminarien mit den 
Seemaͤchten; und diefe mußten -demnächft Deftreich 
und die andern Verbündeten ‚annehmen. 


.  &röffnung des Congrefles zu Aachen April 1748. Ab: 
ſchlaß der Praäliminarien zwifhen Frankreich und den 
Geemädten 30. April; denen Deftreih beptrat, 25. Map. 
Doc dauerten bey dem Vorrüden der Ruffen, (das durch 
eine befondete Convention aufgehoben wurde ,) bie Unter 
Banblungen den Eommer hindurch’ fort. Abſchluß bes Des 
finitivfriedeng zu Aachen 18. Dct. 1748, zwiſchen 
Frankreich und den Seemaͤchten, dem ſofort Spanien, Oeſt⸗ 
reich, Genua und Sardinien beytreten. Bedingungen: 
1. Wechſelſeitige Zuruͤckgabe der von Frankreich und Eng⸗ 
land gemachten Eroberungen; (an Frankreich Cap Breton, 
an England Madras; an die Republik die (meiſt geſchleif⸗ 
ten) Barriereplaͤtze). 2. Abtretung von Parma, Piacenza 
‚und Guaſtalla zu Gunſten D. Philipp's, und feiner maͤnn⸗ | 
Iihen Nachkommenſchaft, mit Bedingung des Ruͤckfalls. 
3. Sardinien behält die fhon 743 ‚abgetretenen Stuͤcke yon 
Mapland. 4. Der Affiente-Zractat von 1713 wird für bie 
noch übrigen 4 Sabre für England beftdtigt; (nachmalige 
Abkaufung burh den Tractat zu Buen Metiro 5. Det. 
1750). 5. Düntirhen bleibt von der Landfeite befeſtigt. 

B b 6. 
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ſche Flotte. Aber 1743 Verſtaͤrkung Don Philipy's durch 
eine Franzoͤſiſche Armee. Allein Allianz Sardiniens mit 
England und Oeſtreich durch den Wormſer Vertrag 
13. Sept. und Zuruͤcktreibung der Bourboniſchen Truppen, 
St. ., fo wie aud 1744 vergebliche Verſuche zur Eroberung 
Piemonts. Aber 1745 Verbindung Genuas nit den Bours 
boniſchen Höfen 29. Juni; und Einnahme Diaylands und 
Parmas. Jedoch 1746: Verftärkung der Defireiher in Stas 
lien feit dem Dresdner. Frieden. Werdrängung der Stans 
zoſen und Ruͤckzug ber Spanter ans der Lombardey, und 
Einnahme Gennas durch die Deftreiher 5. Sept. Einfall 
An die Provence Nov., der jedoch nah dem Verluſt Genua 
‚ Dur ben dortigen Aufftand 5. Dec. mißlang. Helden⸗ 
‚ müthige Vertheidigung Genuas, und Entfat durch Franzoͤ⸗ 
ſiſche Huͤlfe 1747 April bis Juni. 


25. Ein'ſo langer Kampf hatte Zeit zur Ab: 
kuͤhlung der Leidenfchaften gegeben. Frankreich ſah 
7 fich nach dem Tode Philipp's V. von Spanien 
galt auch von diefem Verbündeten verlaffen ; feine obnes 
bin ſchwache Marine war faft ganz vernichter; feine 
Eolonien in beyden Indien theils genommen, theils 
bedroßt. Dennoch hoffte es bey feinem Weberge: 
wiche in den Miederlanden durch einen fürmifchen 

- Angriff auf die Republik — der die Wiederherflels 
fung der Erbftatthafterfchaft zur Folge hatte; — 

die Trennung feiner Feinde zu erzwingen; wurde 
aber jetzt felbft von einem neuen mächtigen Feinde 
bedroht, da es Deftreich gelang, Rußland zur 
Theilnahme zu bewegen, und eine Ruſſiſche Hülfes 
armee gegen den Rhein aufbrach. 
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Franzoͤſiſcher Angriff anf Hollaͤndiſch⸗ Brabant und. Er: 

. sberung von Bergenopzoom 16. Eept. 1747. — De: 
fenfio: Allianz‘ zwifhen Deftreih und Rußland ı2. Juni; 
und Rußland Subfidientractat mit England 30. Nov. 


Diefe Umpftände führten die Eröffnung 
“eines Eongreffes zu Aachen herbey; aber 
Frankreich vergaß feine alte Politik nicht, die Ver: 
bündeten zu trennen. Die Belagerung Maſtrichts 1748 
und angedroßte Scleifung Bergenopzooms babnten un. 
den Weg zu Separatpräliminarien mit ben 
Seemäcdhten; und dieſe mußten demnaͤchſt Deftreich 
und die andein Verbündeten ‚annehmen. 


Eröffnung des Congreſſes zu Aachen April 1748. Abe 
ſchluß der Präliminarien zwifhen Frankreich und deu 
Seemaͤchten 30. April; denen Deftreih beptrat, 25. Mas. 
Doc dauerten bey dem Vorrüden ber Ruffen, (dag dur _ 
‚eine befondere Convention aufgehoben wurde, ) die Unters 
bandlunsen den Eommer hindurd fort. Abſchluß des Des 
finitivfriedeng zu Aachen 18. Oct. 1748, zwiſchen 
Frankteich und den Seemaͤchten, dem fofort Spanien, Deft> 
reich, Genua und Sardinien beptröten. Bedingungen: 
1. Wechſelſeitige Zurüdgabe der von Franfreih und Engs 
land gemachten Groberungen; (an $rantreih Gap Breton, 
an England Madras; an die Nepublif die (meiſt gefchleifs 
ten) Barrierepläge ). 2. Abtretung von Parma, Piacenza 

‚uud Guaftalla zu Gunften D. Philipp's, und feiner maͤnn⸗ 
liben Nachkommenſchaft, mit Bedingung des Ruͤckfalls. 
3. Sardinien behaͤlt die fhon '743 abgetretenen Stüde yon 
Mapland. 4. Der Affiente-Zractat von 1713 wird für bie 
noch übrigen 4 Jahre für England beftätigt; (nachmalige 
Abkaufung durch den Tractat zu Buen Netiro 5. Der. 
1750). 5. Düntirhen bleibt von ber Zandfeite- befeftigt. 

B b 6, 
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6. Garantie von Echlefien und Glatz zn Gunſten Friedrich's 
von allen Theilnebmern. 7. Garantie der pragmarifhen 
Ganction zu Gunſten Deftreihe. 3. Garantie der Brittis 
- Then Thronfolge und der Deutfhen Etanten zu Gunften 
Des Haufes Hannover. 

Die wigtigften Gefandten auf dem Aachner Eongreß was 
ten für Frankreich: Graf von Et. Eeverin, und la Vorte 
du Theil. Zür Großbritannien: Graf von Sandwich. Für 
Deftreih: Graf von Kaunig- Rietberg. Für die Republik: 
Graf Bentint, von Waſſenaar, v. Haren ıc. Für Epanien: 
Don de Lima. Zür Sardinien: Don Oſſorio. Für Genua: 
Marcheſe Doria, | 

27. So ward durch diefen Frieden das Pro: 

ject abgewandt, durch die Zertrünmerung Deftreichs 
das beftehende Syſtem von Europa zu ſtuͤrzen. 
Es verlor Schlefien, Parma und Piacenza; aber 
es erhielt fih in der Reihe der erfien Mächte, 
und eine beffere Benußung feiner großen innern 
Hülfsquellen gab ibm auch bald für das Verlorne 
reichlichen Erſatz. 


28. Aber die Folgen diefes Kriegs waren nicht 
blos für die einzelnen Staaten wichtig, Die daran 
Theil genommen hatten; fie wurden es noch mehr 
für ihre wechfelfeitigen Werhältniffe; und bald gieng 
daraus eine Veränderung berfelben hervor, durch 
welche die Grundfeften diefes Syſtems ihre erfte 


geoße Erſchuͤtterung litten. 


Auf den erſten Blick konnte es ſcheinen, 
xh dieſen Frieden wieder in feine 
sr | 0. Alten 
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- alten Verhältniffe, der Hauptfache nach, zurückges 
kehrt. Frankreich und Deftreich fanden als Haupts 
mächte des Continents einander gegenüber; Eng⸗ 
land hatte feine alten Verbindungen mit Deftreich 
erneuert, und wefentlich. zu feiner Rettung benges 
tragen; und auch die Verbindung Oeſtreichs mit 
Rußland war jetzt nicht zum erſtenmal geknuͤpft. 


30. Und doch wie Vieles war ſchon waͤbrend 
des Kriegs anders geworden; und wurde es noch 
mehr nachher? Die Brittiſche Continentalpolitik, 
in ſo fern ſie auf die Erhaltung des beſtehenden 
Staatenſyſtems gieng, war ihrem Zweck nach boͤchſt 
wohlthaͤtig fuͤr Europa; aber die Mittel waren es 
nicht auf gleiche Weiſe. England fuͤhrte den Land⸗ 
krieg mehr durch Subſidien als eigne Kraft; die 
alten Faͤden der Continentalverhaͤltniſſe waren wie⸗ 
der angeknuͤpft; aber nicht bloß Staaten vom zwey⸗ 
ten, ſondern auch vom erſten Range nahmen Sub⸗ 
ſidien; und unter dieſen nicht allein das bedraͤngte 
Oeſtreich, ſondern auch Rußland, Auf dieſe Weis 
fe erkaufte England die Direction des Kriegs und 
eben daher auch die Direction des Friedens, Was 
glaubte es auch nicht in den zunächft folgenden 
Jahren auf dem Eontinent birigiren zu müflen, und 
Dirigiren zu Pönnen? Uber noch viel wichtigere 
Solgen follten fih aus ber nun zum erfienmal vre 

> runge—⸗ 
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- alten Berhältniffe, der Hauptfache nach, zuruͤckge⸗ 
kehrt. Frankreich und. Deftreich ſtanden als Haupts 
mächte des Kontinents einander gegenüber; Eng: 
land hatte feine alten Verbindungen mit Deftreich 
‚erneuert, und weſentlich zu feiner Rettung benges 
. teägen; amd auch die Verbindung Deftreichs mit 
Rußland war jeßt nicht zum erſtenmal geknuͤpft. 


30. uno doch wie Vieles war ſchon während 
des Kriegs anders geworden; und wurde es noch 
mehr nachher? Die Brittiſche Continentalpolitif, 
in fo fern fie auf die Erhaltung des beftehenden 
Staatenfoftems gieng, war ihrem Zweck nach bödhft 
wohlthätig für Europa; aber die Mittel waren es 
niche auf gleiche Weiſe. ngland führte den Lande 
Prieg mehr durch Subfidien als eigne Kraft; bie 
alten, Faden der Continentalverhäleniffe waren wies 
der angeknuͤpft; aber nicht bloß Staaten vom zwey⸗ 
ten, fondern auch vom erften Range nahmen Sub⸗ 
fidien; und unter diefen nicht allein das bedrängte 
Deftreich, fondern auch Rußland. Auf diefe Weis 
fe erfaufte England die Dirertion des Kriegs und 
eben daher auch die Direetion des Friedens, Mas 
glaubte es auch nicht in den zunächft folgenden 
Jahren auf dem Eontinent birigiren zu müflen, und 
Dirigiren zu koͤnnen? Aber noch viel wichtigere 
Folgen follten fich aus der nun zum erfienmal ere 
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tungenen Herrſchaft der Meere entwickeln, die 
erft die folgenden Abfchnitte werden dentlich ma⸗ 
chen koͤnnen. 


31. Eine neue Erſcheinung war es geweſen, 
daß Rußland ſich niche.blos in die Händel des 
Weſtens gemifcht, fondern felbft darin den Auss 


ſchlag gewiſſermaßen gegeben hatte. War auch 


diefe Einmifchung für dießmal bey einer Demonſtra⸗ 
tion geblieben;, fo, waren hier Doch Fäden angefnüpft 
worden, bie nicht wieder zerriſſen. Der nächfte 
große Hauptkrieg Europas gab bie Beweiſe davon! 


32. Aber die größte, die mefentlichfte Veraͤn⸗ 
derung erlitt das Staatenfoftem Europas durch den 
Eintritt Preußens in die Reihe der Hauptmächte 
dieſes Welttheils, als Folge dieſes Kriegs. Schon 
der Eintritt einer ſolchen neuen Hauptmacht an und 
fuͤr ſich kann natuͤrlich nicht ohne große Veraͤnde⸗ 
rung der politiſchen Verhaͤltniſſe ſtatt finden. Sie 
wird nicht allein ſtehen wollen; und wenn ſie ſich 
Freunde und Verbündete ſucht, kann es ohne Rück: 
wirkung auf die bisherigen Verbindungen der uͤbri⸗ 


gen geſchehen? 


33. Auch liegt es in der Natur der Dinge, 
daß eine ſolche neue Macht von den Alten nicht 
leicht gern geſehen iſt; wo ware der Emporkoͤmm⸗ 
ling 
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ling bey ‚den alten Machthabern beliebt? Es war. 
mit Bitterer Empfindung, wenn Fleury Friedrich FE 
den Schiedsrichter von Europa nannte! Friedrich 
ſchied aus dem Kriege ohne einen einzigen Freund; 
auch hatte er ſich eben Feine Mühe gegeben, fich 
dauernde. Freunde zu machen: Seine: Art, Us 
lianzen zu ſchließen und zu trennen, war dazu nicht 
der Weg; ; und die Selbſtſtaͤndigkeit, die Er fidy 
errang, erhaͤlt nur unſere Billigung, weil die Art, 
wie er fü ie behauptete, , unfte Bewunderung erzwingt. 


34. Aber wie vollends, da dieſe neue Macht 
ihre Größe auf Eroberung geguͤndet hatte? Die 
Abtretung viel größerer $änder in dem Wiener und 
Belgrader Frieden an Spanien und die Pforte war 
für Deftreich nur Verluſt gewefen; die Abtretung‘ 
von Schlefien war 'zugleih Demüthigung; je 
ner kann zum Erſatz auffordern; biefe fordert zur 
Rache auf. Es zeigte fih bald, daß. auch nur in 
Hoſfnung auf dieſe der Siebe abgefchloffen. war. 


35. So mußte alſo auch der riebeosjuftand 
ein hoͤchſt geſpannter Zuſtand bleiben; nicht nur fuͤr 
Preußen, das nur auf den Waſſen rubte, ſondern 
auch für die übrigen. Maͤchte. Schleſiems 
Befig. wurde ber Hauptgegenſtand der prac⸗ 
tiſchen Politik; und eben deshalb. mußten auch 
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Deftreich und Preußen als die beyden Hauptmächte 
Des Continents erfcheinen. Indem ihre Verhaͤltniſſe 
Das uͤbrige Europa in Bewegung feßten, fo wurde 
auch fein Schickſal an das Ihrige gefnüpft. Die 
neue Rivalitaͤt hatte in ihnen die meifte Regfamfeit 
bewirkt, Die größte Thaͤtigkeit aufgeregt; und flets 
werden Diejenigen Staaten Die vorherrfehenden feyn, 
Die deſſen fich rühmen Fönnen. 


36. Gleichwohl empfand tan es in Deftreich 
febr gut, daß man, um Preußen zu flürzen, Ver: 
bündete beduͤrfe. Auch Fonnte es.ben der. herrſchen⸗ 
den Stimmung der Höfe um fo weniger daran feh⸗ 
len, da Friedrich IL. es fo wenig über fich ver 
mochte, nicht die Fleinlichen. Leidenfchaften der Hexr⸗ 
ſcher zu reizen. Die engen Verhaͤltniſſe Oeſtreichs 
mit Rußland ſowohl als mit Sachſen hatten 
nach dem Aachner Frieden nicht aufgehoͤrt; bey dem 
perfönlichen Haß der Kayſerin Eliſabeth, fo wie 
in Sachſen des dirigirenden Miniſters, Grafen 
Bruͤhl, war es nicht ſchwer, dieſen zu unterhal⸗ 
ten; und geheime Verabredungen, — nur nicht ſo 
geheim, daß Friedrich II. fie nicht erfahren haͤtte 
— zu. einem gemeinfchaftlichen Angriffe wurden ges 
woffen, fobald man fich vorbereitet haben würde, 


| 37° Wie mir jedoch auch dieſe V erbindume 
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reich eine Hauptmache uͤbrig, "welche bey einem er: 
neuerten Kriege nach den bisherigen Verbaͤltniſſen 
wahrſcheinlich aufs neue die verbuͤndete von Preu⸗ 
ßen werden mußte; und wie ungewiß war nicht in 
dieſem Fall der Erfolg? Eine Verbindung mit 
Frankreich war unter dieſen Umſtaͤnden der Wunſch 
Oeſtreichs; aber kaum ſchien ſie je mehr als s bloßen 
Wunſch werden zu koͤnnen. 


38. Allein Deftreich fand den Mann, —* dieſt 
Idee nicht nur faßte, ſondern ausfuͤhrte; und das 
Gebaͤude ſeiner Groͤße auf ihre Ausfühtung. gruͤn⸗ 
dete. Unter vier Regierungen war Fuͤrſt Kaunitz 

die Seele des Oeſtreichiſchen Cabinets; oder bildete 
vielmehr — zum Hof⸗ und Staatscanzler erhoben 


— meiſt dieſes Cabinet allein. Friedrich gegen⸗ 


uͤberſtehend, erſchien er faſt in Allem als das ger 


rade Gegentheil von ibm; aber indem er, der Welt 


nur den Sphbariten zeigenb, es wirklich ward, vers- 


barg feine natürliche Indolenz die kuͤhnen Entwuͤr⸗ 


fe, die er, meiſt unſichtbar wirkend, mehr durch 
Andere ausfuͤhren ließ, als ſelber auszufuͤhren ſi ch 
die Muͤhe gab. Aber alle Seitenwege der Cabinets⸗ 


politik kannte er wie kein anderer Sterblicher; unb 


Alles, was vielleicht moͤglich gemacht werden konnte, 
zu verfuchen, war bey ihm Grundſatz. 


Noch fehlt es an einer Biographie des rithſelbaften 
Mannes, der naͤchſt Friedrich am ſiaͤrkſten auf die Wolitie 
Bb 4 ſeines 
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ſeines Seitalters wirkte; aber.:eine. vortreffliche C bar al⸗ 
teriſtit von ‚dm ‚giebt die Zeitſchrift Jaſon, Auguf_ 1808. 


"39, Und was war damals in Frankreich aus: 
äurichten nicht. möglich, ſeiidem Ludwig XV. 
zuin Selaven feiner Maitreſſen geworden war? 
Schon fruher haite Europa unter Ludwig XIV. Mais 

, treſſen und Maitreffeh : Einfluß gefeben; aber eine 
is Maitreffenregierung wie die der Marquiſe 
1704 von Pompabdour, noch. nie! Seitdem mit den 
alten Miniftern auch der Ueberreft der alten Grund: 
fäge. verbannt war, durfte ein getwandter Unter: - 
händler — wie vollends ein Kaunig! — an nichts. 
yerjweifeln. War auch kein andrer Grund da, ſo 
hatte ſchon das Neue einen Reiz. 


40. © wurde. durch Kanniß, indem er ſel⸗ 
ber als außerordentlicher Gefandter nach Frankreich 
—8 gieng, das Project eingeleitet, das er, nach feiner 
 Zurdetkunft an die Spiße bes Cabinets geſtellt, durch 
ſeinen Nachfolger Stare moerg ausfuͤhren ließ. 
Gemeinſchaftlich in Europa zu berrſchen, wenn Fries 
deich IT. geftürzt. ſeyn wuͤrde, war die Ausficht, 
welche die Deftreichifche Politik Frankreich zu eroͤff⸗ 
nen wußte; was koͤnnte wabrſcheinlich, wäre Fries 
drich II. gefallen , davon die Folge geweſen ſeyn, 
als die Unterdruͤckung der Schwaͤchern, und Oeſt—⸗ 

äeißE, Herefchaft in Deutſchlande . 
. | rſtex 
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Er ſter Freundſchafts⸗ und Vertheidigung 3:Bund zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deftreih ı. May 1756, durch Ber: 
nis abgefchloffen, eingeleitet durch .einen gleichzeitigen 
Neutralitdtsvertrag von Seiten der Kapferin in dem 
eben ausbrehenden Kriege zwiſchen England und Frankreich, 
wodurch Deftreih alfo feiner Werbindung mit England ent: ' 
fagte. Darauf während des ziäbrigen Kriegs in einem im. 
May 1757 unterzeichneten, wenn gleih nicht ratificitten, 
Vertrage, die Beftimmungen über die Theilung der Preu: 
fiiden Monarchie; Schleſien an Deftreih , - Dommern an 

Schweden, Magdeburg -ıc. an Sachſen, die Niederlande 
gegen Yarıma und Piacenza an D. Philipp ic. — Endlich 
ernenertes und erweitertes Buͤndniß 30. Dec, 
1758 durh Choiſe ul. Wechfelfeitiger Bepftand "mit allen 
Kraͤften; und nur gemeinſchaftlicher Friede. 

41. So war es Oeſtreich, welches in Def 
Benfpiellofen Verbindung alle Vortheile fuͤr fich 'ftis 
pulirte; ohne Frankreich einen einzigen zu ſichetn. 
Denn was Fonnte ihm für den Ruhm werden, den 
Feind Oeſtreichs flürzen zu ‚belfen, als — die Ehre 
der Fünftigen Mitherrſchaft in Europa, fo weit Oeſt⸗ 
reich fie ihm laſſen wollte. ' Aber. nicht in diefer 
Uebervortheilung findet eine aufgeflärte Politik den 
Haupt: Fehler Frankreichs; fie finder ihn darin, 
daß diefe Verbindung zugleich eine Verleugnung 
feines politifchen Charafters war; und 
Feine Macht verleugnet diefen ungeftraft. ' Als Geg⸗ 
ner Deftreichs hatte es ſeit zwey Jahrhunderten feis 
nen hohen Rang unter den Continental: Mächten be: 
bauptet: was blieb ihm, als es Deftreiche Bf | 


fenträger wurde ? 
8: 5 b, 
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b. Bon der Verbindung Oeſtreichs und Frankreichs bis zu den 
Stieden zu Paris und Huberteburg 1756 — 1763. 


42. Diefe große Umformung des Europäifchen 
Staatenſyſtems, die dasfelbe in feinen Grundfeften 
erfchlitterte, wiirde allein ſchon Bingereicht haben, 
einen großen Krieg zu erregen, da fie zu einer Zeit 
zu Stande fam, mo fchon ein Angriff auf Preus 
ßen im voraus befchloffen war. Uber auch noch 
auf einer andern Seite hatte fich feit lange der 
Stoff zu einem Kriege gefammelt, der, wie ver 
fchieden auch in feinem Urſprunge, doch mit jenem 
zfammenfchmelzen mußte, und in Colonialverhaͤlt⸗ 
niſſen Englands „und Frankreichs feinen Grund 
hatte. 

43. Seitdem es in dem vorigen Kriege den 

. Engländern zum erſtenmal gelungen war, die See 
macht ihrer Feinde zu vernichten, waren fie wenig 
geneigt, ihre Rivalen, die mit felmer Thaͤtigkeit 
ihre Flotten berftellten, wieder auffommen zu laf 
fen. Die frübern freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
mit Frankreich hatten die Ausbruͤche der Rivalitaͤt 
zwiſchen den Regierungen zuruͤckgehalten; jetzt ſtieg 
dieſe in gleichem Verhaͤltniſſe als der auswaͤrtige 
Handel ſtieg, der wiederum an die Colonien ge⸗ 
knuͤpft war. Erſt jetzt zeigten ſich die ungluͤcklichen 
Folgen der geograpbiſchen Verflechtung von 
dieſen 
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biefen in ihrer ganzen Stärke. Ewige Reißungen 
und Zänferenen dauerten bier fort; und . wären 
auch felbft, wie es vielleicht möglich war, ‚die das 
mals flreitigen Puncte in dem Aachner Frieden auss 
geglichen; — fann man zweifeln, daß dennoch bald. 
- andere entflanden ſeyn würden ? Die Brittiſche 
Politif verband damit die neue Verfahrungsart, 
wenn man ihr die Genugehuung. über die Beein—⸗ 
trächtigungen, über welche fie auf dem Lande Plagte, 
nicht ſofort geben mollte, fie ſich ohne weiteres zur 
See zu nehmen, und den Krieg anzufangen, noch 
ebe er erklaͤrt war. 


Etreitige Puncte zwiſchen England und Frankreich. 1J. 
Uehber die Grenzen von Neu-Schottland, (im Utrechter 
Frieden nad feinen alten Grenzen abgetreten; ſ. oben 
S. 291.), da England auch Pen: Braunfhweig hinzurech⸗ 
nete. Wer Eonnte entiheiden, wo nie Grenzen gezogen wa⸗ 
‚ren? ‚Die natürlihe Begrenzung fchien für Sraufreih, al- 
ser Glaube für England zu ſprechen. 2. Ueber die Ans 
Lage der Forts am Ohio, um Louifiana und Canada zu ver⸗ 
binden, die England nicht zugeben wollte, das hier ſchon 
Forts hatte. Anfang der Feindfeligkeiten, durch wechfelfeis 
tige Wegnahme von Korte Bereits 1754 und 1755. 3. We: 

ber die Beſetzung der neutralen Inſeln unter den Antillen, 
Tabago, St. Vincent, Dominique, St. Lucie, durch die 
Franzoſen, gegen frühere Verträge. 4. Dazu kam die nun 

ie DOftinbien (f. unten) auf Coromandel entilandene - 
Nivalitaͤt. Anfang der Gewaltthätigkeiten: der Engländer 
zur See durch Wegnahme mehrerer Kauffahrer und zweyer 
Linienſchiffe bereits 10. Jun. 1755 ale Repreffalien. 
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44. Zu einer ſolchen Wichrigfeit war jeßt bad 
Sandelss und Colonialintereffe geftiegen,, Daß ferne 
Wildniſſe und Inſelchen der Stoff zu einem Kriege 
werden Fonnten, ber ſich uͤber alle Weltcheile vers 
Breiten mußte; umd.-deffen -Koften und Ausgang 
Niemand zu berechnen vermochte, Aber die Brit⸗ 
tifche Marine war fhon vor dem Kriege ber Bean 
zöftfchen überlegen. z 

Brittiſche Ariegserfidrung an Frankreich 15. Map 1756; 

Slädlihe Unternehmung. Frankreichs gegen Minorca, und 
Eroberung von Port Mahon 29. Juni durch den Duͤc de 
Richellien. 

45. Als aber dieſer Seekrieg anfieng, waren 
die Verbindungen gegen Preußen fchon fo weit ges 
diehen, haß ein Krieg mit Oeſtreich und ſeinen Ver⸗ 
buͤndeten unvermeidlich war. . Da aber Oeſtreich, 
ſeine Verbindungen mit England aufgebend, ſich an 
Frankreich anſchloß, wurde ſchon dadurch der Weg 
zu einer Allianz zwiſchen Preußen und England ge⸗ 
bahnt; um fo mehr, da Georg II. nur darin die 
* Sicherheit für feine Deurfchen Länder gegen Frank 
reich, die Rußland als Deftreichs Verbuͤndeter nicht 
gewährte, finden Formte. So mußten zwey Kriege 
fih in Einen verſchmelzen, die erft bey der Been⸗ 
digung ſich wieder abfonderten, und durch beſondere 
Friedensvertraͤge beendigt wurden. 


Er bedurfte einer ſolchen gänzlichen Ummandfung, um eine 


„Berbinbung zwiſchen den Haͤuſern Hannover und Branden⸗ 
J burg, 
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burg, die fat Immer gefpanpt gewefen wären, zu Stande 
zu bringen. Erfter Tractat zu Whitehall 15. Jam. 
1756 zur Aufrechthaltung der Neutralität in Deutfhland, 
wodurch der Neutralitätstractat zwiſchen Fraufreih und 
- „Deftweih (1. oben.) befchleunigt ward. Allianz durch die 
Convention vom 11. Jan. 1757.. Gegen’ I Million Eubfidien 

. 29000 Wann Hülfstruppen an England. 


46. War der erſte Schleſiſche Krieg von Frie⸗ 
drich's Seite ein Angriffskrieg geweſen, ſo war der 
fiebenjäßrige, ungeachtet Er das Schwerdt zuerſt 
zog, doch ein Vertheidigungskrieg. Die 
Lorbeeren, die Er erndtete „ſind aber deſto unver⸗ 
welklicher, je weniger Er das Schooßkind des - 
Gluͤcks war. Die furchtbare Verbindung gegen 
ibn erhielt ihre Stärke durch die kleinlichen Leiden: 
ſchaften der Herrfcher; fe machte fie bis zu Elifa- 
beth's Tode unauflöstich. "Aber auch die Verbin⸗ 
dung. Friedrich's mit England bietet einen. eignen 
Anblick dar; eng verbunden,-und doch faſt nie gemein; 
ſchaftlich handelnd. Wilbelm Pitt gieng ſeine 
Bahn, ſo wie Friedrich die ſeinige; aber beyde 
führten Einem Ziele zu. Wenn fie ſich dort nur 
trafen, was brauchten fi fie e ſich unterwegs zu ber 
gegnen? 

Miniſterium von wilhelm Pitt, nachmalidem Lord Cha⸗ 

tham vom 20. Oct. 1656 bis 5. Det. 1761. Welch ein 
Quinquennium! Durch die Groͤße ſeines eignen Characters 


hob er auch den Geiſt ſeiner Nation. 
Life of W. Pitt 2 Voll, 4. 1780. Wittelmäfi 
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EN 47. Ausbruch des Landkriegs, da Friedrich in 
Sachſen einfiel, und hier die Beweiſe von den Anz 
ſchlaͤgen feiner Feinde fand. 


Rah Friedrich's Manifeft war der, 18. May 1745 geſchloſ⸗ 
fene, vorläufige PartagesTractat der Preußifhen Länder 
auh nad dem Dresdner Frieden 25. Der. die Baſis der 
Unterbanblungen zwiihen Wien, Sachſen und Rußland, ge: 
blieben; worauf 22. May 1746 zu Petersburg ein Defen 
fin:Zractat, mit 4 geheimen Artikeln gegen Preußen, 
zwiſchen Deftreih und Rußland gefchloflen ward, dem Sach⸗ 
fen beyzutreten gewillet war, fobald es die Umftände ers 
Iaubten. Der Ylan zum Angriff foll gegen das Ende des 
Jahrs .1755 in Petersbnrg gereift fepn. | 

Recueil des deductions, Manifefies, trait&s etc. qui ont 
er rediges et publies pour la cour de Prulle depuis 
1756 jusqu’& 1778 paz le Comte pe Henzsero & Berlin, 
111 Voll. enthalten ſowohl die bieber gehörigen, als auch 
die folgenden Staatsſchriften. 


Einfall Friedrich's in Sachſen Aug. 1756. Einnahme 
Dresdens; Einſchließung der Saͤchſiſchen Armee bey Pirna 
Sept. Sieg über bie Defireiher bey Lowoſitz 1. Det. 
and Capitulation ber Sachen 15. Oct, 


. 48. Unter den damaligen Verhältniffen mußte 
der Ausbruch des Kriegs auch fofort Sachſens Vers 
bindete, Deftreih und Rußland, fo wie Frankreich 

> munter die Waffen bringen. Uber Oeſtreichs Eins 
fluß wußte auch das Deurfche Reich, fo wie Frank; 
reihs Schweden, zum Beytritt zu der Verbindung 
zu bewegen; und mebr als halb Europa fland gegen 
Friedrich auf! 


Erklaͤ⸗ 
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Erklärung des. rReichskriegs an Preußen 17. Jan. 1757. 
Convention der Verbündeten mit Schweden 21. May unter 
dem Vorwande der Garantie des Weftphälifchen Friedens, 
und dem Verſprechen, Pommern zu erhalten. 


49. Allein zum Gluͤck für Friedrich faßte 
Frankreich auch den Entſchluß, England in’ Han⸗ 
nover zu befriegen. So mußte Hannover, mit Hefs 
fen und Braunfchweig, der thätige Gehuͤlfe von Frie⸗ 
drich werden. Auch kleine Staaten koͤnnen zu Zei⸗ 
ten einen glorreichen Kampf mit den maͤchtigern be⸗ 
ſtehen, wenn die Umſtaͤnde fie beguͤnſtigen. Nie 
ſah vielleicht die Geſchichte ein ſo glänzendes Bey⸗ 
ſpiel davon, ſeitdem in dem Zoͤgling Friedrich's, 
dem Herzog Ferdinand, der rechte Mann an die 
Spitze der Alliirten Fam. 

Vorbringen einer Franzoͤſiſchen Armee gegen Hannover 
unter d' Etrees; und Sieg über den Herzog von Cumber⸗ 
land bey Haftenbet 26. Juli 1757. Decupation Hannoe 
vers und Convention zu Klofter Seven mit Ridelien 8. 


Sept., aber bereits aunullirt 26. Sept, Der Herzog Fer⸗ 
dinand erhalt das Commando, 


50, Die Führung des jährigen Kriegs durch 
Friedrich ift vielleicht in der ganzen Weltgefchichte 
das fehrreichfte für .den Tactifer, und das Erbes 
bendfte für den Menfchenbeobachter. Der politis 
ſche Hiftorifer hingegen findet viel weniger Nahrung 
für ih, da bis gegen das Ende gar Fein Wechſel 
der politifchen Verhaͤltniſſe eintrat; und Friedrich 

Ä mit 
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mit dem unerbittlich ſcheinenden Schickſal kaͤmpfend 
die Behauptung Schleſiens und Sachſens, und die 
moͤglichſte Deckung des Kerns feiner Länder — bie 
entferntern Provinzen, und felbft Preußen mußte er 
preis geben — zum Ziel. feiner Unternehmungen. 
machen mußte. 
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Hauptbegebenheiten des Preußiſchen Kriegs: 1757 
Eindringen in Böhmen, und Sieg bey Prag gegen Carl. 


von Lothringen 6. May. WBelogerung von Prag; aber nad 


der Niederlage bey Collin 18. Juni Raͤumung Boͤhmens: 
Anrüden der Franzoͤſiſchen und Neihsarmee, unter Sou⸗ 
bife, gefhlagen bey Roßbach 5. Nov. Wiedereroberung 
Schleſiens durch den Eieg bey Leuthen 5. Dec. — Da: 
gegen Verluft bey Groß-Jaͤgerndorf gegen die Rufen 
unter Aprarin 30. Ang, die jedoch den Sieg nicht. nugen. 
— Sm Jahr 1758 vergeblihe Verſuche gegen Olmuͤtz (Map). 
Neues Vorräden der Nuffen unter Fermor. Schlacht bey 
Zorndorf 25. Aug. Eo war, zugleid bey Zurüdtreibung 


„der Schweden, Brandenburg gededt. Niederlage bey Hochs 


firhen gegen Daun 14. Det. Dennod Behauptung Edle: 
fiens und Entfag von Neiße 5. Nov. — 1759. Erneuted 
Vorruͤcken der Nullen, durch Deftreiher unter Laudon ver: 
ftärtt; große Niederlage des Könige bey Kunersdorf 
12. Aug. und Unfall bey Maren 20. Nov. Und doc erlag 
Stiedrih nicht! 1760. Vergeblihe Belagerung Dresdens 
Sul, — Treffen bey Liegnitz 15. Ang. und Behauptung 
Schleſiens. Schlacht bey Torgan 3. Nov. und Behaup⸗ 
tung Sachſens. 1761. Defenfivfrieg des Königs gegen Die 
vereinten Armeen Aug. und Sept. — . Eroberung von 
Schweidnitz durch Laudon 1. Det. . 


Hiftoire de la guerre de ſept ans, in den Oeuvres poſthumes 


de Frederic 11. T. III. IV. Berlin 1788. 


v. Tempelhof Geſchichte des ziähtigen Kriege; 59. Ber⸗ 


lin 1794 
v. Ar: 
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v .Archenbolz Geſchichte des ziährigen Kriegs. 2 Ch. 1792. 

Wanrnsar Campagnes de Frederic II. 1788. 

Geſtaͤndniſſe eines Deftreihiihen Veterans, in Hinſicht auf 
die Verhaͤltniſſe zwifhen Deftteih und Preußen x. Ch.I-IV, 
1788 ꝛc. 


sı. Während diefer Jahre wurde durch Fer⸗ 
dinand's Siege fortdauernd die eine Flanke des Koͤ—⸗ 

nigs gedeckt. Was muͤßte ſein Schickſal wahr⸗ 
ſcheinlich geworden ſeyn, waͤren die Franzoͤſiſchen 

Heere eben ſo ungehindert von Weſten vorgedrun⸗ 
gen, als die Ruſſiſchen von Oſten? J 
Winterfeldzug Herzog Ferdinand's und Reinigung von 
Hannover von den Franzoſen 1757 nach Aufhebung der Con⸗ 
vention von Cloſtèr Seven. — 1758. Uebergang über den 
Rhein und Sieg bey Crefeld 23. Jun. Vereinigung mit 
Brittiſchen Truppen, 1759. Sieg bey Minden gegen Cons 
tades; 1. Aug. — 12 Tage vor Friedrih’s Niederlage bey 
gu nersdorf. — Seitdem ftets behauptetes Uebergewicht 


1760 und 1761, und Deckung des groͤßten Theils der Han⸗ 
noͤverſchen Lande. 


v. Mauvillon Geſchichte des Herzogs Ferdinand von Braun⸗ 
ſqyweis. 1790. 2 Theile. 


52. Unterdeß aber verbreitete fich der Krieg 
nicht weniger über die Meere, und nach beyben 
Indien. Die Ueberlegenheit der Britten zur See 
. war bald entfchieden; und damit aud) der Weg 
zur Eroberung der Colonien geöffnee. In Nord⸗ 


america war der Krieg nur zuerft Hortfegung ber 


“alten Feindſeligkeiten; aber bald entriß Ein Haupt⸗ 
V Cc treffen 
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freffien Sranfreih ganz Canada. In Weltindien 

nnd in Africa wurden die wichtigften Beſitzungen 

die Beute der Engländer; fo wie in Oſtindien 

Pondichery. Mit diefen war zugleich der Franz: 

fifche Handel zerſtoͤrt; und weiche Wichtigkeit legte 
man damals nicht überhaupt auf die Eolonien ! 

Eroberung von Cap Breton 1758 Jul. und demnädft 1759 

von Canada, durh den Gieg bey Quebec unter General 

Wolff 13. Sept. — Geefleg bey Breit 20. Nov. unter Haw⸗ 

te. — In Wefindien Eroberung von Guadeloupe ı. Mai; 

fo wie nachmals 1762 Febr. von Martinique; worauf auch 

die von Grenada, St. Lucie und Et. Vincent folgte. — Im 


Dftindien von Pondichery 1761 16. Jan. — An der Küfte von 
Africa fiel Senegal und Gorea 1758 in die Hände der Biitten: 


53. So dauerte der Krieg ohne allen Wechfel 
„der politifchen Verhaͤltniſſe; — auch: der Tod von 
| 0 Georg UI. änderte darin wenigftens nichts fogleich; 
‚Dit, _ bis in das vorleßte Jahr desfelben fort, wo 

zwey Todesfälle in dem aͤußerſten Often und Werften 

von Europa große und zum Theil fehr fonderbare 

Ummälzungen bewirkten. Mit der Kanferin Elifd: 
1762 beth farb endlich die erbittertfte Gegnerin Frie⸗ 
San. drich's; und mit ihrem Neffen Peter IIL Fam 

fein enthuſiaſtiſcher Bewunderer zur Megierung. 

Nicht nur ein Separarfriede, — dein auch fofort 

ein Friede mit Schweden folgte, — fondern 

ſelbſt ein Buͤndniß war die Folge davon; und Eur 
ropa “ab das bisher noch nicht geſehene Schauſpiel, 
daß 
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| daß ein Heer, feine Verbündeten verlaffend ‚in dad 

tager feiner Feinde ziehen mußte, um an ihrer Seite 

zu kaͤmpfen. 

| 1. Waffenftiliftand 16, März und darauf Friede 5, May 
zwiſchen Rußland und Prenßen; gegen Zurüdgabe aller 
Eroberungen, und Entſagung aller feindlichen Verbindun⸗ 
gen. Sn den Separatartifeln: Begründung einer Al⸗ 
lianz. — 2. Sriede zwiſchen Schweden und Preußen 
zu Hamburg 22. May, Wiederherftelung auf den alte 
Fuß. | . . 


54. Zwar ſchien der, fo bald erfolgte Sturz 
Peter's III, diefe neuen Veihaͤltniſſe wieder ſtoͤren 'Z 
zu wollen; aber Catharina IT, ergeiff die Neu— Zul. 
tealität; und Friedrich gewann damit wahrſcheinlich 
mehr, als er duch die Allianz gewonnen haben 
würde! denn es war viel gewonnen, fobald nur 
Eine Hauptmache das Beyſpiel der Mäßigung und 
der Beſonnenheit gab. Der fiegreiche Feldzug dee 
Jahrs chat das Lebrige, | | 


Sieg des Königs bey Burkersdorf 21. Zul, und ded 
Prinzen Heinrich bev Frepberg 29, Oct. 


ss. Dagegen aber erbiele in eben biefem Jahre 
der Krieg im Weſten von Europa eine größere Aus⸗ 
dehnung; da Spanien und bald auch Portugal 
hereingegogen wurden, Die Neutralität von Spas 
nien hatte ungeſtoͤrt gedauert, ſo lange Ferdinand VI. 
regierte. Aber als nach ſeinem Tode Eliſabeth es 
Ce 2 noch 
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noch erlebte, daß ihr Sohn Carl III. den Thron 

1189 von Meapel verließ, um den von Spanien zu bes 

fleigen , erhielt in Madrit der Zranzöfifche Einfluß 

die Oberhand, und das fo bedrängte Frankreich 
boffte durch diefe Verbindung Erſatz für feine Ders 
Iufte, und eineh Zuwachs feiner Macht zu finden; 
indem es fie zu einer allgemeinen Verbindung ber 

Dweige des Bourbonifchen Haufes erhob. So fam 
ber Familienpact zu Stande, der nad) feinem 
Inhalt die unmittelbare Theilnahme Epaniens am 
Kriege zur Folge haben niußte. Aber eine Macht, 
die, wie damals Großbritannien, im vollen Laufe 
ihrer Siege ift, wird durch einen neuen Feind nicht 
leicht darin aufgehalten. Spanien mußte theuer bes 
„ zahlen; und felbft die Hereinziehung Portugals muß⸗ 
te unter dieſen Umftänden Vortheil für. England. 
werden, Kine wichtige, wenn gleich zufällige Fol 

ge desfelben war aber der Austritt Pit 8 aus bem. 

Minifterinm. 

Geheimer Abſchluß des Bourboniſchen Familien— 

„packte zuerſt zwiſchen Frankreich und Spanien 15. Aug. 1761 

mit fupponirtem Beytritt Neapels und. Parmas. Gegenfei- 

tige Garantie ſaͤmmtlicher Vefigungen; und Off» und Des 
fenſivallianz. — Austritt Pitt's aus dem Miniiterio, als 

das Cabinet nicht fogleich durd eine Kriegserflärung Spas 

nien zuvorfommien wollte, 5. Oct. — Wirklibe Kriegser⸗ 

Hdrung an Spanien 4. Jan. 1762. Eroberung der Ha van⸗ 

an durch Pocok 11. Aug. und Eapitulation von Manilla 

6. Det. — Der Angriff Spaniens auf Portugal, ohne 
ahebliche Vorfaͤlle, veranlaßte eine Reform des dortigen 

Mili⸗ 
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Militairs unter dem Grafen Wilhelm von Lippe⸗ Buͤcke⸗ 
burg, einem der Heroen des Ziährigen Kriege. 


536. ©o bis faft ans Ende des Kriegs ſtets 
fiegreich fortdauernd, ſollte doch noch vor dem Ende 
die Verbindung zwifchen England und Preußen fich, 
trennen, England fah feine Zwecke erreicht; die 
Seemacht Frankreichs war zerftöre; faft alle feine 
Eolonien in feinen Händen; und die durch den 
Wachsthum der Nationalſchuld ſchon früher erregte 
friedlihe Stimmung und Abneigung gegen den Con: 
sinentalfrieg nahm feit Pitt's Austritt aus dem Mi: 
nifterium zu; und die Anträge Frankreichs hatten 
. bald Präliminarien zur Folge, die in einen 
GSeparatfrieden verwandelt wurden; ohne daß 
für Friedrich IT. etwas weiters als die Neutralitaͤt 
Frankreichs flipulice wurde, Wohl hatte Friedrich 

Recht, fi) zu beflagen; aber — war er vormals 
nicht felber der Lehrer diefer Politif gewefen? 
Vorlaͤnfige Unterhandlungen durch ben Duͤc be Nivernois 
in London, und Herzog yon Bedford in Paris. Abſchluß der 
Hräliminarien 3. Nov. 3762 zu Fontainebleau; zwi 
{hen England auf Einer, und Franfreih und Spanien auf 
der andern Seite, in einen Definitivfrieden verwan⸗ 
beit zu Paris 10. Geht. 1763. Bedingungen: a. zwiſchen 
Frankreich und England. 1. Stanfreih entfagt allen 
Anfprühen auf-Neu: Schottland; und tritt ganz Canada 
nebit Sap Breton an England ad, 2. Es behält einen An» 
theil an den Fiſchereyen auf Terreneuve, mit ben Infelden 
Et. Pierre und Miquelon , jedoch unbefeſtigt. 3. Der Mißs 


ſiſippi maqt die Grenze zwiſchen den Drittiſchen Eolonien 
ec 5 und 
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und Loriſiana. 4. In Weſtindien tritt Frankreich an Eng⸗ 
land ab Grenada; auch bebalten die Engländer tie vorma⸗ 
ligen neutralen Inſeln Et. Vincent, Dominique und Ta: 
bago; die übrigen Ersberungen werden zurüdgegebtn. 6. 
Sn Africa Abtretung von Eenegal an Englend, gegen. die 
Zurückgabe von Soree. 7. In Dfiindien: Zurüdgabe an 
Sranfreid von allem, was es zu Anfang 1749 befeflen hatte; 

Nauch Pondiderys; gegen bie Entſagung aler fpätern dort ' 
gemadten Erwerbungen. 8. In Europa: Zurüdgabe von 
Minorca an England. 9. Näumung vum Hannover und den 
verbändeten Staaten im vorigen Zuftande. 10. Zurüdzies 
bung aller Franzoͤſiſchen Truppen aus den Reihe; und Neu⸗ 
tralität in dem Preupifch : Deftreihifhen Kriege. b. 3wi⸗ 
{hen Spanien und England. 1. Epanien tritt die 
Floridas an England ab (wofür Frantreih ihm Lonifiena ° 
einzurdumen fih in einem Eeparatvertrag bereit erklärte; 
erft erfuͤllt 1769). 2. Dagegen giebt England die Eroberuns 
gen auf Cuba und. die Havanna zurüd, 3. England behält 
das Recht, in der Honduras: Bay Sampede: Holz au fällen. 
4. Portugal wird völsg. reftituirt und trat dem Fries: 
den bey, 


Die Bevollmächtigten. waren von England D. of Bed— 
ford, Von Srantreid D. de Choifeul. Xon Spanien 
Marquis de Grimaldi. 


7 & blieben alſo voch allein Preußen, und 
Oeſtreich und Sachſen, ſich einander gegenuͤber. 
Aber was konnte Oeſtreich allein hoffen auszurichten, 
da nach den letzten Siegen Friedrich's auch die E rs 
9, oObe rung von Schweidnitz ihm jede Hoffnung 

auf Schleſien benehmen mußte? Keine Friedens— 

unterbandlung konnte auch leichter ſeyn, da Niemand. 

Vergeolerung oder Erſatz begehrte; und Friedrich 

ſchloß 
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ſchloß "den ‚glorreichen Hubertsburger Frieden, 
ohne einen Fußbreit Landes verlohren zu haben. 
Abſchluß des Hubertsburger Friedens 15. Gebr. 
1763. a. Zwiſchen Preußen und Deftreih. 1. Beyde Theile 
‚ entfagen allen Anfprüden auf die Befigungen bes andern 
Thelld. 2. Beſtaͤtigung des Breslauer und Dresdner Trier 
dens. (In geheimen Separatartiteln verfprach, Frankreich 
feine Ehurftimme für den Erzherzog Joſeph zur Römifchen 
Koͤnigswahl; und feine Verwendung für Oeſtreichs Exſpec⸗ 
tanz auf Modena.) b. Zwiſchen Preußen und Sachſen 
MWiederberftellung auf den alten Fuß. — Das Deutſche 
Reich hatte. ſchon 11. Febr. feine Neutralität erklärt; und 
ward mit eingefehloffen. | 
Die Bevollmaͤchtigten zu Hubertsburg waren von Preu⸗ 
fen: Sch. Leg. Rath vonHerzberg. Ron Oeſtreich: Hofe: 
rath von Collenbad. Von Eadhfen: Baron Fritfc, 


58. Durch diefen Krieg, und die Frieden, 
die ihn beendigten, war Das von Friedrich gegrüns 
bete Syſtem von Europa confolidire. Preußen und 
Deftreich blieben die beyden erften Continentalmaͤch⸗ 
te; weder das entfernte Rußland, noch das ger 
ſchwaͤchte, und Deftreich angefchloffene, Frankreich 
Eonnten darauf Anſpruch machen. Auch nad die: 
fer Ausföhnung bildete alfo doch ihr Verhaͤltniß, 
das, wenn auch nicht feindlich, doch Feine enge Ver: 
einigung erlaubte, den Centralpunct der Verhaͤltniſſe 
des Continents. Nicht bloß das Gleichgewicht in 
Deutfhland, fondern auch das von Europa berubs 
te darauf. 


Cc 4 59. 
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fein gemeinfchaftfiches Intereſſe ftatt fand? Der 
politifche Einfluß Englands auf das Kontinent 
hörte daher auch faſt gänzlich auf; um fo mehr da 
bald einbeimifche Angelegenheiten von. hoher Wichz 


tigkeit faft ausfchließend die Nation befchäftigten. 


Den Handel mit dem Continent fiherten die fried: 
lichen Berbältniffe, und zum Theil neue Handelstracs 
tate; und auch die Wiederherftellung des politifchen 
Einſtuſſes ließ fi vorherfehen, ſobald neue Stürme 
auf dem feften Lande — brittifche Subſidien nächig 


machten. 


Verſuch einer hiſtoriſchen Entwickelung des Brittiſchen 
Continentalintereſſe, in meinen kleinen hiſtoriſchen Schrif⸗ 
ten. Th. J. II. 1805. 


62. Viel größere Folgen aber, als man das . 
mals "es ahnte, follten für Europa aus dem es 
Brauch hervorgehen, den England in diefem Kriege 


. von feiner Ueberlegenheit zue See zu machen anfieng. 


Es war jetzt das zweytemal, wo es die Seemacht 
feiner Feinde vernichterte. Um auch ihren Han: 


del zugleich zu Grunde zu richten, fieng es an, 


auch den Neutralen, unter deren Flagge er ger 
führt werden follte, befonders der Colonialpandel, 
Dieß zu verbieten. Die Beeinträchtigungen, welche 
Dadurch die Flagge der Neutralen erlitt, machten 
die Bafıs des einfeitigen Seerechts aus, welches 
England feitdem in Kriegszeiten fein Seerecht 
ec 5 nennt; 


x 
U 
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nennt; indem es dasfelbe nach Maaßgabe von Zeit 
und Umftänden modifteirt: Auch früher waren wohl 
‚von Andern ähnliche Anfprüche gemacht; aber fo 
lange es noch Feine folche. überlegene Seemacht als 
jeßt die Brittifche gab, konnten fie noch nicht die 
practifche Wichtigkeit erhalten, 

Hanptpumck der Frage: die Befugnis der Neutras 
Ten, den Eolonialhandel einer Eriegführenden Macht unter 
eigner Flagge und für eigue Nechnung zu treiben. Veran: 
Iaffung: bie von Frankreich 1756 den Neutralen gegebene 
Erlanbniß, nad feinen Eolonien zu handeln; da es felbft 
davon abgefchnitten war. Behauptung der abfoluten Ille- 
galitdt diefes Handels von Englifher Seite; und Wegnahme 
neutraler Schiffe, und neutralen Eigenthums. Nur den in- 
Sriedenszeiten gewohnten Handel follten fie treiben dür: 
.. fen. — Der Streit — damals nod ohne erhebliche Folgen 
. = etftarb von felbft mit dem Frieden; aber the rule of 1756 
warb nun Regel bey den Engländern für die Zukunft; im 

fo fern fie nicht felber davon nachzulaſſen für gut fanden. 


“ Vom Parifer und Hubertsburger Frieden bis auf ben Tod 
Friedrich's des Großen 1763 — 1736. 

62. Die legten Friedensſchluͤſſe ließen mie Recht 
für den Werften des Continents von Europa einen 
dauernden Ruhezuftand erwarten; da bier durchaus 
der alte, jetzt ſchon befeftigte, Beſitzſtand blieb, 
Auch, folgte ein folcher faft zojäbriger Zeitraum, 
von feinem bedeutenden Continengalfriege unterbro: 
hen; aber reich an den mannichfaftigften Erfcheinun: 
gen, die, wenn auch nicht alle ihrer Natur nach pes 


litiſch, 
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litiſch, doch auf den ganzen Zuſtand der. Geſell⸗ 
ſchaft, und ſo wiederum auf den Staat zuruͤck⸗ 
wirkten. 


63. Viele und hewaltige Kräfte waren in den 
feßten Kämpfen entwickelt; eine Thätigkeit, wie 
vielleicht noch niemals vorher, war aufgeregt, und 
konnte mit dem Frieden nicht erfterben. Es lag 
in der Natur des einen neuen Hauptſtaats, daß 
er nur durch ſtete Anſtrengung, durch Entwickelung 
aller ſeiner Kraͤfte, ſi ch halten konnte; und ſein 
Rival fühle, daß er nicht zuruͤckbleiben dürfe. 
Dieg Gefühl war die Hauptquelle der politifchen 
Energie; aber das Characteriftifche dieſer Thätig- 
keit ift ihre WBielfeitigkeit, eine Folge ber fo fehr 
wachſenden intellectuellen Eultur, welche die wech 
felfeitigen Beziehungen der verfchiedenartigen Anz 


firengungen durchblickt, und zu würdigen weiß. 
Das Zeitalter umfaßte die ganze Mafle von Eins 


ſichten, die das Reſultat jener intellectuellen Thaͤ⸗ 


tigkeit war, unter dem Namen der Aufklaͤrung; 
und verlangte ihre Beförderung: vom Staat. 
Aber was gieng nicht oft unter jenem heiligen 


- Damen! 


64. In der Periode des Friedens warf fich 
die Thaͤtigkeit der Regierungen nanirlih am mei: 
fien auf die innere Adminiſtration. Miche nur die 

' Wuns 
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Wunden des Kriegs, fondern auch die ſtets felgen: 
den öffentlichen Beduͤrfniſſe erforderten dieß; Denn - 
auch im Frieden wurden die ſtehenden Heere eher 
vermehrt als vermindert. Go erhielten die Finan⸗ 
zen eine ſtets fleigende Wichtigkeit, die nur zu leicht 
zu der Marime führte, Vermehrung der Staats 
einfünfte als das Ziel aller Staatswirthfchaft zu 
betrachten. Der Geift der Megenten, und die Ver: 
ſchiedenheit der Verfaffungen, verhinderten allerdings 
den allgemeinen Mißbrauch; aber das Uebel war 
feiner Natur nad) zu anfieckend, als daß es nicht 
haͤtte um ſich greifen ſollen: 


65. In engem Verhaͤltniß ſtand damit die 
Marime, die Staatsverwaltung möglichft maſch i⸗ 
nenmäßig einzurichten; denn nur fo fchien fie am 
wohlfeilfien und bequemflen eingerichtet zu fenn. 
Wurde doch der Ausdrud von Staatsmafchinen 
felbft der Lieblinggausdruck dee Männer vom Zach! 
Auch diefe Uebel wirkten langſam, und nicht allent⸗ 
halben gleich; aber der Wahn, das Gluͤck eines 
Staats in Formen zu ſuchen, das doch nur aus dem 
freyen Wirken freyer Maͤnner, der Bedingung des 
wahren Patriotismus, hervorgeht, ward erzeugt 
und verbreitet. | | 


66. Aus dieſen Marimen der innern Verwal 


tung floß von felbft ein Steben nach Vergroͤße⸗ 
rung, 
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sung, das, wenn es berrfchend wurde, den Sturz 


des beftehenden Staatenfoftems berbenzuführen droß: 


te, Je mehr die mafchinenmäßige Adminiſtration 
durch die Unterbrechung der Gebiete geſtoͤrt wurde, 
um defto größerer Werth ward auf die Arrondis 
rung gelege; und wohin die Sucht fich zu arrons. 
diren — bald die Quelle der Projecte der Cabinerte 
— führen konnte, führen mußte, fällt in die Aus 
gen, Wo maren aber die Gefahren derfelben groͤ 
Ger, als gerade in einem folchen Syſtem höchft 
ungleicher Staaten, als das Europäifche war? - 
67. So erhielten die materiellen Kräfte 
der Staaten immer mehr ausfchließend einen Werth 
in den Augen der practifchen Politif, und Qua⸗ 
| dratmeilen und Volkszahl wurden der Maaßſtab des 
Gluͤcks und der Macht. Die arbeiteten auch fo wie 
hier die Schriftftellee den Practifern in die Hand; 
was rechneten die Statiflifer nicht aus? Und was 
war bequemer für die Gefchäftsmänner? Auf eis 
nem Blatt hatten fie ja den ganzen Staat vor fi! 


Gicht es in dem ganzen Gebiet der Wiſſenſchaften eine 
einzige, die zu einem fo ganz birnlofen Machwerk berabges- 
würdigt wäre, als die Statiſtik? Iſt Angabe der Zahl von 
Menſchen und Vieh, iſt überhaupt Zerlegung des Staats fdr= 
pers fhon Kunde des Staats? Go wäre au der Anas 
tom ein Menſchenkenner, weil er Cadaver fecirt ! 


68. Wenn übrigens gleich in der Politik wie in der 
Staatswirthſchaft das Herkommen herrſchend blieb, 
ſo 
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ſo bemaͤchtigte ſich doch der Geiſt des Raiſonne⸗ 
ments dieſer Gegenſtaͤnde, und Theorien giengen 
daraus hervor, welche den ſchneidendſten Contraſt 
mit dem bildeten, was man in der Wirflichfeit ers 
blickte. Man biele diefe Theorien für unfchädlich, 
weil fie — bloße Theorien blieben; auch hatten 
ihre. Urheber dabey Feine gefährliche Abſicht. Aber 

. beruben nicht alle menfchliche Inſtitute zuletzt auf 
Ideen? Und’ werden fie nicht untergraben, wenn. 
biefe Sich ändern? 


69. Staatsverfaffung. und Geſetzge⸗— 
bung maren es, die zuerft die Gegenftände. der 
1749 Unterfuchung wurden. Montesquieu erhob fie 
dazu; aber fein Werk, mehr Eritif als Syſtem, 
lehrte denken, obne zu verwirren, Ganz: anders 
war es, als der beredtefte aller Eophiften, der 
1762 Bürger von Genf, den Staat auf einer Grund: 
lage errichtete, auf der Feiner der beftehenden ruhe, 
und Fein Fünftiger wirklich errichtet werden Fonnte. 
Bolfsfouverainitde und Staat find practifch 

widerfprechende Begriffe; erſt da beginnt ein 
Staat, wo Bolfsfouverainität aufgehört bat. | 


war war früher Thon Locke als politiiher Schriftſtel⸗ 
fer groß geworden; aber feine Theorie harmonirte mir der 
Conſtitution feines Vaterlandes; dagegen Montesyuien 
der Lobredner einer fremden, und Rouffean einer ideas 
liſchen Verfaffung war, die ohne den. Umfturz der Grunds 


pfeiler ber beftehenden nicht ſtatt finden Fonnte. 
Two 
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Two ıreatifes of government; or an ellay concerning the 
true original extract and end of civil government by. 
J. Locxs. London ı702. 

Eſprit des Loix par Mosxtzsquiev. 6 Voll. 1749. 

Le contrat [ocial, par J. J. RousssAu. 1762. 

Eine Vergleihung und Würdigung diefer Werke in: 

Meinem Verſuch über die Entftehung, die Ausbildung und 
den practifhen Einfluß der politifhen Theorien in dem 
neuern Europa. Kleine hiſtoriſche Schriften Th. IL 
1805. 


70, Seitdem der Staat felbft der Gegenftand 
der Speculation geworden war, ward es auch ſehr 
bald die Staatswirthſchaft. Die vielfältigen 
Blößen, welche das Mercantilfpftem theoretiſch und 
practifch darbot, Inden von felbft zum Angriffe ges 
gen dasfelbe ein. Die Phyſiocraten, die ibn 
unternahmen, riefen allerdings große Wahrheiten 1758 
ins Gedächeniß zurück, die Wichtigfeit des Lands 
baus, die freye Anwendung der Kräfte, und daher 
Srenbeit der Gewerbe und des Verkehrs. Auch 
wurden durch fie andre Selbſtdenker gebilder; wäre 
oßne fie Adam Smith gereift? - Allein ihr’Sy: . 
tem, auf Soppismen gebaut, und in eine neue 
Terminologie gehuͤllt, wurde ſchon deshalb pracs 
tifch unbrauchbar; und ihe Stifter Quesnay 
konnte eine Secte von Theoretifern, Peine Schule 
von Gefchäftsmännern bilden. Aber ihre Lehre 
nahm nicht bloß die beſtehende Staatswirthſchaft, 
fondern durch die daraus fließende Forderung der 

poli⸗ 
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‚politifhen Gleichheit auch die beſtehende 
Verfaſſung in Anſpruch; und konnte um fo ges 
fährlicher feheinen, da fie, niche wie Adam Smith 
vom Nußen, fondern bloß vom Recht fprechend, 
forderte ſtatt zu rathen. 


Die Lehre der Phyſiocraten ruht bekanntlich auf dem 
Grundſatz, daß ber Boden die einzige Quelle des reinen Er⸗ 
trage fen; weshalb au ferner diefer reine Ertrag die eins 
zige Quelle der Abgaben feyn müffe. Zwar trennt fich von ihr 
gleih dev dem erften Satze, oder der Beſtimmung der 
Elensente bes National: Reihthums, fhon die Lehre von 
Ad. Smith, nach ber Vereblung und Umſatz niht weniger . 
ale die Production reinen Ertrag gewähren. Doch würde 
diefer Unterfchied practiich wenig erbeblih feyn, da au _ 
die Phpfiocratie Feineswege den mittelbare Gewinn ber 
Beredlung (durch vermehrten Reiz zur Production) zu leuge 
nen begehrt. Aber die große practifhe Differenz erwuchs 
theils aus dem zweyten Eaß; oder ver Anwendung 
des erftern auf die Art ber Beſteurung; theils aus den 
weitern Folgen der Gleichheit und Srepheit, wohin das phy⸗ 
fiocratifye Spitem führen mußte, und wefentlic dazu ver 
trug, die Köpfe dazu vorzubereiten. 

Quesnar Tableau Econoniique. Paris 1758. Weiter ausges 
fuͤhrt in: 

Phyfiocratie. Paris 1771. 6 Voll. 

v. Mauvillon Phyſiocratiſche Briefe. 1780, Und zur Prüs 
fung : 

Borftellung des phpfiocratiigen Syſtems von v. Dohm. 
1778. 

An Inquiry into the nature and caules of the wealth of 
nations by An. Smırw. Lond. ı776. & Voll, 4. Dentfg 

von Garve; Breslau 1794. 4 Th. 

Ueber Nationalinduftrie und Staatswirthſchaft, nach Ad. Ei 
bearbeites von A. 8. Lueder, 1800 16, 3%, 

Wie 
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Wie viel die vortrefflihen Kehrbiicher von Sartorius, Jar 
cob und Lüder, nicht nur zur Verbreitung, fordern auch 
Erflärung von Ad. Smith bepgetragen haben, iſt bekannt. 


71. So war dieß neue Syſtem alfo nicht die 
Frucht einer Erfahrung, bie fich über die Routine - 
zu allgemeinen. Anfichten erboben hatte; fondern eis 
nes berrfchend werdenden Hangs zu einer Philofophie, 
die ihre Specnlationen auch nicht weniger auf die Res 
ligion, auf die Sitten, auf die Erziehung richtete, 
Sie gefiel ſich bald in Srivolitäten, bald in Sophis 
fmen ; aber in welcher Geſtalt fie auch erfchien, fo 
war Profanation des Heiligen ihr Zweck. 
Mochte Voltaire den Volksglauben verfpottenz 
mochten Diderot, Dalembert, von Holbach 
und ihre Verbündete den Atheismus predigen; mochs 
te Helverius die Moral in ein Syſtem des Egoi⸗ 
ſmus verwandeln; — kamen nicht Alle, wie vers 
ſchieden auch ſonſt von einander, in jenem Punete 
uͤberein? Selbſt die große, der Natur, wie es 
hieß, gemaͤßere, Erziehungsreform, von Rouſ— 
ſeau begonnen, hatte fie eine andere Tendenz, als 
Entwickelung des animalifhen Menfhen, auf Ro, 
ften feiner edleren Anlagen? | 

Die unter Diderot's Aufficht ſeit 175 1 erfheinende En⸗ 

‚cyelopäbie, die zu der Verbreitung oberfläbliher Kennts 
niſſe fo bedeutend wirfte, gab für die meiſten dieſer Männer einen 
litterariſchen Vereinigungepunct. War übrigensihr &tres 


ben auch an ſich nur litterariſcher, nicht politifchee Art, fo 
Dd war 


418 II. Per. C. J. Geſch.d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 
war doch ihr intoleranter Sectengeiſt, — iſt bitterer Spott 
Aber anders Denkende nicht auch Intoleranz? — deſto uner⸗ 
traͤglicher, je mehr fie von Toleranz zu ſprechen pflegten. 


72. Diefe Ideen⸗-Umwaͤlzung gieng von Der 


Stade aus,. welche als der Eentralpunct der intel 
lectuellen Cultur und des Geſchmacks betrachtet ward, 


Sreylich fehlte viel, daß ihre Urheber auf das Auss 


fand eben fo als auf ihre Nation zuruͤckgewirkt 


hätten; aber doch — mie groß war nicht ihr Wir: 
kungskreis? Sie beſtimmten, wenn auch nicht Die 
Denkart der Nationen, doch die der höhern Claſſe 
der Geſellſchaft. Ihr Einfluß wurde aber noch vor 
allem dadurd) vermebre, daß es das Eigenthuͤmliche 
bes Zeitalters war, daß fie ſelber unter dieſer Claſſe 
lebten. Die harten daher auch Schriftfteller fo ge: 
wirft, als fie wirfen konnten. 


Fuͤr kein Beltalter iſt die Kenntniß der geſellſchaftlichen 
Verbältniffe überhaupt, und befonders ber der Gelehrten 
und Schriftſteller zu der Geſellſchaft fo wichtig, als für die⸗ 
fes! Die trenefte und lebendisſte Schilderung davon in Pa: 
ris geben: 


‘ Mömoires de MARMoRTEL T,I-IV. 1805. @in unfchäßbarer . 


.Begptrag zur Kenntniß der Zeit! 


73. Unter diefen Umftänden erbiele die öffent 
ide Meinung, durch Schriftſteller geleitet, 
ein Gewicht, das fie fonft nicht gehabt hatte; und 
diejenigen Inſtitute, gegen welche fie fich erflärte, 
behielten nur .eine ſehr ungewiffe Eriften. Den 


eriten 
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erften großen und auffallenden Beweis Davon gab 
die Geſellſchaft der Jeſuiten. Freylich gab 
es eine Menge einzelner Urfachen, die ihren Fall 
vorbereiteten; aber wie haͤtten dieſe fo wirken koͤn⸗ 
nen, als fie wirkten, wäre nicht der Widerfpruch 
zwifchen ihrem Inſtitut, und dem herrfchenden Geift 
des Zeitalters immer größer. geworden. Daher fans 
den fie anch in dem Sande, wo dieſer fich am: meis 
fien bildere, von jeher ihre beftigften und Bartnäfs 
kigſten Widerſacher; und wenn fie gleich aus Pors 
tugal Tchon etwas früher als aus Frankreich vertrie⸗ 
ben wurden, ſo haͤngt doch die Geſchichte ihres 
Sinkens und ihres endlichen Falls im "Ganzen offen⸗ 
bar an ihren Verhaͤltniſſen in dieſem letztern Lande. 


Worhereitenbe Urſachen des Falls der Jeſuiten: a, Dee 
mehr als cojdhrige Streit mit den Sanfeniften, Indem durch 
Die Lettres provinciales von Pafcal 1652 zuerft die oͤf⸗ 

‚ fentlide Meinung gegen fie geftimmt ward, b. Die dur 
Hülfe des Janſeniſmus ſich bildende politiſche Gegen» 
partie, befonderd durch den legten Beichtvater Ludwig's 
XIV, fe Tellier, gewedt, am Hofe und in den Parla⸗ 
menten. co. Die noch furdtbarere Gegenpartie det Philofos 
phen und Litteratoren, die ſie mit Epott angriffen, d. Die 
Unzulänglichkeit und Verkehrtheit ihres Unterrichts im Mers 
Bältniß gegen Die Forderungen und Beduͤrfniſſe deu Zeital⸗ 
ters. ⸗. Ihre laxe Moral (wie fehr fie auch felber Auf den 
Anſtand hielten); und Die Beſchuldigung ber Vertheibigung 
des Koͤnigsmords; und Verſuche, die man Ihnen Sthulb 
gad. £. Die Vernachläffigting und der gaͤnzliche Mangel ala 
les wiſſenſchaftlichen Glanzes, wodurth fie in die ſem Seite 
alter ſich vielleicht allein —* behaupten kbnnen. Fe 
onn⸗ 
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fonnten fie nach dem ganzen Geiſt ihres Inftituts mit- dem 
Seitalcer nur bis anf einen gewiſſen Grad forigehen (ſ. obem 


©. 76.7; aber fie blieben doc unverkennbar weiter jurüd, 


als fie es noͤthig hatten. 


.174. So bedurfte .es nur noch einiger fiarfen 
Eofifionen mit einzelnen Gewalthabern; und eine 
Heihe .partieller Aufbebungen war die Folge 
Davon , welche die gänzliche Unterdrücfung der Ges 
felifehaft ‘vorbereiteten. - -Diefe erfolgten zuerſt in 
Portugal durch den allgemwaltigen Pombal; demnächft 
in Frankreich, Spanien, Neapel, Parma; und 
binnen 8. Jahren waren fie auch bereits aus allen 
dieſen Laͤndetn vertrieben. 

Aufhebung der Geſellſchaft in Portugal 3. Sept. 1759; 
nach ſchon vorhergegangener Entfernung vom Hofe, und Ein⸗ 
ziehung ihter Guͤter. Einem Reformator wie Pombal 
ſtanden ſie durchaus allenthalben im Wege. — Ihr Fall in 
Frankreich Nov. 1764 durch Choifen! und die Pom⸗ 
padour bewirkt. Ihr Rechtsſtreit mit den Lioncys durch 
Lavalette berbeygefuͤhrt 1755, gab nur die Veranlaſſung, 
Das Publicum umd das Parlement gegen fie laut werden zu 


laffen. Ibre Verbantung aus Spanien 2. April 7767, 
(der fofort die aus Neapel Tan. 1768 und Parma Febr. folgte,) 


durh Aranda und Sempomanes, die in ihmen ihre 


Gegner ſahen. 

. D’ALEmBERT fur la defiruction des Jefüites. en France, 
(Oeuvres T. V.) 2806. 

Lettere ſulle cagioni della ‚expulfione de’ Geluiti di Spa- 
gna. 17ö8- 

von Murr Gedichte ber Jefuiten in Portugal unter Pombal. 
Nürnberg 1787. 28. 


75. 


. 
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- 75. Ben allem diefem Unglück hatten die Yes 
‚fuiten, da nur der Pabſt fie gänzlich aufbeben 
konnte, doch noch, fp lange Clemens XIIL lebte, 

an ihm eine Stüße; wenn gleich feine Hartnaͤckig⸗ 
keit und Heftigkeit, befonders. in dem Streit mit 
‚Parma, nicht nur ihnen felber fchadete, fondern auch 1768 ' 
überhaupt die päbftliche Macht compromittirte, und 
ſaͤmmtliche cacholifche Höfe erbitterte. - Der Uns 
tergang der ‚Gefellfehaft war bey . den Bourbonis. 
“ fehen Höfen aber. einmal. ſo“ ſeſt befchloffen, daß 
-felbft der Minifterwechfel.-in Frankreich nach: Choi⸗ 
feul’s Falle feine Aenderung machte: - So mußte 
endlih Clemens XIV., Ganganelli, den Schritt 
thun, deſſen Folgen für. ſich und den Römifchen 
‚Stuhl er fehr wohl einfah. Durch die Bulle Do- 
minus et redemptor nofter ward die Gefellfhaft ., 
- aufgehoben. re 1773 


16, 
Außer den oben S. 76: angeführten Schriſten! Aug. 


. “Vita di Clemente XIV. Ganganelli per il Sig. Marchels CA- 
aAccıoLı, Firenze 1776. Der ſeltne Franziſcanet verdien⸗ | 
te einen‘ beffern Biographen. 


96. Der Fall des Ordens der Jeſuiten ward 
als ein Triumph der Philoſophie betrachte. Wie 
ſehr man aber. auch über die Schaͤdlichkeit des In⸗ 
ſtituts einverftanden- feyn mag, fo ward do deffen 
Aufhebung mit einer. Leidenfch aftlichfeit bes 
trieben, . die ‚felten die Mutter gefunder Dieapregeln 
Dd 3 | zu 
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zu fegn pflege. Ward in der catholiſchen Welt bie 
Weke gehoͤrig ausgefüllt, die dadurch in bem Unter⸗ 
ciche eniſtand? Konnte fc euch zur plöglid aus 
gerühe werten? Dur greße geticifche Einfluß ber 
Gala wir Warn Dahn, umd es wäre this 
vun 6 Ainuun,, DaB Be ben Bang ber großen 
BR-Tagwugesen uoch würde haben leiten koͤnnen. 
Ya 0 dia Ruͤckwirkungen Der aufgebobenen 
Geellſehaft nicht noch nachtheiliger waren, als ibre 
Wirkiamieit bey einer, durch eine Reform befchränf: 
ten, Foridauer Hätte ſeyn Finnen, wird wohl immer 
ein, Problem für bie Geſchichte bleiben, 


77. Wahrend aber ben biefen Borfällen bar We⸗ 

ſten von Europa einer siefen Rube genoß, die durch 
170 das freundſchaftliche Einverſtuaͤndniß Deftreihs und - 
Preußens , buch bie Begebenheiten des Mordens 
befördere, noch befekige ward, reifte in Dem In⸗ 
nern ber Cabinette immer mehr jene Vergrößerungss 
und Urrendirungspolitif, die aus der zerfiädel: 
ven Lage der Preußifhen Monardie 
bauptfächlih hervorgehend, in den Beduͤrfniſſen 
und ber inuern Adminiſtration ber Reiche fo Tante 
Sürfbrecher fand, daß fie bald als herrſchendes 
Princip der Politik betrachter werden mußte. Den 
erſten, ſelbſt das Zeitalter überrafchenden, - Beweis 
Davon follte es im Norden in der erſten Theis 
lung 
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lung Polens ſehen. Bedurfte es noch weiterer 1772 
DBeweife, um zu zeigen, wohin in einem Staaten: 
fuftem wie das von Europa dieß neue Staatsrecht 
füßren konnte, führen mußte ? 


(Die Sefhihte der erften Polniſchen Thellung f. unten 
im Abſchnitt von bem Norden. ) | 


78. Auch entwickelten feine Folgen ſich ſchnell, 
als jest Jofepb IL., mehr als dem Namen nah, 
Mitherrſcher feiner Mutter wurde. Im vollften 
Ginne Zögling des Zeitalters, wurde er 
gleichfam der Abdruck desfelben. Unerfärtlih an Wiß⸗ 
begierde — und daher mannichfaltige Einſichten, 
raftlos an Thaͤtigkeit — und daher Hang zu Neuerun⸗ 
‚gen; aber höchft inconfequent, und ohne Acheung 
für Rechte. Daben, in der Fülle der Jugend: 
kraft, voll Ehrgeiz, ſich geltend zu machen! Wo 
konnte die herrſchende Krankheit der Cabinette, die 
Arrondirungsſucht, eher Eingang finden, als 
in einem ſolchen Geiſte? 


79. Auch hatten die Beweiſe davon ſich ſchon 
in der Wegnahme der Bukowina gezeiht; und ı777 
man dachte auf aͤhnliche Schritte in Italien. Aber 
Vergroͤßerung in Deutſchland blieb doch das 
Hauptziel; und welches Land — auf Stimmung 
des Volks ward nicht mehr geſehen; — lag Oeſt⸗ 
reich gelegener als Bayern? Das bevorftehende 
Dd 4 Aus:⸗ 
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Ausſterben der Churlinie ſchien eine erwuͤnſchte Ge⸗ 
legenheit darzubieten; und es war gelungen, noch 
ehe dieſer Fall wirklich eintrat, den Nachfolger zu 
gewinnen; und ihn demnächft zu einem Vergleich 
zu bringen, Die ſchnelle Occupation war aber faft 
noch empörender als der Vergleich felf. 


Ausſterben der Baperſchen Churlinie mit Churfuͤrſt Ma⸗ 
rimilian Joſeph 30. Dec. 17775 und Succeſſion von 
Carl Theodor, Churfürft von der Pfalz, als Haupt der 
 diteren Wittelsbachiſchen Linte. "Aber bereits 3. Jan. 1778 
Mergleih mit ihm zu Wien; und Beſetzung von gang Nies 

_ berbapern dur Oeſtreichiſche Truppen. Die Anfprühe Oeſt⸗ 
reichs auf dieſes, und einige Herrfchaften, gaben einen auf: 
fallenden Beweis der Fortfchritte des: neuen Staatsrechts. | 


80. MWie getwagt auch diefe Schritte waren, 
ſo ſchien die {age Europas fie doch zu begünftigen. 
Frankreich ſeit des Thronfolgers Heytath mit Mas 
ria Antoinette, jetzt auch durch Familienbande an 
Oeſtreich geknuͤpft, ohne Anſehen auf dem Continent, 
ſtuͤrzte ſich ſo eben, America zu Gefallen, in einen 
Seekrieg; das Ziel der Ruſſi ſchen Politik waren 
Vergroͤßerungen auf. Kofterl der Tuͤrken; und ein 
. Krieg dar bier. faft mehr als wahrfcheinlih. Won 
England, im Colonialkriege begriffen, konnte vol: 
lends die Rede nicht. fen. So blieb alfo mır 
Preußen übrig. 


gr. Aber freylih war von befer Seite auch 
der aͤußerſte Widerſtand zu erwarten. Der Fall 
| | Bayerns 
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Boayerns war auch ber Fall des ganzen politifchen 
Syſtems von Friedrich 1. Er. führte. unausbleib: 
lich den Fall der Deurfchen Reichsverfaffung herbey; 

kaum haͤtten noch die. Formen beſtanden! Was wei⸗ 
ter folgen mußte, lag am Tage. So ſchuͤtzte Frie⸗ 
drich nicht bloß Bayern, ſondern ſich ſelber und 
ſein Werk, indem er die Waffen ergriff. 


82. Aber zugleich gab Friedrich's Benehmen 
"den Beweis, daß es in Europa noch eine höhere 
Politik als die des platten Egoifmus gab. Wer 
bat: feitdem eine äßnliche Uneigennüßigkeit, wer bey 
den ihm gemachten Anterbietungen zu eigner Arron⸗ 
dirung eine ähnliche Erhebung über die Worurtheile 
bes.. Zeitalters wiedergeſehen? Ein guͤnſtiges Ge⸗ 
ſchick wollte, daß der ſchon ausgebrochene Krieg 
ein unblutiger Krieg bleiben ſolle. Maria The: 
reſi ia fuͤrchtete fuͤr die Ruͤbe ihres Alters und das 
Wohl ihres Sohns; und. Friedrich — traute dem 
Gluͤck nicht mehr. Die Vermittlung Frankreichs, 
und noch mehr Ruͤßlands, das, mit den Tuͤrken 
.ausgefößnt, mehr als. Vermittler zu werden drohte, 
leitete zu gemäßigtern Geſinnungen; und ber. 
Tefchner Friede beendigte den Krieg; nicht ohne 
daß Joſeph einen Theil feiner Beute behielt, 
Proteftatlon des Herzogs von Swepbräden, als naͤchſten 
Agnaten, gegen den Wicner Vergleich; und Anſpruͤche von 


Ehurſachſen auf die Allodialverlaſſenſchaft; und Medieuburas 
Dd 5 
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auf Leuchtenberg; unterfiägt von Friedrich IT. Wergeblige 
Unterbandlungen; und Einbruch Friedrih's, und des Priu> 
zen Heinrich und der Sachſen in Böhmen; ohne jedoch bie 
Deftreichifge Armee aus ihren feften Stellungen längs der 
Dberelbe vertreiben zu können. — Unterdeb eigenbändige 
Gorrefpondenz, von Maria Thereſia angefnüpftz und dar⸗ 
‚auf, unter Franzoͤſiſcher und Ruffifher Vermittelung , Con⸗ 
groß zu Teſchen; Waffenſtillſtand 7. März und darnach 
Sriede 13. May 1779. Bedingungen: 1. Deftreicy be: 
bält den Theil von Niederbayern zmifhen dem Inn, der 
Ealza und Donau; gegen die Aufhebung der Wiener Eon> 
vention. 2. Es verſpricht, ſich der Eünftigen Vereinigung 
ber Markgrafthuͤmer Anfpah und Bayreuth mit der Preus 
Fifhen Monarchie nicht zu widerfegen. 3. Sachſen erhält in 
Terminen 6 Millibnen Thaler; und Medienburg das Pri⸗ 
vilegium de non appellando. Garantie des Friedens von 
Frankreich und Rußland , und Beptritt des Reiche, 
Gefandte zu Teſchen von Deftreih: Graf I. Phil. Eos 
benzel. Bon Preußen: Baron von Riedefel. Von Chur—⸗ 
fahfen: Graf von Sinzendorf. Als Vermittler: von 
Frankreich Baron von Breteuil, von Nubland Fuͤrſt von 
Repnin. 
Oeuvres pofthumes de Fröderie II. T.V. Der Erzählung iſt 
zugleich die Correſpondenz zwiſchen Friedrich, Maria The⸗ 
reſia und Joſeph, beygefügt. Wie tritt Hier Joſeph hinter 
den großen König und die edle Mutter zurüd! 
Sammlung ber diplomatifchen Aetenftüde in: 
Recueil de deductions, Manifeftes etc. qui ont &tö rediges et 
publi6s par le Comte pe Hunzuero, depuis 1778 jusqu’& 
1789. T. II. Berlin 1789. | 


83. Mit dem Tefchner Frieden erftarb zwar 
die Fehde; aber die Acquifition von Bayern, 
(bey der neuen Pplitif wurden auch neue Namen 


Sitee;) blieb das | ebfingaprojet des Defreia be 
Cabi⸗ 
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Cabiners, Welches Eabinet, groß ober Flein, 
hatte oder faßte auch jeßt nicht ähnliche Pläne? . Der 
Todvon Maria Therefia, dee Joſeph IL zum Eu 
Alleinperrfcher machte, gab ihm freye Hände; und Nov 
nicht Bloß in den großen inneren Aenderungen, ber , 
fonders der kirchlichen Werhälmifle, die Pius der 
VI., felber nah Wien reifend, vergeblich abju: zr, 
wenden fuchte; fondern auch in den politifchen 
Verhaͤltniſſen ſah man nicht nur jenes raſche Stre⸗ 
ben nad) Vergrößerung, befonders in dem Deuts 
fchen Reich, fondern auch jene Nichtachtung, und 
einfeitige Aufhebung gefchloffener Verträge, wovon 
‚bie. Händel mit den Holländern, fowohl über die 
Aufbebung der Barrierepläße; als die noch wichtis 
gern, diber die Eröffnung ber Schelde, den Be⸗ 
weis gaben. 


Eigenmaͤchtige Aufkuͤndigung des Barriere: Tractats 7. 
Nov. 1781. — Forderung der Eröffnung ber Schelde, ber 
Seftung Maſtricht und 12 andrer Puncte 4. May 1734; und 
„ fofort Anfang von Thätlichkeiten. Franzoͤſiſche Vermittelung 
und Vertrag zu Verfailles 8. Nov. 1785, wodurch Sofeph 
für 10 Millionen Gulden von feinen Forderungen abſteht! 

84. Der Zuſtand des weſtlichen Europas, wo 
England, Frankreich, Spanien und die Nieder⸗ 
Tande fo eben aus dem, wegen Nordamerica ges 
führten, Kriege hervorgiengen, und ber Ruhe bes 
"durften, erleichteree alferdings Joſeph's Unterneh; 
mungen. Durch den Verfailler Frieden, ber 1733 

jenen Jan. 


2 N 


6 
126 von feld ein Handelstractat' die Folge war; 


Spk nie in den Verbältniffen der Republif, weiche 
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‚jenen Krieg beendigte, war zwar in dem. Befiß: 
fand auf dem Kontinent nichts verändert worden; 
auch ſchien die Einigkeit zwiſchen England und 
Sranfreich mehr wie vor dem Kriege befeftige, mo: 


Frankreich, durch die großen bey. feiner Friedens: 

‚vermittlung fowohl mit England als mit Deftreich 

: geleifteten : Dienfte, an fich anzufchließen mußte, 
war ein Keim Eünftigen Streits; und auch feldft 

‚der Handelstractat, für. England vortheilhaft, er: 
tegte die Eiferſucht. 


(Die Geſchichte des Colonien⸗ Kriess ſ. unten in dem 
ı... Abſchnitt von den Kolonien.) 


85. Unter diefen Verhaltniſen glaubee Joſeph 

II. feinen. tieblingsplan..auf Bayern durch einen 
Tauſch ausführen zu Fönnen. Unter dem Namen 
eines Königreichs Burgund follte der Churfürft 
den geößten Theil der.Deftreichifchen Niederlande, je: 
doch noch mit mehreren Beſchraͤnkungen, erhalten, 
und dagegen ganz Bayern mit der Oberpfalz an 
‚ Defteeich überlaflen. Auch mußte das Project ſchon 
ſehr weit gediehen ſeyn, da ‚man, nicht. nur Des 
.. Ehurfürften ſchon ficher war, fondern feldft Ruß: 
land der Sache fid annahm, wabrend Frankreich 
gleichohltig blieb. 


—R 


u 


Antrag 
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Antrag. zum Tauſch in Münden: durch den Grafen von 
Lehrbach; und. in Zweybrücden, bey dem prafumtiven Nache 
folger. durch den Ruſſiſchen Miniſter, Grafen Romanzom;. 
mit nur 3 Tagen Bedenkzeit. San. 17855.  . 

Erklärung der Urfahen, welde Se. Preußiſche Majeſtaͤt 
bewogen haben, ihren Mitſtaͤnden eine Aſſociation zur Er. 
haltung des Neichsſoſtems anzutragen; iu Henzbeno, Be- - 
cueil de deduerions etc. depuis 2778 T. II. 


| 86. So mußte Friedrich, dem Grabe nahe, 
noch aufs neue ſein Syſtem bedroht ſehen. Zwar 
zog er nicht das Schwerdt mehr; aber. kaum ſtrahlt 
auf ſeiner ganzen ruhmvollen Laufbahn ſein Geiſt 
heller als damals. Was die Erhaltung Deutſcher 
Verfaſſung nicht nur fuͤr Deutſchland, ſondern fuͤr 
Europa ſey, hatte er noch nie fo klar und laut ges 
fagt. Das Alles follte auf einer dauernden Grunds 
lage hinfort ruhen, auf einem Deutſchen Foͤderativ⸗ 
ſyſtem, von dem Preußen der Mittelpunct war. 
So ſchuf er, in Uebereinftimmung mit feinem 
Machfolger, den Deutſchen Fürftenbund, ge 
gründet auf gemeinfchaftliches und bleibendes In⸗ 
tereſſe; fein letztes Tagewerk! Berubigt, auch für 
die Zukunft , konnte er nun zu den Vätern gehn! 1736 


Abſchluß des Deutſchen Fuͤrſtenbundes zu Berlin, zuerſt dus. 
mit Ehurſachſen, und, ſich England nähernd, (dem 

auch die lang genährte Abneigung. befiegte noch der Greis;) 

mit Chur: Braunfhweig 23. Juli 1785.3u gemeinfhafte 
licher Aufrechtpaltung-der Deutſchen Verfaffung. Die Ne: 
benlinien der drey Churbäufer, fo wie Mainz, Heffen: Caſ⸗ 

ſel, Mecklenburg und Anhalt Sraten bey. | 


Darſtel⸗ 
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Darſtellung bes Fuͤrſtenbundes, (von “Ich. von Müller) 1787. 
Wie viel reicher als der Titel verfpricht! 

"Ueber deu Deutfchen Zürftenbund von Chr. Wilb. von Dobm. 
1785. SHauptfählih Wiberlegung der darin zugleich abge⸗ 
drudten Särift: 

Ueber die Eöniglihe Preufifche Affociation zur Erhaltung des 
Reihsfpflens von Otto von Bemmingen. 1785. 





IH. Ueberficht der gleichzeitigen inneren Veränderungen und 
ihrer Refultate in den einzelnen Hauptſtaaten bes weft 
lichen Europas im dieſem Zeitraum. 1740-1780. 


| 1. In feinem der Hauptfiaaten von Weſt⸗ 
Europa war dDiefer Zeitraum eine Periode fehr gro⸗ 
ber und fchnellee Veränderungen in der Verfaſſung; 
aber faft in ‚jedem derfelben bereitete ſich ein Zu: 
fland vor, der dahin führen konnte. 


1. Portugal und Spanien 

2 Portugal war in biefem Zeitraum zu eiz 
nem Experiment beftimmt, wie weit eine Nation 
buch Zwang der Regierung umgeforme werden 
kann. As auf König Johann V. fein Sohn 
1750 Joſ. Emanuel folgte, überließ er das Staats: _ 

a777 euder dem Grafen von Deyras, Carvalho, 
Marquis von Pombal. Kein Miniſter hat eine 
ſo allgemeine Reform verſucht, wie Pombal, 
und fie fo gewaltthaͤtig durchgefuͤhrt. Acketbau, 
Indu⸗ 
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Induſtrie, Handel, Militair, Unterricht, alles 
follte neu gefhaffen werden; was im Lege 
ftand, hoher Adel und Jeſuiten, wurden zertreten; 
und Doch wollte es auch nach 27 Jahren in Port: 
Hal nicht werden, wie Pombal es in Deutfchland 
und England gefehen hatte. Keine bleibende Spw 
zen feiner Reformen, nicht mal im Militair, fcheinen 1 
übrig geblieben zu feynz nur der Beweis, (mofern 
es deſſen bedurfte,) daß Einrichtungen, durch 
Zwang gegründer, auch mit dem Zwang wieder 
verfallen. 


Viel it über vombal gefärichen; aber une für oder 
wider ihn. Zu den erften gehött: 
L’adminiftration de Sebaft. Jof. de Carvalho, Comte d’Oey- 


zas, Marquis de Pombal 1788. 8. 4Voll. — Schaͤtzbar 
wegen der pitces jufifcatives. 
Zu den Schriften gegen ihn: | 
Memoirs of the Court of Portugal, and of the adminifra- 
tion of the count d’Oeyras. Lond. 1767. 
Vita di Sebaft. de Pombal, Conte d' Oeyras. 1781. 4Voll, 


3. Sn Spanien änderten fich zwar mit dem 
Wechſel der Regierungen auch die Marimen; Fer⸗1746 
dinand VI. befolgte eine andere Politif als fein 
Vater; und fein Halbbruder Carl III wechfelte 1759 
wieder; obne daß erhebliche Veränderungen in der 
Verfaffung gemacht wären. Daß gleichwohl die 
Pyrenaͤen fein binreihender Damm gegen das Eins 
dringen neuer Idren waren, ſah man an ben vers 

änder: 
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änderten Verhaͤltniſſen mit dem paͤbſtlichen Stuhl; 
und in der Aufhebung der Jeſuiten. Die Regie⸗ 
rung von Carl III. zeichnet ſich aus durch aufge⸗ 

1766 klaͤrte Miniſter. Nach einem Aranda und. Cams 

1773 pomanes kam ein Florida Blanca; und viele 
Einrichtungen ,..für- das Mutterland und die Colo: 
nien, bezeichnen: ihre ‚Verwaltung. Aber: auf die 
große Maſſe der Nation. und ihren ‚Character wirkte 
Dieß,.-wenig. ‘- Seine Hauptzüge waren ihm zu tief 
eingedrücht, als daß fie leicht, hätten verwiſcht wer⸗ 
den koͤnnen. 


Bouroorno Voyage en Efpagne III Voll. 1788 erfte Nuss 
gabe. Dritte1sog, Für die Kenntniß des neuern Epaniend 
. das Hauptwerk. 


. -_ 


2, grantreih, 


4. In Frankreich entwickelten ſich die Symp- 
tome, die ſchwachen und unglücklichen Megierun: 
gen eigen zu feyn ‚pflegen. Die Nullitaͤt von Ind: 
wig XV. ift allgemein befannt; aber ein Zuſam⸗ 
menfluß von Umftänden, wie wohl“felten in einem 
Staat, vereinigte fih bier; um. eine innere 
Aufloͤſung zu bewirken, beren Folgen nicht zu 
berechrien waren. 
Mémoires du Marechal de Rionztset T.T-IX. 1790 1798, 
Aus den Papieren des Franzoͤſiſchen Ulcibiades von Soulavie 


compilirt. Sie umfaſſen den langen. Zeitraum, yon 1710- 
1774. Vol intereſſan ter Nachrichten geben fie ein Gemaͤhlde 


der t llalenden Frauzoͤſiſchen Monarchie faſt in allen ven 
tte 
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Hätte nur ber Herausgeber fie nicht durch das Colorit der 
Revolutionszeit entſtellt! 


5. Der alte Gabtungsſtoff , durch die Jan⸗ 
ſeniſten und die Bulle Unigenitus erzeugt, dauer⸗ 
te fort; und die Annahme oder Nichtannahme 
jener Bulle führte zu einer wahren Spaltung‘ der 
—— die ſchon wegen der unvermeidlichen 
Zuruͤckwirkung auf die große Maſſe des Volks 
hoͤchſt bedenklich werden mußte; und zu den aͤrger⸗ 1753 
lichften Auftritten Veranlaſſung ˖ gab, 


6. Aber fie ward es noch vielmehr durch ben 
Einfluß den ſie auf die Parlamente, und den 
von dieſen geleifteren Widerſtand, hatte. Mochten 
die Anfprüche, welche diefe Corps in Frankreich 
machten, auch vielleicht hiſtoriſch ungegründer ſeyn, 

fo berrachtete fie wenigftens die Nation als die letze 
te Stüße der Freybeit, feitdem es Feine Verſammlung 

der Generalftände mehr gab. Diefe ftreitige Ops 
pofition war fchlimmer, als. eine Tegitime; weil fie 
die. Regierung: zu gewaltfamen Magßregeln führte, 
ohne fie ducchfegen zu koͤnnen. Die wiederholten 
Erile der Parlamente, endigten mit ihrem Triumph; 1753 
ihre endliche Unterdrückung ward als bloßer Aet 1763 
des Defpotifmus betrachtet; und wie bedenklich if: 1772 
ve Wiederberftellung durch Ludwig XVI. war, hat 1774 
die Erfahrung gelehrt. 


Ce . 7. 
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7. Diefe Händel waren befto gefährlicher, teil 

+ fie fich periodifch erneuerten; aber mepr als fie wir 
te die Anfchliegung an Deftreich, bald dutch 
3770 die Vermäßlung des Dauphins mit Marie Antois 
say nette befeftigt. Indem dadurch die herrſchende 
Dynaſtie den Character des Staats verleugnete, 
that ſie auch zugleich den erſten Schritt zu ihrem 
Untergange. Wie einſt die Stuarts in England 
ſetzte ſie ſich in Widerſptuch mit der Nation; 
und die lange Reihe ungluͤcklicher Folgen, die ims 
mer fichtbarer werdende Nulfität in Dem Staatenſy⸗ 

. 1774 fiem von Europa, die Vergennes während feines 
1737 Minifteriums nur wenig perdecfen Eonnte, mußte 
dieſen um deſto mehr verftärfen, je mehr das polis 
tiſche Ehrgefuͤbl der Nation dadurch beleidigt ward. 


8. Zu dieſem kam ein tief zerruͤttetes 
Finanzweſen; bey dem durchgreifende Refor— 
men unmoͤglich waren, ohne die Grundſaͤulen 
der Verfaſſung zu erſchuͤttern. Seit Fleu⸗ 
1743 rys Tode war unter den Maitreſſenregierungen Fein 
gut organiſirtes Miniſterium moͤglich geweſen. Und 
u. auch als unter Ludwig XVI. Necker zum erften: 
178: male an die Spitze der Finanzen Fam, enıpfand 
- man bald, daß bloße Sparfamfeit fo wenig helfen 
koͤnne, als das hoͤchſt unzeitige Erperiment 
ızsoder Publicitaͤt geholfen bat. Nur in der Auf: 
| bebung 
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bebung der Vorrechte der privilegirten 

Stände ſah man vielleicht Rath; war aber die⸗ 
ſes nicht ſchon Umwandelung der Verfaſſung?“ 

Cowet⸗ rendu au Roi par Mſ. Necxun 17890. | 


f ‘ 


8. So bot der Franzoͤſiſche Staat das Bild 
einer Autocratie dar, die, Mit der Nation in Wir 
derfpruch , zugleich in Derlegenbeiten fich befand‘, 
aus denen. fie nur durch Nachgeben fich retten konn⸗ 
te; während in der Nation. felbft die Ausficht auf 
dos Mertungsmittel den ſchon Tängfigegründeten 
Haß der Stände entflammte. Welche Lage! 

Selbſt hohe Herrſcherkraft hätte bier nur viel 
Leicht helfen koͤnnen; was follte die bloße Redlich⸗ 
keit, durch kein fremdes Talent unterſtuͤtzt, und mit 
Schwaͤche gepaart, ausrichten? 

3. Großbritannien. 

9. Wer die Veraͤnderungen dieſes Staats in 
dieſem Zeitraume nach den Veraͤnderungen ſeiner 
Verfaſſung meſſen wollte, wuͤrde kaum einige von 
Erpeblichfeit anzumerken haben. Uber wenn nicht in 
den Formen, änderte fich doch viel in dem Geiſt; 
befonders feit der Beendigung bes fi berjabtigen 
Kriegs. 


10. Die Macht der Krone wuchs im Inneren, 
mit dee Mache und der Groͤße des Staats übers 
- Eea haupt. 
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baupt. Die formelle Gewalt einer Regierung be⸗ 
ſtimmt die Conſtitution; die wirkliche der Erfolg. 
Nach ſo ſiegreich gefuͤhrten Kriegen, bey einem ſtets 
ſteigenden Nationalwohlſtand, war Anhaͤnglichkeit an 
die Verfaſſung und Regierung natuͤrlich. Welche 
Regierung waͤre unter dieſen Umſtaͤnden nicht maͤch⸗ 
siger geworden? 


11. In England zeigte ſich diefes in dem fleis - 

genden Uebergewicht der Krone im Parlas 
"ment Das Eigenehämliche der Brittiſchen Na: 
tionaffrenheit liege practifch darin; daß bier nicht, 
wie anderswo, bas Parlament den Streit mit her 
Krone, fondern die Krone den Streit mit dem Par: - 
kament zu fürchten hat. Daraus entſteht das Stre⸗ 
ben der Minifter nad) der Majoritaͤt; und ihr noth⸗ 
3721 wendiger Wechfel, wenn diefe ihnen fehle. Walpo: 
17an,les Minifterium machte bier Epoche; zum erften: 
mal ſah mun einen Minifter über zwanzig Jahre 
auf feinem Poften, durch Behauptung jener Majo: 
ritaͤt. Man befchuldigt ihn die Beftechlichfeit eins. 
geführe zu haben. So befannt diefe ben den Waͤh⸗ 
lern ift, fo ungewiß ift fie bey den Gewählten. 
Allerdings , welche Verſuchung für den Minifter 
ſich die Majoritaͤt auf jede Weife zu verfchaffent. 
Und doch, was müßte eine Nation längft geworden 
ſeyn, deren Bevollmächtigte ſtets nur ein n Heufen 


feiler Rerſchen wären: | 
- 12, 
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12. Indeß führte der wachſende Einfluß der 
Krone auf die Idee einer Reform; die man in eis. - 
ner verbefferten Mationalrepräfensation fa, . Mebs. 
rere der geößten Maͤnner, befonders die beyden. - 
Pitts, wuren ihre anfangs, geneigt; — ‚und unters 
ließen fie im Minifterium. Go giengen die Zeiten. 
der Ruhe vorüber, und die Zeiten der Stürme paſ⸗ 
fen.nicht für folche Erperimente! Geſetzt, fie geläns 
ge ohne Umſturz des Ganzen; — mürde Verſtaͤr⸗ 
fung der Owoguon ein ſicherer Gewinn fen?" | 


1%: Allein das Eigenthuͤmliche des Zoithenge | 
diefer Verfaflung war, daß fie immer fefter an den 
Credit der Regierung geknüpft warb. . Die 
Fortſchritte des Anleiheſyſtems verflochten immer 
tiefer (da faft Alles im Lande geborgt ward,) Das 
- Geld: Intereffe der Regierung und der Nation; 
mit dem Fall des Eredits hätte auch das Anleihe: 
fofiem aufgehört; und mie ihm die Kraft der Re 
gierung. So ward biefes Syſtem das Cement 
der Verfaffung. Aber da die Fortfchritte deffelben 
ftets die Laſten vermehrten, fo lag.in dem verfälts 
. nißmäßigen Fortſchreiten des Mationalmoplftandes: 
auch die Bedingung der Erhaltung ber. Verfaſſung; 
und Peine andere Regierung fand fich in einer gleichen 
Nothwendigkeit dieſem Alles aufzuopfen. Man 
empfand, es fchon: lange, daß auch ohne Verpflich⸗ 

Ee 3 tung 
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tung der Rackzahlung des Capitals, doch in der Be⸗ 
zahluͤng der Zinſen das Syſtem feine Grenzen babe; 
und ſchon lange hatte man für den Credit der Re: 
gierung gefürchtetz als William Pitt durch feinen 
1786 Sinking⸗Fond den Anker auswarf, der, bey ſchein⸗ 


barer Abtragung der Nationalſchuld, den reeilen 


Zweck der Sicherung des Staatscredits bewirkte. 


Die fundirte Brittiſche Schuld betrug bey dem Anfang 
dvieſes Zeitraums 1739 etwas uͤber 54 Millionen Pf. St. 
Dusch den Oeſtreichiſchen Succeſſionskrieg ſtieg ſie auf 78 
Millionen; durch den ſi ebenjaͤhrigen Krieg auf 146 Millio⸗ 
nen; dur den Colonienfrieg auf 257 Millionen. Die vors 
bet, verſuchten Mittel zu ihrer Verringerung, der ſchon 1717 
errichtete alte Sinking-Fond, und einzelne Abbezablungen 
im. $rieden, hatten wenig ausgerichtet, Nener Sinking⸗ 
ESond von Pitt 26. May 1786, nach der Berechnung von 
. Price, geſtiftet; blos beftimmt zu der Einlöfung der da= 
mali igen Schuld; aber durch die Bill vom 17 Febr. 1792. 
Feſtſetzung⸗eines eignen Sinking-⸗Fond von 1. p. C. für jede 
neue Anleihe. So erhaͤlt ſich, da die Regierung ſelbſt die 
ſtete Aufkaͤuferin iſt, der Werth. der Stocks ungefähr auf 
gleicher Höhe; wie chimaͤriſch auch die Rechnungen über 
die gänzlihe Abbezahlung der Nationalſchuld bey fteten 

neuen Anleihen ſeyn mögen. 
Elfsi [ur l’etat actuel de 1’ adminiftration des finances et 
da la dette nationale de la grande Bretagne par Fr, 

" Gentz. Londres ‚800. nn 


» 14. Wenn auf dieſe Weiſe Conſtieution ‚Kredit 
der Regierung und Nationalwohlſtand, unauflößlich 
in einander verfchlungen find; fo mußte: dadurch frey⸗ 
lich der Brittiſche Staat eine :ifinere Feſtigkeit 

erhal: 
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erhalten, worin er Das gerade Gegentheil von dem 
Attfranzöfifchen war. Auch fchien der Wachsıhum 
des Nationalmohlftandes um fo mehr gefüchert, da - 
derfelbe lange Zeit viel weniger auf auswärtigen Han⸗ 
del, als auf inlaͤndiſche Eultue, Induſtrie und 
Verkehr, (feit dem fiebenjährigen Kriege durch Anle⸗ 
gung der Kanäle fo erſtaunlich vermehrt;) gegruͤn⸗ 
der. blieb, Aber die Nothwendigkeit des fteten 
Wachsthums des Mationalreichtbums zu eigner Er⸗ 
haltung, iſt dennoch nicht weniger eine furchtbare 
Nothwendigkeit. Zu welchen Mitteln "kann fie 
führen! 


. Die Vereinigten Niederlande. ' 

15. Bald nach dem Anfange diefes Zeitraums 
erligt die Republif eine wichtige Veränderung in 
ihrer Verfaffung, durch die Wiedereinführung ‚der 
Erbftarchalterwärde, jeßt in allen Provinzen. 
Eie gefchab bey dem drohenden: Wordringen ' ben 
franzöfifchen Heere gegen Holländifch: Brabant dur 
eine Volksrevolution zu Gunſten Wilhelm IV. —— 
bisherigen Statthalters! von Frießland, Groͤningen 
und Geldern, aus dem juͤngern Zweige des Orani⸗ 
ſchen Hauſes. Auf eine ſolche Weiſe ließ ſich wohl 
eine Veränderung, aber Feine Reform ber Verfaſ⸗ 
fung machen. 


Sea 16. 
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16. So fiegte nur eine Parthey; die ans J 
dre ward unterdruͤckt aber nicht vernichtet. Die ſie⸗ 
gende fand ihre Staͤrke in der vermehrten Macht 

des Erbſtatthalters; Die beſiegte ſab darin das 
Joch der Tyranney. Es war nicht das Mittel die 
alternde Republik wieder zu verjuͤngen; wofern ſie 
uͤberhaupt wieder verjuͤngt werden konnte! Und das 
neue Oraniſche Haus war nicht ſo reich an großen 
Maͤnnern, wie das alte. 


17. Auch erhielten die Familienverhalt—⸗ 
niſſe des neuen Erbſtatthalterſchen Hauſes eine hohe 
politiſche Wichtigkeit. Indem es durch dieſe mit 
dem Brittiſchen Hauſe zuſammen hieng, fand die 
Oraniſche Partie ihre Stuͤtze in England, waͤhrend 
ſich durch Handelsneid, und beſonders durch die Han⸗ 

delsbedruͤckungen der Englaͤnder waͤhrend des ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Krieges, eine ſtarke Anti-Engliſche Partie 
bildete, deren Hauptſitz in den. großen Handelsſtaͤd⸗ 
ten war. Der frühe Tod von Wilhelm IV. trug 
viel dazu ben, diefe Verhaͤltniſſe zu verſtaͤrken; und 
die nachmalige Vermaͤhlung feines Sohns und Nachs 
1767 folgers Wilhelm V. mit einee Preuffifhen 
Prinzeffinn. follte noch folgenreicher werden. 
Nah dem frühen Tode Wilbelm IV. d. 22. Oct. 1751 
rfuͤhrte feine Wittwe Anne, Xocter. von Georg II., bie 

Vormun dſchaft für ihren unmündigen Eohn WilhelmV. ä 

unterſtuͤtzt von dem Feldmarſchal Prinz Ludwig vom 


Braunſchweig, u als auch fie ſtarb 12. Jan. 1759, fie 
allein 
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allein übernahm, und auch nad ber Volljährigkeit 1766 


sereglih großen Einfluß behielt. 


18. So ward diefer Staat, anſcheinend— ge⸗ 
fund, von Innern Uebeln verzehrt; und es bedurf: 
te nur eines Sturms von außen, unt die unheil: 


bare Schwäche zu zeigen. Er Fam durch ben ızat 


Krieg mit England, der mit bem Ueberreſt ber 
polieifchen Größe dem ‚Staat auch feine Handels; 
größe raubte; und ihn in ein Getreibe von Fac—⸗ 
tionen ſtuͤrzte, das in der folgenden Periode mit 
feiner Auflöfung. endigte. | 


5, Das Deutſche Reid. , 

19. Das Deutſche Reich erfuhr in dies 
fem Zeitraume die wefentlichften Veränderungen, 
zwar nicht in der Form feiner Verfaſſung, aber 
in_feinen innern Verhältniffen. Der Deftreichifche 
Succeſſionskrieg theilte .es fehon-in fich felbft; und 
wenn. gleich durch den Frieden zu Füßen Bayern 
wieder in feine alten Verhaͤltniſſe trat, und die 
Kapnferfrone dem. Haufe: Deftreich blieb, fo hatte 
doh der Breslaued Friede mit Preußen ein 
neues bauerndes Verhaͤltniß gegründet, 


20. S chleſiens Eroberung zerriß das alte 
freundſchaftliche Band der Haͤuſer von Oeſtreich 
und Brandenburg; und die neue Lage in welche 


Ee5 Frie⸗ 


— 
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Friedrich gegen Deftreich fich feßte, vernichtete 
practifch die Einheit des Deutfchen Staatsförpers, 
wenn fie gleich der Form nach fortdauerte. Cine 
allgemeine Vereinigung zu Einem Zweck, ein. alt 
gemeiner Reichskrieg, mußte nicht viel weniger als 
unmoͤglich ſcheinen; ſeitdem Einer der Stände als 
Rival auch im Frieden dem Kanfer gegenüber; 
ſtand. Und dennoch beftand nicht nur das Reich, 
fondern fab feit dem Aachner und Hubertsburger 
Frieden glücklichere Sabre, als es je fie .gefeben 
hatte. Auf den erften Anblick eine befremdende 
Erfcheinung! 


21. Die erfte Urfache. Tag ohne Zweifel in 
ber Verbindung Deftreichs mit Frankreich. 
Wann war je in Deutfchland ficherer Friede, fo 
lange diefe beyden MRinale waren? Bon welchen 
Kriegen zwifchen ihnen hätte fih das Reich — ihr 
gerwöhnliher Schauplag — entfernt halten Fünz. - 
nen? Mit diefer Verbindung aber war die alte 
- Gefahr verfchwunden, und die Sicherheit gegrün: 
det. Zu -Megensburg hätten Kaunitz und bie 
Dompadour ein Denkmal verdient! 


22. Die zweyte war in den Verhaͤltniſſen 
Friedrichs. Er mußte deutſche Verfaſſung auf: 
recht erhalten; weil ihr Fall Oeſtreichs Vergroͤße⸗ 
rung geweſen wäre; was batten alfo = auch bey 


ſei⸗ 
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feinen Ermeiterungspfänen — feine Mirftände von 


ihm zu fürchten? So gieng die Sicherheit des 
Reichs aus einem Zufammenfluffe von Umſtaͤnden, 


hervor. Daß fie eigentlich. doch nur auf Ver 


haͤltniſſen' gegruͤndet ſey, geftand man fich nicht; 


iver dachte an ibre Veraͤnderlichteit? 


| 2% Das lange Leben Friedrichs gab 
ihnen aber Dauer; zum erſtenmal genoß Deutſchland 
einer Zojaͤhrigen Ruhe, und auf dem großen 
Schlachtfelde Europas Eonnten endlich die Früchte 


bes Friedens reifen. Die vielfachen Seegnungen 


einer freyen Foͤderativverfaſſung konnten ſich jetzt, 
von Umſtaͤnden beguͤnſtigt, (der ſteten Bedingung) 
entfalten; auch die Staaten vom zweyten, vom 
Dritten Range, bis zu den freyen Städten berab, 
galten etwas; fie waren oder wurden mag jeder wer⸗ 
den fonnte; und bey eigner Verfaſſung bildere fich 
auch eigner Character. 


24. Bey diefer politifchen Mannichfaltigfeit 


Blüßte die Cultur deutſcher Nation fo ſchnell 


und 'vielfeitig auf, wie ben feinem andern Volke; 
doch behauptete das Wiffenfchaftkiche ftets . den 
Vorfprung vor dem Schönen. Aber ihre Litteratur 


blieb dafür auch ihr Werk; nicht von oben. herab. 


ward fie gepflegt, fondern von der Nation ſelbſt. 
Eben deshalb ward fie unausrottbar. Sollten je 
Be die 
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die Europaͤer wieder Barbaren werden, ſo ſind 
wenigſtens die Deusfchen die. legten. 


25. Während jedoch Aushildung der Sprache 
und titteratur die Nation vereinigte, ward Das pos 
litiſche Band, das alle umfchlingen follte, immer 
fehlaffer. Dem Kanfer blieb wenig mehr als fein 
mittelbarer Einfluß; und welcher Publicift außer; 

haalb Deftreich hätte leicht eine Vergrößerung der 
Macht des Oberhaupts zu empfehlen gewagt? Die 
Zeit der Ruhe ſchien die Zeit für die Reformen zu fenn; - 

1776 aber nicht mal die ber Reichsgerichte Fonnte durch: 
gefegt werden; wie wären, bey dem Verhaͤltniß 
Deftreichs und Preußens, größere möglich geweſen? 
Trauriges Schickſal der Völker! Die Verderbnig 
ihrer Verfaſſungen ift unvermeidlich; und ihre Ver⸗ 
befierung ohne gänzlihen Umſturz grenzt an die 
Unmoͤglichkeit? 


6 Preußen. 
| 26. Die Preuſſiſche Monarchie, von 
Friedrich II. in den Rang der erſten Maͤchte geho⸗ 
ben, ward beynahe verdoppelt an Umfang und 
Volkszahl; aber die Grundlage der innern Organi⸗ 
ſation, ſchon: von dem Vater gemacht, und mit 
ihr der innere Character dieſes Staats, blieb der 


Hauptſache nach unveraͤndert. Friedrich erweiterte, 
ver⸗ 


8 
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verbeſſerte; aber er ſtuͤrzte die alten Geundenri⸗ 
tungen nicht um. 


27. Die Verfaffung dieſes Staats, mit- 
Ausnahme von ein paar Mebenländern, war rein 


autoerarifch; niche ftändifch, wie Deutfche Gier 


te es will. Sag darin der Grund, weshalb Se, 
wenn auch noch fo ſehr gepriefen, doch im Auss 
lande fo wenig geliebt war? Doch batte die Autos 
cratie manches mobdificirt; und der willführlichen 
Gewalt Mr der Verwaltung war fehr dadurch vors 
gebeugt, daß fie in den meiſten Provinzen collegia⸗ 
liſch war. 


28. Oeconomie mußte, bey der Vermeh⸗ 
rung des Heers, um fo mehr Grundmarime bleis 
ben; da Anhäufung eines Schatzes aus dem 
Ueberſchuß der Etats auch die Maxime von Fries -. 
drich blieb. Selten Eonnten daher große Inſtitute 
gedeihen, ben denen Liberalität die Bedingung war: - 
was fich fonft Großes und Vortrefliches mit der 
Autocratie verbinden ließ, in Geſetzgebung, Juſtiz 
und Landes-Cultur, ward geſchuͤtzt und befördert. 
Freyheit der Sprache und Preffe herrfchte bier faft 
wie in ber frepften Republik; und 'bie wohlthaͤ⸗ 
tigen Folgen waren davon um ſo groͤßer, da Preu⸗ 
ßen auch darin das Muſter fuͤr andre Staaten 
ward. 

. | | | 29. 
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29. Diefe Einheit der Verfaffung erfeßte in 
dem allmähblig zufammengebrachten Staate möglichft 
den Mangel der. Einheit der Nation und des Ge: 
biets. Friedrichs Selbftregierung — man ſah 
noch nichts Gleiches in der Gefchichte — bildete 
den vollfommenften Mittelpunct der ganzen Ders 
waltung. Stets Herr feiner felbft, fehlte er nie 
auf feinem Plag; und- ber faum angebrochene Tag 
fand meiftens fchon die Gefchäfte des Tages beens 
digt. Mur mie dem Gefühl‘ der tiefften Ehrfurcht 
blicke jeder edle Menfch zu dem feltnen Sterblichen 
binauf, der fo faft ein halbes Sabrbundert, 
das erhabenfte Mufter bober Pflihterfüllung, auf 
feinem Poften fand. Wer braucht fo wenig wie | 
Er den Tadel zu fhenen? Seine Fehler felbft giengen 
aus feiner Groͤße hervor; aber fie wirkten darum 
nicht weniger auf’ den Staat zuruͤck. 


30. Nie verſchmolz fih Friedrich mit feinem 
Voll. Dur der Herrfcher gehörte diefem, der 
Menfch einem Pleinen Kreife von Fremdlingen an. 
Diefe Trennung hatte die bedeutendften Folgen. — _ 
Er warf dadurch) einen Schatten auf. feine eigne Nas - 
tion; ein Ungluͤck für begde, Er befchränfte unver: 
meidlich feinen Gefichtsfreis; er blieb hinter feinem " 
Volke, und dem Geifte des Zeitalter zurück. Lag 
darin der Grund, daß wichtige Veraͤnderungen, 

beſon⸗ 
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Gefonders in den Rechten und Berfättmifen der 
Stände, die dieſer fo laut forderte, ganz außer 
feinem Plan blieben? Ä 


” 
‘ 


31. Die Stärke des Staats, die in ber Na⸗ 
tion und in der Verwaltung liegt, ſah Friedrich blos 
in ſeiner Armee, in Verbindung mit ſeinem Schatz. 
| «“Auf ihr ruhe der Staat, w wie Die Weltkauf den 
Schultern des Atlas.” So ſſuchte er das Ideal 
eines ftehenden Heers zu reafifiren, indem er es 
möglichft zu einer kunſtfertigen Maſchine machte. 
Daß es auch hier eine Grenzlinie gebe, uͤber die 
man nicht hinausgehen darf, ohne die Natur zu 


- beleidigen, geftand er fich nicht. Mirgends Eonnte 


daher auch die Scheidemand zwifchen dem Civil: 
and Militairfiande fo ftarf werden, als in ber 
Preuffifhen Monarchie. Sie konnte mohl nicht 
dazu beytragen die Stärfe des Staatsgebaudee zu 
befeſtigen. 


32. Die ſchlimmſte Folge der Selbſtregierung 
Friedrichs findee man in der Anwendung jenes 
Grundſatzes auch auf die Cipiladminiſtration. Wie 
magmanauc ganz die Wahrheit davon leugnen? Wo 
fand fi in einem Staat, mo felbft die Minifter 
faſt nur erfte Commis waren, für große Köpfe ein 
freyer Wirkungsfreis? Wo eine practifche Bil⸗ 
dungsſchule? Wie viel mehr war nicht die Thaͤtig⸗ 

. feit 
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keit dee niedern Behörden durch Formen beſchraͤnkt? 
Aber wenn Friedrichs Regierung auch dazu beytrug, 
fo lag der erſte Grund. doch tiefer, in der Orga; 
‚ nifation, wie ſie ſchon durch ſeinen Vater einge⸗ 
fuͤhrt war. 

Wenn man die Verwandelung des Staats in eine 
Mafchine tadelt, (ſ. oben S. 412.) 'fo verfieht man un⸗ 
ter aat weder bie Nation, noch auch nur die ganze 

" Dienerfhaft; fondern die Verwaltung urd die Ver: 
waltungsbehörden. Auch diefe müflen geregelt ſeyn, 
um zu Einem Hauptzweck zu wirken; aber Diefes Fann 
ſehr gut mit einer Freyheit des Wirkens beftehen; und 
bleibt fehr weit von der Verwaltung entfernt, die Alles 
in Formen fuht, und an Formen bindet. 

Ueber bie Staatsverwaltung deutiher Laͤnder, und bie 
Dienerfhaft des Regenten, von Aug. Wilh. Rehberg. 


1807. 


33. Nothwendig mußte durch dieſe Selbſtre⸗ 
gierung das Wohl des Staats in einem hohen 
Grade an die Perſon des Regenten geknuͤpft wer: 
den. Sich felbft genug kannte Friedrich feinen 
Staatsratb; in einer Erb: Autocratie das Haupt: 
mittel den Geiſt eines Herrſchers ihn überleben zu 
machen. Er bildete allein fein Cabinet. Nicht 
jeder Eonnte es fo bilden wie Er; und welche nach: 
theilige Folgen duch die. Meibungen der obern 
Behörden daraus entftanden, hat die fpätere Er. 

fahrung gelehrt. 
De la Monarchie Pruffenne ſous Frederic le. grand; 


‚pa lo Comre de Miınaszau VoLI-VII, Londres 1788. 
(Die 


! 
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( Die zwey ledten Theile find ein Anhang über Oeſtreich, 
Sachſen und Bayern.) Leicht mag, man einzelne Unrichtig⸗ 
keiten auffinden; aber wie wenig Staaten können ſiq ejner 
ſo geiſtvollen Darſteuus rühmen? 


7. Seftreih 


34: ‚Ueber feinen Hauptſtaat Europas if ed 
ſchwerer ein allgemeines Urtheil zu fällen; weil 
nicht nur fo wenig Allgemeines da ift, fondern auch 
dieß wenige Allgemeine meift im Dunfeln Liegt, 
Slächeninhale und Bevoͤlkerung, an Menfchen und 
Vieh, wiſſen die Statiftifer genau: ſchon bey den 
Finanzen ſtocken die Angaben; (welcher Unterrich⸗ 
tete wird ihnen glauben?) Mas Fännten fie uns 
vollends von dem innern Geiſt der Adminiſtration 


jagen? 


35, Mie dem Lothringiſchen Stamme tam ein 
neues Haus auf den Thron, das von dem Habs— 
burgiſchen ſich ſehr unterſchied. Die Spaniſche 
Etiquette, und mit ibr manche der alten Regie⸗ 
rungsmaximen verſchwanden; allein in den innern 
Hauptverhaͤltniſſen der Monarchie ward doch am 
Ende wenig geaͤndert, wenn auch zuweilen vieles 
verſucht ward. 


36. Unter dieſen ſteht unſtreitig das Verhäaͤlt⸗ 
niß Ungarns zu Oeſtreich oben an. Das Haupt⸗ 
land 
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land der Monarchie war fortdauernd nur Neben⸗ 
land; dem druͤckendſten Handelszwange unterwor⸗ 
fen, blieb es gleichſam die Colonie, aus der Oeſt⸗ 
reich fich verforgte. Die nachtheiligen Folgen: Dies 
fer innern Disparmonie fallen in die Augen; es 

haͤngt von den Umftänden ab, in’ wie fern fie ſelbſt 
gefährlich werden follen; aber alle Werfuche zu 
weſentlichen Veränderungen find biober vergeblich 
geblieben. 


⸗ 


- . Ungarns Induſtrie und Commerz von Georg von Berze⸗ 
vicsy. Weimar 1302. Eine vortrefflihe Anseinanderfete 
zung der Ungarfhen Handelsverhaͤltniſſe; nach den Grund⸗ 
fäben einer aufgellärten Staatswirthſchaft. Laͤgen nur die 
Hauptdinderniffe des Aufblühens des hetrlihen Landes nicht 
noch mehr in den Innern Verhaltriſen a als in den dupern! 


37. Dayı famen 1 Sinanı: uebel, durch den 
Mißbrauch des Papiergeldes erzeugt. Kei— 
ner der Hauptſtaaten Europas hat daran ſo lange 
und ſo hart gelitten; und die Urſachen dieſer Ue— 
bei, durch volle Ausbildung des Mercantil-Sy— 

ſtems zur Reife gebracht, Tiegen leider! wohl fo - 
tief, daß bloße Reglements fie ſchwerlich heben 
koͤnnen. Schon im _Unfange des vorigen Zeit: 
1703 raums war durch die Errichtung einer Wiener 
Banf, in ber man eine Geldmafchine anzulegen 
fHien, der Grund dazu gelegt; und wenn auch 
in einzelnen Perioden geholfen ward, fo führten 
— die 


\ 
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bie großen Kriege doch ſtets neue Beduͤrfniſſe und 
neue Verwirrung herbey. 
Fr. Nicolai Reiſen durch Dentſchland B. T- IV. 1731. Die 


Hauptquelle für die damalige Deftreihifde Statiſtit, und 
bie einzige für die Geſchichte der Wiener Bank. 


X 


33 . Ben dieſen Hinderniſſen gleichwohl, welche 
Huͤlfsmittel bot dieſe Monarchie dem Fuͤrſten dar, der 
ſie zu regieren verſtand! Und wie leicht, nur 
mit Achtung heiliger Rechte, und ohne Deſpoten⸗ 
ſinn, dieß ſey, bat Maria Thereſia gezeigt. 
tag ihre Größe nicht noch weit mehr in ihrem Char 
rakter als in ihren Talenten? Ungluͤcklicherweiſe 
aber waren die Grunbfäge der neuen Regierundes 
Punft, die Joſeph II. ergriff, gerade die entger 
gengefeßten. ' Was möchte geworden ſeyn, haͤtte 
ein längeres Leben und mehr Feſtigkeit es ihm vers 
gönnt, fie gewaltthaͤtig Durchzufegen? Go .aber 
Binterließ er fein Meich theils im wirffichen Auf 1790 
ftande, theils dem Aufftande nahe. 


8. Das Tarkifche Reid, j 


39. Die Pforte, zum Defenfioftand herabges 
funfen, verliere in dieſem Zeitraum ſchon dadurch 
ihre politiſche Wichtigkeit füe den Occident. ‘Die 
Verbindung Sraufreihs mie Deftreich, 
rn den Tuͤrken unerflärbar, mußte fie vollends 

fa vernich 
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vernicheen. Nar gerwumgen ick ke mm orten 
Echwaͤche auf; aber mäcm mau Alles nach Fure- 
sale Raaſſtabe mh, bar nıan ich a Man⸗ 
dem ſehe verredgmer. 


Aenm⸗ires bau los Tunes os les Tazıazes gar le Baron pe 
Tom. 4VοN. 








40. Der Bang und ber Character der Poli: 
tif in dieſem Zeitraum ergiebt ich aus dem bishe⸗ 
sigen von felber. Die großen Verhaͤltniſſe auf dem 
Continent beſtimmte am meiſten Friedrich II. 
Er tar auf als Eroberer; ehrgeizig, aber befon; 
nın. Das duch Schlefiens Eroberung einmak ge; 
gruͤndete Syſtem zu behaupten, war er fi und - 
feinem Reiche ſchuldig; doch blieb es. zuerft ein _ 
blos egoiſtiſches Syſtem. Uber die Verbin 
dung Frankreichs und Deftreichs erhob ibn 
zum DBefchiiger der Freyheit Europas; — wer 
hätte fle ſonſt beſchuͤtzen follen? — und an die Er: 
haltung der Preußifchen Monarchie war, fo Lange 
jene dauerte, nicht blos das. Gleichgewicht in 
Denefchland, fondern auf unferm Continent ges 
knuͤpſt. In dieſem Sinne hieß und war Frie 
drich der Schiedsrichter von Europa. Wäre er 
doch nie aus diefer glorreichen Rolle gefallen! 

| oo. ' 41. 
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Ar. Die Ausartung der Politik durch die Ar⸗ 
rondirungsplaͤne der Cabinette iſt ‚bereits gezeigt. 
Doc konnte ſie nicht ganz ausarten; die Groͤße dar 
Fuͤrſten verhinderte es. Unter der‘ Jeitung- dom 
Friedrich ‚und Catharine Fonnte die: Politif; eigemr. 
nüßig, aber nicht leicht Fleinlich werden; ‚und auch bey. 
dem Eigennuß behiele fie doch eine gewiſſe Haltung. 
Aber die Fürften fterben, die Vergroͤßerungsſucht 
nicht; und es kann leider! Zeiten geben, mo felbft 
‚ der moralifche Adel der Regenten der Corruptel der 
Cabinette erlieg! 


42. Die practiſche Staatswirthfchaft, 
wenn gleich im Einzelnen vielfach, modificirt, blieb 
doch im Ganzen diefelbe; troß der aufgeftellsen bes 
terogenen Theorien, Die allgemeine Grundſteuer 
der Phnfiocraten fand Benfall; nur zur einzigen, 
mochte man fie nicht machen; und wenn Die rehren, 
von Adam Smith nicht mal in England ſiegten, 
wie haͤtten ſie es im Auslande geſollt? Die, durch 
die Grundſaͤtze des Mercantilſyſtems ſehr beſchraͤnk⸗ 
sen, Anſichten Friedrich's II., und die noch be⸗ 
ſchraͤnkteren von Joſeph, waren ein maͤchtiges Hin⸗ 
derniß. Aber ſo viel war doch gewonnen, daß 
auch in den Augen der Practiker die Wichtigfeit 
des Landbaus, und mit ihr die der niedern Claſſe 
der Geſellſchaft ſtieg. Aufhebung oder Dillverung 

öf 3 ber 
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der Leibeigenſchaft oder Dienſtbarkeit wurden ſo 
laute Forderungen, daß fie in mehreren Laͤndern 
durchdrangen; und Beförderung des Landbaus ward 
wenigſtens als Marime in die Praris aufgenoms 
men; freylich meift nur in fo fern, als es geſche⸗ 
ben Fonnte, ohne den alten Marimen geradezu zu 
entfagen. Der Streit über die Freyheit des Ges 
treidehandels giebt dazu den beſten Commentar. 
Dialoguo⸗ fur le comineroe des bleds par PAbbé Garsası. 


Londr. 1770. 
Die Freyheit des Setreibehandels von norrmann. Hamb. 1802. 


43. Die Rackwirkung bes Merecantilſyſtems auf 
die Pourie ward daber auch nicht ſchwaͤcher, ſondern 
deſto ſtaͤrker, je größer das Streben der Staaten nach 
eigner Theilnahme am Handel und Ausſchließung 
andrer wurde: Die Regulirung ihrer wechfelfeitis 
gen Handelsverhältmiffe duch Handelsverträge 
erregte bald Eiferſucht und Zwiſt bey den Contra⸗ 
benten, bald bey einem Dritten: und die Colo⸗ 
nialhändel und Die erneuten Streitigkeiten über die 
Rechte der neutralen Flagge (f unten) gaben 
neue Nahrung. , 

Die dur ihre Solsen für bie Voijtit wichtigſten Han⸗ 
delsvertraͤge dieſes Zeitraums waren: 1. der zwiſchen 
England und Rußland 21. Jun. 1766 anf 20 Jahres 
mit großer Begünftigung ber in Rußland ſich niederlaſſen⸗ 
den. Brittifhen Kaufleute, 2. Der Tractat zwifhen Eng» 


laub und Frankreich 26. Sept. 1786 auf 12 Jahre, 
. ‚ Wechſel⸗ 
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Mechfelfeitige Begänftigung der. Einfuhr der Brittiihen 
Manufakturwaaren und ‚der Eranzöfiihen Weine und 
Brandteweine durd einen ſehr berabgefegten Zolltarif; fehe 
sum Nachtheil der Franzöfifden Fabrifen. 3. Der Tractat 
wilden Frankreich and Rußland 11. Ian. 1787 auf 
12 Jahre. Wecfelfeitige Beguͤnſtigung der Cinfuhr der 

" Sranzöfifhen Meine und des Ruffifhen. Eifens, Seife und 
Wachſes, durch herabgefehten Solltarif; fo wie der in bey⸗ 
ben Reihen fi niederlaflenden Kaufleute; und Beſtim⸗ 
mung der Rechte der Neutralität. ' 


44. Die Kriegskunſt wurde in diefem Zeit: 
alter im vollfien Sinne des Worts zu einer Kunft; 
und das Syſtem der fiehenden Heere erhielt in groͤ⸗ 
Gern nicht nur, fondern auch in Pleinern Staaten 
feine höchfte Ausbildung. Go wurde aber auch aus 
der Kunft Künfteley; man lernte die Waffen band: 
haben, felten fie gebrauchen. Die lange Periode. 
Des Friedens mußte, feheint es, bier Uebel zue 
Meife bringen, welchen felbft das ganze Genie Fries 
drich's nicht vorbauen Eonnte, weil fie in bee Nas 
‚tue der Dinge felber Tagen! 


45. Aber die übermäßige Vermehrung durch 
Fremde, die man meift in Feſtungen hüten muß: 
te; der faft ausfchließend der Geburt, und dem⸗ 
naͤchſt der Anciennität, gegebene Vorzug bey der 
Beförderung; die Herabwirdigung des gemeinen 
Kriegers durch eine Entehrende Difeiplin, lagen doch 
nicht nothwendig darin. Aus diefen Marimen ent: 

Ff4 | wickel⸗ 
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wigelten Ah Uebel, die defto gefährlicher waren, 
je weniger der äußere Glanz fie bemerken ließ. 





HL Geſchichte des Eolenialmefens In dieſem Zeluraum 
von 1740 bis 1786. 


1. Was ſeit faſt drey Jahrhunderten von den 
Europäern jenſeit des Oceans gepflanzt und aufges 
wachfen war, fteng in diefem Zeitraum an zu rei: 
fen. Die Eolonien jeder Art erhielten in demfel: 
ben ihre größte Wichtigkeit. Uber es zeigten fich 
suh Erfcheinungen, an welche man nicht gedacht 
batte, wie ſehr fie auch in der natürlichen Ord⸗ 
yung waren. 


2. Wenn Großbritannien in diefem Zeit⸗ 
raum Die überwiegende Macht unter den Eolonials 
flaaten wurde, fo lag ein Hauptgrund davon aller: 
dings in feiner Seemadht. Durch diefe war es faͤ⸗ 
big, auch im Kriege die Verbindung mit feinen 
Cofonien offen zu erhalten, was feine Feinde nicht 
vermocheen; und fein Handel ward burch dieſe 
wenig geſtoͤrt. Doch war es nicht weniger Der 
ganze Geift der Nation und der Regierung , der 
fih immer mehr auf Handel wandte, welcher auch 
bie Sorge für die Colonien ſich zum Hauptgegen 

ſtande 
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ftande machte, da der auemärtge Handel meift | 
auf: ihnen beruhte. 


3. Die Colonien von Nordameriea von dem | 
Mifpfippi bis zum Laurence Fluß, und im Innern 
bis zu den Alleghennig Gebirgen, ſich ausdehnend, 
wurden durch den Pärifer Frieden noch, durch . Die 
‚Abtretung von ganz Canada und Florida vermehrt 
(f. oben ©. 405.) Mie ſchien in diefer Weltge⸗ 
gend Brittiſche Herrſchaft mehr befeftige; und doch 
zeigte es fich bald, daß fie es nie weniger war. 


4. Streben nach Unabhängigfeit Tiege in der 
Natur aufgeblühter Ackerbaucolonien, weil in 
ihnen eine Nation fich bilde. In America famen 
hierzu lang genaͤhrte democratifche Grundfäge, 
durch die Verfaſſung der meiften Provinzen ver: 
wirklicht, ſchwacher politifcher Zufammenbang mit 
dem Mutterlande, und Gefühl der wachſenden 
Kraft, bereits im fiebenjährigen Kriege- erprobt, 
So bedurfte es nur einer Veranlaffung zum Zwift; 
und Die Folgen davon waren unausbleiblich. 


5. Diefer Zwiſt entſtand indeß nicht ſowohl 
durch fuͤhlbaren Druck, als vielmehr durch eine 
Frage des Rechts: ob bas “Brittifche Parlament 
das Recht habe, die Eolonien zu beſteuern? Das 
Parlament behauptete dieß; Die Colonien. Seugneten 


ts ee, 
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es, weil fie nicht in. ifen. repräfentirt wirrden, — 
Es gehörte ein Volk dazu, durch die frübern polis 
tifch :religiefen Händel an Difputiren gewohnt, um 
einen Grundſatz biefer Art mie der Hartnädig- 
feit zu vertheidigen. Uber die firengere Behaup⸗ 
tung bes Handelsmonopols gegen die Eolonien feit 
ben Parifer Frieden; und die Befchränfung des 
Schleichhandels mit den Franzöfifchen und Spanis 
fhen Befigungen mußte um fo mehr zur Vermeh⸗ 
rung der Unzufriedenheit wirken, je weniger der ſo 
ſehr wachfende Handel der Americaner in feinen als 
ten Schranfen zu halten war. 

Urfprung bes Streits bereits ſeit 1764 durch Lord Gren⸗ 
ville’6 Stempelacte 22. März 1765. Sofort große, 
Bewegungen in allen Provinzen, befonders Birginien und 
Maſſachuſet; und Berfammlung eines Congreſſes zu Neu⸗ 
York, der die Rechte des Volks erklärt. Det. — Zuruͤck⸗ 
nahme ber Stempelacte nah Grenville's Abgange, durch 
Nodinghem 18. März 1766, aber Beftdtigung des Prin⸗ 
eips bush die Declaration: Bil; zur Behauptung der. 
Herrſchaft des Parlaments. 


6. War alfo auch für jeßt ber Ausbruch ber 
Slamme erſtickt, fo glimmte doch das Feuer fort; 
eine Oppofition hatte ſich bereits organifirt; die be: 
beutendften Männer fanden an ihrer Spitze. Un⸗ 
ter ihnen ein Franklin; aber fo wenig war man 
in England von der wahren Lage der Dinge unter: 


nichtet, daß nach abermaligem Wechſel des Mini⸗ 
ſterii 
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ſterii . Tomnfend glaubte durch indirecte 
Auflagen die Americaner zu täufchen. 
"Auflagen anf Thee, Papier, Glas und Sarben durch bie 


Bevenue Act Jun, 1767. So gut wie diefe geringe, Tonnte 
iede hohe Auflage gefordert werden! 


7. Erneurung des Widerſpruchs gegen das 
Beſteurungsrecht, beſonders in Maſſachuſet, wo 
die Hauptſtadt Boſton auch der Mittelpunet des 
Widerſtandes war, Man entdeckte in der‘ freywil⸗ 
ligen Uebereinfunft, fich Feiner Brittifchen Waaren 
zu bedienen, ein Mittel, England zu ſchaden, das 
nicht verlohren gieng. Auch jetzt that England, | 
als Lord North das Staatsruder erhielt, einen 1770 
Schritt, aber wieder nur zue Hälfte, zuruͤck. 

guruͤcnahme der Abgaben, nur mit Ausnahme des 


Thees Febr. 1770. Das Recht der Beſteuerung follte aus⸗ 
druͤcklich dadurch erhalten werden. 


Be Wozu konnten ſolche halbe Mittel anders 
fuͤhren, als nur zu groͤßerm Mißtrauen? Die Ame⸗ 
rieaner waren von ihrem Recht deſto mehr uͤber⸗ 
zeugt, je mehr ſie es unterſucht hatten; und die 
große Verbreitung von Flugblaͤttern hatte hier be⸗ 
reits die Folgen, die ſie nachmals noch weit mehr 
in Europa zeigte. Allein nie kam man in England 
von den halben Maaßregeln zuruͤck; und indem man 
dieſe die Oſtindiſche Compagnie anwenden ließ, kam 

dadurch 


‘ 
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dadurch der Aufſtaud in Bofton zum 
Ausbruch. | 


. Weigerung ber Americanet, beſteuerten Thee zu kaufen. 
— Verlegenheit der Oſtindiſchen Compagnie; und Verſuch 
nach Aufhebung der Ausfuhr-Taxe in England, durch 
wohlfeilere Preife die Americaner zu gewinnen. — Uber 
dennoch genommene Maaßregeln gegen die Theeeinfuhr; 
und gewaltfame Wegnahme und Verſenkung einer Theela⸗ 
“bung. in Bofton 26. Der, 1773. 
The bifory of the American Revolution by Davın Ram 
sar. Lond. 3791. 2 Voll. ‚Ruhige Erzählung eines von Als 
lem unterrihteten Zeitgenoffen und Theilnehmers. — Für 
die Unterfuchung des Rechts noch beſonders: 
! Der Urfprung und bie Orundfäge der Americanifchen Revo⸗ 
lution von Friedr. Genz in deſſ en Hiſt. Journal 1800. 
2. Band. 
Zur tiefegn @inficht find aber bie gleichzeitigen Brittiſchen 
Journaͤle noͤthig; wie | 
" Gentieman’s Magazine 1764 2774. u. 0. 


9. Dieſer Vorfall: bewog England zu ſtrengen 
Maaßregeln. Sie beſtanden nicht blos in einer 
Sperrung des Hafens von Bofton, fondern in Ein: 
richtungen, durch welche der Frepbrief von Maffas 
chuſet vernichtee ward, Dieſe legten waren es, 
welche den allgemeinen Aufftand zur Folge hatten, 
ba jede Provinz Feine Sicherheit ihrer bisberigen 
Verfaſſung mehr fuͤr ſich ſah. | 

. Die Bofton Port Bill 25. März 1774 und 20. May Acte 


sur Cintihtung einer koͤniglichen Yuftigpflege ıc. in Maſſa⸗ 
quer, — Boſton wird mit Fönigligen Truppen beſetzt. 


10. 
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10.. Große Einigkeit ‚unter den Provinzen; 
und Maaßregeln zur Berfammlung eines allgemei: 
nen Congreffes mit feltner Mäßigung und Ord⸗ 
nung, nur in einem Lande moͤglich, wo es noch 


feinen Pöbel giebt. , Die Schlüffe des verfammel: u 


ten. Congreffes giengen indeß nur‘ noch blos; gegen 
die Anmaßungen des Parlaments, feineswegs gegen | 
bie ‚Krone. | Ä 

Eröffnung des Eonserftes zu Osilebelpbia 5. 


Sept. 1774. — Beſchluß zum Aufhören alles Handelsver⸗ 
kehrs mit England. 


11. So ’fland England am Sqheidewege, das 
Nachgeben — oder den Buͤrgerkrieg zu waͤhlen. 
Was verlor man bey dem erſten? Was gewann 
man bey dem andern? Konnte ſelbſt der gluͤcklich⸗ 
ſte Ausgang des Kriegs eine dauernde Unterjochung 
begruͤnden? Konnten die Koſten auch nur entfernt 
mit dem Gewinn verglichen werden? Es fehlte 
nicht an Maͤnnern von prophetiſchem Geiſt, die 
zum Vergleich riethen; wenn auch keiner ſich zu 
der Anſicht erbob, daß der Verluſt Nordamericas 
der Gewinn Englands ſey. Aber auch Chatam's 
und Burk e's Beredſamkeit vermochte nichts gegen 


die Minifter; die Provinzialen wurden fuͤr Rebel⸗ 
len erklaͤrt. 


Adreſſe des Varlaments gegen die rebelliſchen Pro⸗ 
vinzialen 9. Febr. 1775. Vergeblicher Verſuch durch Lord 
North 
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North's Vergleichsbil 20. Febr. zur Eelbfitarirung: je 
Doch mit Vorbehalt der Cherberrichaft des Parlaments. — 
Die Vorſchlaͤge von Chatam 20. Jan. und Burke 22. März 

» Sollten die alten Rechte der Eolonien fibern, wurden je: 
Doch in beyden Käufern verworfen. — Anfang ber Feind⸗ 
feligteiten durch das Gefecht bey Leringten 19. April. — 
Ankunft der neuen Truppen aus England im May. Mit 
wenigen Negimeutern. glaubte man noch America zu be: 
Baupten ! 


12. Der Krieg, von den Provincialen durch 
den, wenn gleich vergeblichen, Verſuch gegen Ca⸗ 
nada mit Raſchheit begonnen, mußte doch ſeiner 
Natur nach ein Vertheidigungskrieg werden; 
und wer verſtand dieſen wie Waſhington zu fuͤh⸗ 
ren? Nicht eines Caͤſar's, eines Fabius bedurfte 
man. Mochten die Britten auch einzelne Seeſtaͤdte 
befeßen; blieb den Provinzialen nicht das fand mit 
allem, was es enthielt? 

Bug gegen Canada unter Arnold und wentennen 1775. 

Det., durch den Entfag von Quebec burg Carleton vereitelt 
May 1776. Raͤumung Boftons durch How 17. März; und 
Dagegen Befeßung von Long: Island Aug., Indem Neuyork 
Hauptfitz des Kriegs wird. Nicht glänzende Tage, fondern 


mähvolle Fahre, nicht fchneller Erfolg, fondern beharrliches 
Ausdauern gründen Waſhington's Heldengröfße. 


13. So fand bey der fleigenden Erbitterung 
auch die Idee der gänzglichen- Trennung von 
England, durch Staatsmänner und Sournaliften 
vorbereitet, allgemeinen Eingang. Nur dann war 


Bey: 
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Benftand in Europa zu Hoffen; und bie Gendung 
Deutſcher Miethvoͤlker ſchien dieſen unentbehrlich zu 
machen. Erklaͤrung ber. Unabhängigkeit 
der 13 vereinigten Staaten. Novus fas- „4 
clorum nalcitur ordo! ...: Ä 


Common fenfe by. Tuomas [Parnz, 1776. Wieleich das 
wichtigſte Pamphlet fuͤr die Weltgeſchichte. 


14. Nach dieſem großen Schritt bedurſte es 


1776 
au, 


nur noch Eines glücklichen Streichs, um auch in 
Europa Verbündete zu finden. . Er geſchah durch 


. bie Gefangenneßmung von Burgopne und 
feinen Truppen. Die Schicfale mäßiger Corps 


wurden bier größere Weltbegebenheiten ‚ als fonft 


die Miederlagen großer Heere! 

Verſuch der Engländer, von Canada aus unter Burgopne 
den Eolonien in den Rüden zu kommen. Seine @infdlie: 
fung dur Gates und Sapitulation bey Satatoga 
16, Oct. 1777. | 

Bernfreife nah America (von der Generalin von Riedeſel) 


1792, Gemahlin des Befehlshabers der Brannfhweigifhen 
Truppen und Augenzeugin. 


.15, Diefer Borgang gab in Berfailles 
den früheren Anträgen von Benjamin Frank 


lin Eingang ; die Unabhängigkeit der Provinzialen“ 


ward von Frankreich anerfannt, und der Krieg 
mit England dadurch entfchieden. . Es war ein 
Sieg der Eabinerspolitif uber den geraden Sinn 
des Könige, Wie base fie fih verrechne! Daß 

" der 
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der Krieg Seekrieg wurde, Daß er nach beyden ar 
Dien ſich verbreitete, lag jegt eben fo in den pelk 
tifchen Verhaͤltniſſen, als daß auch bald Spanien 
. mit hereingezogen ward; wenn gleich nur als Hulfe: 
macht von Zranfreih; und zulege focar Holland. 
So ward er ein Krieg über Die Herrſchaft der 
Meere, von Franfreih geraume Zeit mit mehr 
Ruhm wie fonft geführt. 


Frenndſchafts⸗ unb Hanbelstractat zwiſchen Frankreich 
und America 6. Febr. 1778. Ausbruch bes Kriegs mit Eng⸗ 
fand 24. Maͤrz. Unentſchiedne Seeſchlacht bey Oueſſant 27. 

ul. Aufang des Seekriegs in Nordamerica und We: 
Indien Eept. unter d' Eſtaing. Wegnahme von Dominigne 
71. Sept., Senegal 30. Jan. 1779, Et. Bincent 16. Jun., 
Grenada 4. Jul., durch die Franzofen; dagegen Berluft von 
St. Lucie 14. Dec. 1778. Anfang bes Kriegs in Oſtin⸗ 
bien; Eroberung von Pondichery 17. Oct. 1778. Angriff 
von Hyder Ali Sept. 1780. Seekrieg dafelb unter Suffrein 
und Hughes. — Unterbeß Theilnahme Spaniens 
Sun. 1779 und Vereinigung der Zranzöfifh: Spaniſchen 
Blorte; ohne Erfolg, Wegnahme Minorcas 5. Febr. 1732. 
und Sangmwierige Belagerung Gibraltars, durd Elliot 
ruhmvoll vercheibigt 1779 bis Oct. 1782. — Kriegserklaͤ⸗ 
rung Englands gegen Holland, da es mit America be: 
reits unterbandelte, und der bewafineten Neutralität bey: 
treten wollte 20, Dec. 1780, Unentſchiedne Seeſchlacht bey 
Doggersbanf 5. Aug. 1731. Aber Berluft von Negapatam 
12, Nov. und Trincomale 15. San. 1782. nnd Et. Cuſtache 
in Weftindien. So hielt die Brittiſche Seemacht der von 
fat ganz Weſteuropa das Gleihgewiht; und durch Mob: 
ney's neue Seetactit feit dem großen Eiege bey 
Guadeloupe 12. April 1782 blieb ir entſchiedne Ueberle⸗ 


genhelt. 
16. 
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16. Aber das Schickſal Americas follte 
nicht zue See, fondern Auf dem Continent ent—⸗ 
fchieden werden; und wie viel auch die Franzoͤ⸗ 
fifhe Huͤlfe unter Rochambeau, und Lafayette's 
Enthuſiasmus dazu beytrug, ſo blieb doch Was 
fbington der Ruhm, den entfcheidenden Schlag ger - 
than zu haben. Geit Eornwallis Gefangen 
nebmung fonnte man in England nicht mehr hof⸗ 
fen, eine neue Armee binuͤberſenden zu koͤnnen. 


Erpedition gegen die fübligen Provinzen; Einnahme von 
Charlestomn; aber Einſchließung von Cornwallis bep Yort⸗ 
town und Capitulation 19. Oct. 1781. 


17. So bedurfte es auch nur einer Miniſte⸗ 
rialyeraͤnderung in England, die durch Lord North 
Abgang erfolgte, um einen Frieden herbeyzufuͤhren, 
deſſen Nothwendigkeit man klar angefangen hatte 
einzuſehen. England mußte ihn nicht blos mit 
Nordamerica, ſondern auch mit Frankreich, Spa⸗ 
nien und Holland ſchließen. Er konnte nicht ohne 
Aufopferungen erkauft werden; doch war es ei⸗ 
gentlich der Friede mit Holland, der Schwierig⸗ 
keiten machte, weil England fi fih an dieſem erho⸗ 
Ien wollte. 


Nach dem Abgang von & North 26, Ye 1782, wuetſt 
das Miniſterium unter Rodingham, der aber Bereits 
1. Sul. farb; neben ibm Sbelburne und Fox Gtäntsfecre: 
tairs. Hierauf dad Miniſterium von Shelburne Cindens 
Fox abgeht) bie 14 März 1783: Als er nach geſchloſſenem 

Gy Erler 
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den abgehen mußte, Soalition von 2. North und For 
bis 18. Dec., worauf William Pitt, 23. Dec. 1783. am 
bie Epiße des neuen Minifterii geſtellt, bis 9. Zebr. 1801 
anf dieſem Poſten blieb. Unterhandlungen über den Frieden 
zu Berfailles und Abſchluß der Präliminarien mit 
America 30. Nov. 1732; mit Frankreich und Spanien zo, 
San. 1733. In-Definitivfrieden verwandelt 3. Eept. 

a. Friede zwiſchen England und America. 1. Anerken⸗ 
nung der Unabhängigkeit ber 13 vereinigten Stasten. 2. 
Grenzbeſtimmung, wodurh den WAmericanern das große 
Wellern territory biieb. 2. Fortdauernde Theilnahme an 
den Zifcherenen bey Terreneuve. 4. Gemeinſchaftliche Be; 
fhiffung des Miſſiſippi. 

Befandte von England: Oswald. Don America: Tranf: 
fin, Adams und Lauren. 

b. Friede zwiſchen England und Franfreid. 
1. In Weftindien die Herausgabe aller @roberungen; und 
Abtretung von Tabago an Frankreich. 2 Ju Africa Abtres 
tung von Senegal an Frankreich: wögegen diefes England 
den Gambia und das Fort St. James garantirt. 3. In 
Dftindien Herausgabe aller Eroberungen, Die Verbündeten 
Frankreichs (Hyder AU) wurden eingeladen, dem Frieden 
beyzutreten. 4. Theilnahme Frankreichs an den Fiſchereyen 
gu Terreneuve nah erweiterten Grenzen; und Abtretung 
der Inſelchen St. Pierre und Miquelon an daflelbe. 5. Man 

verſpricht ſich, binnen 2 Jahren einen Handelstractat zu 
" fließen. 

Unterhändler: von England &ı Fig Herbert: von Frantreid 
Sraf von Veigennes. 

c. Friede zwiſthen England und Spanien. 1. 
Spanien bleibt im Beſitz des eroberten Minorcas. 2. So 
wie gleichfalls im Beſitz von ganz Florida. 3. Zuruͤckgabe 
aller andern Croberungen. 4. Gleichfalls Verſprechen eines 
Handelstractats in 2 Jahren. 

Unterhaͤndler: 2. Fig Herbert; und von Spanien Graf von 
Aranda⸗ 
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d. Friede zwiſhen Ensland und Holland, 
Wenn gleich Holland bey den Praͤliminarien der übrigen 
Staaten in.den Waffenſtillſtand mit einbegriffen war; fo er: 
folgte doch erſt der Abſchluß der Praliminakien, : unter 
Sranfreihs Vermittelung, zu Paris 2, Sept. 17835 und 
der Definitivfriede 20. May 1734. Bedingungen: 1 Abe 
iretung von Negapatam an England mit Vorbehalt der Zu: 
ruͤckerbaltung gegen ein Aequivalent. 2. Herausgabe aller 
andern Eroberungen. 8. Freye Schifffahrt der Engländer in 
allen Indiſchen Meeren. 

Unterhaͤndler von England: Herzog von Mancheſter. Von 
Holland: von Berkentode, Brantzen. 


18. Noch kein Krieg der neuern Zeit hatte 
für Weltgefchichte folche Folgen ‘als dieſer! Unter 
dieſen fteht die Gruͤndung eines neuen Freyſtaats 
jenfeit des: Dceans oben ans Ein Staat von Es 
ropdern, außer dem Europaͤiſchen Staatenſyſtem, 
ſelbſtaͤndig durch eigne Macht und eigne Producte, 
und zugleich zum großen Welthandel berufen durch 
feine Lage, ohne Beduͤrfniß ftehender Heere, und 
ohne Cabinetspolitif. Wie vieles mußte bier ans 
- ber6 werden als in Europa! 

Der neue Freyſtaat — ohne innere Kevaintiou 
der einzelnen Staaten (es bedurfte nur mäßiger Veraͤnde⸗ 
tungen) gegründet — erkrankte denndch zuerſt an feinet 
Frevheit. Die erite Conſtitution erſchuf eine Unions⸗ 
regierung ohne Macht und ohne Credit. Aber die ver⸗ 
aͤnderte Conſtitution don 1789 Hab ibm die Feſtigkeit, 
die ein Foͤderativſtaat haben kaun; indem fie bie austiben⸗ 
de Macht dem Praͤſidenten, in Verbindung mit beim Senat; 
die geſetzgebende, meiſt nach Brittiſchen Formen, ben bevs 


den Kammern des Senats und der Repraͤſentauten, ſedoch 
TE) nicht 
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nicht ohne Antheil des Praͤſidenten, uͤbertrug; und durch 

Unionsfinanzen den Staatscredit gründete. Waſhing⸗ 

ton, dem Praͤſidenten, verdankte der neue Staat nicht we⸗ 

niger als Wafhingten, dem Zeldherrn! Nur dur große 
- Männer anf dem erfien Platz mag die Union’ fi Halten. 


19. Die erfie große Einwirkung des, neuen 
Staats ließ fih auf den Handel erwarten; auch 
beeiferten ſich fat alle Seeſtaaten, Verträge. mit 
ihm zu fchließen. Aber der geldarme Staat han: 
delte am liebften mit dem, der ihm am erfien und 
laͤngſten Credit gab; und der freye Handel mit 
England ward bald viel größer, ale es je ber 
Zwangshandel gewefen war. Man fab bald, was 
Americanifche Schifffahre werden konnte; Doch blieb 
fie ‚noch befchränft, fo lange nicht neue Seekriege 
in Europa fie ſchnell über alle Erwartung hoben. 


20. Indem Diefer Krieg, ganz entgegen dem, 
was man vermuthet hatte, durch die Freyheit 
Americas den einen neuen Grundftein zu der wach: 
fenden KHandelsgröße von England legte, ward auch 
dazu ein zweyter durch den plößlichen Fall des 
Handels der Republif der vereinigten Niederlande 
gelegt. Einmal geſtuͤrzt, konnte er bey. fo mächtis 
ger Concurrenz ſich nicht wieder heben; und Eng: 
land wurde, wenn nicht der einzige, doch bey weis 
tem der wichtigfte Erbe, | 


2I, 
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21. Aber eine neue hoͤchſt wichtige politiſche 
Erſcheinung erzeugte dieſer Krieg: die der bewaff— 
neten Neutralitaͤt. Gehoͤrte fie gleich dem 
Urfprung nach dem Norden an, fo verbreitete fie 
doch ihren Einfluß über ganz Europa; und wie 
viel Zufälliges auch ben ihrer Entſiebung war, ſo 
griff fie doch viel zu tief in die Bebduͤrfniſſe der 
geit ein, als daß bie Idee hätte verlopren gehen 
Fönnen. Ihr Zweck follte die Behauptung der 
Rechte der. neutralen Flagge ſeyn. Wie ungewiß 
auch der Erfolg war, fo glänzte Rußland ‚doch als 
Stuͤtze und Mittelpunct des neuen Spftems, um 
welchen alle Neutralen ſich ſammleten. Mochte auch 
mit dem Frieden von ſelber das Beduͤrfniß aufhoͤ⸗ 
ren, ſo mußte doch mit jedem Seekriege es ſich 
erneuern, und es kam nur auf die Verhaͤltniſſe an, 
ob und wie die Politik dieſen neuen Hebel gebrau⸗ 
chen wollte. 

Erſte Erklaͤrung der bewaffneten Neutralität 
von Rußland Febr. 1780. Zorderungen: 1. die neutralen 
Schiffe fahren frey von Hafen su Hafen, und an ben Küften 
der Friesführenden Mächte. 2. Zeindlihes Eigenthum iſt 
frey in neutralen Schiffen; mit Ausnahme der Contrebanbe. 
3. Genaue Beftimmung, was ein blokizter Hafen fey. 4. 
Diefe Beftimmungen follen bey ber Rechtmäßigkeit der Pri⸗ 
fen als Regeln dienen. 

Erflärter Beytritt zu der bewaffneten Neutralität auf 
Einladung Rupßlands von Daͤnemark 9. Jul. 1780; von 
Schweden an eben dem Tage; von Portugal 13. Jul.; 


yon Preußen 3. May 1731. Dem erklärten Beptritt 
6 3 SHols 
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SsllaneE kamen Die Cnriiner tus Die Sriecierfiäzung 
Sruor . 2es, 17%. — Ju den Kermsıten Tab ſich 
—* r 3. gel. Aber Sie Orarlwumie ih eu: ; Sie 
wien (13, We) unb Frazfreih (25 Wr.) ertennten 
«em. 

Mimone am riss hiliorigue far iz zeutrıliss aımde e 
fon tiger, fasrı det pieces jukiücauves par Mr. le 
Cm 8 (bar, (bemalisen Yreufitsen Geſerdter in Yes 
tetsbura3) syn. BVerarlaſung des Tlaens: Weguabme 
zwerer Aufatser Eile dur die Eyanier; unh bie 
Epaniſche Blotade GSibraltars, (die Enslärder hatten ihre 
Meslement von 1756, f. oben S. 410., in biefem 
Arlege vicht zu erneuern gewagt;) aber wahre Urſache: dad 
Bedsrſniß des Grafen Yanin, dem Einkub und ben Ent, 
wirfen bes Brittiſchen Befandten, Chev. Harris (2. Mai: 
mesbury) entgegen zu arbeiten. So führte bie Jutrigue ‚u 
einem groͤßern Ziel als fie ſelbſt ahnte! j 








22. Wenn gleich England feine alten Colo⸗ 
wien auf dem Continent von America verlor, Blies 
ben ihm dagegen feine neuern Erwerbungen, Cas 
naba und Mcadien; und wurden um fo wichtis 
ger, Da man in ihnen einen Erfaß für das Ver 
lorne hoffte, Indem der Werth diefer Befigun: 
gen dadurch in den Augen des Mutterlandes flieg; 
verwandte man auch größere Sorgfalt darauf. 
Die Abſchaffung der Teftacte machte in dem meift 
eatholiſchen Canada die Einführung einer fo mil 
den Verfaſſung möglich, dag die Cultur fich .bald 
nicht mehr auf Untercanada befchränfte, fondern 
auch in Obercanada fo ſich erweiterte, daß ein 

eignes 
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eignes Gouvernement daraus’ gemacht werben muß: 
te. In Meufchortland aber war jet Halifar 
der wichtigſte Hafen, den bie. Britten noch auf 
dem Continent von America befaßen. 


23. Das Brittiſche Wefindien war 
dem Umfange nach durch die Abtretungen in dem 
Parifer Frieden erweitert worden, von denen jedoch 
Tabago in dem: Frieden zu Verſailles wieder an 
Sranfreih kam. Der Zuftand der Colonifation 
batte durch mehrere bewilligte Handelsfreybeiten ges 
mwonnen; aber theils bie wiederholten Kriege, theilg 
die Ueberfälle der Wald: Meger ( Maroons),, theils 
die furchtbaren Stuͤrme, welche beſonders gegen 
Das Ende dieſes Zeitraums wiederholt die Hauptins 
fel Jamaica verwüfteten, vernichteten einen gros .. 
Gen Theil der gefaßten. Hoffnungen; und faft wärg 
auch die Freywerdung Americas das Werderben des 
Brittiſchen Weftindiens geworden; hätte nicht die 
Moth über die Grundſaͤtze des Mercanitfofleme ges 


fi egt, " I 


Die größern Handelsfreyheiten beftanden theils (a der 
Eröffnung von Frephaͤfen 1766 auf Dominique und Jas 
maica für den Verkehr mit fremden Kolonien in deren 
Schiffen, (beſonders wegen Lebensmittel und des Neger: 
handels), theils in dem Ian. 1780 eingerdumten freyen 
Verkehr mit Ireland. Die Sreymerdung Americas bätte 
Weftindien dem Verhungern ausgeſetzt, waͤre nicht ber bie⸗ 
herige Verkehr, jedoch beſchraͤnkt, verſtattet 4. Apr. 1738. 

94 A 
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A defcriptive account ol the Isle of Jamaica by W. Bzcn- 
ronp. JI Vol. 1790. 


. 34. Die Africanifhen Kolonien wurden 
duch den faft 20jaͤhrigen Beſitz von Senegal vers 
mehrt, wodurch neben dem Sclaven- auch der 
Gummibandel in die Hände der Engländer fam. 
Der erftere fland zwar mit den Weſtindiſchen Colo: 

- nien in einem natürlichen Verhaͤltniß; allein theils 
die in ben Freyhaͤfen eröffneten Sclavenmärfte für 
Die fremden Colonien, tbeils die in dieſem Zeitz 
raum erfolgte gänzliche Srengebung diefes Handels 
trugen leider! dazu bey, ihn immer bedeutender zu 
machen. Indem fih die Stimme der Menfchlich: 
keit aber immer lauter dagegen erhob, murde vie 
Freywerdung Aniericas die Veranlaffung zu einer 

3786 frenen Deger: Eolonie an der Küfte von Africa fel- 
ber zu Sierra Leona, melde die Entbehrlich 
feit der Sclaverey zeigen ſollte. 

Gänzlihe Aufhebung der noch beſtehenden Abgaben an die 
Afrlcaniſche Compagnie 1749; nachdem Ihr Monopol ihr 
fhon 1697 genommen war. — Anlage der Eslonie zu Siers 
ra Leona 1736 meift durch Neger ber ausgewanderten Ro⸗ 
yaliften. Ein fhönes Denfmal der Humanitdt; wenn auch 
der Hauptzweck nicht dadurch erreicht werden Eonnte. 


An account of ihe Colony of Sierra Liona from its firk 
eftablifliment. Lond. 1705. 


25. Jedoch der große und glänzendfte Schau⸗ 
plag der Brittiſchen Colonialpolitik ward in dieſem 
Zeit⸗ 
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Zeitraum Oftindien! Die Handelsherren wurben 
Eroberer; und gründeten ein-Reich,” an Umfang 
und Bevölkerung dem Mutterlande bald weit Aber: 
legen. So erfhien die‘ Compagnie in einer bops 
pelten Geſtalt; als Herrſcher und Kaufleute, und 
England ward zugleich der Markt der Indiſchen 
MWaaren, und ber Schlund ber Indiſchen Schaͤtze. 
Transactions in India from ihe eommencement of the 
french war- in 1756 to the oonclnlion of the late peace 
1785. London 1786. Deutſch bearbeitet von 17. €, Spren⸗ 
gel: Geſchichte der wichtigften Indifhen Staatsperaͤnderun⸗ 


gen von 1756 bis 1783. 2 Ch. 1788. Nach inimer das ſchaͤtz⸗ 
barſte für die al ge meine Ueberſicht. 


Onnes hiftery of tie military transactions of tlie britifh na- 
tion in Indoftan from the year 1745. Lond. 1778. 4 — 
Daffelbe bearbeitet von v. Archenholz: Die Engländer im 
Indien 2%Ch. 1788. 


” 26. Diefe ‚große Ummälzung der Dinge in 
Indien ward vorbereiter durch den Fall des 
Mogolifhen Reihe. Go lange diefes in feiner 
Kraft da fand, konnten die Europäer auf dem 
Continent meift nur als Kaufleute erfcheinen. Aber 
fhon feit dem Tode von Aureng Zeb in füch felber zer: 2707 
rüttet, erhielt es duch Nadir⸗Schach's Räuberzug 1739 
den toͤdtlichen Stoß. Der Name der Herrſcher 
blieb; aber die Statthalter machten fih unabhän- 
gig, und die unterjochten Voͤlker fingen | an r ihre 
Ketten abzufchütteln, 


995 | Unter 
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Unter den Wöberigen Etattbaltern (Gubabi mb NE 
bobs) End Die widhtisäen: der Eubah von Tecan (der 
Nisam), von dem wieder der Nabeb von Urcot vder 
Earnustit abhing; der Nekeb von Bengalen, von Be 
nares und der von Ende. -Unter deu Bölfern waren 
f&sn lange die Yatanen, und bald neh mehr als fie 
Die Marattien und bie Seiks furchtbear. 


27. Franjofen und Engländer fuchten bald ben: 

De diefe Umftände zu nußen, wiewohl jene zuerſt; 

und ihnen fchien von dem Schickſal die Herrfchaft 

Indiens anfangs beſtimmt zu fern. Hätten Las 

Bourbonnais und Dupleir fi verſtehen koͤn⸗ 

nen, wer möchte fie ihnen leicht entrifien haben? 

Aber durch ihren Zwift ging die Eoftbarfte Zeit vers 

foren; und die Franzöfifche Regierung verftand fidh 

nicht darauf, ſolche Diänner zu benutzen. 

" @robernng von Madras durch Labourdonnais, 21. Sept. 
3746, und dadurch entfiandener Zwift mit Dupleir, Go 
vernene von Pondihery. Fall und Surüdberufung des er: 
fen; vergeblihe Belagerung van Vondihery durch die Enge 
länder Aug. bis Oct. 1748, und Nüdgabe von Madras im 
Uechner Frieden. (S. oben S. 335.) 

Hiſtoire du Siege de Pondichery fous le gouvernement in 
Mr. Dupleix. 3766, 


Y 


28. Die ſchon aufgelebte NRivalitaͤt behder 
Nationen ward durch die Entwürfe von Dupleix, in 
Territorialbefigungen Erſatz für den wenig einträglis 
hen Handel zu fuchen, vollends entflammt, Die 
Einmiſchung in die want der inlaͤndiſchen Fürs 

ſten, 
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fien, zuerſt in Carnatik auf Coromanbel; wo fihon 
die Nachbarfchaft der Kauptniederlaffungen es un: 
möglich, machte, ſich aus den Augen zu verlieren, 
gab die Veranlaffung dazu. Wie Ponnte fie ſchwer 
werden in einem aufgelöferen Reiche? Aber 'die 
Niederträchtigkeit der Mogolifchen Fürften erleichter: 
te fie noch mehr als die Anarchie; und die über: 
legnen Talente von Dupleir erhielten, Bis zum 
fiebenjäßrigen Kriege, 2 den Sranzofen weg das Ue⸗ 
bergewicht. 


Haͤndel in Carnatik, indem Dupleir die Anſpruͤche von 
Muzzefar Jung auf Decan, und von Chundaſaheb auf Ar⸗ 
cot, unterſtuͤtzt; wogegen die. Engländer ihren Elienter Mas 
Homed Alp vertheidigen, der fi zuletzt in Arcot behauptet; 
1756. Die Abberufung von Dupleir, dem der unglädliche 
Rally folgte, während an ber Spige ber Brittifchen Trup⸗ 
gen unter dem Krieger Zaurence ber furdts 
"bare Elive ſich bildete, gab diefen im ‚voran das Ueber⸗ 
orukht. 


29. Der Zeitraum des fiebenjäßeigen- Krieges 
aber war es, in welchem die Compagnie ihr auss 
gedehntes Meich gründere, . Die Weberlegenheit ‚der 
Brittiſchen Waffen zeigte. fich auch in Indien. Die 
Eroberung und Schleifung von Pondichern befes 
fligte die Brittiſche Uebermacht auf Coromandel 
auch für die Folge, ungeachtet der Rückgabe jener 
Stadt im Parifer Frieden. | 


Anfang der Zeindfeligteiten anf Coromanbel 1758 nad 
der Ankunft von Lally; und Verbreitung über die ganze 
Küfte, 
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Küfte, befonders nach Taujore. — Gtete Ueberlegenheit 
der Britten, und Einnahme von Maſulipatan 1760 und von 
Yonbihery 16. Ian. 1761. Abtretung der noͤrdlichen Cir⸗ 
card durch’ den Nizam 1766; und völlige Abhängigkeit des 
Nabob von Carnatif. 

The hiflory and management of the Eafi-India Company 
Vol. the Fir containing the affairs of the Carnatic; in 
which the Rights of the Nabob are explained, and the 
Injuflice of the Company proved. Lond. 1779. 4. Gebt 

bis 1755. 








30. Allein man mußte es bald empfinden, baf 
bie Behauptung von Eoromandel mehr koſten wür: 
be, als fie einteug. Mur ber Beſitz der Ganges: 
Länder, vor allem bes reichen SB engalens, wo 
man ſchon lange Factoreyen hatte, konnte die Ter⸗ 
ritorialherrſchaft in Indien befeſtigen, weil hier die 
großen Territorialeinkuͤnfte waren. Der Na⸗ 
bob gab ſelber dazu die Veranlaſſung; und Clive 
gruͤndete mit leichterer Muͤhe, als er ſelber gehofft 
haben mochte, die Herrſchaft der Compagnie. Es 
bedurfte dazu keines Kampfs, wie ihn die Cortes 
und Pizarros in America beſtanden; denn auch hier 
kam die Schlechtigkeit der Mongoliſchen Seohen den 
Britten entgegen. | 


Berelts feit 1690 (f. oben &.261.5 hatten bie Britten 
ein Comtoir zu Calcutta; und fhon 1696 hatten fie durch 
Die Anlage von Fort William bey Gelegenheit eines Auf⸗ 
ftandes es befeftigt. Eroberung von Calcutta und Fort 
Willem burh den Nabob Seraja Dowla Yun. 1756. 
Einferterung und Verſchmachten bei Gefangenen in der 

u wars 


L 
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ſchwarzen Hölle. Expedition von Madras unter Clive, 
1757. Wiedereinnahme von Calcutta; und Sieg bey Pla» 
ſey 26. Juni durch Verrätheren von Mir Jaffier; ſtatt 
feines Schwagers jeßt zum Nabob von Bengalen ernannt; 
aber bereits 1760 durch Clive zu Sunften feines. Schwieger» 
ſohns Mir Eoffir wieder entfegt; und als biefer, der 

Sclaverey unfähig, die Waffen ergriff, zum zweptenmal 
sum Nabob gemacht 10. Jul. 1763. Das Geheimniß, unter 
fremden Namen zu derrſchen, war gefunden; es war jetzt 
kaum noch nöthig, das Spiel zu wieberholen. Doc koſtete 
es noch einen Kampf mit dem Subah von Oude 1765, 
zn dem Mir Eoffic und der von den Maratten vertriebene 
Sroßmogul, felber, geflüchtet waren. Erſt nach feiner Beſte⸗ 
gung konnte man den Beſitz von Bengalen als geſichert an⸗ 
ſehen. 


31. Abtretung des Devani von Bengalen 
Cder Einkuͤnfte und ihrer Erhebung) duch den 
Großmogul an die Compagnie; indem der Nabob 
penfionire wird. Go erbielt alfo die Gefellfchaft, 
nachdem fie fehon vorher den Handel fich batte ger 
ben laſſen, nun auch die Mominiftration und Die 
Souverainität des Landes, wenn man auch dem 
Schatten davon ben alten Herrſchern ließ. 

Tractat zu Alla habad mit dem Großmogul (als ſeyn⸗ 

ſollenden Oberherrn) uͤber die Abtretung des Devani von 

Bengalen, Bahar und Oriſſa 12. Aug. 1765. gegen eine jaͤhr⸗ 


liche Summe von 12 Lac Rupien geſchloſſen durch den Gou⸗ 
verneur L. Clive. 


32. Von jetzt an war alſo die Compagnie die 
Beherrſcherin eines großen und reichen Landes; 
| aber 
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aber die Erwartung, daß fie ſelber ſich dadurch fehe 
bereichern würde, ward bald getaͤuſcht. Es ents 
ftand ein getheiltes Intereſſe zwifchen ihren Actio⸗ 
nairs, und zwiſchen den Directoren und ihren Be⸗ 
dienten in Indien. Jenen blieb der mäßige Ge 
winn des Handels zwifchen Indien und Europa ; 
aber fie wollten den bisherigen Handelsdividend bez 
deutend erhöht wiffen durch die jegigen Territorials 
einfünfte; deren Ueberſchuͤſſe dagegen Diefe zu 
benugen ſuchten. Den Bedienten in Yndien muß: 
te man ohnehin die wichtigften Zweige des Bin—⸗— 
nenbandels überlaffen. So fam in dem ungluͤckli⸗ 
chen Bengalen Alles zufammen, was ein Volk zu 
Grunde richten Fanny eine eben fo verfebrte "als. 
tyranniſche Adminiſtration, und die brückenbjten 
Monopole. | | 
Die Hauptübel waren: 7. Die Verindetung ber Erbpacht 

der. Zemindars und Ryots (großer und kleiner Pächter) in 
jaͤhrlice Pacht. In einem Lande, wo faft aller Landbefig 
Pachtung ift, verſchwand damit auf einmal ale Sicherheit 

des Befiges; und zahlloſe Erpreſſungen traten au ihre Stelle, 

2. Die ſchlechte Juftiz und die Anwendung SBrirtifher Ges 
fege: 3. Das 1765 der Regierung bewilligte Monopol des 
Salzes, Betels und Opinms, erfter Lebensbeduͤrfniſſe in 
Indien. 4. Die jaͤhrliche Wegſchleppung des baaren Geldes 
nach England und China. 5. Die durch das ſchlechte Muͤnz⸗ 


weſen entfiandene Agiotage. Auch ohne bie ſchrecklice Hun⸗ 
gersnoth von 1770 und za mußte das Rand zu Grunde 


gehen. 
Die bey dem damals in England entſtandenen Etreit ers 


ſalenenen Hauptſchriften finds Con- 


. Confiderstions om the affairs and the prefent fnte ofBengal 
by W. Borrs, IH Voll, 4 Gegen die Eompagnit. Dawi⸗ 
der als Antwort: 

A view of'the rife, progreſs and preſent ſiate of the En- 
glilh Government in Bengal. By Mr. Vereıse. 4. Lond. 
3772. Der 2te und zte Theil von Bolts enthält wieder die 
Gegenantwort. : Nur'einzelne Bedruͤckungen ließen ſich weg: 
leugnen oder entſchuldigen; die Wahrheit bes allgemeinen 
Drucks wurde bald durch bie Solgen erwiefen. 


33. Eine fo gewaltfam errungene Herrſchaft 
konnte aber keinen andern als ſtets ſchwankenden 
Zuſtand zur Folge haben; und in Hyder Ali, Sul⸗ 
tan von Myſore, fand man bald einen gefaͤhrli⸗ 
chern Gegner, als man erwartet hatte. Die Uns 
möglichkeit , binreichende Europäifche Truppen zu 
haben, führte zu dem bedenflihen Mittel, eine ins 
ländifche. Armee zu bilden, das bisher über Er: 
warten geglüct if. Die Noch trieb viele unter 
die Fahnen; und was Tiege dem Sclaven daran, 
mem. er dient, wenn er nur bezahlt wird? 

Erfter Krieg mit Hoder Ali Cfeit 1760 durch Uſurpation 

Herr von Mpfore} und feinem Verbündeten, dem Subab - 
von Decan 1767. ber bie Compagnie gewann ben letztern 
Sebr. 1768. Dennoch fiegreiher Einfall in Carnatif, und 
Sriede vor den Thoren von Madras gefchloffen 3. Apr. 1769. 
Surädgabe der Croberungen von beyben Seite; und wech⸗ 


felfeitiger freyer Handel. — Uber Hpder Ali hatte gefeden, 
was er ausrichten konnte! 


34. Bey diefen großen Weränderungen war 
die innere Drganifarion ber Compagnie bisher 
er dies 






5 U Px.C Löfh 2 GL Em. Stastenfs. 


Nteretir göfieher. Wie Dias u Emelaub ua: 
er. fe Eier, uner dam die wem emanter unals 
gm Enter. ter won Buren handelte für 
fh; aut mie wet war mache geſchehhen, che die Be⸗ 
feßle von Enyiuö enlufen feuern? Dirſe Feh⸗ 
kr, mern mm eim Siumpsqwelle ter Uebel fand, 
files darch tie Aegalaciccaacte erfeben werden, 
Grit Embe der Rosi in abi geben, 
eis fe me eme Mbhimpgfeit ven der Krone 
feßen feüce. 
bez of reguinsen Bye 1773, eingefilrt in Iudien Oct. 
3775 Huuptzercte: ı. Beiiere Bekiumungen in ber Wahl 
der Derectären. 2. Tr Iciseeire von ıcco Pfund uud 
Backbrı heben Eine ie den Sereratverkeumlungen. 3. 
Der Gewsernert von Bengaier wirt Generalgonver: 
zent «ler Bririiihen Behtungen: ihm zur Seite ſteht 
das faprems councid wit eimihränfender Gewalt. 4. Das 
Olshe, Krieg zu Frieden su maden und mit den inländi: 
ſchen Fürken zu unterhandeln, ſteht allein Dem ©. Gouverneur 
zus dem [upreme cowncil iu. 5. Errichtung eines Dberge: 
richtshefes von der Krone. 6. Die Correſpondenz über Ci⸗ 
vil⸗ and Militairfshen muß in England dem Etaarsfecre: 
tair vorgelest werben. — Barren Haftings, feit 1772 
Gouvernent, wird erfier Generalgouverneur 1774- 
2784. . 


35. Durch diefe neue Einrichtung war fir die 
Abhängigfeit von dem Mutterlande etwas, für ns 
dien wenig, mehr für Die Compagnie. gewonnen. 

Die 
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Die Verwaltung war mehr concentrire (nicht ohne 
Reibungen ‚mit den andern Präfidenefchaften); uns 
ter einem fo harten und erfahrnen: Chef, wie. Has 
ſtings, würde Methode in den Druck gebracht. 
Aber dauernder Friede Fonnte in Indien nicht wers 
den; und Daher nie ein ficherer Etat. Cs. war 
der gewöhnliche Kreislauf der Eroberer. Die Bes 
drückungen erzeugten Widerftand, dieſer Kriege, 
die Kriege Koften, die Koften neue Bedruͤckungen. 
So entitanden die Maratten⸗Kriege, und an 
dere, Um zu beftchen, ward endlich. das - Ers 
obern Beduͤrfniß. 

Die Marattenfriege wurden zuerft veranlaßt 1774 durch 


die Unterſtuͤtzung, welche Bombay dem angemaßten Regen⸗ 
ten (Peiſchwa) Ragoba gegen die Majahe von Berar (den 
Bunfla), von Dugein (den Scindia) und Holcar von Malwa 
leiſtete; aber im Grieden 1776 auf Befehl von Calcutta 
finten ließ. Jedoch fhon 1777 Erneuerung des Kriegs; und 
kuͤhner Marſch von Goddard von Calcutta nah Eurate, ber 
alle Marattenfürften auffhreden mußte... Große Verbin⸗ 
dung der Maratten, bes Nizam und Hpder Ali's, gegen 
die Compagnie 1779; als um eben diefe Zeit der. Krieg 
mit Frankreich ausbrach. Neuer furchtbarer Einfall Hy⸗ 
der Ali's in Carnatik 1780, wo er ſich zwey Jahre behaup⸗ 
tete. Große Gelbverlegenheir, Indem der Krieg fih über 
faſt ganz Indien verbreitet; und Crpreflungen und Revolu⸗ 
tionen in Benares,.in Oude ic. nit den empoͤrendſten 
Ungerechtigkeiten, während zugleich der Seekrieg mit den 
Sranzofen unter Suffrein geführt, und Hpder durch Franoͤ⸗ 
ſiſche Hülfstruppen unterfiige ward. Aber die Treunung 
der Verbündeten 308 die Engländer ans der Verlegendeit. 
Friede mit ben Maratten rt7. Map 1782. Zuruͤck⸗ 


Hh gabe 
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gabe ber Eroberungen, ausſchließender Handel für bie Eng⸗ 
haͤnder. Auch in. dem Frieden mit Frankreich Zuräd: 

- gabe von Pondicherp, und den andern Croberungen 30. Nov. 

1732. So mußte. Hyber Ali (+ 9. Nov. 1782) den Krieg 
allein fortfegen, ben fein Sohn und Nachfolger Tipps 
Saub durh den Frieden zu Mangalore 11. März 

1784 endigte. Auch ‘hier Zuruͤckgabe der Eroberungen; und 

 . freyer Handel der Engländer. — Die großen Bebrüdungen 
und Ungerechtigteiten find: buch den Staatsproceh von 
Warren Haftings 1783 ans Licht gezogen; obne daß je» 

doch einiger Erſatz dafür gegeben worden wäre. 

„The: trial ef Warsen Haflings befor ıhe court of peers. 

LGnd. 1788.. 2 Voll.. 

Articles of Charge of high Crimes — * w. Haflinge by 

+ Ebm. Bunxe. Loiid. 1786. 

Memoirs relative to ıhe fiate of India by Wannen Ha- 
‚. ssısos. .Lond. 1786. Seine eigne Rechenſchaft. 
Geſchichte der Maratten von M. €, Sprengel, 1791. Geht 

bie 1722. 


36. Aber ungeachtet dieſes Ausgangs des 
Kriegs, und der Erweiterungen des Gebiets der 
Compagnie in Bengalen und dem Gewinn von Ne⸗ 
gapatam war es doch klar, daß ſie in ihrem jeßis 
gen Zuftande nicht dauern konnte. Alle Erpreffuns 
‚gen feßten fie nicht in den Stand, ihre Verpflich: 
tungen gegen die Regierung zu erfüllen; man hielt fie 
fiie fo gut als bankerot. Aber noch fchmerzbafter 
fühlee man es durch die leßten Kriege, wie fie eis 
nen Staat im Staate bilde. Eine ftrengere Abs. 
hängigfeit von der Regierung war ein fo bringens 
RE Beduͤrfniß geworden, daß alle Parteien darin 
V En übers 


[ Zu ı 
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überein kamen. Nach dem-erften mißlungenen Ver: 
füche von For, mährend feiner Minifterfchaft, 
war es Pitt aufbehalten, duch) feine Oſtin di⸗ 
ſche Bill dieſen Zweck zu erreichen. 


Einbringung der Eaft-India- Bill von Kor ins Yarlır 
ment 18. Nov. 1783, verworfen im Oberbaufe. Inhalt? 
1. Gänzlihe Aufhebung der beftehenden Direction; und Un⸗ 
terordnung der Compagnie in pulitifchen, Handels: und Fi⸗ 

nanz» Verhältniffen unter eine Negierungs » Commilfion von 
8 Perfonen. 2. Diefe haben die Vergebung aller Pläge bey 
der Compagnie: und find felber in ihren Stellen unabhäns 
gis von dem jebesmaligen Miniſterium. — Haͤtte nicht fo die 
Commiſſion einen: neuen Staat. im Staate gebildet? — 
Zur Bertheidigung: 
Speech on Mit. Fox Eaßt - India- Bill by Eos. Bunke; er 
» Works Vol. Il. 
Nach dem Abgang von For, Hrn. vpitt ⸗ oſtind iſche 
Bill 4. Aug. 1784; bie Baſis der noch beſtebenden Verfaſ⸗ 
ſung. Hauptpuncte: 1. Fortdauer der bisherigen Direction; 
aber 2. Unterordnung derſelben unter eine Regierungscom⸗ 
miſſion /board of controul) in allen politiſchen und militd» 
rifhen Sachen. Alle Depehen müflen vorher von diefer ges 
billige und koͤnnen von ihr geändert werden; und in Sachen 
von Krieg und Frieden handelt fie blos für fih. 3. Die Bes 
ſehung ber hohen Stellen geſchieht nicht ohne Beſtaͤtigung 
bes Königs, die des Oberbefehlshabers hängt ganz von ibm 
ab;. diefer Bat den zwepten Pla& in dem upreme council. 
Auch das Recht der Entſetzung von jenen Stellen gebührt 
dem Könige. 4. In Indien felbft ſtrenge Unterordnung der 
übrigen Präfibentfhaften unter die Negierung von Calcutta; 
aber auch diefe darf keinen Angriffskrieg odue Erlaubniß 
von Haufe anfangen. 5. Vermoͤgens⸗Cenſur der nach In⸗ 
bien @ebenden und yon da Ruͤckehrenden; und Defttafung 


ber Schuldigen. 
92 37% 
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37. So wurde das große Gebiet der Com⸗ 
pagnie auf dem Continent von Indien, umfaſſend 
jetzt die Gangeslaͤnder bis Benares hinauf, bie 
Circars, und mittelbarer Weiſe das Carratif auf 
Coromandel, Bombay und mehrere Befigungen 
auf Malabar, in Rädfihe feiner Beheirſchung 
unter die Regierung des Mutterlandes gefeßt; der 
Handel blieb aber der Compagnie uͤberlaſſen. Aber 
auch diefer würde fehwerlich haben beſtehen koͤnnen, 
wäre niche der Verfehr mie China, durch die 
unermeßlich gewordene Theeconfumtion, zu einer 
foihen Wichtigkeit gefliegen. Doch mußte, um 
den Schleihhandel zu fören, der Miniſter auch 
bier zu Hülfe kommen. Durch die Commuta- 
tion Act ward Pitt der Retter der Compagnie in 
mercantiliſcher Hinficht. F 

Damaliger Betrag der Theeconſumtion bereits jaͤhrlich 

gegen 20 Millionen Vfund an Gewicht, wovon aber 2/3 durch 

Schleichhandel eingeführt wurden. Veränderung ber Thee⸗ 

abgabe in eine Hänferfteuer dur die Commutation act 
Sul. 1784, worauf der Schleichhandel von ſelbſt aufhoͤren 
mußte. | 

38. War. gleich auf diefe Weiſe die Fortdauer 
der Compagnie und ber Brittifchen Herrſchaft in 
Andien gefi ichert, ſo hing doch der Erfolg der 
Maaßregeln am meiſten von der Wahl der hoben 
Beamten ab: und vielleicht verdankt Großbritan⸗ 
nien bier einem Sornwaltis nicht weniger als 


Pitt, 
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Pitt. Manches, auch in dem Loofe der Einge⸗ 
bohrnen, würde beffer; aber den Keim des Vers, 
derbens, im den innern Kriegen liegend, konnte 
man ſchwaͤchen, aber nicht ausrotten. 


‚39. Mit diefem erweiterten Colonialweſen der 
Britten erweiterte ſich ihre Schifffahrt; und behnte 
ſich bald über alle Meere bis zu den Grenzen aus, 
die die Natur ſelber durch ewige Eisfelder geſebt 
bat. Die drey Reifen von Cook weckten den bis 
Entdeckungsgeiſt nicht viel weniger, als es einſt 
die Fahrten von Columbus gethan hatten; die In⸗ 
feln des Suͤdmeers wurden bekaunt wie die des 
Mittelmeers; ſtatt edler Metalle gaben fie das Zuf: 
kerrohr von Otaheite und den Flache von Men: 
feeland; und ſchon Cook gab die Idee zu einer 
MNiederlaſſung auf dem Continent von Auſtralien, 
die, auf die ſichere Baſis des Ackerbaus gegruͤn⸗ 
det, ſchon nach kaum zwey Decennien der Pflege 
des Mutterlandes zu entwachſen, und reichen Lohn 


zu verſprechen ſcheint. 


Stiftung der Colonie zn Sidney Cove In N. Suͤd⸗Wales; 
San. 1738. Wahrſcheinlich das bleibendfte Denkmal, das 
Pitt feiner Adminiſtratlon geſetzt hat. 


Antuun Paızırrs Voyage te Botany Bay. Lond. 1799. 


Corzıms account of the Colonie in N. 5. Wales from its 
ſirſt lettlemem: in Jan. 1788 till 1801. II Voll. 2808. 
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.40. Die Geſchichte des Franzoͤſiſchen Co⸗ 
lonialweſens liegt zum Theil ſchon in dem Bishe⸗ 
rigen. Die ungluͤckliche geographiſche Verflechtung 
mit den Brittifchen Befigungen Eonnte nie die Rivalis 
tät erfterben laflen; fie war zum Nachtheil Frankreichs. 
Es verlor durch die großen Abtretungen im Paris 
fer Srieden fowohl ganz Canada, als mehrere der 
Heinen Antillen; und bey der UWeberlegenheit der 
Brittifchen Marine war der Beſi tz der uͤbrigen Co⸗ 
lonien meiſt precair. Doch war der Erfolg in A 
und Weſtindien ſehr ungleich. 


41. In Oſtindien waren die Hoffnungen 
Frankreichs durch Dupleir an Territoriafbefigungen 
geknüpft. Als diefe im fiebenjährigen Kriege vers 
foren gingen, und Britten in Indien berrfchten, 
— wie hätte der Handel fich wieder beben fünnen, 
maochte er mil oder oßne Compagnie geführt werden? 


Die biäbendfte Periode der. Franzöfiihen Macht in Indien 
war feit 1751. Sie erhielten durch Dupleir die 4 Circars, 
die Inſel Sherigan im Saveri Fluß, Mafulipatan, und ein 

- erweitertes Gebiet bey Carical und Yondicerv. Der Friede 
son 1763 feßte Alles auf den Beſitz von 1749 gurüd (ſ. 
oben ©. 413.), nur das geſchleifte Pondichery und Carical 
blieben ihnen. — Aufloͤſung der Oſtindiſchen Compagnie 1769 
und Freygebung bes Handels, doch mit Beſchraͤnkung ber 
NRetourſchiffe auf Lorient. Auch im Tode regulirt noch das 
Mercantilſpſtem! 


42. 
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42. Über ganz Fonnte man Frankreich nit 
aus DOftindien „verdrängen,. da Isle de France 
und Bourbon, unabhängig von den Stuͤrmen 
des Continents, ihm nicht entriſſen werden konnten. 
Sie dienten außer der eignen Production zu Marke: 
und Waffenplägen. Warum aber, frugen die. 
Phyſiocraten, will man mit Gewalt unmittelbaren 
Handel nad) Dftindien, da der mittelbare weit 
ſicherer und vortheilhafter waͤre? 


Du commerce er de la eompanie des Indes par bu Pour. 


Paris 1769. 


| 43. Um vieles günftiger waren bie Schickſale 
der Franzoſen in Weſtindien. Zwar verlör 
Frankreich auch bier. an Umfang feiner "Befigungen, 
zwar bielten bald Kriege, bald Naturphaͤnomene 
Das Aufblühen der Fleinern Inſeln zurück; aber das 
für gab das einzige Domingo in ber Teßten Hälf: 
te diefes Zeitraums einen fo übergroßen Erfaß, daß 
er die Hoffnungen des Mutterlandes faft übertraf, 
und der auswärtige Handel desſelben ‚gropentpeils 
an diefe Inſel geknüpft war. 

Den Verluft der Fleinern Inſeln im Parifer grieben ſ. 
oben ©. 406; von denen jedoch Tabago 1734 wieder an 
Sranfreih fam. Martinique und Guadeloupe fielen 
bevde in die Hände ber Engländer (S. 402.) und bie erftere _ 
Inſel ward lange durch Ameiſen und Stürme verwiüftet. 
Dagegen bob fih St. Domingo theils durch feinen mn: 
erſchoͤpflichen Boden, theild weil es von den Verbüftungen 

954 der 
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der Natur und bes Kriegs verſchont blieb. In 2000 Plan⸗ 
tagen erjengte ed gegen das Ende diefes Zeitraums für mehr 
als 170 Millionen Livtes Producte (faſt fo viel, als das gem 
ge übrige Weſtindien), deren Marttpläge Bourdeaur und 
Nantes waren. 

“ Nourvelles confiderstions fur St. Domingue e en reponfe de 
Mr. H. Dr. par Mr. D. B. Paris 1780. 2 Voll. — Beſon⸗ 
ders aber von Bnram Enwarnps (f. oben ©. 183.) ber 
Dritte Theil. 


44: Dagegen blieben die Befigungen auf dem 
Eontinent von America, fowohl in Guiana (Eas 
venne), als dem an Spanien abgetretenen Louis 
fiana, wenig bedeutend, troß ber unvernänftigen 
Verſuche, das erſte zu heben. In wie fern die 
Werpflanzung der Gewürze dahin wichtig werben 
mag, läßt fih noch nicht beftimmen. 


Abtretung Loniſienas von Frankreich an Spanien 21. Apr. 
1764 gegen ben, ni&t erfolgten, Eintaufh des Spaniſchen 
Antheils von Et. Domingo. Spanifche Politik und Tyran⸗ 
ney richteten die Colonie faft ganz zu Grunde. — Großer 
Verſuch zur Eofonifation von Guiana, um für Canada Er⸗ 
fag zu haben, 1763. Won 1200 bingefandten Eoloniften 
waren binnen Ginem Jahre die meiſten verhungert. — 
Verpflanzung der Gewürze dahin von Isle be France, mes 

Yin fie 1770 Polore aus den Moluden gebradt hatte. 
Cuanurıony Etat prefent de la [.ouifiane. à la Haye 1776." 
Collection de Memoires et correlpondances oflicielles fur 

l’adminifration des Colonies er notamment fur la Guia- 
ne Trangaife et Hollandaife par V. P. MArouzr. an. X, 


&8Voll. g Eine reichhaltige Materialienſammlung. 
45. Fuͤr das Holländifche Eolonialfoftem 
war biefer Zeitraum der des Sinfens und des Falls. 
Bey 
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Bey -ber gewaltigen Rivalität andrer Nationen 
würde ſchon das bloße Stillſtehen ein Rückgang ges 
wefen feyn; aber vie. verborgenen Uebel, woran 
die Colonien wie der Staat überhaupt: [don lange 
erkrankten, kamen durch den unerwarteten Krieg mit 
England zum vollen Ausbruch. Wäre die feinem 
Handel dadurch verfeßte Wunde auch nicht an ſich 
unheilbar gewefen, fo wurde fie es durch die fols 
genden inneren Stürme. Was. find au) Colonien 
ohne ſchuͤtzende Marine ? 


46. Auf das Holländifche Oftindien wirkten 
zwar die Mevolutionen des Continents von Hindo⸗ 
ftan nicht fogleich zurück, da die Befißungen faſt 
blos aus Inſeln beftanden; und auch der Verluſt 
von Negapatam wäre wohl zu ertragen gewefen. 
Aber dennoch blieben fie. nicht ohne fehmerzliche 
Wirkung. Allein die moralifchen Urfachen, die 
fhon fange das Sinfen der Oftindifchen Compagnie 
bewirkten, waren noch gefährlicher als die politis 
ſchen; und es ift wohl feinem Zweifel unterworfen, 
Daß auch ohne die fegtern die Compagnie dem 
Bankerott nicht entgangen wäre, 


Als weitere Urfachen des Verfalls ber Coinpagnie in bies 
fem Seitraum (f. oben ©. 332.) muß man anfeben: 1. bie 
große Maſſacre der Chinefen auf Java 1740 unter bem Wor⸗ 

‚ wande einer Verſchwoͤrung. 2. Den Verluſt des Indiſchen 
vBinnenhandels, fowohl nach Indien felbit, als Perfien und 
Arabien durch die Rivalltds der Engländer. 3. Die fort: 
25 dauernde 
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bauerub ſchlechte Einrichtung ber Schiffahrt. 4. Den Arge 
mit England und deu Verluſt von Negapatam. 

Conßderations far P état prefent de la Compagnie Hollan- 
dsife des Indes Orientales par Mr. le Baron n’Ieuor c- 
devanı General-Gonverneur. 1741. Sie fichen als Anhang 
binter: 

Vies des gonvemeurs gendranx avec abrégé de P’hifioire 
des Etabliffemens Hollandois aux Indes Orientales par J. 
P. J. Dunoıs. à la Haye 1763. Sie beftdtigen volllommen 
bie oben &. 332. gemachten Bemerkungen. — Die leben» 
Bigfte, (ob auch trenefte ?) Schilderung des elenden Zuſtan⸗ 

des in Oſtindien aber gibt: 

Berigt van den tegenwoordigen Toefiand der Batzaffche 
Bezittingen in Oof-Indien, van den Handel op derzel- 
ve, door Dinx van Hocsaponr. Delft 1799, Deutid 
bearbeitet in Berlin. Monathsſchrift Rev. 1800 big 
San. 1801. Der Verfafler war auf Java arretirt, entkam 
aber nach Holland. Ihm ift nicht widerſprochen. 


47: Das Holländifhe Wefindien em; 
pfand bey größerer Handelsfrenheit und einer ans 
dern Verfaffung die Uebel, welche das Mutterland 
drückten, um vieles weniger. Die Colonie von 
Surinam blühte feit der Mitte des Jahrhunderts 
ausnehmend auf; und die Inſeln Euragao und St. 
Euftace wurden in den Kriegen ber andern Sees 
mächte oͤftrer bie Marfepläge von Weftindien, fo 
lange die Republik die Neutralitaͤt behaupten konn⸗ 
te. Auch hier war es der Krieg mit England, 
der unheilbare Wunden ſchlug, und der noch im⸗ 
mer beſtehenden Weſtindiſchen Compagnie 

1791 Ihre Aufhebung vorbereitete, 
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Veränderungen in dem Belt son Surinam, indem die 
Weſtindiſche Compagnie ( E. 262.) zwey Drittheile an Am⸗ 
fterdam und die Zamilie Sommelsdpk verkaufte, welche letz⸗ 
tere 1770 ihren Antheil wieder an Holland überließ; Aber 
die Eigenthuͤmer (Gefellfchaft von Surinam) datten nur bie _ 
Degierung und Erhebung ber Abgaben; der ‚Handel ftanb 
allen Holländern frey. In ihrer blühendſten Periode, 
2750-1780, beting ber jährliche Werth ihrer Producte ge⸗ 
gen 8 Millionen Gulden. 

Statiſtiſche Beſchreibung der Befigungen der Holländer in 
America, vom Prof. Aueder. 1792. Der nur erfhlenene 
erſte Theil umfaßt bloß Surinam. 


48. Die Spanifhen Colonien litten 
durch die Rivalitäc und die Kriege der Mutterſtaa⸗ 
ten viel weniger als die übrigen. Schon bie Ins 
feln waren meift ſchwer anzugreifen, die unermeßs 
tichen Laͤnder des Continents von America waren 
gefichert durch ihre Maffe. Ward durch bie Kriege 
der regelmäßige Verkehr mit dem Mutterlande uns 
terbrochen, fo ging dafür der Schleichhandel feinen 
Sarg und nahm feldft zur Das ftille innere Ges 
deihen fcheine dadurch wenig geftört zu feyn. 


Die Croberuhg von Portobello 1740 und befonders 
der Havanna 1762 durch die Engländer waren dir einzigen 
bedeutenden Verlufte der Spanier in dieſem Zeitraum. 
Wende Städte wurden aber in bem Srieden gurädgegeben. — 
Durd die Abtretung ber Infelden Annobon und Fer» 
nando dei Po von Portugal 1778 belam Spanien auch 
Beſttzungen in Aftica, zur Treibung des Negerhandels. 


49. Der Umfang der Befigungen in Ame⸗ 


tica ward wenig verändert. - Für das zuerſt abs 
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banernd ſchlechte Einrichtung der Schifffahrt. 4. Den Krieg 
mit England und den Verlaft von Negapatam. 

Conäiderations fur l’etat prefent de la Compagnie Hollan- 
daife des Indes Orientales par Mr. le Baron 2’ Isruor ci- 
devant General-Goaverneur. rn Sie ſtehen als Audang 
binter: 

Vies des gouverneurs gendraux avec l'abrégé de l’hiftoire 
des Etabliffemens Hollandois aux Indes Orientales par J. 
P. J. Dunoss. & la Haye 1763. Sie beftätigen volllommen 
die oben ©. 332. gemachten Bemerkungen. — Die leben» 
Bigfte, (ob auch treuefte 7) Schilderung des elenden Iuften- 

des in Oſtindien aber gibt: 

Berigt van den tegenwoordigen Toefiand der Batzafiche 
Bezittingen in Oof-Indien, van den Handel op dezel- 
ve, door Dinx van Hocsaponr, Delft 1799 Deutſch 
bearbeitet in Berlin. Monathsſchrift Nov. 1300 big 
San. ısor. Der Verfafler war auf Java arretirt, entken 
aber nach Holland. Ihm tft nicht widerſprochen. 


47. Dos Holländifhe Weftindien ems 
pfand bey größerer Handelsfreyheit und einer ans 
dern DVerfaffung die Uebel, welche das Diutterland 
druͤckten, um vieles weniger, Die Colonie von 
Surinam blühte feit der Mitte des Jahrhunderts 
ausnehmend auf; und die Inſeln Curaçao und St. 
Euftace wurden in ben Kriegen ber 'andern Ges 
mächte oͤftrer die Marfepläge von Weſtindien, fo 
lange die Republik die Neutralitat behaupten konn⸗ 
te. Auch hier war es der Krieg mit England, 
der unheilbare Wunden ſchlug, und der noch im⸗ 
mer beſtehenden Weſtindiſchen Compagnie 

1791 ihre Aufhebung vorbereitete, 
"Berine 
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Veränderungen in bem Befi von Surinam, inbem die 
Weſtindiſche Compagnie ( ©. 262.) zwey Drittheile an. Am⸗ 
ſterdam und die Familie Sommelsdyk verkaufte, welche let⸗ 
tere 1770 ihren Antheil wieder ap Holland uͤberließ. Aber 
bie Eigenthuͤmer (Geſellſchaft von Surinam) datten nur bie _ 
Otegierung und Erhebung ber Abgaben; der Handel ftanb 
alen Holländern frey. In ihrer bläbendften Perlode, 
2750-1780, betrug der jährlihe Werth ihrer Producte ges 
gen 8 Millionen Gulden. | — 

Steatiſtiſche Beſchreibung der Beſitzungen bee Hollaͤnder in 
America, vom Prof. Aueder. 1792. Der nur erſchienene 
erfte Theil umfaßt bloß Surinam. | 


48. Die Spanifhen EColonien litten 
durch die Rivalität und die Kriege der Mutterſtaa⸗ 
gen viel weniger als bie übrigen. Schon die Ins 
feln waren meift ſchwer anzugreifen, die unermeßs 
lichen Länder des Continents von America waren 
gefichert durch ihre Maſſe. Ward durch bie Kriege 
der regelmäßige Verkehr mit dem Mutterlande uns 
terbrochen, fo ging dafür der Schleichhandel feinen - 
Gang und nahm felbft zur Das ftille innere Ges 
deihen ſcheint Dadurch wenig geftört zu feyn. 


Die Crobernug von Portobello 1740 und befonders 

der Havanna 1762 durch bie Engländer waren big einzigen 

bedeutenden Verluſte der Gpanier in dieſem Zeitraum. 

Wende Städte wurden aber in dem Frieden surädgegeben. — 

Dur die Abtretung der Inſelchen Annobon und Ger» 

‚  aando del Po von Portugal 1778 bekam Spanien au 
Beſttzungen in Aftica, zur Treibung des Negerhanbels. 


49. Der Umfang der Befigungen in Ame⸗ 
riea warb wenig verändert. Fuͤr das zuerft abs 
getres 
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getretene (S. 406.), aber nachmals wieder er 
baltene Florida (© 466.) hatte ſchon Loui⸗ 
ſiana (S. 488.) einen Erſatz gegeben; aber 
man ſah in ſeinen Wuͤſten nur eine Vormauer 
gegen den Schleichhandel mit Neu⸗Mexico. 
Die alten Beſitzungen blieben die Hauptlaͤnder; und 
ihr innerer Wachsthum in Verbindung mit ihrem 
Umfange war es, wodurch bie neuen politis 
ſchen Eintheilungen und Einrichtungen nothig 
gemacht wurden. 


Die neue politifce Eintheilung des Epaniſchen Americas 
. ward beſtimmt in dem Reglement von 1776 durch bie 
Errichtung des Vicekönigreihe von Buenos Apres, und des 
Gouvernements von Neu Mexico; nachdem fchon früher 
1739 Neu. Granada mit Quito zu eineın eignen Vicekoͤnig⸗ 
reich erhoben war. Seitdem 4 Yirreynatos (Wicefönige 
retche): 1. Neun Spanien (Merico), 2. Pern, 3. Neu Gra⸗ 
nada, 4. Rio de la Plata und Buenos, Ayres. Hub 8 davpm 
- unabhängige. Capitanias generalos: 1. Neu Mexico, 2. Guns 
timala, 3. Chili, 4. Carracas, 5. Cuba und Havanna, 6. 
Portorico, 7. Lonifiana (abgetreten 1801) und Florida, 8. 
Douingo (abgetreten 1797). Mach. Abtretung Loniſianas 
kam Florida an Enba. Die Zahl ber Audiencias wurde auf 
10 vermehrt. ©. oben ©. 81. 


(Aandel) Neuere Staatslunde von Spanien. mM. Cheil Ber 
Un 1737. Mit Sorgfalt und Einfi icht aus deu beften Quellen 
geſchoͤpft. 


so. Allein noch: um vieles wichtiger waren bie 
neuen Handelseinrichtungen, wodurch feit 
ber Befreyung von dem Aſſiento ⸗Tractat durch den 
_ Aachner 
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Aachner Frieden die alten Feſſeln großentheils geldr- 
fet twurden. Zwar behielt ſich das Mutterland den 
Handel mit feinen Colonien ausſchließend dabey 
vor; aber ſowohl dieſer, als auch der wechſelſeitige 
Handel der Colonien, ward doch nach viel liberale⸗ 
ren Grundſaͤtzen eingerichtet. 


Stufenweiſe Freywerdung des Americaniſchen Handels; 
nahdem die Caracas-Compagnie ſeit 1728 ſchon viel: 
Dazu Bepgetragen hatte, ihn zu beleben. Bereits 1748 Auf⸗ 
hören der Salleonen (f. oben ©. 87.) feit Einführung ein« 
gelner unbeftimmt abgehender Schiffe nah Süd: America 
( Regiſterſchiffe) von Cadirx, wohin fihon 1726 der 
Handel von Sevilla verlegt war. — Hierauf 1765 Freyge⸗ 
Yung des Handels nach den Spanifch: Weftindifchen Infeln 

. an alle Epanier, und zwar aus 9 Spaniſchen Häfen, gegen . 
- eine Abgabe von nur 6 p. C. — Ausdehnung biefer Frey⸗ 
Yeit auch auf Loniſiana, Iucatan, Campeche, und St. Mars 
the, 1778. Nah Merico ging fortdauernb bie Flotte 
(E; 87.). Aber vorzüglich wichtig war die Herabſetzung 
aller Zölle durch bie neuen Tarife von 1773 und 1784. 
— Schon früher Grepgebung des wechfelfeitigen Haus 
dels der Americanifchen Solonien unter fi, durch das Regle⸗ 
ment von 1774. — Einrichtung einer regelmäßigen Com⸗ 
munication mit dem Mutterlande durch Yaletböte; und Une 
lage von Poften dur das ganze Epaniihe America. 


Bounooıma Voyage en Efpagne T.II. (f. oben ©.432,) 
it auch hier Hauptquelle. 


51. Auch auf die Afiarifchen Beſitzungen, 
die Philippinen, dehnten fi die neuen Ents 
wuͤrfe aus. Zwar blieb ihr Handel nad America 
an bie alten Manila s Galeonen gebunden (S. 

132.)5 


‘ 
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132.); aber für den directen Handel mit Spanien 
‚ward eine Philippinifhe Compagnie gegrüns 
det, die jedoch nicht die Folgen gehabt hat, Die. 
man Davon erwartete. 
Errichtung der Philippinifchen Gefellfhaft 10. May 1785 
durch Actien, beſonders ber alten jetzt aufbörenden Caracos⸗ 
Compagnie. Ihre Schiffe gehen über Peru nach Manilla, 
aber auf der Ruͤckreiſe über dad Cap nah Spanien. Manilla 
wird Srephafen, mit Srepheit bes Handels nad Aſien. — 
Hofcabalen und Kriege läpmten balb die Thätigkeit der 
Compagnie. 
Crome Ueber bie E. Spaniſche Gendfungscompagnte der Phi⸗ 
lippinen.in: Woltmann Geſchichte und Yolitit. 1500. B. 3. 
: 52. Kaum fcheint es zu verfennen, Daß bey 
biefen Einrichtungen die.Colonien weit mehr als das 
Mutterland gewannen Wenn dieſes fortfußr, ih⸗ 
nen meiſt Producte fremder Induſtrie zu liefern, ſo 
ſtieg bey ihnen die Production auf eine außeror⸗ 
dentliche Weiſe. Mit dem Verkehr aber erweiterte 
ſich hier auch der Kreis der Ideen; die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Cultur des neuern Europas fand einen 
ſeltnen Eingang, den Hierarchie und Inquiſttion 
ihr nicht zu verſagen vermochten. 


53. Die Veränderungen in bem Portugie— 
ſiſchen Colonialweſen gingen zwar zum Theil 
aus den Streitigkeiten mit Spanien, aber Doch am 
meiſten aus ber Adminiftration von Pombal het 
vor. Ueberhaupt aber concentrirt ſich bie. Portu⸗ 


gieſiſche 
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gieſiſche Colonial⸗Politik immer mehr auf Braſi⸗ 
lien. Von den Beſitzungen in Aſien und Africa 
(Madera ausgenommen) hat fie allein nur das 
sicht. zu verheimlichen vermocht, . daß ſie immer uns 
bedeutender wurden. | 


Der Etreit mit Spanfen entſtand hauptſaͤchlich Äber die 

. &olonte St. Sagramento (S. 263.) und ihren Schleich⸗ 
handel, befonders feitdem Im Utrechter Frieden 1713 bie Eos 
lonie mit Ihrem Gebiet an Portugal jutädgegeben: war. 
Verkrag von -ı750 über ihren Nustaufch gegen 7 Miſſtonen 

: der Indianer in Paraguai. Dadurch eutſtandener Streit 
* mit den Jeſuiten, Stiftern dieſer Miſſidnen, und Bis 
derfegung der Indianer. Aufhebung bes Vertrags 1761 
and nene Streitigkeiten, die endlich 1777 Spanien zum 
Kriege führten. Wegnahme von St. Sagramento und der 
Infel St. Catharina. In dem Frieden blieb St. Sagra⸗ 
- mente an Spanien ; aber Nüdgabe von St. Catharina; und 
genaue und für Vortigal vortheilhafte Grenzbeſtimmung 
zwiſchen Brafilien und dem Spanifhen America 1. Oet. 1777. 
Der Vorwurf eines Reihe in Yarsguai iſt den Jeſui⸗ 

> gen mit Unrecht gemacht. Wie Tonnten ausgedehnte Miſſio⸗ 
rk nen andere beftehen, als die ihrigen eingerichtet waren? 


7 


54. Die Einrichtungen Pombal's in 
Beziehung auf Braſilien gingen theils aus feinem po⸗ 
litiſchen Syſtem, theils aus feinem Haß gegen den 
hoben Adel und gegen die Jeſuiten hervor. Die 
Einziehung ber dortigen Beſitzungen der großen Far 
milien als Krongäter, follee jenen demütbigen, ‚und 
Brafilien der Krone fichern; durch die Errichtung 
prioilegieter Handelsgeſellſchaften ſollte der Handel 

zugleich 
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zugleich regulirt, und den Jeſuiten entriſſen wer⸗ 
den. Groͤßere Uebel ſollten die kleineren heben! 
Und trotz dieſer Maaßregeln ſcheint doch der Anbau 
in —* im ſteten Fortſchreiten geblieben zu 
ſeyn, da fortdauernd die Ausfuhr ſtieg. 


Politiſche Eintheilung von Braſilien in 9 Gouvernements, 
wovon 6 an ber Küſte: 1. Ris Janeiro, 2. Bahia (die bey⸗ 
ben wichtigſten), 3. Fernambuc, 4. St. Pauls, 8. Mara⸗ 
gnon, 6. Grau Para; und 3 im Innern: 7. Matto groſſo, 
8. Gopas und 9. Minas geraes, alle drey reich au Gold, 
und das lehtere an Edelſteinen. Jedes unter einem on: 
verneur, ber unmittelbar unter dem Hofe ſteht. 

Der Handel mit Brafilien, bisher für alle Portugiefen 
frey, warb geführt unter Efcorte durch bie 4 Zlotten, nad Rio 
de Janeiro, Bahia, Fernambuc, und Maragnon nebſt gran 
Para. Statt deſſen: Errihtung ber Handelscompas 
ante von Maragnon und Gran Park, Jun. 1755, und vom 
Sernambuc 1759, beyde mit den Alleinhandel dahin. Auch 
nach den übrigen Häfen nur Handel mit koͤniglicher Erlaub⸗ 
niß. Andre einzelne wichtige Handelszweige blieben ohne: 
bin Monopol der Krone. — Welche Folgen die gänzliche 
Befreyung der Eingebohrnen 1755 gehabt hat, laͤßt 
ſich nicht beſtimmen. 

Leider! iſt außer Rarsar L. IX, keine erhebliche Quelle 
anzuführen. — Bon den Echriften über Pombal beſonders 
die Memoirs of ilio court of Portugal oben S. 431. 


55. Auch die nordifchen Staaten nahmen fort 
dauernd Antheil an den Kolonien und Colonial⸗ 
Handel. Die Befigungen Dänemarks in Wert 
indien blieben zwar 'diefelben (S. 264.), aber ihre 


Eninir nicht nur nahm zu, fondern die Kriege der 
andern 
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anderen Nationen machten bie dortigen Häfen öfter 
zu böchft wichtigen Stapelplaͤtzen. 

Errichtung einer Dänifc Weſtindiſchen Compagnie 1738 ° 

mit ausfhließenden Handelsprivilegien für das ganze Daͤni⸗ 


ſche Weſtindien. Aber nach ihrer Aufhebuns 1764 Freyse⸗ 
- bung des Handels. 


56. In Oftindien blieb Danemark im Beſitz 
von Tranquebar; und die erneuerte Oſtindiſche Coms 
pagnie feßt ihren Handel ſowohl nach Indien ſelbſt, 
als nach China, mit Gluͤck fort. Selbſt ohne An⸗ 
ſpruͤche auf Vergroͤßerung, hatte ſie nicht leicht zu 
fuͤrchten, den Neid der Maͤchtigen zu reizen. 

Nach dem Untergange der alten Compagnie 1730 Errich⸗ 
fung einer neuen 1732 mit theils permanentem, treils wans 
Deibarem Fond. Ihr Privilegium Lerneut 1772) iſt nur aus⸗ 
fließend für Chine, nicht für Indien, wohin der Privat: 
bandel unter gewiffen Bedingungen frey blieb. . Neues Mes 


glement; und Erleigterung der Compagnie durd die Cefs 
fion ihrer Indifhen Beſitzungen an die Krone 1777. 


Geſchichte des Privathandels und der gegenmärtigen Beſitzun⸗ 
gen der Dänen in Oftindien-von A. Senninge. 1784. (Oder: 
Gegenwärtiger Zuftand der Curopder in Oſtindien. Erfier 
- Theil.) Aus archivaliſchen Rachrichten. | 


57. Sn Schweden feßte die zu Gorhenburg 
errichtete Compagnie (©. 334.) ihren Indifchen 
Handel, jedoch faft allein nach China, mit: Ges 
winn fort. Auch in Weftindien faßte Schweden 
feften Zuß, indem es fich das Inſelchen St. Baus 
thelemi von. Sranfreich verſchaffte. Ä 
| Si Cenen⸗ 
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Ernenerung ber Privilegien der Oſtindiſchen Geſellſchaft 
1746, 1766 und 1786, iedesmal auf 20 Sabre. Eintauſch 
von ©t. Barthelemi gegen Handelsbewilligungen 1784. 


58. Selbft das ferne Rußland nahm nicht 
nur durch Caravanen an dem Chinefifchen Handel 
Anıpeil, fondern fing auch, nach Entdeckung der 

1741 Kurilen und Aleuten an, Jagd und Pelzbandel dort 
zu treiben, welche demnächft zu Miederlaffungen 
dafelbft bis zu den Küften von Nord: Weftamerica, 
1787 und zu der Errichtung einer eignen Handelsgeſe ll⸗ 
ſchaft fuͤhrten. 
Der ſchon ſeit 1692 durch Peter I. eröffnete Verkehr mit 
China ward 1727 an Kiachta, als Tauſch- und Stapelphlautz, 
gebunden. Doch blieb der Handel Monopol der Krone, bis 
er 1762 von Catharina II. freygegeben ward. 


59. Zu welchen Betrachtungen führt Diefe 
Verbreitung der Herrſchaft der Europäer über halb 
Afien, mebr als Dreyviertheile von ‚America, und 
an der Küfte Africas und Auftraliens? Hatte die 
Gewinnſucht fie veranlaßt, fo hatte doch geiftige Ue⸗ 
berlegenbeit fie gegründet; und durch fie ward fie 
auch behauptet. Blieben auch meift Barbaren Bar; 
baren, fo blieben doch auch jenfeits des DOceans Eu⸗ 
ropder Europaͤerr. Machdem ihre Schöpfungen fo 
weit gediehen waren, ftand Fein Untergang mehr zu 
beforgen, mie verfchieden auch ihre Schickfale auf 

. einzelnen Puncten waren, Wer mochte aber von 
 biefem 


> 


3. Sch. d. Colonialweſens 1740 “1786... 499 


diefem Allen das letzte Ziel berechnen; wer bie 
Grenzen der unermeßlichen Ausſicht beſtimmen ‚bie 


fi eröffnet batte? 





NT. 


Dritter Zeitraum. 
Bon 1740 bis 1786. 





Awenter Theil. 


Geſchichte des noͤrdlichen Europaͤiſchen Stantenopems | 
in diefem Zeitraum. 
? 

Ben dem Mangel einer allgemeinen Geſchichte des Nor⸗ 
dens, muß hier dennoch gleich im voraus beſonders erwaͤhnt 
werden: 

Hiftöire de I’ anarchie de la Pologne et du demembrement 
de cette republique par Cr. Rurnıtre. Paris 1807. 4Voll. 
8 Es geht bis auf die erfte Polnifhe Cheilung 1772. Zwar 
zunaͤchſt nur Hauptwerk für die Geſchichte Polens, aber doch 
wichtig für die des ganzen Nordens; aus rigner Anſicht, 
nit aus Büchern, geſchoͤpft. In diefer Ruͤckſicht eins der 
erftien Werte; aber der vollendete Hiſtoriker bilder ſich 
freylich nicht blos in der großen Welt. 

Die Oeuvres poſihumes de Frederic II. ©, 371. greifen ein⸗ 
zeln ein. 


I. Mer Norden von Europa flieht zwar in Diefem 
Zeiraum. ſeit Rußlands Groͤße im engern Verhaͤlt⸗ 
Ji 2 niſſe 
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niſſe als vorher mit dem Weſten. Uber, mit Aus⸗ 
nahme der Periode des fiebenjährigen Krieges, mar 
fein Einfluß doch weit mehr diplomatiſch als mili⸗ 
.. tairifh. Wenn gleich daber auch in dem vorigen 
Abſchnitt Blicke auf den Norden geworfen. werden 
mußten, fo behält derfelbe darum doc) nicht. wenis 
ger feine eigne Geſchichte. 


2. Die Verhäleniffe des Nordens hängen zwar 
jeßt ftets in einem gewiffen Grade an Rußland; 
aber im ber erfien und letzten Hälfte dieſes Zeit: 
raums auf ſehr verſchiedne Weiſe. Die Thron—⸗ 
befteigung Catharina's Il. macht hier Epoche; 
und die Periode zerfällt von felbft-in die beyden Abs 
fehnitte, vor und nach derfelben, 





I. Von 1740 bi8 auf Catharina II. 1762. 





3. Der Norden von Europa bietet in dieſem 
Zeitraum in politifcher Nückficht gerade das Gegen, 
Bild von dem im vorigen dar. Nicht ein einziger 
hervorragender Character, weder auf dem Thron, 
noch im Cabinet, noch im Felde! Perſoͤnliches 
Intereſſe und Leidenſchaften, oft der gebäffigften 
Art, entfcheiden über die auswärtigen nicht: weniger 
als Die inneren Verhältniffe der Staaten. Waͤh⸗ 

WB rend 


* 


1 
—2 


1. Von 1740 bis auf Catharina I. 1762. soı 
rend das Hauptreich unter einem indolenten, aber 
darum nicht weniger grauſamen, ‚Defpotismus fort: 

vegetirte, organifirte fi) in den beyden angrenzen⸗ 
den die Anarchie. 

1. Rußland. Nach der kurzen, aber ürmifpen Negles 
tung des unmündigen Swan des III. 28. Det. 1740. bis 6. 
Dee. 1741, Erhebung der Eliſabeth, jüngften Tochter 
von Peter I., durch eine Revolution. Ihre Herrſchaft ( bis 

3. San. 1762), beginnend mit dem Fall der Fremden 
ce, 360.) , ſchien in dem Innern die alte Barbarey zuruͤck⸗ 
führen. zu follen. Die, auswärtigen VBerhältnifte, zwiſchen 
dem geheimen Rath Leftoc und dem Reichskanzler Grafen 
Befthf hef Riumin getheilt, kamen nach dem Sturz des 

“ erftern .( 13. Nov. 1748) ganz in die Hände bes letztern, bis 
auch Cr, (Febr. 1758) feinen Fall fich bereitete. Der Staat 
beſtand, weil er nicht wohl auseinanderfallen konnte; und 
imponirte nicht Durch feinen Geiſt, ſondern durch feine Maffe. 

Ueber Leftoc und Veſtuſchef Buͤſchings Magazin. 1768. B. 
IT. Rußland No. 3. 4. 

2. Schweden war unter der Regierung von Sriedrig 
von Heſſen (+ 17517) und nod mehr feines Nachfolgers 
Adolph Friedrich mehr eine Ariftocratie als Monardie; 
and der Streit der Factionen des Adels, genähre durch den 
Ingrimm gegen Rußland, ſchien bier am verberblicften 
werden zu müflen, wo eigne Armuth fremde Gubfidien ale 

Suͤlfsquellen oben an fepte. Go konnte die auswärtige Po> 
Nlitik diefen Staat ale ein Werkzeug zur Begunftigung ihrer 
—Plaͤne gebrauchen; und die Partheyen von Spllenborg und 

Horn — der Hütbe und der Muͤtzen, wie fie fid nannten 
— wenn gleich ihren Srundfägen nad jene bie Friegerifche, 
dieſe die friedlihe Varihey, was wurden fie bey manchem 
Wechſel doch anders als franzöfiihe und antifranzoͤfiſche 
Parthep? 

GStaatsſchriften bes Grafen zu Lynar. 1793. Th. J. Sie ges 


ben unter 2.54 und 7. bey weitem die beſten Aufſchlüſſe 
313 über 


⸗ 
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über bie inneren Verhaͤltniſſe Schwedens in dieſem Bpit: 
Traum. 


3. Polen, unter Anguft IIT, und Bruͤhl (©. 363.) das 
Bild der Anarchie in Ruhe, fo wie Schweden der Anarchie 
In Thätigkeit." Dem Volke war fein Elend, den Großen ihre 
, “ Genuͤſſe Bedürfnif. Auch Staatsfahen gehören zu Dielen, 
00 Damen fie leiten. So Eonnten bey einem erfhlafften 
Volke die Czartor insky und Branicky ihre Entwürfe 
‚und Parthenen ohne Folgen und Etürme ſich bilden. Nicht 
angefchloffen an Rußland, aber fi anſchmiegend, blieb Po⸗ 
len der Schatten der Frepheit. Konnte man ſie ſelber nicht 
ſchuͤtzen, fo ſchienen doch Frankreich und die Pforte ihre na⸗ 
tuͤrlichen Garants zu ſeyn. Aber ſelbſt die Verbindung 
Frankreichs mit Oeſtreich — und alſo mit Rußland — 
ſchreckte noch nicht auf; und der fremde Einfluß, (ohnehin 
durch Die Verhaͤltniſſe Cur lands genaͤhrt S. 302.), konnte 
bey aller Thaͤtigkeit eines William und Broglio nie mehr als 
Projecte hilden. Nicht politiſche, ſondern Verhaͤltniſſe an⸗ 
drer Art ſollten das kuͤnftige Schickſal Polens vorbereiten; 
ſeitdem der junge Poniatowsky (Schweſterſohn der Czar⸗ 
torinskos) bey dem großfürftlihen Hofe zu Petersburg durch 
. den Ritter Williams eingeführt, fih bier Verbindungen vero : 
ſchaffte. 
4. Daͤne mark, ſeit Schwedens Fall ohne Rivalitaͤt mit 
dieſem, war unter Chriſtian VI. (+ 1746) und Frie⸗ 
drich V. (+ 1766) glücklich genug , fich in fich felbit zuruͤck⸗ 
‚ziehen zu Eönnen. Selbſt das Ruffifhe Cabinet madte un: 
ter Eliſabeth, wegen der Verhaͤltniſſe mit Schweden, Erbal: 
“tung feiner Sreundfchaft zur Staatsmarime., Was hätte ihm 
sur vollen Sicherheit gefehlt, hätte nicht bie alte Fehde mit 
Holſtein-Gottorp jegt die Ausſicht getrübt? 


5. Von Preußen f. oben ©. 444 


. 4 Der Zeitraum, begann, noch unter der 
Kayſerin Anna- mit einem Schwediſch— Ruſſiſchen 
Kriege, 
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Kriege, nach dem Siege der Golienborgifchen Parthey 1738 
auf dem Reichstage. von Frankreich angefacht, um in 
feinen Entwürfen gegen Deftreih nicht von Rußland 
geftört zu werden. Man hoffte die verlobrnen Pronin: 
zen um die Oftfee, — mit Petersburg! — toiederzuer: 
obern. Wenn gleich fehr unglüdlih von Schwe⸗ 
den geführt, endigte der Krieg doch durch den Fries 
"den zu Abo befier, als man ſchien erwarten zu 
koͤnnen. Ein fefterer Sriedenszuftand mit Rußland 
war durch die Wahl des: Machfolgers, und eine 
Grenzberichtigung in Finnland, gewiß nicht zu theuer 
- erfauft. Uber der Factionsgeiſt konnte deshalb den: 
noch nicht erfterben, da er in. den Machinationen 
Sranfreihs und Rußlands, jenes zum Umſturz, 
diefes zur Erhaltung der. damaligen Conſtiutien, 


ſtete Nahrung fand. 
Kriesserklaͤrung Schwedens an Rußland 4. Aug. 1741; 
aber Verluſt des Treffens bey Willemſtrand 2. Sept. und 
demnaͤchſt Verluſt von ganz Finnland 1742, wofür die Gene: 
tale Lewenhaupt und Buddenbrok auf dem Chaffor büßen 
möffen. Friede zu Abo 17. Aug, 1743- . Bedingungen: 
er Kpmen wird die Grenze; (dadurch gefiherte Lage Pe: 
tersburgs.) 2. Der Prinz Adolph Friedrich von Hol⸗ 
fein: Gottorp wird, nad Elifabeth’s Wunſch, zum künftigen 
Nachfolger in Schweden gewaͤhlt. 


5. Einen großen Einfluß. jedoch, nicht blos 
auf Rußland, fondern auf den Norden überhaupt, 
hatte die Wahl, weiche Elifaberh kurz nach ihrer 
Threonbefteigung in Ruckſcht ihres kuͤnſtigen Nach⸗ 1741 

Ji 4 folgers 


V 
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folgers traf. Sie beſtimmte dazu ihren Schweſter⸗ 
ſohn, den jungen Herzog von Holſtein⸗Gottorp, 
Carl Peter Ulrich, der durch feine Geburt 
gleich nahe Ausfichten auf den Schmwedifchen Thron 
: hatte, die er zu Gunſten feines Vetters Adolph - 
Sriedrich aufgab. Indem fich für die Nebenlinie 
des Holfteinifchen Haufes diefe glänzenden Ausfich: 
ten eröffneten, mußten fie fih für die in Däne 
marf .regierende Hauptlinie um fo mehr trüben, da 
der junge Herzog das tieffte Gefühl der alten Kran: 
fungen feines Haufes über die neuen Hoffnungen 
keinesweges vergaß. Eine lange Reihe von Lnters 
Handlungen zur Ausgleichung der alten Streitigkeiten 
über Holftein und Schleswig war davon die Folge, 
die der Politit damals nur die Lehre Hinterließen, 
wie fchädlich es ift, auch die nuͤtzlichſten Projecte 
zur Unzeit durchſetzen zu wollen. | 


Die Geſchichte biefer langen Verhandlungen iſt ausſuhud 
dargeſtellt in: 


Staatsſchriften des Grafen zu epnat © L. No. 6. 


6. Doc waren es Gauptfächlich feit Friedrichs 
Auftritt die Angelegenheiten des Weſten, welche 
mehr, als die Angelegenheiten Rußlands ſelbſt, das 
Ruſſiſche Cabinet beſchaͤftigten. Nicht, ob man 
Ruſſiſch, — ob man Preußiſch oder Oeſtreichiſch 
geſinnt ſey, war Bier die Frage, Seit Leſtoc's 
778 Fall triumphirte die Oeſtreichiſche Parthey, der nicht 

Ä | nur 
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nur Beftufchef, (fo waren von England Subfidien 

zu ziehen), fondern auch Eliſabeth ſelbſt — fie 

mochte weniger wiffen warum? — ergeben war. 
Alltanz Rußlands mit Deftreih 12. Jun. 1747 und Sub: 


fiblentractat mit. England, zur Beihleunigung des Aahner. - 


Friedens (S. 385.) | 
7. Ob der Wachsehum Preußens für Rußland 
bedenklich fey, mochte allerdings eine Aufgabe für 
die höhere Politik feyn; aber die foredauernde Ver: 
bindung mit Deftreih und Sachfen, die endlich ju der 
teidenfchaftlichen Theilnahme am fi ſiebenjaͤhrigen Kriege 
führte (S. 398.), ward nicht aus einem ſo hohen 
Standpuncte betrachtet. Gewann indeſſen gleich 
Rußland in dieſem Kriege am Ende gar feine Ber: 
größerung, fo ward doch der Ruhm der Ruffifchen 
Waffen dadurch zuerft im Weſten gegründet; (fo wie 
dagegen Schweden durch eine gleich unpolitifche 
<heilnahme den feinigen einbüßte;) und indem die 
ganze Kraft Rußlands auf diefen Punct gerichtet 
war, fo fab fich unterdeg nicht nur die Pforte ger 
ſichert, fondern felbft Polen Fonnte fortdauernd eis 
nee Art von Ruhe genießen, die feinen Fall vors 
bereitete. j - | 
8. Aber jene Teidenfchaftliche Theilnahme ges 
gen Preußen erregte an dem Hofe felber eine folche 
Spannung, bap wahrfcheinlih nur der Fall des 
Si 5 treu: 


2 
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1758 treuloſen Beſtuſchef eine Revolution verhinderte, die 
er ſelbſt herbeyfuͤhren wollte. Drey Charactere, 
ſo verſchieden in ihren Grundſaͤtzen und Anſichten, 
als Eliſabeth's, Peter's, und ſeiner jungen 
Gemahlin Catharina, konnten unmoͤglich eins 
traͤchtig neben einander beſtehen. Nicht nur fuͤr 
Friedrich, ſondern vielleicht auch fuͤr ſich ſelbſt zur 

| 

1762 rechten Zeit, farb Elifaberb. 

Jan. Biographie Peter’d des Dritten; Tübingen 1808. — 
Der bisher nur erſchienene erſte Band erlaͤutert die Geſchich⸗ 
te vor der Thronbeſteigung mit Einſicht und Wahrheitsliebe. 
9. Eine gaͤnzliche Umwandelung der politiſchen 

Verhaͤltniſſe unter ihrem Nachfolger Peter III. 
war alſo leicht vorauszuſehen. Verſtimmt durch 
die bisherige Behandlung, enthuſiaſtiſch fuͤr Frie⸗ 
drich, erbittert gegen Daͤnemark, beſtieg er den 
Thron. Doch möchten, ungeachtet feiner Allianz 
mit jenem (S. 402.) doch feine Projecte gegen dies 
fes bey der Ausführung noch große Schwierigfeis 
0, ten gefunden haben. Aber nad kaum 6 Mona: 

Sul. chen flürzte ihn eine Revolution vom Throne ins 
Grab; und mit feiner Nachfolgerin Catharina IL _ 

begann eine andre Ordnung der Dinge, 

NHiſtoire de la Revolution de Ruflie ent 762 par Rutrıene. 
— Die Schrift durfte erft nad Catharina's Tode gedrudt 
werden. — Sie fteht auch binter der Hifteire de l’anarchie 
de Pologne T.IV. Wenn aud vielleicht nicht ohne einzelne 
Unrichtigkeiten, doch nod) immer die Hauptſchrift. 

—— — n. 


\ 
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IL Don der Xhronbefteigung Gatharina’s II. bis auf die 
‚Verbindung mit Joſeph II, 1762- "1787. 


‚Eine gute Biographie Catharina's würde auch nicht viel weni 
ger als eine Geſchichte dieſes Zeitraums feyn. Bis man 
dieſe erhält, muß man fi) begnügen mit 

Hiftoire de Catharine II. Imperatrice de Ruflie par J. Ca- 
stenA. T. I- III. Paris An VIII. 


10. Mit Catharina’s Thronbefteigung fängt of 
fenbar nicht blos für Rußland, fondern für den 
Morden überhaupt, ein neuer Zeitabſchnitt an. 
Die Betätigung des Separatfriedens (wenn auch 
nicht der Verbindung) mit Preußen (S. 403.) 
veränderte ſogleich die Nordiſchen Verhaͤltniſſe, in: 
dem ſie die Verbindung mit Oeſtreich aufboͤren 
machte, und Catharina freye Haͤnde gab. 


11. Es iſt von großer Wichtigkeit, die herr⸗ 
ſchenden Ideen in der Politik dieſer Fuͤrſtin richtig 
zu faſſen. Auch große Geſchichtſchreiber haben von 
einer Dictatur geſprochen, die ſie in Europa aus⸗ 
uͤbte, oder ausuͤben wollte. Aber wenn gleich 
ihre Diplomatik begreiflich ganz Europa umfaßte, 
fo wußte fie davon auf das beſtimmteſte ihren prac⸗ 
tifhen Wirkungsfreis zu. unterfcheiden. Diefer um: 
faßte die Nachbaren, den Morden und die Pforte; 
- und ging nie über. diefe Grenzen hinaus. _ Vers 
| mochten doch ſelbſt perſoͤnliche Beleidigungen ſie zu 
keinem 
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keinem weiteren Schritt! Viel von ihrer politifchen 

Größe mag blos conventionell ſeyn; aber den feltnen 

Ruhm, die Kräfte ihres Reichs richtig gewürdigt 

zu haben, wird die Geſchichte ihr nicht ſtreitig 

machen. 0 | 

Minifter. der auswärtigen ‚Angelegenheiten bis 1781 wat 
Der indolente — und doch unentbehrlide — Panin. Aber 
der Einfluß des Guͤnſtlings, Fürft Gresor Orlow, uͤberwog 
ot den feinigen. 

12. Welches Feld für ihre Entwürfe boten. 
nicht auch die Nachbaren dar! Schweden, Polen, 
die Pforte im dem Zuſtande der. Anarchie. Alle 
. andre Mlächte erfchöpft! Unter dem Namen einer 
großen Nordifchen Allianz, auch Preußen und 
England umfaffend, follte zuerſt der Principat von- - 
Rußland gegründet werden; aber bald von ſolchen 
Entwürfen zuruͤckkommend, fand fie. in Polen den 
eigentlihen Schauplaß für ihre Thaͤtigkeit. Seine 
geographiſche Lage mußte auch von felbft die Ver⸗ 
hältniffe mit den übrigen herbeyfuͤhren. 


13. Was bedurfte es aber in Polen für Ruß⸗ 
land meiter, als die Fortdauer der beftehenden 
Anarchie? Unter dem Namen der Erhaltung der 
Freyheit und. der Verfaſſung fonnte fo eine Herr⸗ 
ſchaft gegruͤndet werden, wofuͤr die Nation noch 
danken mußte. Die Beſetzung Curlands hatte gleich 


von Anfang den Streit erregt; aber die Erledigung 
des ° 
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des Polnifchen Königsrhrons durch den Tod Au: 
guſt IH. führte den entſcheidenden Zeitpunet berben. 3 
Verdrängung ded Prinzen Carl aus Gurland, indem Biron 
wer in Beſitz kommt, 1763. (©. oben ‚©. 363.) 


14. Polen einen König zu. geben, war jetzt 
der entſchiedene Wille Catharina's; wenn gleich die 
endliche "Erhebung ihres vormaligen Lieblings faſt 


mehr das Werk ihrer Miniſter als ihr Werk war. 
Polen einen Koͤnig zu geben, was ſchloß es nicht 


auch in ſich? Wenn Friedrich, und Marid The⸗ 
reſia und Muſtapha zuſehen mußten, und Frank 
reich ignoriet wurde! Uber auch in Polen ſelbſt, 
welche Hindernifle, fo lange das Bajonet nicht gerade⸗ 


Sct. 
1763 


zu entfeheiden ſollte! Es fehlte hier nicht an erfahrs 


nen Greifen imd muthvollen Männern. Aber was 
vermochten die Einzelnen, wenn die Mafle, Feiner 
Vernunft Gehör gebend, fremde Tyranney für er: 
träglicher anfahb, als einheimifche Herrſchaft? So 
konnte der fchlaue Kayſerling den Weg bahnen, 


auf dem der hochfabrende Repnin raſch zum Ziele 
ding; und die fein angelegten Reform: Pläne der Ezars 


torinskys wurden vereitelt. Wahl von Staniftaus 
Poniatowsky unter Ruffifchen Waffen. 


x 


15. Schwerlich war bey biefen Vorgängen eine 
‚andre Macht mehr intereffirt als Preußen. Aber 
Friedrich, ohne Verbündete, und Deſtreich gegen⸗ 

über, 


7 
Spt. 
1764 
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über, ſuchte Rußlands Verbindung, bereit, ihr 
Polen aufzuopfern. Entſchuldigt auch vielleicht ſeine 
Lage dieſe Politik — deren Gefahr und deren Er— 

niedrigendes ihm nicht entging, — fo giebt es doch 
eine Grenzlinie der Willfaͤhrigkeit, uͤber welche ſelbſt 
ber Egoiſmus nicht leicht hinausgeht. Daß Trier 
drich die Fortdauer der Polnifchen Anarchie fi 


ausdrücklich zur Bedingung machen ließ, war 


eine Demürbigung, welche die Nachwelt dem Hel: 
den nicht verzeibt. Doch verleugnete der große 
Mann ſich nicht ganz. Er verhehlte es wenigſtens 
den Polen nicht, daß ſie auf ihn nicht zu rechnen 
haͤtten. | 


Alltangtractat Rußlands und Preußens, abge⸗ 
ſchloſſen 11. April 1764. Wechfelfeitige Vertheidigung und 
Garantie aller Befißungen in Europa. — Die Erhaltung 
der Polnifhen Conſtitution in einem geheimen Artikel. 


16. Wenn dieſe Allianz das Schickſal Polens, 
vielleicht uͤberhaupt des Nordens, beſtimmte, ſo 
bedurfte es fuͤr Rußland nur noch eines Vorwan— 


des, um fortdauernd in Polen zu berrfchen. 


Man fand ihn bald in der Cache der Dif fie 
dente n. Durch ihren Schuß erhielt man auf ein 
mal eine. Parthey; und oben darein den Ruhm der 
Vertheidigung der Toleranz. Daß es viel weniger 
um dieſe als um die Begründung der Defpotie 
. thun ſey, mußte freylich das bloͤdeſte Auge eins 


feben! 


‘ 


— 
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feßen! Es war daher nicht blinder Fanatiſmus, | 
wenn die parriotifche Parthey mwiderfprah; aber - 
freylich weckten ihn ihre Haͤupter, ein Soltik, Kras 
ſinsky, Pulawsky (weiche Charactere!), weil fi enur 

in ibm ihre Stüße fanden. Auch Catharina ſchien 
ihn recht eigentlich. wecken zu wollen, da fie nicht 
blos Toleranz, fondern bald politifche Gleichbei fuͤr 

die Diſſidenten forderte. | 


Wenn die Toleranz allen Diſſidenten (Acatholiken) gi zu 
Gute kam, ſo konnte die politiſche Gleichheit ſich nur auf 
den diſſidentiſchen Adel beziehen, der wenig zahlreich war. 
Sie ſelber hatten nur Toleranz begehrt. Ablehnung der 

Rruſſiſchen Forderungen Nov. 1766, re 


17. Bildung einer fogenannten Generalcons nor 
föderation. durch Vereinigung der Diffidenten ' 
und andrer Mißvergnägten, unter Radziwil, bisher 
eigem Gegner der Ruſſen und des Königs, durch 
Kepnin, zu Radow; und demnähft Reichstag 
zu Warfhau Die Annahme der meuen 17a 
Gefege, die Rechte der Diffidenten und alle Ue: det. 
bel der Verfaſſung unter Rußlands Garantie 
verewigend, ward erzwungen: aber nicht eher er: 
zwungen, als bis die Bifchöfe Goltif und Zalusky 
und die Rzewuskys in Warſchau aufgehoben und nach 
Sibirien geſchickt waren. Solche Männer zu beu⸗ 

gen vermochte ſelbſt ein Repnin nicht! 


18. 


n 
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18. Und dennoch hatte man ſich verrechnet; 
weil man nicht bedachte, daß die Verzweiflung — 
gar nicht rechnet. Entſtehung der Gegenconfoͤde⸗ 
Po ration zu Bar, vom Biſchof Kraſinsky vorberei⸗ 
"ter, von Pulawsky und Potocky zum Ausbruch ge⸗ 
bracht. Verwandlung ihrer Verbindung in eine 
Generalconfoͤderation zur Abſetzung des Koͤnigs, 
ter, ſtets auf Ruſſiſche Seite hinſchwankend, nie 
das Vertrauen einer folchen. Parthey gewinnen Eonn: 
te, war nun der erſte Zweck der Conföberirten, 
Aber ein Krieg, bezeichnee mit allen Greueln der 
Vermüftung, bärte erft den Weg dazu bahnen 
muͤſſen; und bald mußten fie die Erfahrung mas 
chen, wie wenig felbft babe Kuͤhnheit, wenn nicht 
Gluͤck und Zahl ihr die Obermacht gibt, gegen 
eine regelmäßige Kriegsfunft vermag. 


19. Doch blieb Eine Hoffnung Abrig; und fie 
trog nihe! Die Politik der Pforte hatte fich nicht 
fo geändert als die der chriftlichen Höfe. Nenn 
diefe glaubten, .fich refigniren zu müffen, fo lebte 
im —5 noch die alte Idte, Fein Ruſſiſches Heer 
in Polen zu leiden. Räumung Polens war Daher 
auch die ſtete Forderung der Pforte an Rußland 
geweſen; und nur die grobe Unwiſſenheit des Di: 
wans hatte es. möglich gemacht, ibn fo lange zu taͤu⸗ 
fchen. Endlich wirkten die Aufforderungen der Con⸗ 

foͤderir⸗ 


N 
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foͤderirten und der Einfluß Frankreichs; die 
Pforte erklärte Rußland den Krieg, 


20. So erweiterte fich von ſelbſt der Schau⸗ 


platz, und kaum ließ ſich ohne große: Veraͤnderun⸗ 


gen des Nordens ein Friede erwarten. Er ward 
endlich durch einen fechsjährigen Kampf erkauft, 
der Catharina erft lehrte, was fie — im Cabinet 
wie im Felde — vermochte. Oeſtreich und Preu: 


Ben fahen zu; Friedrich zahlte ſelbſt vertragemaͤßis 


ſeine Subſidien. 


21. Gang des Kriegs zur See und zu Lande, 
Neue und fühne Pläne werden entworfen , :bis 
ber die Donau vorzudringen; die Griechen zum 
Aufftande zu bewegen; eine Flotte aus der Oſtſee 
nach dem Archipelagus zu ſchicken, und die Haupts 
ftadt zu bedrohen; Verbindungen in Aegypten ans 


zufnüpfen, um es der Pforte zu ontreißen; — alle 


wurden auch ausgeführt, aber Doch nur zur Hälfte, 
Ein faft dreißigjähriger Friede hatte die Pforte er: 
ſchlafft; aber auch bey. den Ruffen mußte ein Ro⸗ 
manzow ſich erſt bilden. 


Feldzug am Nieſter unter Gallizin gegen die verbunde⸗ J 


nen Tuͤrken und Tartaren 1769 mit wenigem Erfolg. Be⸗ 


ſetzung des verlaſſenen Chozim 9. Seyt. — Roman⸗ 


zow erhält das Commando. Einnabme der Moldau nach 
dem Siege am Pruth 18. Jul. 1770 und der Wallachey nad 
bem noch groͤßern am Kagul ı. Aug. Croberung von 

| Kk "Ben 


1768 
30. 
Oct. 
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Bender buch Panin 1. Sept. — Unterdeß Erſcheinung 
der Ruſſiſchen Flotte unter Alexis Orlow im Archipe⸗ 
lagus; Sieg bey Scio 5. Jul. und Verbrennung der Tuͤr⸗ 
kiſchen Zlotte bey Tſchesme 16. Jul., ohne weitere Be 
außung des Siegs. — Im folgenden Feldzuge 1771 Des 
fenfivfrieg an der Donau; aber Eroberung der Krimm un> 
ter Dolgorufy. Verbindung mit dem damals fiegreiden 
Ali Bey in Aegypten. Das Jahr 1772 verfließt mit vers 
geblihen Unterhandlungen zwiſchen Romanzow und dem 
Großvezier an Folzan und zu Bucharefl. — Geparatvertrag 
mit den Zartaren in der Krimm. Ernenerung bes Kriegs 
1773. Romanzow’s Uebergang über die Donau; aber vers 
seblihe Belagerung Siliſtrias, und Ruͤckzug über den 
Strom. — Miederlage und Gefangenfchaft. A Bep's im 
Aegypten 7. Map. 

Ein helles Licht über Rowanzow's Feldzug verbreitet der 
belannt gewordene eigenhdndige Briefwecfel ber Kapſerin 
mit ihm. 

Weber die verfuchte Revolution von All Bey: 

(Louvsıonam) Hiftoire de la revolution d’Ali Bey. TI- II. 
3783. ; und die Nachrichten von Dolney in Voyage en Syrie 
et en Aegypte. 


22. Aber wenn gleih Katharina gluͤcklich ges 


nug war, in ihren Unternehmungen nicht durch die 


Theilnahme anderer Mächte geflört zu werden, fo 
hatten doch WBegebenheiten anderer Art, tbeils in 
dem Innern ihres Reichs, theils in den Nachbar—⸗ 
1771 ftaaten fie befchäftigt. Kine verwüftende Peſt hatte 
fih bis Moſkau verbreiter; und der Aufftand eis 
1773 nes. gemeinen Coſacken Pugarfchef, der fih für 
Peter III. ausgab, befchäftigte einen bedeutenden 
Theil ihrer Truppen, und konnte feldft drohen, ib⸗ 
ren 


1 
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ren Thron zu erſchuͤttern. Aber in ven Nachbar: 
reichen gingen zugleich zwey entgegerigefeßte Revolu⸗ 
tionen vor: in Schweden gegen in r Polen mit 
ihrem Willen. 


23, Die Sqcwediſche Nevolution, durch 
Guſtav II. bewirkt, rettete dieſem Reiche feine 
Selbſtaͤndigkeit. Das Getreibe der Factionen des 
Adels, nur durch Familienintereſſe und fremden 
Einfluß geleitet, bietet hier einen viel widrigern 
Anblick als in Polen dar. Auch nicht. mel; miss 
verftandener Patriotismus, auch nicht. mal einzelne 
hervorragende Charactere!. Nur die Schwäche der 
beyden vorigen Könige hatte einen folchen Zuftand 
dauernd machen koͤnnen. Uber Eins blieb doch 
Schweden vor Polen voraus, daB es einen freyen 
Bürger» und Bauernftand enthielt; und darin lag 
‚die Möglichkeit der Rettung. 


Seit dem Siege der Huͤthe anf dem Neichstage 1738 
(S. 503.) hatte diefe Parthey, und mit ihr der Einfluß 
Frankreichs, fih bebanptet bis zum Neichstage von 1762. 
wis Frantreih nicht mehr zahlen Eonnte, fiegten bie Müts 
sen, und ber Englifch: Ruffifhe Einfluß begann. Aber die 
jedesmal herrſchende Parthey glaubte auch jedesmal die koͤ⸗ 
niglihe Macht "mehr beichränfen zu muͤſſen; bis auf dem 
außerordentlichen Neichstage 1759 Frankreich feinen Einfluß 
wieder erfaufte, in der vergebliden Hoffnung, Polen durch 
Erregung eines Kriegs Crleichterung zu verfhaffen. Ted 
bes Könige Adolph Friedrich 12. Gebr. 1771. 


Kkr 2 24. 
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24. Erſcheinung Guſtav's III. Viel ſchien 
von Friedrich, ſeinem großen Oheim, auf ihn ges 
kommen zu fenn; der Blick des Genies, KHobeit 
des Geiftes, jedes. glänzende Talent. Mur Eins 
fehlte, die Kälte des Characters, ohne welche Fein 
großer Herrfcher ſich bilder. Das Ausdauern in 
einer folchen tage; als die feinige, war aber für 
ihn unmdglih. Die unblutige Revolution, ganz 
fein Werk, bleibe auch: in jeder Ruͤckſicht feine 
größte That; gleich nachtheilig für ihn und das 
Meih. Nicht die Stände, nur ber Reichsratb 
ward geſtuͤrzt. | 

Ausbruch und auch Vollendung der Revolution in Sto 


holm 19. Aug. 1772. Die nene Conftitutiongsacte . 


ließ den Ständen ihre Rechte; der Neihsrath ward ‚aus dem 
Mitregenten bloßer Rath; kein Angriffskrieg ohne Einwilli⸗ 
- gung der Stände. — Es lag nicht an der Couſtitution, 
wenn noch etwas zum Nationalgluͤck fehlte, 
©. F.Surnıpan hifiory of the late revolution in Schweden, 
London 1778: 8 _ Der Merfaffer war @nglifher Gefandt: 
ſchaftsſecretair in Stockholm. Auch von den früheren inne: 
ren Verhältniffen feit 1720 giebt die Schrift eine klare und . 
meiſt unpartheviſche ueberſi ct. 


25. Auf die Verhaͤltniſſ e des Nordens uͤber⸗ 
baupt wirkte dieſe Wiederherſtellung der koͤniglichen 
Mache in Schweden verſchieden zuräc. England 
fab fie ungern, weil Franfreich fie gern fab; die 
übrigen’ hatten nichts Dagegen; nur Rußland mußte 
es tief fühlen, daß ſ 9 jetzt in Schweben "fein 
Prin⸗ 


4 
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Prineipar wie in Polen gründen ließ. Doch mar 
Catharina genug Herrin ibrer felbft, ihren Unwil⸗ 
len zurück zu balten. » Sie war zu ſehr auf ans 
dern Seiten befchäftigt. oo — 
| Die Verlegenheit Friedrich's, als Garant der Schwedi⸗ 
ſchen Verfaſſung gegen Rußland, ward. durch Oeſtreichs 
Vermittelung gehoben: ſo wie wiederum ſeine Vermitte⸗ 
lung das gute Vernehmen mit Daͤnemart erbielt, wo fi 
nah Struenfee’s Fall ı7. Jan. 1772 die verwittwete 
. Königin Juliane Marie vor kurzem des Staatsruders bes 
mädrigt hatte. 


46. Das Schickfal-Polens nahte ſich auf. andre 
Art feiner Entfcheidung! Die Thoaͤtigkeit der Barer 
Confoͤderation harte während des Türfenfriegs nicht 
nachgelaffen; fie batte felbft den Thron für erle 
digt erflärt, und es gewagt, den König aus feiner 
eigenen Refidenz entführen zu laffen. Allein die Pfor: zz 
te hatte genug für fich zu thun; und die wachfende Nov 
Uebermacht von Rußland fehien endlich auch: Deft: 
reich fo bedenklich, daß Kine weitere Verbreitung 
des Kriegs zu heforgen war, 


Das Deftreihifhe Cabinet war entſchloſſen fein Vor: 
dringen der Ruflen über bie Doman — das damalige Project 
— zujugeben. Auch hatte Oeſtreich den Bipfer Comitat, ale 
vormals an Polen verpfändet, vindicirt und beſetzen laſſen. 


27. Unter diefen Umftänden reifte — ben 
Gelegenheit eines Beſuchs des Prinzen Heinrich’s 
‚ von Preußen in ‚Petersburg. — ein Project, auf 

j gt 3 Koften 
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Koſten Polens den Frieden herzuſtellen. Gewiß 
war Friedrich der eifrigſte Befoͤrderer, hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich der Urheber davon. Welchen Antheil der 
. Zufall an feinem Urſprunge haben mochte, iſt ziem⸗ 
lich gleichgültig; das Wichtige liegt darin, baf es 
reifen konnte. Wie tief auch die oͤffentliche Mo⸗ 
ral ſinken mag, fo" karn fie nie fo tief finfen, daß . 
Die ruhig verabredete Beraubung des Nachbaren 
eines Commentars bedürfte. Es war Die Frucht 
der‘ Arrondirungs⸗ Politik, hervorgehend aus der 
zerſtuͤckelten Lage dee Preußiſchen Monarchie. 
Verhandlungen uͤber die erſte Theilung Polens zuerſt 
zwiſchen Preußen und Rußland, und darauf zwiſchen Preu⸗ 
Sen und Oeſtreich, welche 5. Aug. 1772 den Theilungss 
vergleich zur Folge hatten, Fraft deſſen 1. Rußland 
das Land zwiihen der Dwina, Drieper und Drutſch, 
2.Deftreih dad nahmalige Galizien und Ludomirien, 3. 
Preußen ganz Polnifh Preußen (außer Danzig und Thorn) 
und den Theil von Großpolen bis an die Nepe erbielt; 
welde Grenzen jedoch von Deftreih und Preußen bald nah 
Willkuͤhr ausgedehnt wurden. Garantie ber drey Mächte, 


nicht nur wechfelfeitig an einander des Genommenen, ſon⸗ 
dern auch — an Polen des Gelaflenen. 


28. Erzwungene Einwilligung der Na— 

ur tion auf dem Meichstage zu Warſchau nach fchon 

vollzogenen Decupationen. Uber auch in dem übris 

‚gen Polen war Catharina nicht Willens, ihre Herr⸗ 

fhaft aufzugeben oder auch nur zu theilen; und 
wer wagte es, ihr zu teiderfprechen ? Die Errich: 
2 tung 
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tung des immerwährenden, Raths, und die 
Oarantie bes Wahlreichs und“ liberum veto fis 
cherten ihr ihren Principat, den, feit Repnin’s 
Abrufung felbft Gefandte von milderm Characs 
ter ausäben Eonnten. Die Sache der „Diffiden 
gen übrigens. — ließ man auf fich beruhen, 


29. Aber mas waren bie Folgen für Polen, _ 
gegen die, welche dem Europdäifhen Staa⸗ 
tenfpftem droßten! Zwar tröfteten fich die Polis 
tiber damit, — und felbft Friedrich hatte nur dieſe 
Anſicht, oder wollte fie nur haben, — baß buch 
die ungefähr gleiche Theilung auch das Gleichge⸗ 
wicht im Norden aufrecht erhalten ſey. So furcht⸗ 
bar hatte ſchon ber Wahn ſich befeftige, der dieß 
nur in materiellen Staatskraͤften, nicht in ber 
Aufrechtbaltung völferrehtliher Maximen ſucht 
Welche Zerftückelung war noch unrechtmäßig, 
nachdem diefe für rechtmäßig galt? Und welcher 
Staat war doch ben der Aufrechrhaltung eines 
Voͤlkerrechts mehr intereffirt, als gerade der Preus 
ßiſche; dieſer durch Verträge und, Friedensfchläffe 
zufammengebrachte und zufammeneroberte Staat? 


30. Diefe erfte Polnifche Theilung, in 
Verbindung mit einem glücklichen Feldzuge, erleichs 
gerte indeß die Ausgleihung zwifchen. Rußland und 
den Türken; da Katharina von ihren Anſpruͤchen 

84 auf 
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auf die Moldau und Wallachen nachließ, und auf 


‚ ben entſchloſſenen Muftapba NL fein ungleicher 
21 Bruder Abdul: Hamid gefolgt mar. Die Art, 


Jau. wie der Friede zu Kainardge bey Siliſtria, 
ohne fremde Vermittelung, abgeſchloſſen wurde 
machte vollends, daß ſie ihn dictiren konnte. 


Zwepter Uebergang Romanzow's über die Donan. 1774 
und Einfhliefung des Großveziers .in- den Gebirgen der 
Bulgarey. Kurze Unterhandlung im Ruſſiſchen Lager zwi⸗ 
ſchen Nepnin und Ahmet Effendi, und Abſchluß des Fries 
Dens zu Kutſchuk Rainardge 22. Jul. Bedingungen: 
I. Unabhängigkeit der Tartaren In der Krimm’und im Cuban 
unter ihrem Chan. 2. Nidtgabe der Groberungen, beſon⸗ 
ders der Moldau und Wallachey, an die, von der Pforte 
ernannten, Fuͤrſten. Jedoch behaͤlt ſi ih Rußland das Recht 
vor, fi. ihrer Angelegenheiten in Conſtantinopel anzuneh⸗ 
men. 3. Rußland behaͤlt Kimburn und Aſow, ſo wie in der 
Krimm Jenikale und Kertſch mit ibren Diſtricten, nebſt 
der großen und kleinen Cabardei. 4. Freye Handelsſchiff⸗ 

, Sehet auf dem ſchwarzen Meer, und-in allen Tuͤrkiſchen 
Meeren. 5. Mehrere Beftimmungen über die Vorrechte 

des Ruſſi ſchen Seſandten bey der Pforte, der Ruſſiſchen 
Eonſuls, dem Kapfertitel ıc. 


v 
- “ 


... 3 So war duch dieſen Frieden und die 
Polniſche Theilung im Norden eine Ordnung der 
Dinge gegruͤndet, die unmoͤglich lange dieſelbe blei⸗ 
ben zu koͤnnen ſchien. Die Verbindung Rußlands 
mit Preußen dauerte noch fort; mit Daͤnemark 
war nach der Schwediſchen Revolution eine ge 
ızz2 Heime Allianz gefchloffen; der Prineipat in Po: 
. den 


L 


4 
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ien war befeſtigt; die Verhaͤltmiſſe mie Schweden 
ſehr zweifelhaft; die mit der Pforte ſehr verwickelt. 


Was war jedoch der Zuwachs der materiellen Kraͤf⸗ 


te Rußlands in Vergleich der moraliſchen?, Seit: 
dem diefe großen Erperimente ihrer Kraft Cathari⸗ 


nen gelungen waren, lernte fie erft ſelbſt ganz ein⸗ 
ſehen, mas fie vermochte. Zum vollen Gebrauch 


der Mache ihres unermeßlichen Reichs fehlte nur 
bloß eine zweckmaͤßige innere Organifation. : Auch 
für dieſe fand fie jegt Zeit. Die neue Eintheilung 
in Gouvernements, und Die ganze darauf gegrün 
dere Verwaltung, mwohlthätig in mancher Rückficht, 
war darum nicht weniger fir die e Selbſthere— 
ſcherin paſſend. 


32. Um eben diefe Zeit ‚aber war es ‚ als 
der neue Günftling Pore mein fih hob. Bon 


s 1776 


bem Funken des Genies, das dem Titanenſtamm 


der Orlows eigen war, ſchien nichts auf ihn gefoms 
men zu-fenn; nicht ſowohl Herrfchfucht und Ruhm⸗ 
fuht, als Geldfuche und Ordenfucht trieben ihn. 
Aber einer Monarchin zur Seite, die hoher und 
kuͤhner Ideen fähig war, fihmeichelte er diefen; 
And fo gewann und behanptete er, geftügt auf ei: 


nen für feine Welt paflenden Uebermurh , einen 


Einfluß, der die Schickſale des Norden beftimmte. 
Potemkin (ſeit 1776 Deutſcher Reichsfuͤrſt) war der 
einzige der Bünftlinge Catharina's, deſſen großer politiſcher 
Kt5 Einfluß 
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Einfluß erſt begann, als er den Platz des Lieblings aufgab. 
Seit 1778 hatte er bis an ſeinen Tod 1791 faft ganz bie Di» 
tection der auswärtigen Verhaͤltniſſe. 


Potemkin der Taurier, in der Minerva des Hrn. vor 
Archenbolz, ftüdweife dom April 1797 bie Deg, 1800. Dem 
genau unterrichteten Verfaſſer diefer Biographie iſt bisher 
noch in Nichts Wichtigem widerfprochen worden. 


33. Von diefem Zeitpunct an erhielt das 
Griechiſche Project feine Ausbildung. Auf den 
Truͤmmern des Reichs ber Osmanen ein’ Griechis 
[ches Reich zu errichten, und auf. den neuen Thron 
einen Prinzen aus ihrem Haufe zu feßen, warb 
jegt die tieblingsidee Catharina's. Wie viel war 
auch nicht durch den legten Krieg, und faft noch 
mehr durch den legten Frieden dazu vorbereitet? 
. Die großen Schwierigkeiten konnten freylich ihr das 

‚ ben nicht entgehen; aber gerade durch diefe erhielt 
es fiir fie einen größern Reiz. 

Die pſochologiſch und politiſch Intereffante Correfpondenz 

der Kayferin mit dem Nitter von Simmermann, binter bef: 
fen Verbältniffe mit der Kapferin von Mar: 


Fard 1803 enthält (Letire XXVI.) das eigne Beendatt 
der Monarchin über diefen Gegenſtand. 


34. Dennoch war und blteb dieſes Project 
lange Zeit hindurch nur eine Idee; und als es auch 
nad 10 Jabren zum zweyten Kriege mit der Pfor⸗ 
te fam, harte diefe Idee fehon ihre Lebendigkeit ver: 
foren. Aber auch als Idee hatte ſie darum einen 

viel 
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viel zu großen Einfluß, als daß fie unbemerft bleis 


ben dürfte. . Von diefem Zeitpunct an blieb bie 


Pforte das Hauptziel der Ruſſiſchen Politik; der . 


‚gegen Schweden gefaßte Unwille fand darin feinen 


Ableiter; der alte. Hausftreit mit Dänemark (der 


Gegenftand fo langer vergebliher Verhandlungen 


S. 504.) mar fo eben durch einen Tauſch und 


‚Schenkung ausgeglichen; aber auch: die anderen 


Verhaͤltniſſe mit dem Auslande mußten. ſich dadurch | 


beſtimmen. 


Ausgleichung der alten Anſpruche von Holſtein Gottorp 


durch den Eintauſch Dldenburgs und Delmhorſts 
gegen die Holſtein-Gottorpſchen Lande, 1773, 1. Juni. — 
Abtretung Dldenburgs an die, noch unverſorgte, jüngere ei 
nie des Hauſes Holſtein⸗Gottorp 30. Zul. 


35. Die Allianz mit Preußen, das Werk Pas 
nin’s, verlor jegt von felbft ihre Wichtigkeit ; fie 


half nicht gegen die Türken; mas man durch fie 


hatte erreichen wollen, tar erreicht, Uber ohne 
Englands Einwilligung, ohne Deftreihs Hilfe 
fhien das Projece nicht ausgeführt werden zu koͤn⸗ 
nen; beyde zu gewinnen, war daher ber Plan Pos 
temkin’s. Schon war bie Verbindung mir England 
dem Abfchluß nahe, als Panin durch die bewaff— 
nete Neutralität (©. 469.) den Streich ab: 
wendete, der mit der Preußifchen Allianz auch ihn 
überflüffig gemacht haͤtte; und durch die Ausfuͤh⸗ 

rung 


“ analda 
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rung -diefes neuen- Projects für Catharinen eine neue 


Bahn des Ruhms. eröffnete, wodurch das alte Ziel 
ihr aus den Augen geruͤckt ward. Aber Potemkin 


verlor es "deshalb nicht: aus. dem Geſicht; fuͤr ihn 


war bey der bewaffneten Neutralitaͤt nichts zu ge⸗ 
winnen. | * 


36, Ben die: . Bedingungen, des Friebens zu 


u Kainardge‘ fhon ihrer Natur nach mehr einen 


MWaffenftillftand als einen dauernden Frieden zu wer: 
forechen ſchienen, fo ließ fi ch bey dieſer Richtung 


der Politik um ſo weniger daran zweifeln, daß der 


Faden der Streitigkeiten nicht abreißen konnte. Die 
Herrſchaft auf dem .fhwarzen Meere fchien die 
nothwendige Bedingung zu der Ausführung des 
Hauptplans zu fein, und diefe King wieder von der 
Herrfhaft der Krimm und dee. angrenzenden 
tänder ab. So gaben die Verhaͤltniſſe dieſer Halb⸗ 
inſel den Stoff zu den Forderungen Rußlands her, 


vie ſich endlich mit der Unterwerfung derſelben 
unter Rußland endigten. 


Die Krimm und die Ebnen des Lubans (die kleine Tarta⸗ 
rep), ein noch uͤbriges Bruchſtuͤk von Dſingischan's Welt: 
reich, ſtanden ſeit 1441 unter eigenen Chans, aus dem 
Haufe jenes Eroberers. Durch Mahomed II. 1474 wurden 
die Chans Schutzverwandte der Pforte, die aus dem herr⸗ 


ſchenden Haufe die Nachfolger beſtellte, aber ohne Triute 


au erheben. Die Pforte ſah in dieſen Nomaden gleich treue 
und mädtige Verbündete, durch Religion und Politik ihr 
zZuge⸗ 
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zugethan. Wie oft balken ihr ihre zahlreichen Reuterheere 
Ihre in dem Frieden 1774 bedungene Unabhaͤngigkeit von der 
Pforte, was konnte ſie anders ſeyn, als Gruͤndung des Ruf⸗ 
ſiſchen Principats, wofuͤr auch ſchon durch die anderen Ber 
dingungen geſorgt war; und dieſer Prineißat führte zur voͤl⸗ 
ligen Unterwerfung. Haͤndel mit der Pforte nach dem 
Frieden; beypgelegt durch die Convention explicatoire 10. 
Maͤrz 1779, wodurch die Pforte den von Rußland protegirten 
Ehdan Sahin Gnerai anerlennt. Neue Handel, da der 
von ben Tartaren felbft verjagte Chan wieder eingefegt wird, 
1782. Über dennod April 1783 förmlice Oecupation 
der Krimm und des Cubans, und Einverleibung ins Ruſſi⸗ 
ſche Reich; welche die Pforte ſich endlich gendrhigt fi ebt, 
anzuerkennen, durch den Tractat vom 8. San. 1784. 
Der Fluß Cuban wird dadurch zur Grenze beftimmt ;. aber 
die erbitterten Tartaren wanderten großentheilg aus, 


37. Die Anlage einer Seemacht auf 
dem ſchwarzen Meere war die nächte Folge dieſer 
friedlichen Eroberung. Wer bätte jeßt nicht ſchon 
die Ausführung des Hauptprojeets erwartet? Aber 
nicht bloß der Flottenbau koſtete Zeit; auch die 
Ztwifchenvorfälle des Werften, - der Bayriſche Suc⸗ 
ceffionsfrieg, der Fürftenbund u. a. erlaubten keine 
Mebereilung. Ueberhaupt aber fchien das "ganze 
Spiel der politifhen Verhältnifle des Norden faft 
alle Berechnungen zu täufhen, weil es Durch pers 
föonlihde Zufammenfünfte der Fürften fo bau 
fig beftimmt ward. Wen zog Catharina's glaͤnzen⸗ 
der Hof, und noch mehr fie felber nicht an? Kam 
Friedrich niche felbit, fo fandte er bald fein zwey⸗ 

N tes 
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tes Ich, feinen Bruder Prinz Heinrich, bald feinen 
Thronerben. Guſtav III. zeigte den’ Glanz feines 
Genies; Joſeph II. Fam zu ſehen; für Stanislaus 
Poniatowsky war erft eine fpätere Reife aufgefpart! 
Die Zufammenfünfte fo geiftvoller Füvften konnten 
nicht ohne Folgen ſeyn; aber gewiß waren fie felder 
nicht im Stande, biefe Folgen im voraus zu bes 


rechnen. nn - 


Es ift für die Gefhichte der Politik wichtig, die Seite 
puncte diefer Zuſammenkuͤnfte zu beftimmen. Prinz Heinz | 
rich's erfte Reife 1771. Folge: bie erite Polnifhe Thei⸗ 
fung. Die zweyte: 1776. Folge: befeftigte Verbindung 
mit Preußen durch die zweyte Vermählung des Ruſſiſchen 
Thronerben. — Ob auch fhon das Vroject einer neuen 
Thellung Polens? — Ankunft Guſtav's TIL. 1777. Folge: 
wechfelfeitiges Mißtrauen, nachmals zum Kriege führend. 
Erſte Zuſammenkunft Catharina's und Joſeph's II. in Mohi⸗ 
low, und darauf in Petersburg 1780. Folgen: Begruͤndung 
der nachmaligen Verbindung gegen bie Pforte, und Baprls 
{ches Tauſchproject. Die gleich darauf folgende Ankunft des 
Kronprinzen von Preußen hatte nur Hoffefte — und bie 
Sreundfcpaft mit dem Thronerben zur Folge. 


38. Seit Joſeph's Befuche befam daher bie 
Ruſſiſche Politik ihre entfchiedene Richtung. Die 
Verbindung mit Preußen erfchlaffte, und die mit 
Deftreihh war angefponnen. Wenn die bewaffnete 
Neurtralitaͤt England entfernte, fo gewann man das 
gegen durch vortbeilbafte Handelstractate — 
wer konnte e ſie ſo ſhließen wie Rußland? — die 

ande⸗ 
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anderen Hauptſtaaten. Potemkin's politiſcher Einfluß 
erhielt jetzt ſeine ganze Staͤrke; die Haͤndel uͤber die 
Krimm und ihre Wegnahme (ſ. oben) waren da⸗ 
von die Folgen. Die Deckung der neuen Erobe⸗ 
rung machte eine zahlreiche Armee dort nothwendig; 
und indem Potemkin, zum Feldmarſchall erhoben, 
zugleich Generalgouverneur von Taurien ward, ſe 
beſaß er eine Civil- und Militairmacht, die ſonſt 
wohl genommen, nicht leicht gegeben zu werden 
pflegt. 
Aus der Reihe von Handelstractaten, welche Ca⸗— 
tharina damals ſchloß, muͤſſen erwähnt werden: ber mit 
Dänemark 19. Det. 1732. (befonders Regulirung des 
Sundzolls für Rußland); mit Deftreich 12. Nov. 1785. 
(Segenfeitige Cinräumung der Vorrechte der am meiften bes 
gänftigten Nationen. Tarif für Ungarfhe Weine, und Ruf 
ſiſche Lederwaaren und Pelzwerk 20.) or allen aber mit 
Frankreich 11. San. 3787 (f. oben ©. 455.), wodurd 


Englands Eiferfucht erregt ward. Bey allen Wiederholung _ 
der Orundfäge der bewaffneten Neutralität. 


39. Mur die eigne Anfiche ber, Monardhin 
fehlte noch, um der neuen Eroberung in ihren eis 
genen und der Welt Augen ihre volle Wichtigkeit 
zu geben; und auch dieß erhielt endlich Potemfin. , 
Catharina's berühmte ‚Reife nach Taurien, Kr 
durch feine Anftalten einem Triumphzuge gleichend, 9 
war zugleich eine ihm gebrachte Huldigung. Aber u 
faft noch wichtiger ward fie durch die Vollendung 

Der 
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der, Verbindung mit Oeſtreich, denn auch Joſeph II, 
eilte in ſeinem Reiſewagen herbey. 


40. So ſah der. Taurier (nicht ohne Urſa⸗ 
he lohnte Catharina nach Roͤmer Sitte) feine 
Entwuͤrfe ihrer Ausführung nahe. Blieben gleich 
die Bedingungen des geſchloſſenen Buͤndniſſes ein 
Geheimniß, ſo zeigten doch die Folgen bald ſeine 
Wirklichkeit. Ob ein Krieg gegen die Pforte dort 
foͤrmlich verabredet ſey, iſt ziemlich gleichgültig ; 
Potemkin forgee durch diplomatifche Kuͤnſte dafür, 
daß die Pforte, troß ihrer Apathie, ibn bald zus 
erft an Rußland erflären mußte. 


Die allgemein behauptete Verabredung iſt geleugnet 
worden dur‘ Seoun, Hill, de Fred. Guill. IT., Cathari⸗ 


‚nend Reiſegeſellſchafter. Aber erfuhr gerade ber franz de 
ſiſche Geſandte alle Verabredungen? 


41. So bereitete fih daher ein Sturm. ge: 
. den die Pforte, der fie flürzen zu muͤſſen fchien. 
Aber nie bar das Schickfal graufamer der Staats: 
Eunft geſpottet. Viele die fich ſtark duͤnkten liegen 
im Staube; und die dem Untergange geweihte ragt 
noch uͤber den Truͤmmern Europas hervor! 


ä W Dritte 
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Deitte Periode 


Bon dem Tode Friedrich's des Großen und dem 
Anfang des vevolutionairen Zeitalterd bie zur Er: 


sihtung des Franzoͤſiſchen Rabferihrond 
1786 - 1804. Ä 


— — — . ou ⁊ 
Mi kurz auch diefer Zeitraum im Verhaͤlt⸗ 


niß zu den benden ‚vorigen feyn mag, (denn nur 
einen Anfang kann bis jegt die Gefchichte geben;) 


fo ift es doch nicht blos fein innerer Reichthum, 


fondern noch mehr fein verfchiedener Character, 
der uns eine Abſonderung von dem vorigen befichlt, 
Mit welchem andern. Nahmen Fönnte man ihn, als 
nie dem des revolutiongiren bejtichnen? Wer 
mag es aber beſtimmen, wann der vulcanıfd) ges 
wordene Boden Europas Wird ansgebrannt baben? 


und vollends, welchen Anblick, ob einer Lavawuͤſte, 


oder einer neuen Schöpfung, und welcher? ee 
alsdann darbieten wied? 


2. Unerfchätteet, und ſcheinbar feft in ſich ges 


| grundet, ſtand, als Friedrich ſtarb, das ſtolze Ge⸗ 
1 baͤude 


— 


so 0.1 Periode. 


bäude des Staatenfoftems von Europa da; wer 
etwa einen Umſturz fuͤrchtete, fuͤrchtete ihn im 
Oſten, nicht im Weſten. Nach der Cataſtrophe, 
die alle Erwartungen taͤuſchte, mag es leicht ſeyn, 
ibre Urſachen zu entwickeln, die bier nue angedeu⸗ 
tet werden fönnen. Gollten aber die Elemente ba: 
zu nicht auch ſchon in den bicherigen Unterſuchun⸗ 
gen liegen? 


3. Dem der einen tiefern Blick in das In⸗ 
nere der Hauptſtaaten von Europa warf, konnte 
die Bemerfung nicht entgehen, daß die Verfaffun: 
gen der meiften von ihnen fich felber überlebt bat: 
ten, Die von Spanien, feit dem Aufhoͤren der 
Cortes, nur auf Inquiſition und Catholicismus ge: 
ftügt; die von Frank reich in fich felber aufgelöfer, 
und fehon Lange im ftillen inneren Kampfe begrif- 
fen; die der Republik, fies unförmlich, jeßt 
ohne Stuͤtze, durch Factionen zerriffen; das Deut⸗ 
ſche Reich, Faum noch in feinen langfamen Formen‘ 
fi bewegend; die von Preußen ein kunſtvolles 
Uhrwerk, jetzt ſiner Spannfeder beraubt; die von 
Oeſtreich in einer, bald mißlingenden, Umwande⸗ 
lung begriffen; Polen und die Pforte in bekannter 
Anarchie. Sp blieben nur England und der Nors 
den übrig; aber diefe enefchieden nicht über das _ 
Schickſal Europas, Gründen auch die Formen 

J — der 
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der Staaten nicht unmittelbar ihr Gluͤck; fo gruͤn⸗ 
den fie.doch ihre Feſtigkeit; und nicht immer finder 
fih ein großer Mann, ber den Mangel der Su 
men erſetzt. | 

4 Für Die Stärke der Staaten rannte ı man 
keinen andern Maaßſtab mehr als die ſtehenden 
Heere. Und wirklich Faum gab es auch uoch einen. 
andern. Durch ihre Ausbildung war die Scheider 
wand zwiſchen ihnen und den Nationen ‚allmählig 
vollendet; nur fie waren gemwaffner; Die Voͤlker 
wehrlos. Was blieb uͤbrig als Unterwerfung, 
wenn das Heer geſchlagen und zerſtreut war? So 
konnten die Tage von Zama und Pydna wieder⸗ 
kehren; und Ein Schlag das Schickſal maͤchtiger 
Reiche entſcheiden! | 

5. Wie vollends, wenn man diefe Streits 
Fräfte mit den Geldkraͤften verglich, ohne welche 
ſie todt waren? Und faſt waren ſie todt fuͤr den 
Gebrauch! Nicht Ein Staat des Eontinents wär 
faͤhig, mit eignen Mitteln einen großen Krieg von 
Dauer zu fuͤhren; nur Subſidien oder Erpreſſungen 
neuer Art machten es moͤglich. So war man auf 
den Punet gekommen, wo die Uebertreibung Des 
Syſtems ſich ſelber ſtrafte. Die furchtbaren Folgen 
dieſer Spannung mußten bey der erſten Gelegen⸗ 
heit ſich entwickeln. | | 
a 6. 
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6. Wenn aber dieſe politiſchen Stüßen 
ſchwankten; fo waren die moralifchen faft ganze 
lich umgeſtuͤrzt. Die Grundlage jedes. Staaten: 
foftems , die Heiligkeit des rechtmäßigen Beſitzes, 
ohne welche es nur einen Krieg Aller gegen Alte 
- giebt, war dahin; ‚die Politik hatte bereits in Por 
len ihren Schleyer abgelegt; die Arrondirungsfucht 
batte gefiegt. Fiel nicht gleich Alles zufammen, 
ſo waren es nicht mehr anerkannte Grundſaͤtze des 
Voͤlkerrechts, ſondern wandelbare Verhaͤltniſſe, die 
ſchuͤtzten. Das unaufloͤsliche Band zwiſchen Sit: 
ten und Politik hatte zur Folge, Daß der Ego: 
ismus das herrfchende Princip auch des öffentlichen 
wie des Privatlebens ward, Der ungliftfliche 
Wahn, . von den Gtatiftifern genähre, der die 
Staatsmadt nur nach den materiellen Kräften 
miße, und den Wachsthum derſelben nur nach 
Quadratmeilen und Geldeinnahme ſchaͤtzt, hatte un⸗ 

ausrottbare Wurzeln gefaßt. | 


n 


7. Und doch, wer ficht nice, daß ein Staa: 
| tenſyſtem „ in dem bloßer Egoismus das Princip 
wird, fich feinee Aufloͤſung nähert ? Bor allen 
ein Syſtem fo ungleicher Staaten, wie das Euro: 
päifche,. das bisher fo oft nur durch VWerbindun 
gen gegen den Webermächtigen fich aufrecht erhiele? 
Die Erfahrung zeigte bald, daß Verbindungen mit 
Auf⸗ 
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Aufopferung in. den Cabinetten fuͤr Thorheit galten; 
und was ſind gleichwohl Verbindungen ohne dieſe? 


8. Allein nicht blos in der Moral der Cabi⸗ | 
nette waren neue Grundfäge berrfchend geworden; 
auch unter den Nationen ſelbſt hatten ſich Ideen 
verbreitet, die mit der beſtehenden Ordnung der 
Dinge im Widerſpruch ſtanden. Und ruhen doch 
nicht endlich alle menſchliche Inſtitute, auch Staa⸗ 
ten und ihre Verfaſſungen, auf Ideen? Seithem 
die Sophismen von Volksſouverainitaͤt als Baſis 
des Staats durch Schriftſteller in Umlauf geſetzt 
waren, hatten dieſe durch die Unabbaͤngigkeit Nord⸗ 
amerigas eine ſcheinbare Beftätigung erhalten; und 
die DVertheidiger von diefer brachten fie nach Euros 
pa heruͤber. Go murden in die Mitte des mon: 
archiſchen Staatenſyſtems democratifche Ideen ge: 
worfen und gepflegt; der Zunder zu einem viel 
furchtbarern Brande, wenn ein zuͤndender Funke 
fiel, als ihre Urheber es ahnten! Fuͤr Profani⸗ 
rung der Volksreligion hatten lange ſchon Andere 
geſorgt; und was bleibt dem Volke noch beilig, 
wenn Religion und Verfaſſung profanirt ſind? 


9. Wie drohend auch dieſe Umſtaͤnde waren, 
fo ſchien aber doch bey dem gewoͤhnlichen Gange 
der Dinge Alles fortdauern zu fönnen, wie es bes 
ſtand: ; und deshalb ahnte Niemand die bevorſte⸗ 

it 3 bende 


Il. Periode. 1786-1804. 


bende Cataſtrophe. Aber eben darin lag die Ges 
fahr, daß Alles in Europa für das Gewöhnliche 
‚berechnet war; und Alles außer feine Kreife treten 
nußte, ſobald das Ungerwößnliche bereinbrach. 


10. Die folgende Periode zerfällt von relbſt 
in zwey Zeitraͤume, zwiſchen denen der Friede von 
Campo Formio den Scheidepunct macht. Die 
Urſache dieſer Scheidung liegt darin, weil ſeit die⸗ 
sem Frieden, nach Catharinas Tode, Die thätige 
Tpeilnapme des Morden an den Haͤndeln des We⸗ 
ften beginnt, bie feitdem Europa auf das engſte 
zu Einem Staatenſyſtem verſchlingt. 
Als Urkundenſammlung, außer dem Recueil y par Mr. 
pz Mınrtens ©, 2. befonders :- | 


Recueil des prineipaux traites etc, eonclus entre la repu- 
blique frangaife et ‚les ‚differentes puilfances de l’Euxo- 
pe depuis 1792 jusqu’ä la paix generale (par G. Gr»- 
mann.) P.I. II, à Gosttingue 1796. P. III. IV. a Ham- 
bousg et Paris 1803. 
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Erſter Zeitraum. 


Von 1786 bis auf den Frieden zu Campo 
Formio 1797. 





Erſter Shell | 


Geſchichte des füdlichen Europäifchen. Staetenſoſtems 
in dieſem Zeitraum. 





I. Staatshandel in Europa bis 1797. 


Hifoire des principaux £venements du regne de Fred. 
Guillaume II., roi de Pruffe; et tableau politique de 
P’Europe depuis 1786 jusqu’en 1796, contenanf un prö-. 
cis des revolutions de Brabant, de Hollande, de Pologne 
et de France, parL. P. Szoun, l’aine; Ex-Amballadeur; 
Paris 800. III Voll, — Daß es allgemeine Geſchichte des 
Zeitsaums fey, nur angelnüpft an die von Friedrich Wil: 
helm II., lehrt fhon ber Titel. Der Verfaſſet war Kö: 
nigl. Franzoͤſiſcher Gefandter in Petersburg. Die Abſchnitte 
Lie fi auf den Norden beziehen, find daher bie wichtigern. 
Abneigung gegen Preußen und England wird man leicht im 
voraus erwarten; aber dennoch eins der befiern Werte, 


Unter den Deutſchen Beitfchriften bleibt die vollftändigfte: das 
politife Journal (S. 371.) An einzelnen intereſſan⸗ 
ten Aufſaͤtzen die reichte: Minerva von v. Ardienbeis 
Cfeit 1793 idhrlih 3 Bände). 
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11. Wenn auch ber Tod" Friedrich’s des Gros 
Gen, erfolgend in einem Zeitpunct der tiefen Ruhe, 
nicht fogfeich, da der Nachfolger feine Minifter bey: 
behielt , ſichtbare Folgen hatte, fo war doc bie 
Luͤcke viel zu groß, als daß fie ſich nicht Bald hät 
ten entwickeln müflen. Die Hauptverhältniffe Eu⸗ 
ropas waren durch feinen Kopf geformt, durch feis 
nen Charakter behauptet; der legte aber war noch 
weniger als. der erfte auf feinen Nachfolger forts. 
geerbt. 

12. Erſte Abweichung von der Politik ſeines 
Vorgängers, durch die thaͤtige Theilnabme an den 
Holländifhen Unruhen, das erfie Glied. in 
der Kette der Revolntionen, die Europa umkehren 
ſollten. Ein Schritt mußte hier aber unfehlbar die 
andern nach fi) ziehen. Schon bey Friedrid)’s 
Lebzeiten waren diefe Unruhen, erzeugt- durch den 
Streit der Dranifchen und patriotifhen Parthey 
Über die Mechte der Starthalterfchaft, entftanden: 
der Einfluß Englands und Frankreichs hatte - fie 
genaͤhrt; aber Friebdrich harte fih begnuͤgt, zur 
. Ausföhnung zu rathen. Sein Nachfolger machte, 
eine Familienfache zur Staatsfache; und die leichte 
Ueberwältigung dee von Frankreich verlaffenen Paz 
trioten führte eine neue Reihe von Verhältriſſen 
berbey. 


Die 
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Die Hollaͤndiſchen unruhen waren eine Entwickelung des 
Keims des Verderbens in der Verfaſſung; aber modificirt 
durch die Verhaͤltniſſe der Zeit. Die patriotiſche Partei, 
herrſchend in den Handelsſtaͤdten, war nicht mehr blos . 
die alte ftändifche Partei, wenn aud aus ihr meift hervor⸗ 
sedangen. — Entſtehung des Haſſes ſchon während des 
Krieges-mit England 1730, und Beſchuldigung der Duplicitaͤt 
gegen den Erbſtatthalter. — Vermehrung durch und nad 
dem Frieden 1783 durch Englifhen und Franzöfiihen Einfluß. 

Uebergewicht der Patrioten: Partei, und Defenfiv: Al: 

Nlianz der Republik mit Frankreich Io. Now. 1735 durch 
Vergennes. — Angriffe auf die Rechte des Erbftatthalters, 
und Entfernung aus dem Haag 1786. — Bewaffnete Patri⸗ 
oten= Corps, ein nener Anblid in Europa, das von America 
lernte! — Die Orantihe Partei wenig einig in ſich ſelbſt; 
die Patriotiſche ohne fähige Chefs, und beftimmte pofitive 
Zwecke. Wer Fonnte freplih auch abnen, daß die Nach⸗ 
folger von Vergennes (+13. Febr: 1787) fo gar nichts 
thun würden! — Einmiſchung Preußens; und Erklärung 
vom 10, Suli ng aufgehaltener Reife ber Erbftatthaltes 
rin 29. Juni. — Leichte Einnahme von Holland durch 
ein Dreufifhes ( Corps unter dem Herzog von Braun⸗ 

ſchweig Sept. 1787. 


An introduction to the hiftory of the Dutch Republie 
‘for ıhe laft ten years, zeckoning from the year ı7 
(by Sir J. Hannıs, damaligen Brittiſchen Befandten) 
London 1788, Keinesweges Geſchichte; aber Darfegung 
der Innern Verhaͤltniſſe. Die Mängel der Oraniſchen 
Partei. verhehlt felbft Harris nicht. 


Me&moire fur la Revoltution de la Hollande par le ei 
toyen Caızzann (damals franzöfifhen charge d’Aflaires 
im Haag) in: Seoun Hift. de Fr. Guill. T. J. eingerädt. 
Sehr dee Darftelung und Erzaͤhlung, von einem Vers 
trauten ber Patrioten: Partei; und in ihrem Geiſte. 


its. 13. 
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13. Die natuͤrliche Folge dieſer Cataſtrophe 
fuͤr die Republik war die Wiedereinſetzung des 
Erbſtatthalters in ſeine alten und neuen Rechte; 
in einem Umfange und mit einer Haͤrte daß man 
faſt zu vergeffen fchien, daß doch eine Republik 
und eine Gegenparthey bleibe. Allein die Dauer 
der Verfaſſung follte durch die Fremden gefichert 
werden; und dieß führte von felbft zu einer Tris 
ples Allianz mie England und Preußen, 
deren Wirkungen, indem fie wieder den Einfluß 
Englands auf den Kontinent begruͤndete ‚Äh in 
‚den nächften Jahren auch auf das übrige Europa, 
befonders den Morden, ausdehnte. 


Zuerſt Allianz beyder Mächte mit der Repubjit und Ga⸗ 
rantie der Statthalterſchaft und aller ihrer Rechte 15. 
April 1733. Darauf Defenfiv: Allianz zwifhen England 

, und Prenfen zu 800 13. Jun. Wechfelfeitige Garantie 
fämmtliher Beſitzungen. Alſo auch Garantie der ‚Engl. 
{den Colonien durch Preußen! 


14. Während diefer Stürme in den vereinig⸗ 
ten Provinzen, war aber auch ein ähnlicher Geift 
der Unruhen in. den Deftreihifchen‘ Niederlan— 
den rege geworden. Die Umformungsplaͤne von 
Joſeph II. hatten ihn geweckt, ſeine Inconſequenz 
verſtaͤrkte ihn; allein wie ſchon der Aufſtand bis zur 
Unabhbaͤngigkeitserklaͤrung gediehen war, zer⸗ 
fielen die Inſurgenten unter einander; und kein 
Cbef war da, fähig das Ganze zuſammenzuhalten. 

Wab⸗ 
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Während man in Flandern die alte fländifche Ver⸗ 


aflung beybehalten weilte, wollten die Democraten 
n ‚Brabant eine Volksherrſchaft. So warb es 
ach Joſeph's Tode Leopold IL, leicht den Sturm 
u flillen, da fich die Inſurgenten ohnedem in ih⸗ 
er Hoffnung anf Preußiſche Unterſtuͤtzung betrogen 
ahen. 
Anfang der Unruhen 1737 wegen” Beeinträchtigung ber 
in der Joyeufe Entree den Ständen bewilligten Vrivilegi⸗ 
en durh Einführung einer neuen Gerichts: Kirchen⸗ und 


Univerſitaͤtsverfaſſung. Tumultnariſche Auftritte in meh: 
teren Städten; Zurüdnabme ber gegebenen Befehle 2. 


. Gept. 1787. Aber die fortgefepten Verfahe zur Umfor⸗ 
mung der Univerfität von Löwen unterhielten den Streit . 


mit ber Geiftlihleit und den. Ständen. Verweigerung 
der Subfidien an den Kapfer Ian. 1789. Aufhebung ber 
Privilegien der Stände von Brabant 18. Juni 1789. Ers 
neuerung des Aufftandes durh van-dber Noot; Bewaff⸗ 
nung der Patrioten, und Vertreibung. der Kapferliben 
Truppen. Juli - Nov. Errihtung eines, fouverainen Con⸗ 
greſſes aller Brovinzen (außer Luremburg); und Erklaͤ⸗ 
rung der Unabhängigkeit 4. Jan. 17990. Uber bald Entwil: 
telung der innern Factionen; und nad Leopold's IT. Ne: 
gierungsantritt Bevlegung ber Streitigkeiten durch Befſftaͤ⸗ 
tigung der alten Privilegien auf dem Reichenbacher 
Congreß 10 Dee. 


Ben dem Mangel einer. guten Geſchlote enthaͤlt bisher das 
politiſche Journal bie beſten Materialien dazu. 


15. Die Revolutionsverfuche in mehreren lei: 
ven Staaten, wie in Luͤttich, Machen, Genf, 
veiche in eben dieſen Zeiten gemacht wurden, duͤr⸗ 

fen 


4 


ſtaat des weſtlichen Europas fich geöffnet hatte? 
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fen wenigſtens nicht unbemerkt bleiben; da ſie eben 
ſo viele Beweiſe des herrſchend gewordenen Geiſtes 
Der Unruhen find. Wie verſchieden fie auch fonft 


waren, fo famen fie doch fiets darin überein, daß 


eine Democratifche Partei die beſtehende Drdnung 
der Dinge zu flürzen fuchte. Uber die Are wie 
fie, wenn and dur bewaffnete Vermittelung, 
unterdrückt wurden, gab doch zugleich auffallende 
Beweiſe von der noch vorhandenen Achtung gegen 


die Rechte auch Fleinee Staaten. 


Aufftand in Lhrrich gegen ben Fuͤrſt-Biſchof zur Be⸗ 
hauptung ber Adndifchen Rechte 1789 17. Aug. Mandat 
Des NReihstammergerihts 27. Aug. und liebertragung der 
Execution an bie Weſtphaͤliſche Kreisdirection. Merkwürs 
Dige6 Beuchmen, und endlihe Zuruͤckziehung von Preußen 
April 1790. Worauf zuletzt duch Geftreih der Fuͤrſt wies, 
ber eingefest wird Ian. 1791. — Die Unruhen in Genf 
durch den Streit der Nezarifs (Ariftocraten) und Repre- 
Sentans 1788, beygelegt dur die nene Conftitution 
33. Gebr. 1789. waren nur Folge der fchon früher 1783 
durch bewaffnete Mermittelung dreyer Mächte geftiliten. 
Treffliche Vorſtudien zu der Geſchichte großer Revolutionen ! 

Tableau hiftorique et politique‘ des revolutions de Geneva 
dans le ı8. itcle; par Mr.* (n'Ivennoıs?) à Geneve 1782. 


Meiners Briefe über die Schweiz 1790. B. 4. ehtbalten bie 
beften Nachrichten über die leßtern Unruhen. 


16. Was waren jedoch alle dieſe kleinen Ers 
ſchuͤtterungen gegen die Ausbruͤche des verheerenden 
Vulcans, der um eben dieſe Zeit in dem Haupt⸗ 
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— Micht die innere, fondern bie. äußere Geſchich⸗ 
te der franzöfifhen Revolution, ihre Eins 
wirkung auf das Staatenfoftem von Europa ift eg, 
welche uns bier befchäftige. Aber um dieſe richs 
tig zu beurtheilen muß man doch ihren inneren. 
Character gefaßt haben. | 


‚17. Drey Hauptpunete waren es, welche 
diefen beftimmten, aber auch zugleich die Ausſicht 
eines glücklichen . Erfolgs im voraus niederfchlagen 
mußten. Erftlich: daß man nicht etwa, wie ans 
derswo, Reformen oder Wiederberftellung des Als 
ten, fondern etwas ganz Neues wollte, Go war 
ao Fein Stüßpunee, feine Haltung mehr da! 
Zweytens: daß man dieß Neue durch eine zahlz 
reiche, fich ſelbſt überlaffene, Volksverſammlung, 
unabhängig von dee Regierung, und umgeben von 
einem unbändigen Pöbel, erhalten wollte, Driss 
tens: Daß das aufgeftellte Idol einer repräfentas 
tiven Verfaffung, (mit oder gar ohne König) im 
Widerſpruch mie dem Nationalcharacter ſtand, der 
feinesmweges für große deliberirende Verſammlungen 
paß:. Und wenn noch eine Hoffnung übrig blieb, 
fo reichte der, aus den Theorien der Philoſophen 
aufgegriffene Wahn, der gänzlichen oder mäglichs 
fien Trennung der ausäbenden und gefeßgebenden 
Mache, vollends Bin fie zu vereitein, 


Das 
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- Das Neue mar fo fort nach der Eröffnung der Staͤu— 
be den 5.May 1789 gegründet, als der dritte Stand fich zur 
Nationalverfawmlung erftärte 17. Juni. So blieb 

freylich von der Monarchie nur der Nahme, amd die 
Abſchaffung der Feudalrehte in der. Naht vom 4. Auguft 
(einziges Schaufpiel In der Weltgeſchichte!) gründete auf 
den Trümmern der alten Conftitution im voraus bie 
Volksherrſchaft. 


18. Die Ruͤckwirkungen dieſer großen Cataftror 
phe auf das übrige Europa Fonnten anfangs nur 
moraliſch, nicht politifch fen. Wer Fonnte es 
ſich einfallen laſſen, Frankreich. geradezu über feine 
inneren Angelegenheiten etwas vorſchreiben zu wol⸗ 
len? Aber jene moraliſche Einwirkung auf das 
Ausland wurde dadurch drohend, weil fie unauss 
bleißlich den Haß der Stände der Gefellfchaft ent: 
flammte. Wer. mochte auch. fagen, welche Folgen 
der allgemeine Enthuſiasmus, durch Die Stimme 
dee Schriftftellee belebe, (kaum Einzelne wagten 
zu widerſprechen: ) baben konnte? 


unter den Wenigen die in England und Deutſchland 
widerſprachen ſteht oben an: 
EDMuND Bunke Reflexions on the revolution ın France 
“ and on the proceedings in certain focieties in London. 
1790. 8 (MNebft einigen verwandten kleinern Ecriften in 
Works T.IIL IV.) Mitder ganzen Kraft gefhrieben, welde 
die Ueberzengung eigner Gefahr des Varerlandes dem Brit: 
tifhen Demoftbenes einflößen konnte. — In Deutſchland: 


Politiſche Betrachtungen über bie Franzoͤſiſche Revolution 


1190; (noch vor Burke; ) und 
Ueber 
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Ueber einige bisherige‘ Folgen der Sranzöfifhen Revolutien 
für Deutſchland von E. Zrandes; 2te Ausgabe 1793. — 
Kalte Vernunft zur Zeit des allgemeinen Schwindels. 


Sur Beurtheillung zugieich des Gesenſtandes und ber 
vornehmſten Schriften vorzuͤglich: 
Unterſuchungen über bie franzoͤſiſche Revolution, nebſt criti⸗ 
ſchen Nachrichten von den mertwuͤrdigſten Schriften von 
4 W. Rebberg. 1793. 


19. Indeß Eonnte ein Staatsgebaude wie. das Ä 
ale = franzöfifche fchmerlich auf einmal niedergeriffen . 
werden, ohne auch andere zu beſchaͤdigen. ‘Der erſte 
Berluft traf das deutſche Reich, durch die Ab: 
ſchaffung der Feudalrechte. Mehrere im Elſaß pof- 
feffionirte Reichsfürften verloßren die ihrigen; und 
Kaiſer und Reich nahmen fih ihrer an. Wo 1739 
nicht das Recht, fo gebot doch die. Klugheit eine 
Ausgleihung. Aber umfonft! und ein größerer 
Contraft als der neu: Franzöfifche mit dem alt—⸗ 
Deutſchen Gefchäftsgang. bildete, : war nicht zu fes 
ben. 


20. Aber die zahlreichen Ausmwanderungen 
aus Frankreich, die Aufnabme und die Entwürfe 
det Ausgewanderten in mebreren beuefchen Crenzs 
ländern, wurden bald gefährlicher für die Ruhe Eu⸗ 
ropas als jene Streitigkeiten. Wo brachten Auss 
gemanderte nicht ihre Hoffnungen und Leidenfchafs 
ten mit fich; vollends dDiefe Ausgewanderte, meift 
aus den hoͤhern und felbft hoͤchſten Staͤnden? 

Wie⸗ 
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Wiederherfielung Der alten Ordnung der Dinge, 
wenn auch durch einen Krieg, war ihr Wunſch; 
und ihre Sache zu der Sache Europas zu machen 
ihe Streben. Doch war eine eventuelle Berabres 
dung zu gemeinfchaftlicher Vertheidigung, von eini⸗ 
gen deutſchen Fürften zu Pilnig getroffen, noch 
Die einzige Maßregel die man ergriff. Wer mochte 
fe tedeln? 
| Sufammenkunft und Verabredung zu Pilnis zwiſchen 
Leopold II., Friedtich Wilpelm IT. und dem Churfärften 
von Sachſen. 27. Ang. 1701. Ungernfen fam au& leſder! 


der Graf von Artois dazu; eine, jedoch ſehr unbeftmms: 
te, Erfiärung, war Alles was er erhielt. 


21. Auch ſchien die Vollendung und Annah⸗ 

en; me der neuen Conſtitution von Ludwig XVI. 
79 die Gefahr eines Krieges zu entfernen; ein eigenes- 
ron Circular des Kanfers Leopold II. an die Höfe fags 
ge dieß ausdrücklich, Biel fchlechtere Conſtitutio⸗ 
nen haben viel laͤnger beſtanden; aber konnte man 

im Ernſt glauben mit dieſer papiernen Acte ſofort 
alle Stuͤrme zu ſtillen? Der Kampf der Factionen 
ward bald wilder wie vorher, ſeitdem waͤhrend der 
1792 zweyten National : Berfammlung bie Jacobiner 
die Herrſchaft errangen; und Umſturz des Throns 

der Zweck ward. Sie fuͤhlten es, daß fuͤr ihre 
Enwuͤrfe ein: auswaͤrtiger Krieg. nothwendig ſey; 
veiche Poliit haͤtte ihn von ieht an abzuwenden 
ver⸗ 


⸗ 


⸗ 
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vermochte?) und Deftreich, wo nach Leopold's uner⸗ 

wartetem Tode Franz II. folgte, war ihr naͤch⸗702 

ſtes Ziel. Ludwig XVI. mußte nachgeben; er ers Di 
Flärt den .Krieg an Oeſtreich. — ar. 
Nach der Auflöfung der Aſſemblée conftituante 36. Sept, 

1791 Verfammiung der Allemblee legislative bis 21. 

Sept. 1792; ganz unter dem Einfluß der Iacobiner. 


22. Fehlerfrey mochte freylich auch das Beneh⸗ 

men der Eabinerte nicht genannt werden. ‘Die furchts 
* Garen Auftritte in Frankreich waren fo reu, daß fie 
ganz außer dem Kreife ihrer bisherigen Politik Tagen. 
Selbſt Kaunig, der Neſtor der Minifter, hatte 
fo etwas nie gefeben; und fein Betragen zeigte, 
wie wenig er die Kräfte einer großen Volks: Sars 
tion zu würdigen verfland. Eben darin lag ein 
Haupt⸗Vortheil der Democratens Partei, daß fie 
die ganze Cabinetspolitik aus ihren Kreifen riſſen. 


® 

23. Doch ſchien es faum zu verfennen, daß 
‚ die einmal auflodernde Flamme weit um fich greis 
fen mußte! Alle Leidenfchaften waren entzuͤndet; 
alle polisifchen Verhaͤltniſſe änderten fi; alte Geg⸗ 
ner wurden Freunde; Alte Verbindungen wurden 
zerriſſen! Die Cache Ludwig's XVI. fchien die 
Sache der Könige zu werben; ein König wollte for 
gar fih an die Spiße ftellen, als der Meuchel⸗ 

mord ibn wegraffte! 
I Mu 2% 
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24. Den erſten Beweis dieſer Veränderung 
aller Verhaͤltniſſe gab die Verbindung Oeſt⸗ 
reichs und Preußens. Aber der verungluͤckte 
‚Zug nad Champagne, gemeinfchaftlich unters 
nommen, befchleunigte nur den vollen Ausbruch 
des Bultans. Der uralte Königsehron ward foͤrm⸗ 
lich umgeftärzt; und mitten in dem Monarchifchen 
Staatenfoftem von Europa ftand plößlich eine de 
mocratifche Republik, welche die Verbreitung 
ihrer Grundfäße laut proclamirte. Es wurde ein 
Krieg nicht blos gegen Voͤlker, fondern „gegen 
Verfaſſungen. 
Vereinigung der Preußiſch-Oeſtreichiſchen Macht unter 
dem Herzog von Braunſcweig Juli 1792 verſtaͤrkt 
durch Heflen und Emigrirte. — Falſche Vorftelungen wel: 
he die legtern von der Lage ber Dinge in Frankreich vers 
breiteten. Man dachte fih nur einen zweyten Zug nach Hol⸗ 
land. — Manifeſt des H. von Braunſchweig 25. Juli; 
uyd Umſturz des franzoͤſiſchen Throns 10. Aug. Verſamm⸗ 
lung des National-Convents ( Convention nationale) 
21. Sept. 1792 bis 27. Det. 1795 und fogleidy Erklärung der 
Republik, als das bie Valmy vorgedrungene Heer durch Du: 


mouriez, und noch mehr durch die Naur bekämpft, zum 
a gendthigt wurde. 


‚Die unmittelbar darauf folgende Eros 

Serung der Deftreihifhen Niederlande 
zeigt aber zugleich die veränderte. Art des Kriegs, 
und bereitete nothwendig die weitere Werbreitung 
vor. King nit an diefen Provinzen bisher vors 
zugsweife das politifche Syſtem? Fiel nicht mie. 
. a: ihnen 
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ihnen die. Bormauer von Holland; ward nicht das 
durch nothwendig England aufgefhrede? Eine 
Schlacht enefchied jetzt ihr Schickſal, das fonft 
mehrere Feldzüge nicht entſchieden; und bisher uns 
befannte Männer ftanden fehnell als berüßmte 
Feldherren an der’ Spige. Dig unblutige Weg⸗ 
nahme Savoyens gab zugleich einen Beweis 
des neuen republicaniſchen Voͤlkerrechts. 

Schlacht bey Gemappe 5. Nov. und Einnahme von 
Belgien, nachdem Cuſtine ſchon 21. Det. das unbewachte 
Mainz im Herzen Deutſchlands weggenommen hatte. — 


Wegnahme von Savoyen und Nisze „Sept. ohne Kriegs⸗ 
erklärung, und fofort Vereinigung mit Sranfreih Oct. ' 


26. Mehr jedoch als diefe Eroberungen wirk⸗ 1798 
te das große Trauerfpiel in Paris, Das 21. 
Haupt des ſchuldloſen Ludwig's fiel unter dem ‘Beil, 
Umfonft wird es ewig die Politif' verfuchen alle 
Gefühle zu erfticken, fo lange Fürften Menfchen 
bleiben. War auch der lebhafteſte Abſcheu Leine 
Urſache zum Kriege, fo trübte er doch jede Vers 
handlung. Und wie follten auch die Fürften mit 
einem Convent unterhandeln, der ihre Unterthanen 
gegen fie zum Aufftande aufforderte? — So neige 4% 
te ſich norbwendig Alles in Europa zu einer gro⸗ 
ßen Verbindung gegen die Republik. 


Memoires ſecrets pour ſervir à l' hiſtoire de la dernitre 
annde du regne de Louis XVI. par Benraann pe Mor- 
LEVILLE, minifire d'état & cette &poque, Londres 1798, 

Mm 3 5Voll, 


/ 
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5 Voll. — Wenige lonnten mehr willen; und keiner hat 
mehr gefagt. | | 


27. Selten waren große Verbindungen glück 
lich und von Dauer. Uber fo unglücklich, .wie 
“die, welche jegt die Welt feben follte, doc) Feine. 
Biel mögen die revolutionairen Maaßregeln der 
"Gegner erklären, ‚aber doch nicht Alles. Auch aus 
dem Innern ihrer Natur entwickelten fich die Keis 
me des Verderbniſſes. Mar es eine Dunkle Ahn⸗ 
dung davon, wenn fie das Zeitalter niche Allian⸗ 
zen fondern Coalitionen nannte? ‘ 


28. Der eine jener Keime lag in dem Mißs 
verhältniß der Finanzfräfte zu den Militairkräften der 
‚Staaten (S. 531.) Jede Macht, mit oder. ohne 
Schatz, fand fih nach furzer Anſtrengung erſchoͤpft; 
niche eigne Mittel, (die revolutionairen konnten fie 
nicht anwenden ;) nur fremde Subfidien miachten 
fie einigermaßen zum Ausdauern fähig. . Wie war 
nicht ſchon dadurch Alles geläfm? Was helfen 
felbft dem Rieſen feine Arme, wenn Andre fie ihm 
erſt heben müffen? 


29. Dur Ein Staat aber in Europa, nur 
England, konnte diefe Subfidien geben. Es ward 
alfo nicht nur das Band Aller, es erhielt felbft 
nothwendig die Direction des Krieges. eine ges 

W | | ogra⸗ 
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ographifche Lage, noch mehr fein befonderes Inter⸗ 
eſſe, machten es aber dazu wenig gefhidt. Geis 
ne Zwecke blieben nicht die der Verbuͤndeten; feine 
Vortheile nicht die ibrigen; ihre Verluſte nicht Die 
feinigen. Stets durch den Landkrieg die Gefahr 
von fich abmwälzend, troͤſtete es fich leicht über 

jene, wenn nur Krieg blieb, War dieß Das 
Intereſſe der Verbündeten ? F 


Bas find Subſidien an ſich als eine Beyflener fuͤr 
den Alüirten, deffen Erhaltung auch unfer Vortheil ik? 
So zogen Maria Therefia und Friedrich Eubfidien, und 
vertheidigten doh ihre Sache. Welche Umkehrung ber 
. Verbältniffe dagegen, wenn. ‚ Subfibien bie Hauptquelle 
werden! 


30. Allein ein noch gefaͤbrlicherer Keim der 
Aufloͤſung lag in dem allgemeinen, aus der Arron⸗ 
dirungspolitik hervorgegangenen, Egoismus. Kei⸗ 
ne Verbindung mag beſtehen, ohne wechſelſeitige 
Aufopferungen. Wie aber, wenn über der Hoff⸗ 
nung zur Wergrößerung der urfprängliche Zweck 
der Erhaltung des Beſtehenden vergeflen wurde? 
Menn jede eröffnere Ausficht zu Acquifitionen, fey’s 
auf Koften des Nachbarn, des eignen Verbuͤnde⸗ 
sen — (und wer hatte bald mehr zu geben oder - 
zu leihen als das fiegende Frankreich?) — auch 
eine Lockung zum Abfall ward? Dadurch eben 
raͤchte fih jet fo furchebar die aus der Politik 

"Mu; ver. 


J 
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verbannte Moralitaͤt. — Keiner fand, als das 


Ungluͤck hereinbrach, mebr einen Freund dem er 


traute: 


31. Reichten dieſe imeren Urſachen zur Auf⸗ 
loͤſung der Verbindungen hin, ſo trug allerdings 
nicht weniger dazu bey, daß die Maͤnner fehlten, 
die fie hätten zuſammenhalten koͤnnen. Kein Eus 
gen, Fein Marlborougb erfehien; auch konnte das 
Talent, von der Mittelmäßigkeit gebaßt, ſich nicht 


mal behaupten; während in dem revolutionirten. 


Staat fi) die gewaltigften Menfchen in die erften 
Plaͤtze drängten. 


32. Als Stifter, als Haupt jener Verbin: 
dungen hat die Gefchichte nue William Pitt zu 
nennen. Sein Nahme lebt in den Annalen Groß: 
Britanniens; aber, gleich Wilhelm TIL. , die Seele 
eines großen Bündniffes zu feyn, war ee nicht fär 
hig. Das vermag nicht der Fihancier; nur der 
vereinte Staatsmann und Feldherr. Michtiger mie 
Andre würdigte er vielleicht die Gefahr; aber nur zu 
oft griff er fehl in der Wahl der Mittel und der Per- 
ſonen; und nie konnte er ſich uͤber die Anſicht er⸗ 
heben, daß nicht das Schwerd, ſondern das Geid 
den Ausſchlag gebe. 


33. 


| 
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33. Unter folchen Aufpicien begann die erfte 
Eoalition! Die fortdauernde Verbindung Defts 
reichs und Preußens ward durch die Kriegserklaͤ⸗ 
rungen des Convents gegen England und ben Erbs 
ftatthalter, bald auch gegen Spanien, verſtaͤrkt. 
Sardinien war ſchon angegriffen; Portugal, Ne— 
apel, Tofcana, der Pabft wurden bereingezogen, 
Wie hätte das ohnehin ſchon feindlich behandelte 
deutſche Reich dem vereinten Einfluffe. Deftreichs 
und Preußens widerftanden? _ Schwedens Beytritt 
ward nur durch die Ermordung Guſtav's III. ver: 
hindert; Niemand drohte lauter und chat doch we⸗ 
niger als Catharina. Außer einigen Staaten dom 
zweyten Range, und für jetzt noch der Pforte, 
ſah man Eeine Neutrale mebr in Europa, 


Sriegserklärung gegen England, (nad verweigerter Uns 
erfennung der Republik;) und den Erbftatthalter als def: 
fen Verbündeten 1. Febr. 1793.; gegen Epanien 7. März. 

Kriegserklaͤrung des deutfhen Reihe, (mit Widerfprucd 
Hannovers) 22. März. Bündniffe Englands, (ale 
nunmehrigen Mittelpuncts) mit Rußland 25. März, mit 
Sardinien 23. April, mit Spanien 25. May, mit Neapel 
12. Juli, mit Preußen 14. Juli, mit Deftreih 30. Auguſt, 
mit Portugal 26. Sept., mit Tofcana 28. Det. Außerdem 
Gubfidientractate mit mehreren deutichen Fürften. 


Ueber den Urfprung und Character des Krieges‘ gegen die 
Franzoͤſiſche Revolution, von Friedr. Gens. Berlin 1801. 
Die ſcharfſinnigſte Entwickelung von der Seite des Rechts 
betrachtet. 

Hiſtoriſche Ueberſicht der volitit Englands und Frankrelchs 
von der Conferenz zu Pillnitz bis zur Kriegserklaͤrung ge⸗ 

Mu 4 gen 
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sen Euglaud, von Serbert Marfb. Leipz. 179. — Di 
ylomatifhe Rechtfertigung Englands. 


34 Nicht alfo “wa, wie fonft, ber Eimab⸗ 

me einer Provinz, nichts geringerem kounte 

es in diefem Kriege gelten, als der Erhaltung ober 

Dem Umfturze der beftehenden Staaten. Es war 

nit blos ein Kampf der Waffen, fondern ſich 

entgegenfiehender politifcher Elemente. Go weit 

fh ‚die Heere der Republik verbreiteten, (wer 

mochte diefe Grenze beftimmen?) befahl ein auss 

a1n2 druͤckliches Deeree des Convents die Einführung 

Der. bee Volksherrſchaft. Doch fhien in dem erften 

Feldzuge die Gefahr fih zu verringern; da meh⸗ 

rere Siege der Alliierten die franzoͤſiſchen Heere 
wieder auf ihr eigenes Gebiet beſchraͤnkten. 

| Elege ber Oeſtreicher unter, Coburg bey Aldenhoven 

3. März 1793; bey Neerwinden 18. März; Wiebereroberung 

der Niederlande; Uebergang von Dumouriez 4. April; Eieg 

bev Famers 23. April, und Einnahme der Franzoͤſiſchen 

. Otenzfeftungen, befondere von WBalenciennes 23. Juli. 

Belagerung und Einnahme von Mainz burh bie Preußen 

und Heffen 22, Jull. infall in das Elſaß und Treffen 


bey Kapyferslautern 28. Nov. Aber Müdzug Der. — Vor⸗ 
Diingen der Spanier in Rouſſillon Juni. 

Pa vie privee et politique de Dumourızz, & Hambourg. 
TI. III, Gebt bis Ende 1792. Als Fortſetzung für 1793: 

Memoires du general Dumounızz ecrites par lui - meme, 
1794. T. I. IE Verglichen: 

. Corsrefpondance du general Minanpa avec le genöral 
Dumounıza. à Paris. 279% 


35. 
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35. Selten aber war das Glück für die Gier 
ger verderblicher als bier. Indem bey ihnen [hen 
Groberungsideen am die Stelle des urfprünglichen 
Zwecks traten, weckten fie ſelbſt dadurch einen. 
MWiderftand der DVerzweifelung; ber, eine Schreks ra 
Pensregierung mie allen ihren Greueln und aller 
ihrer Kraft hervorrufend, zugleich einen Grundſatz 
fanetionirte, folgenreicher und furchtbarer als eine _ 
Reihe Siege: jeder Bürger ſey Soldat 1 
Mit ihm fiel in dem Hauptſtaate Europas mit 
Einem Schlage das bisherige Syſtem der fiehens 
den Heere; mar es gedenkbar daß die andern dar 
Hey beftanden? ? 

Errihtung des Wohlfahrtsansſchuſſes (Comii⸗ du ſalut 

public) 13. Aug. 1793 bis 27. Jul. 1794 ans 11 Mitgliedern 


Modespierre, Barrere, St. Juſt, Carnot u.a. mit dicta⸗ 
toriſcher Gewalt uͤber alle Perſonen und alles Eigenthum. 


36. Eine ganz andre Geſtalt erhielt alſo 
nothwendig der Krieg und die Kriegskunſt. Die 
alte Taetie mochte noch im Einzelnen ihre Anwen⸗ 
dung finden; ſie galt nicht mehr im Ganzen; und 
die Heere der Republik bildeten ſich deſto geſchwin⸗ 
der, je mehr die neue Tactie oereinfacht ward. 
Krieger aus den niedern Graden wurden fehnell als 
Feldberren berühmt; und der nächfte Feldzug, durch 
die Wiedereroberung der Niederlande zugleich ben 1794 
Weg zu dem Eindringen in Holland bahnend, ent: 
Dms —.ſchied 
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fhied auf diefer Seite bereits für die Zukunft. 
Einnahme von Holland, unter Begünftigung der 
Parrioten: Party. Flucht des Erbftattbalters nach 
England; und Ummandelung in eine einzige und 
untheilbare Bataviſche Republik. 
Bereits 1793 Niederlage der Englaͤnder bey Honbſcoten, 
8. Sept. Folge ibres einfeitigen Verſuchs auf Duͤnkirchen. 
., — Siege von Piche aru bey Kournay 8. May 1794 und 
von Jourdan bey Fleurus 26. Juni. Seitdem Zurüd: 
draͤngen ber Alllirten bis an bie Grenzen von Holland; 
ihr Rüdzug nah Deutfhland; Webergang von Pichegru 
‚über das Eis 24. Dec. und Cinnahme von ganz Holland 
San. — Blutiger Kampf am Oberrhein; Schlachten bey 
Lautern 15. Zuli und 20. Sept. aber and bier Ruͤckzug 
der Deftreiher und Preußen über ben Rhein Oct. — 
Auch an der Epanifhen Grenze Vordringen der Franzoſen 
über die Pprenaͤen Nov. 


37. Die Einnahme Hollands — damals 
vielleicht des reichften Landes in Europa — fette: 
te diefen Staat von jetzt an an Frankreich; ficherte 
den Befig Belgiens; ſchloß England militärifch 
von dem feften fande aus; und änderte die ganze 
age Preußens und des nördlichen Deutſchlands. 
Sie allein hätte vormals hingereicht, dag Syſtem 
von Europa umzuformen; jeßt war fie nur ein 
einzelner Act des großen Schauſpiels! 

Frenndſchaftsvertrag zwiſchen der Franzoͤſiſchen und Ba⸗ 

taviſchen Republik 16. May 1795. Bedingungen: a. Zah⸗ 


lung von 100 Millionen Gulden. b. Abtretung von Hol⸗ 
laͤndiſch 
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laͤndiſch Flandern gegen kuͤnftigen Erſatz. c. Gemeinſchaft⸗ 
licher Gebrauch des Hafens Vliſſingen. 


38. Die wichtigſte Folge aber war die Ver⸗ 
änderung dee Verhältniffe Englands. Seine eiges - 
ne Theilnapme am $andfriege hörte auf; es hatte 
nichts mehr auf dem Continent zu verlieren. Es _ 
erbte von Holland feinen Handel, und der dieſem 
jeßt angefündigte Krieg eröffnete ihm die Ausſicht 
zu der Eroberung feiner Colonien. Wie forgfältig 
es auch den Krieg unterbiele, fo war es bey dem. 
Gange des Landfrieges doch viel weniger intereffirt. 


39. Aber auch unter den Verbündeten des 
Eontinents hatten bereits. die Keime der Zwierracht 
fih entfaltet. Das Mißtrauen Deftreihs und 
Preußens, von Friedrich faft ein halbes Jahrhun⸗ 
dere genähre, harte felbft die aufrichtigfte perfönlis 
he Verbindung der Monarchen fo wenig in den 
Cabinerten als in den Armeen zu vertilgen vers 
mocht; und man hatte die Folgen nur zu oft und 
zu fehr empfunden. Wann flrafen einfeitige Ans 
fihten in der Politik nicht endlich fich ſelbſt? 


40. Dazu kam bey Preußen eine fo fchnelle 
und tiefe Erfchöpfung, daß felbft die verfchwendes 
eifche Haushaltung von Friedrih Wilhelm IE fie 
kaum erklären zu koͤnnen ſchien. Nicht der vierte 

| Tpeil 
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Durchmaͤrſche dürfen durch die Preufifgen Werningek ges 
Theden. — Heſſen-Caſſel ſchloß einen fürmligen Frieden 
für fih 28. Rug.; nahbem ſchon vorher 17. Map die Des 
marcationslinie nah Beytritt Sachſens, Hannovers ıc. bes 
ſtimmt war, 

Unterbändler zu Gaſel: "der Bürger Bartpelemp, und 
der Minifter Baron von Hardenberg, 


42. So fehied alfo Preußen, ohne den Haupt⸗ 
zweck des Krieges, Befämpfung der revolutionairen 
Politik, erreicht zu haben; und mie ifm das noͤrd⸗ 
liche Deutſchland von der Coalition. Eine Ver 


bindung zut gemeinfchaftlichen Vertheidigung ward Jum 


errichtet; und der Zeitpumet fehien da zu. feyn, die 
legte Idee Friedeich’s des Großen wieder aufzu⸗ 
nebmen; und Preußen im Norden zum Mittelpunce 
einer großen Föderation zu machen. Aber dazu gehoͤr⸗ 
te jeßt eine gänzliche Losfagung vom deutfchen Reiche; 
amd wär auch der Hauptſchritt der Sache nad) gefcher 
ben, fo ſcheute man fich doch vor dem Nahmen. Und 
wo wäre das Vertrauen, das Cement jeder Föder 
ration, bergefommen, da die neue Theilung Por 
Iens (S. unten) fo eben gemacht war; Nuͤrnberg 


bis an die Tore occupirt ward; und der gebeis. 
me Vertrag mit dem Convent, fih auf. Koften » 


der eigenen Mitftände zu mefpAbigten bafd Fein 
Geheimnig blieb? 

Geheimer Vertrag Preußens mit Frankreich 5. Ang. 

3796, Bedingungen: - Vorläufige Einwilligung in die Ceſ— 

fion 
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Theil des Heers war gebraucht; und flatt des ge: 
fühlten Schaßes waren nah kaum zwey Jahren 
179, {hen Schulen da! ’ Man verlangte Verpflegung 
aan, der Armeen von den ‚porderen Kreifen des deutſchen 
Reichs; und nahm neue Subfidien von England 
nicht, wie es fchien, des Krieges, fondern des Gel 
Des wegen. 


Snblidientractat Preußens mit England 19. April 1794 
im Haag abgefchloffen. 


41. Auf der andern Seite war von dem Con; 
vent ſchon die doppelte Marime angenommen, nur 
Gepararfrieden zu fehließen; und den Krieg nicht 
zu endigen ohne die Grenzen bis an den Rhein 
ausgedehnt zu haben. Welchen Stoff zu ernften 
Betrachtungen für den Nachfolger Friedrich’s des. 
Großen! Uber das deurfhe Reich war nicht 
Preußen; fein Verluſt nicht eigener Verluſt; ja 
es war felbft Hoffnung zu Gewinn dabey auf Ku 
ſten der geifilichen Mitſtaͤnde. — Abſchluß des 
Bafler Friedens; und Beſtimmung einer Des 
marcationslinie für die Meutralität des nördlis 
chen Deutfchlands. 


Bedingungen des Friedens zu Bafel 5. April 1795. =. 
Sranfreih bleibt, bis zu dem, beym Reichsfrieden zu trefe 
fenden Arrangement, im Belig der Preufifhen Provin⸗ 
zen am Linken Rheinufer. b. Frankreich verfpriht die Vers 

‚ . mittelung Preußens für andere deutſche Reichsſtaͤnde in 
Betreff des Beptrittes zuzulaſen. c» Keine feirdliche 


Durch⸗ i 
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Durchmaͤrſche dürfen durch die Preußiſchen Provinzen ger 

ſcheben. — Helfen: Eaffel ſchloß einen förmlihen Frieden 

für fih 28. Rug.; rachdem ſchon vorher 17.Mav die Des 

marcationslinie nach Beptritt Sachſens, Hannovers ıc. ber 
ſtimmt war. 


Unterbaͤndler zu Bafel: \der Bürger Varthelemp, und 
der Minifter Baron von Hardenders. 


42. So ſchied alſo Preußen ‚ ohne den Haupts 
zweck des Krieges, Befämpfung der revolutionairen 
Politik, erreicht zu haben; und mit ihm das noͤrd⸗ 
liche Deutſchland von der Coalition. Eine Vers | 
bindung zue gemeinfchaftlichen Verteidigung ward Sum 
errichtet; und der Zeitpunct fehien da zu. ſeyn, die 
legte Idee Friedrich's des Großen wieder aͤufzu⸗ 
nehmen; und Preußen im Norden zum Mittelpunct 
einer großen Foͤderation zu machen. Aber dazu gehoͤr⸗ 
te jetzt eine gaͤnzliche Losſagung vom deutſchen Reiche; 
und wär auch der Hauptſchritt dee Sache nach geſche⸗ 
ben, fo feheute man fich doch vor dem Mabmen. Und 
wo wäre das Vertrauen, das Cement jeder Foͤde⸗ 
ration, bergefommen, da die neue Teilung Po⸗ 
lens (S. unten) ſo eben gemacht war; Nuͤrnberg 
bis an die Thore occupirt ward; und der gehei⸗ 
. me Vertrag mit dem Convent, fich auf Koſten 
der eigenen Mitſtaͤnde zu entſchaͤdigen, bald kein 
Geheimniß blieb? 


Geheimer Vertrag Preußens mit Fraukreich 5. Ang. 
1796. Bedingungen: . Vorläufige Einwilligung in die Ceſ⸗ 
- | ſion 
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fion des linken Rteinufers; Entſchadigung durch Saͤen⸗ 
larifationen für ſich in Münfter, und ſonſt nach Con: 
venienz und Uebereinkunft; für Oranuien in Würzburg und 
Bamberg. 


43. Allein auch noch ein anderer Verbuͤnde 
ter, Spanien: trat gleich nachher von der Coa⸗ 
tition ab. Sein Beytritt war durch Familienver⸗ 

haͤltniſſe erzeugt; es mußte bald wahrnehmen, daß es 
bey dem Kriege nur zu verlieren, nicht zu gewin⸗ 
nen hatte; und der Abſchluß des Friedens ward 
zu ſehr durch das eigne Intereſſe Sranfreichs be: 
fördert, als daß er großen Schwierigkeiten hätte 
ausgefeßt ſeyn koͤnnen. 

Friede zwiſchen Frankreich und Spanien EL 
Bafel 22 Jul. 1795. Bedingungen: 1. Weftitution aller 
gemadhten Croberungen an. Epanten. 2. Dagegen tritt 
Spanien feinen Antheil der Infel St. Domingo an Frank⸗ 
reih ab. Schon vor dem Frieden mit Epanien und Preu⸗ 
den hatte der Eonvent, gleichlam um zu zeigen daß Fürs 


ſten mir Som Srieden fchließen Eönnten, den mit dem 
Großherzog von Toſcana abgeihloffen 9. Febr. 


Unterbändler zu Baſel: der Bürger Barthelemp und 
Don Driarte, 


44: Doc follte die halb zerfallene Coalition 
nicht ganz auseinanderfallen. Die Fortdauer des 
‚tandfriege, wie er auch geben mochte, war für 
England zu wichtig, um feine Pläne verfolgen zu 
koͤnnen. In allen tändern, auf allen Meeren ward 
der Krieg meift auf feine Koften geführt; wer fors 

derte 
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derte nicht Geld? Wer erhiele nicht Geld? Un: 
gebeure Anleihen, (kaum wird die Nachwelt fie be: 
greifen koͤnnen;) waren nöthig; in wenigen Jahren 
ward die Summe der Nationalſchuld, und mit ihe 
die Laſten der Nation verdoppelt, Wie war dieß 


möglich, wenn nicht auch die Einkünfte der Nation 
verdoppelt wurden ? 


45. Aber diefer fchnelle Zuwachs konnte nicht 
aus eignem Boden kommen; er Fonnte nur aus 
ausmwärtigem Handel fließen. . Diefen zu heben, 
indem man andere möglichft davon ausfchloß, ward 
daher das Ziel der Anſtrengung. Go verwandelte 
Pitt völlig die ganze Grundlage der Brittiſchen 
Macht; wozu freylich der Beſitz Indiens fchon Tange 
vorbereitet hatte. Statt daß fie vormals auf der Cul⸗ 
tur des eignen Bodens und mäßiger Colonialländer 
beruhte ‚ ward fle jetzt auf den auswärtigen Hans 
del (eine ſchwankende Baſi is!) geſtuͤtzt. Vernich⸗ 
tung des feindlichen, Bedruͤckung des neutralen 
Handels, (in fo fern man nicht ſelbſt feiner bedurf⸗ 
te;) ward alfo Marime; und dadurch England in 
ein ganz anderes Verhaͤltniß wie fonft gegen die 
Völker des Continents geftell. So triumpfirte 
auch bier der Geift des Mercantilfyftems; und: der 
Revolutionsfrieg ward in gleichem Grade ein Hans 
delskrieg; vieleicht ein ewiger Handelskrieg. 


Die 
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Die Handelsbedrückungen gegen die Neutra 
ben gingen hervor: 1. Uns bem Plan von! Pitt, (dem ers 
ften feiner großen Mibgriffe) Frankreich auszuhungern. 
Daber Erweiterung des Begriffe von Contrebande; und Ver⸗ 
dot der Zufuhr aller Lebensmittel; Juni 1793. 2. Aus bes 
musdehnung des Blofadefyjiems; da nicht nur wirklide 
Blokade, fondern bioße Erklärung der Blokade, nicht nur 
eines Hafens, fondern ganzer Küften, den wirklichen Bloka⸗ 
dezuftand erzeugen follte. 3. Aus der Erweiterung dee 
Viſitation der Schiffe, auch felbfk unter neutraler Convoi. 

4. Aus den Reglements aber den Handel der Neutralen mit 
ben feindlichen Eolonien. Zuerſt 1793 Erneuerung des Res 
glements von 1756 (©. 410.) und gaͤnzliches Verbot ; jedoch 
anf Remonftration der Americaner Jan. 1794, beichräntt 
auf den Directen Handel ber Nentralen von den Colonien 
nach Europa ; und 1798 auch den Neutralen in Europa freg: 
‚gegeben nach ihren eigenen Häfen. 

Heber das Beftreben der Voͤlker neuerer Zeit, fi einander 
im Sechandel recht wehe zu thun, von Job. B, Buͤſch. 
(Umarbeitung der Abhandlung von der Zerrüttung des See⸗ 
handel). Hamburg 1800. Nah fehr liberalen Orund⸗ 
ſaͤtzen; nur mit zu weniger Oordnung. 

Eſſai condernant les armateurs, les priſes, et ſurtout les re- 
prifes par Mr. px Martens; Goettingue 1795. ¶ Deutſch 
unter dem Titel: Verſuch über Caper c.), zugleich critiſche 
Geſchichte der Caperey. 

Handbuch uͤber das practiſche Seerecht der Engländer und 
Sranzofen von Sr. Job. Jacobſen. Hamburg 1803. 2 Th. 
Die lehrreichſte Auseinanderfegung des verwidelten Segen 

ftandes. | 

War in disguife or ıhe frauds of the neutral Hags. London 
2806. Unverhohlne Brittiſche Seprechts : Orthodorie, feinß 
in England faft zu fireng befunden, 


46. Alleinherrfchaft des Meers; und die dar⸗ 


aus folgende Wegnahme der feindlichen Colonien, 
waren 
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saren die Bedingungen , unter denen das Brittifche 
Zyftem allein aufrecht erhalten werden Fonnte, 
Die Auflöfung. des Corps der franzöfifchen Marine 
urch die Revolution erfeichterte ihnen nicht wenig 
hre Siege über die feindlichen Geſchwader. Schon 
m Ende diefes Zeitraums mar. die Franzöfifche 
nd Holländifhe See macht mehr als zur Hälfte 
erſtoͤr; und die wichtigſten Col. onien bereits in 
Zrittiſchen Händen, 


Einnahme und Beſitz von Toulon 28. Aug. — 21. Dec. 
3793 und Wegführung und Vernichtung ber dortigen Slotte. 
Eeefiege über bie Franzoſen bey Oueſſant unter How 
1. Juni 17945 bey Savona unter Hotham 14. März 1795; 

bey Lorient unter Bridport 23. Zuni; bey den Hierifchen 
Inſeln 13. Juli. Leber die Holländer: 16. Ang. 1796 
in der Saldanha Bay unter Elphinftone; bey Camperdown 
unter Duncan ı1. Dit. 1797. Weber die Spanier anter 
Servis bey Sap St. Vincent 14. Febr. 1797. — Eroberun⸗ 
gen in Weftindien: Belegung mehrerer Pläge auf St. Domin⸗ 
go 1793-1796, die jedoch wieder verlaffen werden mußten; 
von Zabago 15. April 1793; von Martinique, Guadeloupe 
und St. Lucie März und April 1794. In Oſtindien: Pon⸗ 
dicherp 23. Aug. 1793. — Von den Holländern: Cep⸗ 
lon; Malacca; die Pläge auf Malabar Aug. 1795. Das 
Cap 16. Sept.; Demerari und Effequebo Apr. 1796; bie 
Moluden 1796. — Spanien warb nur die Infel Tri⸗ 
nidad entriffen 13. Febr. 1797. 


47. Nach dem Abfall Preußens und Spani: 
as verdoppelte daher England feine Bemühungen 
ie noch übrigen Reſte der Coalition zufammenzus 

Mn hal⸗ 
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halten, und wo moͤglich fie durch den Benytritt 
Rußlands zu verſtaͤrken; um ſo mehr da auch die | 
. Erneuerung des hier abgelaufenen Handelstractats 
ibm am Herzen lag. Beydes gelang ihm zwar; und 
nach der mit Deftreich und Rußland gefchloffenen. 
Tripleallianz, kam auch ein neuer Handels 
tractat mit Rußland zu Stande. Thätig mitzumin 
fen, ‘(die Abfendung einer Efcadre nach England 
abgerechnet;) fand aber Catharina auch jet nicht 
rathſam. 

Bereits 18. Febr. 1395 Defenſiv-Allianz zwiſchen Eng 
fand und Rußland, mir wechſelſeitiger Garantie aller Be 
fipungen; und 20. Map zwilhen England und Deitreid, 
Beyde werden bie Grundlage der 28. Eept. abgeſchloſſe⸗ 
nen Triplealliang; deren Bedingungen nicht genauer be 
kannt wurden. — Abſchluß des Haudelstractats mit Ruf: 


land erft 21. Gebr. 1797, mit noch größern Wortheilen als 
1766, 


48. So ruhte alfo die Laſt des Landfrieges 

foredauernd allein auf Deftreih in Verbindung mit 

- Sardinien und den Ständen Suͤd⸗Deutſchlands. 

Der Krieg ſchien zu ermatten. Erſt im Herbft 

ward er am Oberrhein mit Gluͤck für Deftreich, 

erneuert; und auch fo Fam ein Waffenftilfftand 
noch vor dem Ende des Jahrs zu Stande, 


Zurädtreibung der Sranzöfifhen Armeen unter Pichegrn 
(vielleicht durch Einverftändniffe;) über den Rhein; und 
Entfag von Mainz dur Clairfait; Oct. — Waffenſtill⸗ 
fand mit dem Weiche 31. Den 


49. 
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49. Der Gang der innern Verhaͤltniſſe in 
Stanfreich hatte unterdeß eine neue Sonftitution 
berbengeführe; wodurch eine feftere Ordnung der. 
Dinge gegründet werden follte. Einem Directos 
rio von 5 Mitgliedern ward Die ausuͤbende Ge⸗ 
walt übertragen: während die gefeßgebende durch 
eine in zwey Kammern getheilte Verſammlung, 
den Rath der Alten, und der 500, eine Art 
von Oberhaus und Unterhaus Bbildend, verwaltee 
werden folltee Schon diefe gänzlihe Trennung - 
mußte bald zu Steeit zwifchen beyden führen. 
Uber zu wie viel andern Uebeln lag nicht der Keim 
“in diefer, als Reſultat hoher Weisheit fo geprie⸗ 
fenen, und bald den Toͤchterſtaaten aufgedrungenen, 
Conſtitution! In den Verhaͤltniſſen zum Auslande 
ward durch dieſe Neuerungen, bey der Fortdauer 
des revolutionairen Soſtems, nichts weſentliches 
gewonnen. 


Einfuͤhrung der neuen Conſtitution, Inſtallirung des Di⸗ 
rectoriums, und Eröffnung des gefeßgebenden Corps, nach 
Aufloͤſung des Nationalconvents, 28. Det. 1795. 


so. Der Frieden auf dem Continent fehien - 
aber jet nur noch von dem Frieden mit Deftreich 
abzuhängen, Diefen zu erzwingen, indem man in : 
das Herz feiner Staaten eindrang, ward daher 
der Zweck des Ditertoriums, und drey Heere zus 
gleich vom Oberrhein, Niederrhein und Italien 
Mn vor⸗ 
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Erfter Feldzug von Napoleon Bonaparte nah 
Webernahme des Dbereommandog zu Nizza 30. März 1796. 
Sieg bey Montenotte 12. April; bey Millefimo 15. Aprilg 
bey Mondovi über die Piemontefer 22. April. — Dadurch 
erzwungener Waffenſtillſtand 28. April und demnaͤchſt Ges 
paratfrieden mit Sardinien 15. Mai. VBebin: 
‚gungen: 1. Abtretung von Savoyen und Nizza. 2. Bes 
fegung der wichtigſten Seftungen. — Werfolgung der Defts 
reiher; Uebergang über die Brüde bey Lodi 10. Mai: 
Einnahme der ganzen Lombardey bis auf Mantun. 

Campagnes du geueral Buonaparte en Italie pendant les 
anndes IV. et V. par un Oflicier göndral, T.I. 1. Pa- 


xis 3797. 


52. Diefe Siege entfchieben auch über das 
Schickſal des übrigen Stalins. Die Herzöge von 
Parma und Modena; der Pabſt; der König von 
Nenapel mußten ihre Waffenftillfiände und Frieden 
erfaufen. Uber wenn die Herrfchaft Frankreichs 
in Stalien militeieifh errungen war, fo -follte fie 
politifch befeftigt werden. Die Bildung eines neu: 
en Srenftaates, nach dem Mufter Frankreichs ge: 
formt, aus den Deftreichifchen und pädftlichen Pros: 
vinzen, unter dem Nahmen der Cis alpiniſchen 
Republik gab dazu das Mittel. 


Waffenſtillſtand mit Parma 9. May; mit Moden« 

17. May; mit dem Pabft 25. Juni, gegen Erlegung von - 
Geld und Kunſtwerken; und demnddhfi Frieden zu 
Tolentino 19. Febr. 1797:, und Abtretung ber Legatie: 
nen von Bologus und Zerrara und Entfagung aller Un: 
fprüde auf Avignon; mit Neapel 26. Zuni, in Frieden 
verwandelt 10. Det. ohne Verluft. Gene begieht fie 
Ä Nnz ' unter 
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vordringend ſollten ihn erreichen. Ein fo -zufam:- 
: mengefeßter Plan, ſchon an ſich ſchwer auszufuͤh⸗ 
ren, mußte es noch in Deutſchland weit mehr 
ſeyn, fo lange die Rheinfeftungen in den Händen 
der Deurfchen waren. Auch gelang es Deftreich in 
feinem eignen Kanferhaufe an dem Erzherzogf' 
Carl einen Feldheren zu finden, der bald, das 
volle Vertrauen des Heers genoß. Ibm dankte | 
damals Deftreich feine Rettung. 


Vordringen des Generald Jourdan, über den Nie 
derrhein, bis in die Oberpfalz; und des Generais Mo 
reau von dem Dberrbein her bis in Bayern; und Wu 
fenftinftände mit Baden, Wirtemberg u. a. Juni und Yall | 
1796. Uber Eiege des Eraberzogs über Jourdan bey As 
berg 23. Ag. und Wirzburg 3, Sept. —  Berühnter 
Ruͤckzug von Morean bie Aber den Rhein bey Hänfngen, 
unter ſteten Gefechten; Det, 


51. Jedoch nicht in Deutfchland follte das 
Schickſal Deftreichs entfchieden werden! Stalien, 
bisher nur Mebenfchauplag, ward jegt ſchon durch 
die veränderten Umftände ein Hauptſchauplatz; aber 
noch weit mehr durch den hohen Geift des jungen | 
Seldberen dem hier das Commando übergragen ! 
ward. Ein Feldzug gab ibm Stalien; ein zweytet 
den Frieden. Aber mehr als den bloßen Sieger 
und Friedensſtifter ehnte bald das Zeitalter in dem 
Helden, und irrte ſich nur darin, daß es immer 
zu wenig geahnet hatte. 


Erſter 
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Erfter Feldgug von Napoleon Bonaparte nah 
Webernabme des Obercommandos zu Nizza 30. März 1796. 
Sieg bey Montenotte 12. April; bey Milleſimo 15. Aprilg 
bey Mondovi über die Piemontefer 22. April. — Dadurch 
erzwungener Waffenſtillſtand 28. April und demnaͤchſt Ges 
paratfrieden mit Sardinien 15. Mai. Bedin 
‚gungen: I. Abtretung von Gavoyen und. Nizza. 2. Bes 
feßung der wichtigſten Feſtungen. — Werfolgung der Deits 
reiher; Uebergang über die Brüde bey Lodi 10, Mai: 
Einnahme der ganzen Lombardey bis auf Mantus. 

Campagnes du. general Buonaparte en Italie pendant les 
anndes IV. et V. par un Oflicier general, T.I. I. Pa- 


xis 1793. 


52. Diefe Siege entfchieden auch über das 
Schickſal des übrigen Stalins. Die Herzöge von 
Parma und Modena; ber Pabſt; der König von 
Neapel mußten ihre Waffenftillftände und Frieden 
erfaufen. Uber wenn die Herrfchaft Frankreichs 
in Italien militaieifh errungen war, fo follte fie 
politifch befeftigt werden. Die Bildung eines neu: 
en Freyſtaates, nach dem Mufter Frankreichs ge: 
formt, ans den Deftreichifchen und päbftlichen Pros 
vinzen, unter dem Nahmen der Cisalpinifchen 
Republik gab dazu das Mittel. 


Waffenſtillſtand mit Yarma 9. May; mit Modene 

17. May; mit dem Pabft 25. Juni, gegen Erlegung von - 
Geld und Kunſtwerken; und bemndhfi Frieden zu 
Tolentino 19. Febr. 1797:, und btretuug der Legatie: 
nen von Bologna und Zerrara und Entfagung aller An⸗ 
fprüde auf Avignon; mit Neapel 26. Juni, in Frieden 
verwandelt 10. Oct. ohne Verluſt. Genne begiedt fie 
Nnz — unter 
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unter franzoͤſiſchen Schutz 19. Oct.; und das früher (Zw 
wi 1794) von den Engländern beſetzte Cor ſica wird von 
ihnen wieder geräumt, aber dagegen Elba befekt 9. Juli. 


53. So mar der Beſitz der Hauptfeſtung 
Mantua jetzt der Punkt, auf dem die Ausfuͤh⸗ 
zung der weiteren Pläne gegen Oeſtreich berußte. 
Keinen folhen Kampf hatte noch das Jahrhundert 
gefehen, ald den Kampf um Mantua! Viermal 
wagt Oeſtreich den Entfag; viermal ‚werden feine 
Heere gefchlagen!t — Die Feftung fiel; und der 
Weg nach Deftreich ftand offen; 

Belagerung Mantuns vom Juni 1796 bie Febr. 1797. 

Erfter Verfuh zum Entfag unter dem kuͤhnen Wurm⸗ 
ſ er; vereitelt bey Brefcia und am Garda:See 3. und 3. 
Aug. Neues Vorbringen; Niederlage bey Roveredo und 
Baſſano 4. und 9. Erpt.; aber Wurnfer, abgefhnitren 
som Ruͤckzuge, bahnt fib den Weg in die Zeftung. Drits 
ter Verſuch unter Alvinzy; drepfägige Schlacht und Nies 
berlage bey Arcoli 15.Nov. Lester Verfuh unter dem⸗ 
‚Telben; und Schlacht bey Rivoli 14. Jan. 1797. Capitula⸗ 
tion von Mantua 2, Febr. \ 


54. Vorbringen über die Alpen von Italien 

Un ber in das innere Deftreich nach mehreren Gefech— 
ten, bis an die Muhr; indem Moreau und Hoche 
wieder Aber den Rhein vorrücken follten. Gin ges 
waltiger Kampf fehien das Schickſal der Kayſer⸗ 
ftade beftimmen zu mäflen. Uber als das Echwerdt 
entſcheiden follte, fand die Politik einen Ausweg; 
man 
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man fam überein auf Koften eines Dritten bem 
Frieden zu. fchließen. 


s5. Venedig ward, für jeßt, zum Opfer 
beſtimmt. Seit einem Jahrhundert fat in die 
Dergefienheit verfunfen, hatte diefe Republif bey 
dem Kampfe der Mächtigen die Meutralität, die 
‚gewöhnliche Schugwehr der. Schwachen, ergriffen. 
ange hatte fie ſich ſelbſt überlebt; aber ihe Fall 
zeigte doch erſt ihre ganze Schwäche; nicht nur 
obne Kraft, fondern auch ohne Rath. Sie fiel. 
als Opfer der Convenienz und der Arrondirungs; 
politif; aber auch ohne dieß, wie hätte eine Vers 
faffung beſtehen koͤnnen, die mehr als jede andere 
im geradefien Widerfpruche mit den herefchenden 
Grundſaͤtzen des Zeitalters fand? 


Seit 1618 (S. 303.) fehlt es der Geſchichte bes Euro⸗ 
paͤiſchen Staatenfoftems felbft an Gelegenheit Venebigs zu 
erwähnen, Ein 79 jaͤhriger Zrieden hatte in der herrfchen: 

den Claſſe hier almählig ale Hebel einer indolenten Apas 
tie fo zur Reife gebraht, daß au nicht mal eine bes 
waffnere Neutralität durchzuſetzen geweſen war. 

(Tenrtorı) Raccolta eronologico ragionata di documentä 
inediti che formano la lioria diplomatica della rivolu- 
zione e caduta della republica di Venezia corredata di 
critiche Oflervazioni, T. I. IT. 1300. Würbige Marerlas 
lien für den künftigen Geſchichtſchreiber! 


56. Nicht aber ein Definitivfrieden, ſondern 
. nur Praͤliminarien (keineswegs ohne Urſachen, 
In 4 wie 
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wie die Folge zeigte,) wurden zu Leoben an de 
Muhr abgefchloffen. Nicht Alles was in den Pı& 
liminarien bewilligt war, ward in bem Definitiv⸗ 
frieden "wiederholt, 
Abſchluß der Praͤliminarien zu Leoben 18. April 1797: 
Hanptbedingungen: 1. Abtretung aller Rechte Oeſtreichs 
auf die Belgifhen Provinzen au Frankreich; und Anerfen: 
nung der durch die conflitutionellen Geſetze beftimmten 
Grenzen Ftankreichs. 2. Verſammlung eines Congreſſes 
sum. Abſchluß des Friedens mit dem deutſchen Reich, mit 
‚Annahme feiner Integrität als Baſis. 3. Oeſtreich 
entfagt feinen Beſitzungen jenfeit des Dglio; umb erhält 
als Erfag den Theil bes Wenegianiihen Gebiets zwiſchen 
Dem Oglio, Po, und Adriatiſchen Meer; nebft dem Vene 
zianiſchen Daimstien und. Iſtrien. 4. Deftreib erpält 
gleihfane nach der Ratification bes Definitiv: 
friedens die Zeitungen Palma nova, Mantua, Peſchie⸗ 
za, und einige Schlöffer geräumt. 5. Die Republik Bes 
nedig ſol Romagna, Bologna und Ferrara ald Entſchaͤdi⸗ 
sung erhalten. 6. Deftreih erkennt die aus den abgetre: 
tenen Provinzen zu bildende Eisalpinifhe (anfangs Cispa⸗ 
danifhe) Republik an. — Der voliftändige Tractat, mit 
ben geheimen Artikeln, zuerſt befannt gemadt in 
Doffelt Annalen 1804, St, XII, 


57. Ueberwältigung Venedigse und Aufloͤſung 
ſeiner bisherigen Vertfaſſung. Die beſtimmten Pro; 
vinzen werden fofort von Deftreich befeßt; das übri: 
ge, nebft der Haupeftadt, von Franfreih. Lange 
Unterhandlungen waren noch nöthig, um fein le&tes 
Schickſal zu beftimmen. 


Franzoͤſiſche Kriegserflärung gegen Venedig, wiegen bes 
in Verona ausgebrochenen Aufſtandes 3. May. Aufhebung 
des 


— 


4“ 
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der Artitoctatie und Gründung ber Volksherrſchaft 12. 


Mai. Beſetzung durch Franzoͤſiſche Truppen 16. Mail. — 
Bon dore aus Occupation der griechiſch-Vene—⸗ 


sianifhen Infeln Corfu, Sefalonien, S. Mauro, Zan⸗ 


te, Cerigo, durch eine Franzoͤſiſch-Venezianiſche Flottille 


28. Juni. In den Praͤliminarien waren ſie auch nicht mal 


erwaͤhnt worden! 


58. Nie konnte wohl der Zuſtand zwiſchen | 


ben Präliminarien und dem Deftnitivfrieden ſchwan⸗ 
Fender feyn als bir! Wie viel Stoff war noch 


zum Unterhandeln da! Uber welche Ansficht ers 


öffnere fich niche auch dem Feldherrn, der nicht 


nur die Seele des Kriegs, fondern auch des Arie: 
densfchluffes war! Wie einft Pompejus nach dem 


Mithridatiſchen Kriege die Sachen Afiens „ hatte 


Er die Sachen Staliens zu ordnen. In der Ein; 
eihtung der Eisalpinifchen Republif fah man den 
Staatenftifter; auch auf die Ummandelungen der 


Berfaffungen der übrigen Staaten SYtaliens wirkte - 


er mächtig ein. Uber auch nicht auf Italien bes 
fchränfte fih der Blick. Die Schweiz ftand in 
Banger Erwartung; eine polnifche Legion ward 
errichtet; man mar der. Nachbar Griechenlands ge: 
worden; und wie weit war es bis nach Aegypten 
Bin? — Mens agitat molem! 
Proclsmirung ber Cisalpiniſchen Republik beftehend aus 
Mailand, Modena, Ferrara, Bologna und Romagna; wo: 
zu bald noch Brefeia und Mantun kamen 39. Juni. — 


Ummwandelung der Genueſiſchen Republit in eine Kiguri- 
Nu5 ſche 


⸗ 
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jeßt ohne Alliirte auf dem Continent, glaubte un?‘ 
terbandeln zu müflen. Aber indem bie Friedens; 
hoffnung wuchs, mußte eine neue Revolution in 
ben franzöfifchen Autoritäten fie zur Hälfte wieder 
vernichten. Schneller als man geglaubt hätte, bes . 
ftätigte es fih, daß Feine Regierung weniger ‚für 
den National s Charakter paffe ; als die vieltͤpfize 
Directorialregierung. 


Anknuͤpfung von Unterhandlungen durch 2. Malmes⸗ 
burv, (ſchon fruͤher war es Oct. — Dec. 1796 zu Paris 
vergeblich durch denſelben verſucht worden;) zu Lille Ju: 
li — 14. Sept. Allein nah der Revolution vom 4. Sept. 
(18. Tructidor ), wodurd die Minorität bed Directoriums 
und. des gefeßgebenden Corps ausgeftoßen und zum Theil 
Deyortirt ward, Abbrechung der Sriedendunterhandlungen 
mit England. — Zwar war Eur; vorher ber Frieden 
mit Portugal zu Stande gelommen 20. Aug. ; aber er 
ward jetzt von Sranfreih wieder aufgelündigt 26. Oct. 


Recueil do toutes les pieces ofhcielles, relatives à la né- 
gociation de Lille; Oct, 3797. 


61. Ganz anders war der Gang ber Fries 
densverbandlung mit Oeſtre ich. Sie war 
and blieb in den Händen des Friedensſtifters, nicht 
des Directoriums; es ward Friede weil Er ihn 
wollte, und wie Er ihn wolle. Ein halbes Jahr 
hindurch war er bey Mayland unterhandelt wor: 
den; und als er endlich zu Campo For mio bey 
Udine abgefchloffen, und nachher noch die geheis 
men Bedingungen bekannt wurden, Mlärte ſich 


fteylich 


\ 
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- freylich die Länge der Unterhandlung hinreichend 
auf! 


grieden zu Campo Formio absefhloffen den 17. 
Dct. 1797 zwiſchen Frankreich und Deftreih. Bedingungen: 
2. Deftreih entfagt allen feinen Anfprühen auf die Nies 
derlande zu. Gunſten Frankreichs. 2. Deftreih bebält dag 
Gebiet von Benedig, vom Garda-See angerehnet; die 

. Stadt Venedig; Iſtrien, Dalmatien nebft den Inſeln, 
unb Wocca di Gattaro. 3. Frankreich behält die griechiſch⸗ 
Denezianifhen Inſeln, and die Beſitzungen in Albanien. 
4. Deftreih erkennt die Cisalpiniſche Mepublif. 5. Zum 
Abſchluß bes Friedens mir dem Reich fol fih ein Eon» 
greß zu Maftadt verſammlen. 6. Defireih wird den Her: 
zog von Modena dur den Breisgau entfhädigen. — 
Seheime Bedingungen: 1. Deftreih willigt in die Abs 
tretung des linken Nheinufers von Bafel bie zum in: 
fluß der Nethe bey Anbernah; mit der Stadt und Yes 
ftung von Mainz. 2. Die Schiffahrt anf dem Rhein fol 

für bevde Länder gemeinfhaftlih fepn. 3. Frankreich wird 
fit verwenden, daß Deftreih Salzburg, und den Theil 
von Bayern gwifchen diefem, Tyrol, und dem Inn und 
Salza, erhält. 4. Deftreih wird im Meichefrieden das 
Sridthal abtreten. 5. Wechfelfeitige Compenfation für Al⸗ 
les was Srantreih noch im Deutihen Reih mebr befome 
men, und wieder für-Alles was Deftreib noch mehr be: 
kommen möchte. 6. Wecfelfeitige Garantie, daß Preus 
den bey Zurädgabe feiner Befigungen am linfen Rheine 

. ufer! gar Feine Acquiſi tionen machen ſoll. 6. Die be⸗ 
eintraͤchtigten Fuͤrſten und Staͤnde am linken Rheinufer 
ſollen in Deutſchland Entſchaͤdigungen erhalten. 7. Bin⸗ 
nen 20 Tagen nach der Ratification ſollen alle Rheinfe⸗ 
ſtungen ſo wie Ulm und Ingolſtadt von den Oeſtreichiſchen 
Truppen geräumt werden. 


Unterbändler des Friedens von Seiten Frankreichs; der 
General Bonaparte. Don Seiten Oeſtreichs: Marquis de 
Gallo; 


⸗ 


\ 
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Gallo; Graf L. Cobenzl; Gef v. Meerfeldt; ; Baron v. 
Digelmann. 


‘ 
‘ 


62. In Folge diefes Friedens verfchtwand bie 
Republik Venedig völlig aus der Reihe der Staas 
te. Das deutfche Reich, im geheim von Oeſt⸗ 
reich, fo mie früber im geheim von Preußen vers 
laflen, mußte. bald fein Schickſal erfabren; aber 
diefe geheimen Vertraͤge, unter einander verglichen, 
(S. 557.) welde Auffchlüffe gewähren fie ber 
Nachwelt! 





II. Sefchichte ded Eolonialmefens von 1786 bis 1804. ®). 





1. Welche Ruͤckwirkung die großen Staats: 
ummälzungen Europas auf die Kolonien: Gaben 
würden, war faft unmöglich zu beſtimmen, da dies’ 
fe gar nicht blos von der Verbreitung der Wafı 
fen, fondern noch mehr von der Werbreitung dee 
Grundfäge abhiengen. Wie verfchieden mußte -aber 
auch wieder die Wirkung ber letzten nach den vers 
fhiedenen Verhältniffen der Claſſen der Gefellfchafe 
in den Colgnialländern ſeyn! Wie ganz anders 

| in 
®) Zur leichtern Ueberfiht iſt die Colonlalgeſchichte for 
gieih bis ans Ende der Periode durchgeführt, 








% 
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. im Norbamerica, in Oſtindien, in Weſtindien! 
Man nehme hinzu die ungewiſſen Veraͤnderungen 
in dem Gange des Handels. Und doch war der 
große Welchandel, und mit ihm das Schickſal von 
mehr als Einem Hauptftaat Europas, iebt an fe 
geknüpft! 
| 2. Unter den Colonien ftebt das unab haͤn⸗ 
gige America, ſowohl feiner felbft als feiner 
Ruͤckwirkung auf Europa wegen, oben au. Gel 
ten Eonnte ein Staat fo wachen; weil felten einer 
fo von den Umpftänden beginftige ward. Wenn 
bie Cultur des Bodens auch fo große Fortfchritte 
machte, daß die Zahl der 13, Provinzen ſich Bis 
auf 17 vermehrte, fo waren die Fortfchritte des 
Seehandels doch noch viel erfiaunenswürdiger; der 
fid bald niche mehr auf die Ausfuhr der eigenen 
Producte befchränfte, fondern über alle Meere fich 
verbreitend, America feit dem Anfange des Euro: 
päifchen Geefrieges einen fo unermeßlichen Zwi⸗ 
fhenbandel, befonders zwifchen Weftindien und . 
Europa, verfchaffte, daß feine Handelsſchiffahrt 
nur noch kaum von der *Brittifchen übertroffen 
ward. 
Außer den natärlihen Vortheilen, bie Lage, Bes 
fhaffenheit der Küften und Ueberfluß an Schiffbauholz, fo 
wie die Natur feiner Produkte, America für die Schiff: 


fahrt mehr wie Isgenb einem Zande in Europa barboten, 
lagen 
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lagen die Haupturſachen des Aufbluͤdens ſeines auswaͤrti⸗ 
gen Handels 1. In feinen Zolleinrichtungen. Gaͤnze 
lich zollfreye Ausfuͤhrung ſeiner eigenen Produkte als 
Grundgeſetz; und der Wiederqusfuͤhrung der eingeführten 
gegen Rückzoͤlle. 2. In den vortheilhaften Handelstrace 
taten mic den Europdifhen Maͤhten. Mit Frankreich, 
bereits 6. Febr. 1778. Wecfelfeitige Behandlung ſtets die ber 
am meilten begünftigten Nationen. : (Bey den Beeintraͤch⸗ 
tigungen. des Gonvents aufgchoben von America 7. Jult 

- 1798. Durch den neuen Vertrag 30. Sept. 1800: Vorlaͤu⸗ 
fige Beſtimmung freyer Schifffahrt; mir Vorbehalt weiter 
zer Negociationen.) In den SHandelstractaten mit den 
Vereinigten Niederfanden 8.0c.1782, mit Schw: 
den 3. April 1785, mit Preußen 10, Sept. 1785, mit 
Spanien 27. Oct. 1794, gleihe Bewilligungen und li⸗ 
berale Srundfäge fowohl in Nüdfiht der Sontrebande (auf 
eigentlihe SKriegsbedürfniffe befchränkt;) als der Rechte 
der neutralen Flagge; in dem mit Preußen- felbft Entfas 
gung der Saperey im Fall des Krieges. Jedoch am 
wichtigften wurde ber Vertrag mit England 19. Nov, 
1794; erft ratificirt 24. Juni 17955 bie erften 10 Artikel 
(Grenzbefiimmungen, Raͤumungen, Erfaß Ic.) permanent; 
die andern ı7 — 28 (eigentliher Handeldtractat) auf 12 
Sabre. Unter diefen a. Freyer Handel nah dem Brittifchen 
Weftindien anf Americaniſchen Ediffen unter 70 Tonnen: 
Einfuhr Anericanifher, und Ausfuhr Weftindifger Pro: 
duete jedoch nur nah America. (Der Artifel wurde ſu⸗ 
fpendirt.) b. Freye Schifffahrt nad dem Brittifhen Ofts 
indien, Einfuhr und Ausfuhr; jedod legtere nur nach dem 
Häfen von America. c. Aber dagegen Anerfennung ber 

Brittiſchen Grundfage über die Rechte der neutralen Flags 
ge, der Contrebande, und der Blofade: Rechte. 


A defence of ıhe treaty of amity, commerce and navi- 
gation entered into between the united flates of Ame- 
sica and Great Britain by Camırrus.. (Ar. HamıLTon) 


. 2795 Nur Vertheidigung der permanenten Artikel. 
3. . 
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3. indem America duch dieſe Nachgiebigkeit 
ſich im Revolutionskriege alle Meere eröffnete oder 
offen erhielt, fehlte duch viel daran, Daß es die 
Streitigfeiten mit den Friegführenden Mächten härte 
vermeiden Fännen; denen es, faft ganz ohne 
Kriegsmarine, um fo mehr ausgefeße war. 
Der Tractat mit England erbitterte das Directo⸗ 
rum; und die für die Schiffahrt der Neutralen 
fp harten Decrete des Convents liefen die Streis 
tigfeiten nicht abreiffen. Uber auch mit England 
feibft, das immer mehr anfing in America eine 
furchtbare Mebenbuhlerin zu fehen, kam es zu 
Händeln, welche durdy die im Innern entftandenen 
Partheyen noch mehr angefacht, endlich America, 
um einen Krieg zu vermeiden, zu dem noch nie 
gefehenen Entfehluß einer freywilligen Sufpenfion 
feiner eignen Schiffahrt treiben. 


Die Händel. zwifchen England und America entftanden ı. 
Durch das verbotene Dienen Brittifher Matrofen auf Ameri- 


eanifhen Schiffen; und ſetbſt gewaltfame Wegnahme derfel: 


ben. Uebergehung dieſes Punkte im Tractat, wegen feiner 
großen innern Schwierigkeiten. 2. Wegen des Colonialban⸗ 
dels. Die Beſchraͤnkung des Verbots auf den Ddirecten 
Handel von den Colonien nad Europa San. 1794 (©. 560.) 
ließ den Americanern bie Auskunft, die nad ihren Häfen 
gebrachten, und vergolten Colontalmaaren durch Huͤlfe der 
Ruͤckzoölle von da wieder nah Europa zu erportiren. 
Darüber feit der Erneuerung des Krieges 1803 entftande: 
ner Streit, was eine bona fide Importarion fe? Weg: 
nahme der Americanifhen Schiffe ſeit May 1805; nnd 

Darauf 


. Geſch. d. Colonialweſens 1786-- 1804. 577 


darauf 3. Aug. Beſchraͤnkung des Handels mit ben feindli⸗ 
chen Colonien allein auf die Brittiſchen Freyhaͤfen in 
Weſtindien, um ſich den Handel ſelbſt zuzueignen. 

Ueber den bisherigen Streit zwiſchen Nordamerica und. Eng 
land; Polit. Sournal 1807 B. J. &,27 ff. 


4. Die weitere Einwirkung Americas auf den 
Zeehandel wird großentheils davon abhaͤngen, in 
ie fern ſich dieſer Staat entſchließt eine See⸗ 
nacht zu werden. Aber die Lage dieſes Frey: 
taats ward weſentlich durch den Ankaͤuf Louis 
ianas von Frankreich gegen das Ende Ddiefes 
jeitrgums verändert; wodurch nicht nur fein Ge⸗ 
tet faſt verdoppele, ſondern auch der volle Beſitz 
es Miffifippi Stroms mit allen feinen Nebenfluͤſſen 
bm zu” Theil ward, Welde Ausſaat fuͤr die Zu⸗ 
unft?— 

Kauf Louiſianas mit der Stadt und dem Gebiet von 

Neu: Orleans in dem Umfange wie ſolches Spanien fonft 
befeffen für.co Millionen Franken 30. März 1803. Schnelle 
Sortfhritte der. Eultur des. Landes, das als Europdifhe 
Colonie nie gedieh; aber auch fhon Händel mit. Spanien; 
theils über die Grenze don Louiſiana und Weit Florida; 
theils über die Grenzbeftimmung nah Neu: Merico; ob 
der fehr nahe Fluß Andaja, oder ber ferne Rio bras 
vo fie made? 

Voyage dans les deux Louifianes en 1801 - 1805 par Per- _ 


zın Du Lac. Paris ı805. Befhreibung des Innern diefes 
reihen Landes, befonders der Gegenden am Miſſuri. 


s. Die Weftindifhen Colonien, gegründet 
zuf Selaverey, erlitten in diefer Periode die groͤ⸗ 
"Ds | ften 
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ſten Veränderungen, und zum Theil die furchtbar: 
ften Cataftrophen. Sie hatten die Zeit ihrer Rei— 
fe erreicht, und wuͤrden vermuthlicd auch ohne ger 
waltfame Erfchätterungen angefangen haben langſam 
zu ſinken, feitdem der Anbau ihrer Producte fid 
auh auf dem Continent von America, und nicht 
weniger in Oftindien, duch freye Aubauer ver 
- breitete. Aber nicht blos die Kriege, ſondern noch 
mehr die große Ideenumwaͤlzung in Europa be 
fchleunigte ihren Fall. Die Stimme der Menſch⸗ 
Hichfeit erhob fich gegen die Greuel des Sclaven⸗ 
bandels; und drang endlich durch. ‚Aber die uns 
vorfichtige Anwendung von Grundfäßen erzeugte 
auch auf einigen derfelben noch größere Greuel, als 

- bie man verhindern wollte. Ä 


Man muß forgfältig Abfhaffung des Sclavenhan⸗ 
dels von Abihaffung der Sclaverep unterfcheiden. Die 
Gegner des erſten waren darum nicht unbedingte Gegner 
der letztern; eigene Fortpflanzung der Neger in Weftindien 
follte zur Cultur binreihen. Gang der Verhandlungen in 
America und England. Schon 1754 Abihaffung des Ne⸗ 
gerhandels bey den Quaͤkern; und bald allgemein wer: 
dende Srevlaffungen; man verfihert zum Vortheil der 
Herren. Aber den Hauptftoß gab die Unabhängigkeit Anıe: 
ricas, und das Verbot der Negereinfuhr dafelbit, (mit 
Ausnahme der Sarolinad und Georgiens.) In Tngland 
Säriften des Predigers Ramſap; und Preisfhrift von 
Elartfon zu Cambridge 1785. Entſtehung der Society 
for the Abolition of Slave trade zu Mandefter 1787 durch 
Granville Sharp (Gründer der Sierra⸗Leone-Com⸗ 
pagnie ©. 472.), bie fi bald durch ganz England. ver: 
brei⸗ 


2. Geſch. d. Colonialweſens 1786- 1804. 579 


breitet. Erſte Gelangung der Sache ans Parlement durch 
Bittſchriften 1. Febr. 1788, die jedoch nur eine Acte zur 
vbeſſern Regülirung des Sclavenhandels zur Folge 
hatten 10 Juli. Der Ruhm der Abſchaffung blieb in Eu⸗ 
ropa zuerſt Dänemark. Koͤnigl. Befehl vom 16 Map 
1792, daß mit dem Ende von 1802 in den Daͤniſchen Be⸗ 
ſitzungen der Negerhandel aufhört. Aber auch in England 
tuhte man nit; und ſeit dem 12. May 1738 fand die Sa⸗ 
he der Neger an dem edlen Wilberforce einen fo 
bartnddinen Vertheidiger im Parlemente, daß er nad) 18jaͤh⸗ 
rigem, faft jährlich erneuertem, Kampfe, lange von For und 
felbft von Pitt, und zuletzt noh mehr durch den Drang 
der Umſtaͤnde, unterftägt, endlich durchdrang. Bill zur 
Abihaffung des Sclavenhandels 10, Inni 1806. 

An elfay on the treatment and converlion of the "African 
Slaves in the Britifh‘Sugar Colonies by the. Rev. Ja- | 
MES Ramsar. Lond. 1784. (Deutih in Sprengel’d Bey» 
trägen zur Länder» und Völfertunde 3.%.) Der Vf. 
lebte lange als Geiftliher auf St. Chriftopb. 

Effay on the Slavery and the commerce of the human 
Species by Tuom. Cranzson. Lond. 1786. Die Englifde 
Ueberfekung der lateiniſchen Preisſchrift von Cambridge 
uͤber die Frage: num liceat- invitos in fervitutem dare? 

CLARENDON’s accurate and copious account of the deba- 
tes of the Houfe of Commons on Mfr. WirBerron- 
ce’s Motion for an abolition of the Slave trade, Apr. 
2, 1792 giebt die meiſten dafuͤr und dawider vorgebrachten 
Gruͤnde. 

Eine Aufzaͤhlung vieler andern Schriften in! Verſuch einer 
Geſchichte des, Negerſclavenhandels vor Job. Jac. Sell, 
Halle 1791. 

6. Einen Yanz andern Gang nahm diefe Ans 
gelegenheit in Frankreich und den Franzdfis 
[hen Infeln. Statt nad). Erfahrung handelte 
Ov 2 | die 
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dem Kriege geweſen war. Die erſte der dortigen 
Colonien war verwuͤſtet; nur mit Muͤhe erhielt man 
die Ruhe auf den andern; laute Klagen toͤnten 
nach Europa heruͤber; nicht mal Jamaica konnte 
ſich heben! Nur unter einem Zuſammenfluſſe von 


Umſtaͤnden mochten jene Treibhaͤuſer gedeihen; dies 


fe hatten fich verändert; und ihre glücklichen Zeiten 
- wären, vermuthlich auf immer, dahin, 


' 


‚9. Ganz anders war die Lage ber großen 


Spanifhen Eontinentalcolonien von Ame 


rica. War auch auf ihnen Sclaverey, fo war 
Doch nirgends Uebermacht der. Sclaven. Man 


hörte von feinen bedeutenden Unruben; und Die 
Unterbrechung der Communication mit dem Muts 


terlande fchien das einzige Uebel zu feyn, das fie 
von den Folgen des Krieges empfanden. Unter: 
richtete Meifende zogen großentheils den Schleyer 
zuruͤck, der fie bisher dem Anblick verbarg; und 


beſtaͤtigten jenes ftille innere Gedeihen, eine Folge 


ber größern Handelsfrenheit (S. 493.), wenn fie 
mit alle dem auch nur erft aus ihrer Kindheit 
beraustraten. Unter ihnen ſteht jetzt Merico, 


durch feine Schaͤtze, ſeine Producte, und ſeine La⸗ 


ge zum erſten Handelslande der Welt beſtimmt, 
oben an. Buenos Ayres hat ſich durch feinen 
Handel gehoben; weniger, wie es feine, Meus 
| | Gras 


| N x 
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Granada und Peru. Wie auch immer. die po; 

litiſchen Verhältniffe diefer Länder: feyn mögen, ‚fo 
koͤnnen doch ihre Handelsverhaͤltniſſe nicht 

» alten bleiben; und zu welchen Refultaten muß 
icht fhon dieſe Veränderung führen ? | 


Zu den Schriften, welche über dad Spanifdie America: 
ein fo viel helleres Licht verbreiten, gehören vor allen die 
Werke des Hrn. Al. von Zum boldt; von denen hier er⸗ 


waͤhnt werden muß: 
Eflay politique fur le Royaume de la nouvelle Elpagne, 


_ Paris 1808. Menn es vollendet feyn wird, das. Haupt⸗ 
werk über Merico. 

Voyage à la partie orientale de la Tierra firma. par ve 

‚ Pons. Paris 1806. 3 Voll. Fuͤr Carracas, Venezuela ıc. 


das Hauptwerk. 
Skınner on tle prefent Rate of Peru. London 1806. ‘4. 


Sehr lehrreiche Auszuͤge aus dem, auf einer Reiſe erbeu⸗ 
teten, Mercurio Peruano. 

Beptraͤge zur genauern Kenntniß der Spanifchen Beftgungen 
in America von Chr. Aug. Fiſcher. Dresden 1802. Aus 
ſpaniſchen Quellen... Befonders wichtig für den neueren 
Handelszuſtand von Buenos -Ayres. 


10. Brafitien befand fih in andern Ver⸗ 
haͤltniſſen, wie das Spanifhe America. Pom⸗ 
bal's Monopol der Compagnie von Maranhao bes 
ftand; und man hörte von Peinen andern Milderun: 
gen des Handelszwanges. Uber da das Mutters 
land im Intereſſe Englands blieb, fo wurde Die 
freye Communication nicht unterbrochen; es mußte 
durch die Seekriege der Europäer mehr gewinnen 

D0 4 als 
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als verlieren. Die Zeiten näherten fih, wo je 
ne politifehen Verhaͤltniſſe des Mutterlandes der 
Colonie die Unabhaͤngigkeit bereiten, und Suͤdame⸗ 
rica ein Reich geben ſollten, von gleichem ya 
ge und vielleicht noch "größerer - Seuchtbarfeit al 
. Mord : America einen Freyſtaat beſitzt. Wer 
mag die Folgen berechnen? | 
Der Handel von Portugal im Jahre 1804, in: Europdi: 


{he Annalen 1806 St. 4. S. 42. giebt die neuſten glaub⸗ 
wuͤrdigen Nachrichten uͤber die Ausfuhr Braſiliens. 


11. Welchen Einfluß die Veränderung Bra: 
filiens und die Abſchaffung des Selavenhandels in 
England und Dänemark auf die Afric anifch en 
Küftencolonien haben wird, fo wie der lange 
Beſitz Englands auf das Cap, (S. 564.) kann 
erſt die Zeit lehren. Ueberhaupt aber wurde in 
dieſer Periode Africa-mweit mehr in den Geſichts⸗ 
‚Preis der Eurdpaͤer gezogen, als je vorher. Die, 
Erforfchung feines Inneren: ward die größe Aufga: 
be der Zeit. Durch Bruce, durch die Unterneh; 
mungen ber ‚Brittifch : Africanifhen Ges 
fellfchaft, duch die Aegyptiſche Erpedis 
tion ward das Dunkel das-.diefen: Welttheil ber 
deckte, zum Theil erhellt; mas fehlte gab nur den 
Heiz zu neuen Verſuchen. Welche neue Welt 
daͤmmert nicht auch bier dem- Europaͤer auf? 


| Tra vels 
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Travels to difcover the fonree of the Nile in the years 
1768 - 1773 by Jamzs Bruce. London 1790. 5 voll 4 
Zweyte Ausgabe 7 Voll. 8. 1805. 


Preceedings of the Affociation for promoting the difoove- 
ry of:the interior parts of Africa. London 1790. 4. 
Die Geſellſchaft, geftifter Juni 1788, verdoppelte den Werth 
Ihrer Arbeiten durch Rennel's treffide Ebarten von 
Nordaftlce. 


12. Der Einflußet der Europäifgen Revolutio⸗ 
nen auf Oſtindien war zunaͤchſt blos militaͤriſcher 
Art. Auf dem Continent von Indien hatten die 
Britten feine Europaͤer mehr als Rivalen zu 
fücchten; der Krieg mit Holland verſchaffte ihnen 
auch die Infeln; fie wurden alfo das allein berrs 
fchende Volk. Uber in Indien ſelbſt riflen die 
Kriege dennoch faft nicht ab; und der Fall des 5 
Reiche ı von Myfore ward bier Epoche ⸗machend. 1799 


13. & lange Tippo Saib noch herrſchte, 
war er der furchtbarfte Feind der Britten; und 
ihre Militairmacht blieb deshalb mehr im Suͤden 
concentrirt. Verbindangen der andern. Indiſchen 
Mächte, beſonders der Marattenfuͤrſten, mit ibm 
zu verhindern, diefe wo möglich gegen ihn an fich 
anzufchliegen, indem man felbft die Beute mit ih⸗ 
nen theilte, war das Hauptziel der Brittiſchen Po⸗ 
lief, So wurde die Macht des neuen Jugurthaà 
in dem naͤchſten Kriege gebrochen; indem er die 

Oo 5 Haͤlf⸗ 
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durch fich felber wie Holcar, theils durch franzoͤſt⸗ 
ſche Officiere, die fie in ihre Dienfte nahmen 
Zum Glück für die Britten ‚fand unter ihnen ſel⸗ 
ber Feine Einigfeie ftatt, Wie kann aber der Beie 
den mit Völfern beftehen, bey denen Krieg der 
gewöhnliche Zuftänd. iftz fo lange fie miche * 
unfaͤhig gemacht ſind? 
Krieg mit den verbündeten Ratahs von Berat, — ) 
und dem Sciudia, der durch Perrton feine Truppen eu 
topäifiren ließ, Sept. — Dec. 1803. Siege der Briten, 
Cinnahme von Agra und felbt Delhi, dem Sitz des Groß- 
moguls. Friebe 31. Dec. 1803. Bedingungen: "1. Abtrer 
tung des Duab (zwiſchen dem Jumna und Ganges;) von 
Betoach in Guzerat; und von dem Diſtriet mit 
dem Hafen DBalafore zwiſchen Bengalen und den ircars 
2. Verſprechen der Rajahs keine fremde Europder in Dien- 
fte zu nehmen oder zu behalten, 3. ‚Der Grofmoguf 
bleibt in der Abhängigkeit der Britten. — "Der Krieg 
mit Holcar (zugleich dem Feinde des Seindiah 
1804 anfangs mit ſchlechtem Oli von — 
führt, beſtand doch nur in einem Grenzttiege. 
Beträge zut neueſten Geſchichte Indiens in Enropäifh. 


Annalen 1805. 8.3. 4. aus aufgefangenen Depe ſchen des 
Generaf: Gouverneurs Wellesiey im Moniteur betannt ge: 


macht. 

17. Dieſe Kriege und Eroberungen erweiterten 

das unmittelbare Gebiet ‚der Compagnie uͤbet die gan⸗ 
ze Oftfüfte; den größten Theil der Weſtkuͤſte; und 

am Ganges und Jumna bis nach Delbi, — ſie 

veraͤnderten auch voͤllig die militairiſche Lage der. Brit⸗ 
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ten in Oftindien. Statt des füdlichen ward. jegt 
das nördliche Indien, die Länder am Dberganges, 
der Haupefiß ihrer Macht. So: murden fie wieder 
Nachbarn der Seifs und andrer Friegerifcher Wöls 
fer, wovon auch bey..der Behauptung - der Hertz 
ſchaft doch ſtets ein gefpannter Zuftand die Folge 
iſt. 


18. Bey der großen Erweiterung des Gebiets, 
beſonders der Praͤſidentſchaften von Madraß und 
Bombay durch Tippo's Fall, vergrößerten ſich auch 
nothwendig die Territorialeinkuͤnfte, aber ſchwerlich 
mehr, als daß ſie nur hinreichten die Ausgaben zu 
beſtreiten. Viel mußte hier von dem Character 
des jedesmaligen Generalgouverneurs abhangen; 
wie ganz anders war der Geiſt der Verwaltung 1736 
unter dem einfachen Cornwallis, und dem pracht⸗ 
liebenden Wellesley? Mit der Erweiterung des 1800 

- Gebiets flieg ſchon an fih die Mache diefer. Vice— 
koͤnige; aber die Umftände erforderten es auch zus 
weilen fie ausdrücklich zu vergrößern, 


19. Der Brittiſch⸗Oſtindiſche Handel warb 
durch die Eroberungen von den Holländern (S. 

‚- 561.) natüelich erweitert, da der ganze Gewürze 
handel jeßt in ihre Hände Fam, Danerte gleich 
das Monopol der Compagnie fort, fo ward es 
doch durch die Einrichtung beſchraͤnkt, daB auch 1793 

Privat 
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Hälfte feiner $änder verlor; aber auch feinen Groll 

gegen die Britten dadurch verdoppelte. 
Neuer Krieg Tippo’s 1790-1792. Veranlaſſung durch ſei⸗ 
nen Angriff auf den Rajah von Travancore, dem Ver⸗ 
bündeten der Englander, um die Küften von Sid: Mas 
Iabar zu erobern. Daher Theilnahme der Eugländer, in 
Verbindung mit den Maratten und dem Nizam. Eins 
nahme von Bangalore 17915 jedoch vergeblihe Unter: 
nehmung gegen die Hanptftadt unter Cornwallis und 
Mbercrombie. Aber 1792 Erueuerung- des Zuge; und 

- -$rieden unter den Mauern von Seringapatam 17. März 
mir Einfluß der Brittifhen Alliirten. Bedingungen: 1. 
Tippo tritt die Hälfte feiner Känder ab, nah Auswahl 
der Alliirten. 2. Ex zablt 3 Croren Rupien; und giebt 3. 
Wis zur geleifteten Zahlung zwey feiner Söhne als Geiſ⸗ 
feln. — Die Engländer nahmen für ſich und für ihre Al⸗ 
llirte Provinzen, die mit ihren alten Beſitzungen grenzten. 


Leber die Veranlafung des Krieges genaue Nachrichten im 
Polit. Journal 1792. S. 1045. 


14. War es unter dieſen Umſtaͤnden zu vers 
wundern, wenn Tippo bey Gelegenheit der Aegyp⸗ 
tiſchen Expedition aufs neue das Schwerdt ergriff? 
‚Aber die voreilige Bekanntmachung feiner Geſand⸗ 
fhaft nach Isle de France harte die ‘Britten ges 
weckt; fie befchloffen zuvorzulommen; und mit der 
Eroberung von Scringapatam fiel zugleich 
das Reich; indem fih Tippo unter den Teimmern 
feines Throns begrub. 


Ruͤckwirkung der franzöfiihen Revolution auf Tippo durch 
einige Abentheurer; und Errichtung eines Jacobinerclubbs 
an dem Hofe des Buͤrger⸗Sultans 1797. Seine Geſand⸗ 
| ſchaft 


⁊ 
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ſchaften nach Isle de France, und an Zemaun Schah von 

Oſt⸗Perſien 1798. Veſorgniſſe und große Thaͤtigkeit der 

Britten, und Vordringen ihrer Armeen unter General 

Harrid Febr. 1799. Belagerung und Erfiürmung von Ges 

Yingapatam 4. May. Cod bes Sultans; und Theilung 

. feines Reihe; indem ein Sprößling aus der alten Fami⸗ 

| Nie der Rajahs in dem Ueberreſte als Brittifher Vaſall 
auf den Thron erhoben Wird. 

Hiftoire des progrts et de la chute de l’empire de My 
fore 'fous le regne d’Hyder Ali et Tippo Saib par J. 
Mıicnauo, T.I. II. Paris 1801. Nur für die Geſchichte 

der letzten Cataſtrophe brauchbar. 


15. Seit dem Fall von Myſore hat ſich die 
Brittiſche Politik in Oſtindien ſichtbar ſo geaͤn⸗ 
dert, wie es die Politik des uͤbermaͤchtigen Erobe⸗ 
rers zu thun pflegt. Die mittelbare Herrſchaft 
ward immer mehr in eine unmittelbare verwandelt; 
die Bundesgenoſſen der Compagnie wurden abge: 
fegt; ihre Länder ganz oder größtentheils eingezo: 
gen; und in dem mas fie behielten mußten fie 
Brittifche Garnifonen unterhalten, oder Tribut das 
für begablen. 

Wegnahme von Tanjore 1796; von halb Oude dur 
Beſchuͤtzung eines Kronprätendenten 1798. Einziehung von 


ganz Earnetic, nad dem Tode des Nabob von Arcot 
Juli 1800 auf die empörendfte Welfe, 


Inſtruction des Nabob von Sarnatic an feine Agenten in 
London; in: v. Archenholz Minerva. 1802. ©. 335. 


16. So blieben die Marattenfürften die eins 
jigen mächtigen Gegner in Indien; theils furchebar 
durch 
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durch ſich ſelber wie Holcar, theils durch franzäf: 
ſche Officiere, die ſi ie in ihre Dienſte nahmen. 
Zum Gluͤck für die Britten fand unter ihnen fek 
ber feine Einigfeit ſtatt. Wie kann aber der Frie⸗ 
den mit Voͤlkern befteben, ben denen Krieg der 

- gewöhnliche Zuftänd. ift; fo lange fie nicht day 
unfähig gemacht find? 

"Krieg mit den verbündeten Rajahs von- Berar, (S. 481.) 
und dem Scindia, der durch Perron feine Truppen en⸗ 
ropdifiren ließ, Sept. — Dec. 1803. Siege der Britten, 
Einnahme von Agra und felbft Delhi, dem Sig des Groß: 

moguls. Friede 31. Dec. 1803. Bedingungen: 1. Abtre⸗ 
tung bes Duab (zwiſchen dem Jumna und. Ganges ;) von 
Beroach in Guzerat; und von dem Diftriet Kuttac mit 
dem Hafen Balafore zwiſchen Bengalen und den Circars. 
2. Veriprechen ber Rajahs keine fremde Europier in Dien: 
fte zu nehmen ober zu behalten. 3. Der Großmogul 
bleibt in der Abhaͤngigkeit der Britten. — Der Krieg 
mit Holcar (zugleich dem Feinde des Scindiah), ſeit Apr. 
1804 anfangs mit ſchlechtem Gluͤck von den Britten ge: 
führt, beftand doch nur in einem Grenzfriege. 

Beyträge zur neueften Geſchichte Indiens in Europaͤiſch. 
Annalen 1805. 8.3. 4. aus aufgefangenen Depeſchen des 
Generals Gouverneurs Wellesiey im Moniteur befannt ge: 
macht. 





17. Diefe Kriege und Eroberungen erweiterten 
das unmittelbare Gebiet der Compagnie uͤber die gan⸗ 
ze Oſtkuͤſte; den groͤßten Theil der Weſtkuͤſte; und 
am Ganges und Jumna bis nach Delhi. Aber fie 
veränderten auch nöllig die militairifche tage der Brit: 

Ä - ten 
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ten in Oftindien. Statt des füblichen ward. jetzt 
Das nördliche Indien, die tänder am Oberganges, 
der Hauprfiß ihrer Macht. So wurden fie wieder. 
Nachbarn der Seifs und andrer Friegerifcher Voͤl⸗ 
ker, wovon auch bey. der Behauptung der Herr⸗ 
fchaft doch ſtets ein gefpannter 3ufand die Geige 
iſt. 
| - 18. Bey der großen Erweiterung des, Gebiets 2 
befonders der Präfiderufchaften von Madraß und 
Bombay durch Tippo’s Fall, vergrößerten fih auch 
nothwendig die Territorialeinfünfte, aber ſchwerlich 
mehr, als daß ſie nur hinreichten die Ausgaben zu 
beſtreiten. Viel mußte hier von dem. Character 
Des jedesmaligen Generalgouverneurs abhangen; 
wie ganz. anders war der Geift der Verwaltung 1786 
unter dem einfachen Cornwallis ‚ und dem pracht⸗ 
tiebenden Wellesiy? Mit der. Erweiterung des 1800 
+ Gebiets flieg fhon an fich die Mache diefer. Vices 
Fönige; aber die Umſtaͤnde erforderten es auch zus 
weilen fie ausdrücklich zu vergrößern. - 


0 


19.. Der Brittiſch⸗ Oſtindiſche Handel ward 

‚durch die Eroberungen von den Hollaͤndern (S. 

561.) natuͤrlich erweitert, da der ganze, Gewuͤrz⸗ 

handel jetzt in ihre Hände kam. Dauerte gleich 

das Monopol der Compagnie fort, ſo ward es 

doch durch die Einrichtung beſchraͤnkt, daß auch 1793 
| Privat⸗ 
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Privatfaufleute , Jedoch nur auf den Schiffen ber 
Compagnie, gegen eine beftinmte Abgabe, nad) 
Indien handeln durften. Won einem drücken 

den Monopol der Compagnie kann ohnedem bey 
den befannten Einrichtungen des Handels ihrer Ac⸗ 
tien, und des meiftbierenden DBerfaufs ihrer Waa⸗ 
ven, nicht die Rede feyn. 


20. Die Holländifch : Oftindifche Com: 
- pagnie, ſchon Lange ihrer Aufloͤſung entgegen ges 
1m hend, erloſch nach der Revolution des Mutterlan— 
VE des gleich einer ausgebrannten Kerze. Nicht al: 
fo die Verluſte ihrer Befigungen, der Mangel an 
eigner innerer Lebenskraft war es, der ihren Uns 
gergang herbeyfuͤhrte. Ihre Befigungen, von de: 
nen im Frieden von Amiens blos Ceylon abyetre: 
ten ward, wurden Eigenthum der Nation; und 
ihre Schulden zu der Mafle der Nationalfchulden 
Di gefchlagen. Die Verwaltung in. Europa ward- einer 
Regierungs : Commiffion übertragen; die in Indien 
fcheint bisher noch unverändert Diefelbe geblieben zu 
feyn. ' J 
Auf das langfame Einfen ber Compagnie. folgte feit 
dem Kriege mit England 1780 der fohnelle Fall. Die 
Saulden die 1781 erſt ı2 Millionen Gulden betrugen, 
Waren 1792 auf 107 Millionen angewachfen; die Ginuab: 
me hatte in diefem Zeitraume über 70 Millionen weni: 


‚ger; die Ausgaben über 30 Millionen mehr betragen," ald 


- in den vorhergehenden 12 Jahren. 
| | | Bericht 
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Bexicht rakönde de Vernietiging van het tegenwootdig. 
. Bevweind der Ook-Indifche Compagnie; in: Nieuwe Ne- 
derlandfche 'Jaarboeken Oct. 1795. ©. 6381ff. Für: die 
Geſchichte der Iekten Periode der Compagnie 1770-1792 . 
das SHauptactenftäd, mit allen Angaben und Belegen. 
Der Ihön frühes angefangene innere Verfall wird uͤbri⸗ 
gens auch bier eingeftanden. 


21. Das Frangöfifche Oſtindien beſchraͤnk⸗ 
te fich feie. dem Ausbruch des Revolutionskrieges 
- Bald von felbft auf. Isle de France und Bourbon. 
Geſchuͤtzt durch ihre Sage, und dem Mutterlande 
teen, ‚behaupteten fi .diefe Inſeln nicht nur gegen 
fremde Angriffe, ſondern, mas roch fehwerer war, 
auch gegen die innern Stürme der Revolution. 
Sowohl durch die Caperey, als durch Die von dort 
aus unterbaltene Verbindung mit einzelnen Indiz 
fhen Sürften, blieben ſ e England ein Dorn im 
Auge. 


22. Die Niederlaſſungen der Britten in Neu⸗ 
Holland (S. 485.) waren ſchon fo weit gedie⸗ 
hen, daß ſie ſich ſelber erhielten; und beſonders 
durch Schafzucht dem Mutterlande einen reichen 
Lohn verſprachen. Zwey Toͤchtercolonien waren 
bereits auf der Norfolksinſel und van Diemens⸗ 
land geſtiftet. Auch den großen Ocean umfaßte 
foredauernd die Schiffarth der Britten.- Auf Dtas 
heite wurden Verſuche zu Miffionen gemacht; die 

Sands 
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anzunehmen; und die bisher unbekannten Theile der 

Kuͤſten von N. W. America um den Nutka 

Sund erhielten durch den Pelzhandel eine ſolche 

Wichtigkeit, daß ſie beynahe einen Krieg zwiſchen 
1790 Großbritannien und Spanien erzeugt hätten, 


23. Die bisherige Gefchichte der Colonien 
ſcheint zugleich der Spiegel für die Zukunft zu 
ſeyn. Die vier Arten derfelben (S. 33.), der 

Aderbau:, Bergwerks⸗, Pflanzungss und Handels 
Cofonien entwicelten fih auch auf verfchiedene 
Weiſe. In Mord: America bildete fih eine Na 
tion, und fo reifte eine Republik. Werden 
Canada, die Capcolonie und Neuholland, einft aͤhn⸗ 
liche Erfcheinungen zeigen? Wo, mie in den gro: 
fen Eontinentalcolonten Americas, das Volk fich in 
Caften theilt (S. 84.), mag ſchwerlich eine Republik 
entfteben; wie aber ohne. innere Revolution fi 
Reiche bilden Finnen, zeige Braſilien. Was bio; 
Ge Pflanzungscolonien, der Selbftändigfeit unfaͤ⸗ 
big, und zu ſchwach fich zu fehlen, zu fürchten 
Saben, hat Domingo erfahren. Für die großen 
Handelsländer Oftindiens bleibt eine andere Claſſe 
der Mevolutionen, die militairifchen, übrig; und 
wiederholte Ausbrüche des Mißvergnügens der Trup⸗ 
pen reigen, daß ſie davor wenigſtens nicht ſicher ſind. 


Erſer 
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Erſter Zeitraum. 
Don 1786 bis 1797. 





Zweyter Theil. 


Geſchichte des nördlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems 
tn dieſem Zeitraum. 





Pan 


I. Di innern Verhäftniffe des Nordens in dies 
fem Zeitraum entwickelten fi) im Ganzen aus ber 
gefhloflenen Verbindung Rußlands mit Deftreich; 
und feiner aufgelöferen Verbindung mit Preußen, 
Sowohl der Nuffifeh : Defteeichifche Krieg mit den 
Zürfen, und der dadurch wieder berbengeführte mie 
den Schweden, als die ganze Meibe der Schickſa⸗ 
le Polens und die endliche Auflöfung diefes Staats 
giengeg daraus hervor. Das durch die Holländis 
ſchen Unruhen veranlaßte Buͤndniß zwifchen Preußen 
und England gab der letztern Mache zugleich eis 
nen größern Einfluß auf den Norden, als fie fonft 
ausgehbe harte; und in der legten Hälfte des 
Zeitraums wirkten auch die neuen Scenen in 

Dr Fraͤnk⸗ 
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Frankreich, indem ſie überhaupt den Geift der Ca 
binerte änderten, auf den Norden ein. 


2. Wie viel, hey der Spannung Rußlands 
mit England und Preußen, auch vielleicht die frem⸗ 
de Politik zu dem Ausbruch des Krieges mit 
der Pforte beytrug, ſo war doch Potemkin 
der Haupturheber (S. 528.), wie er, als Ober: 


J befehlshaber, die Seele deſſelben blieb. Aber der 


Krieg erhielt das Anſehen eines Defenſiv⸗Krieges, 


16. da die Pforte ihn zuerft erflärte. Um deſto fiche: 


‘ 


‚Sbr. 


* rer durfte man auf die Theilnahme Joſeph's 


9. rechnen; wie forgfältig auch die Türfen jeben Ans 
laß zum Zwift mit ibm vermieden. Go entſtand 
ein vierjäbriger Kampf; durch welchen Ruf: 
fand nur einen geringen Theil feiner: Erwartungen 
erfüllt fab; und Joſeph, furchtbar in feinen Hoff: 
nungen getäufcht, obne das Ende zu feben, f ch 
ſelber ſein Grab grub! 


Schauplaͤtze des Kriegs waren theils die Krimm und 
Beſſarabien für die Ruſſen allein; theils die Donau : Län- 
der von Bosnien bis zur Moldau für Deftreiher und 
Ruſſen. Noch 1787 vergeblide Angriffe der Turfen zur 
&ce bey Sinburn,. Sept. und Det., um die Krimm wie 
derzuerobern. Die Ruffen, bisher gewohnt, nah Römer: 
fitte, mit mäßigen Armeen aufzutreten, erſchienen dief- 
mal mit viel größerer Macht; das Hauptheer unter Pos 
temtftin, ein zweytes an den Grenzen. ber Molden unter 
‚ Romanzow. Die Türken, Haupt-Schlachten vermeidend, 

vertheidigten ihre Seftungen. Sm Jahre 1788 unglädliche 

See⸗ 
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Seeſchlachten für bie Türken bev den Muͤndungen des 
Duiepers 28. Juni und 12. Juli; ‚und darauf Belagerung 
Oczakows von Juli — Dec. durch Potemkin. Einnah⸗ 
me durch Sturm und fohredlides Blutbad 17. Dec. — 
Anfang des Deitreihifhen Krieges mit dent Hauptheer 
unter Joſeph felter umd Lafey, März. Eonderbares Sp⸗ 
ftem eines Defenfivfrieges durch einen Grenze Cordon; von 
den Tuͤrken im Bannat durchbrochen Aug. Die Nude 
bey Lugoſch 20: Sept. foftete Joſeph leinen Feldherrn⸗ 
ruhm und feine Geſundheit. Er verlaͤßt bald mißmuͤthig 
das Heer; indem Laudon mit Haddik das Obercommau⸗ 
do erbaͤlt. — Dagegen Vereinigung des Corps unter dem 
Prinzen von Coburg mit den Ruſſen in der Moldan; 
und Einnahme von Ehorzim. 19. Sept. — Im folgens 
den Seldzuge 1739 glüdlihere Fortſchritte der Deftreidher 
unter Zaudon, Eroberung Belgrads 3. Det. und Bela 
gerung Orſowas. In der Moldau unter Coburg und 


Suwarom Siege bey, Fockſchani 31. Iul. und bey 


Martineftie am Rimnik 22. Sept. Bey den, Ruſſen 
fortdauernd Belagerungstrieg. Eroberung von Gallaz 1. May; 
von Akiermann 13. Oct.; von Bender 15. Nov. Nicht 
weniger im Jahr 1790, als nach Joſeph's Tode Oeſtreich 
fhou zuruͤcktrat, Croberung von Nilianova 15. Det. und 
graufenvolle Erftüärmung Iſsmails durch Suwarow 22. 


Dee. . 


Geſchichte des Oeſtreichiſch⸗ Ruſſiſchen und Tuͤrkiſchen griehes 
in dep Jahren von 1787-1792 nebſt Actenſtuͤcken und Urs 
Zunden. Leipzig 1792. — Aus dem politifchen Joutnal 
compilirt. 

Confiderations [ur la guerre actuello des Tures per Mr. 
»e Vorner. à Londres 1788. — Ueber die bevorftedende 
Theilung des Tuͤrtiſchen Reihe, und Fraukreichs Intereſſe 
dabey, beſonders in Rüdfiht Aegpptens. — NIE 
Critik, fehr gruͤndlich, aber muͤbſam zu lefn: 

Examen du livre intitulé Confderatious ett. par Mr, px 
PRxssonZn, Amßfierdam 1788 . 


Pp 2 u de 
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3. Jedoch die Bedrängniffe der. Pforte harten ' 
auch die Thärigfeit anderer Mächte, Englands 
und vorzüglich Preußens, aufgerege Ohne feb 
ber Antheil zu nehmen, fuchten fie in Polen und 
Schweden Diverfionen zu bewirfen. Guſtav 
III. glaubte den Zeitpunft gefunden zu haben, von 
dem drücenden Uebergewichte des Nachbarn fid 
ducch einen Fühnen Streich zu befreyen. So brad 
er mit Rußland; und hatte bald,‘ nicht nur 
- mit äußern, fondern auch mit innern Feinden im 
Kampf, ©elegenheit genug zu. zeigen, was der 
‚außerordentlihe Mann, wenn auch fi ch allein über: 
laffen, vermag. ein Kampf war nicht ohne 
Ruhm; und endete ohne Verluſt. 


Einfall des Königs in Ruſſ. Finnland 23. Juni 1788 ; und 
Ruſſiſche Kriegserklaͤrung 11. Zuli. Der Krieg, zugleich Land: 
und Seekrieg, erweitert durch Theilnahme Daͤnemarks 
zu Gunſten Rußlands, vermoge der beſtehenden Allianz 
(S. 520.) Sept. Einfall von Norwegen und Bedrohung Go: 

thenburgs; jedoch auf VBrittifhe Verwendung bereits 9. 
Det. Waffenftillftend und demnaͤchſt Nüdzug. — Unent: 
ſchiedene Seeſchlacht bey Hochland 17. Juli. — Aber Aufs 
frand bey der Schwediſchen Armee Aug., weil ein Ans 
ariffsfrieg gegen die Gonftitution ſey; und felbft eigenmaͤch⸗ 
tiger Waffenſtillſtand mit Rußland. Zufammenberufung 
der Stände; und dur die Unions- und Sicherheits: 

. acte 3. April 1789 erweiterte koͤnigliche Macht, und Recht 
des Kriegs und Friedens, nicht ohne heftigen Widerſpruch 
des Adels. Seitdem Erneuerung des Krieges; jedoch in 

Finnland nur beftige Poſcengefechte; aber blutiger Kampf 
zur See, ſowohl der vioben als der Scheerenflotten. Eieg 

der 


ee | 
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- ber Ruffifhen Sceerenflotte 24. Ang. So aub in dem 
folgenden Jahr 1790. Abgeſchlagener Angriff auf die Flot⸗ 
te bey Reval 14. Mai; aber Sieg des Koͤnigs mit der 
Scheereunflotte 15. Mai. Nah dem Seetreffen vom 3. Ju: 

c.ni Ruͤckzug der Schwedifhen Flotte und Biofade im Wi: 
burgfund; und in dem Treffen 3. Juli großer Verluſt. 
Aber wieder Sieg des Königs mit der Scheerenflotte in 
Svenfifa:Sund 9. Juli. Darauf angefangene Unter: 

- handlung; und Abſchluß des Friedens, ohne fremde Ders 
mittelung, zu Werelä 14. Aug. Bedingungen: ı. Wie: 
derherftellung des vollen Status. quo vor dem Kriege. 2. 
Rußland erfennt die beſtehende Schwediſche Verfaflung an. 


Bevollmaͤchtigte: von ‚Ruplaud 2. v. Igelftröm; von 
Schweden: B.v. Armfeldt. 


Memoires fur la Campagne de 1788 en Suede, par le 
prince Cnarrss de Helle. a Copenhague 1789. Für bie 


Geſchichte des Dänifhen Feldzuges. 


- 4. Biel größere Schwierigfeiten machte die 
Beendigung des Türfenfrieges; weil fih Fremde 
darein mifchten. England und befonders Preußen 
wollten die Bedingungen. vorfchreiben; eine Preußis 1796 
fche Allianz ward mit der Pforte gefchloffen; eis an 
ne Preußifche Armee ward in Schlefien verfamm: 
let. Der Tod Joſeph's II., und die tage der Ehr. 
Monarchie beym Regierungsanteitt Leopold’s, ver: 
flärften die Friedenshöffnung, Belgien in offnem 
Aufftande; (S.539.) Ungarn mißvergnäge und uns 
ruhig; der ganze Staat erfchöpft und ohne. innere - 
Haltung. Doch ward der Congreß zu Reichens 
bach noch unter fehr ungemwiffen Ausfichten eröffnet. - 
9p3 eröf: 
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Eröffnung des Congreſſes zu Reichenbach Jun. 1790. Pros 
jeet von Herzberg: Herausgabe Galliziens an Polen gegen 
eine Entſchaͤdigung in Servien und: ‚der ®allachey nad) den 
Paflarowiger Grenzen (6. 304.); und für Preußen Dans 
sig und Thorn; verworfen von Oeſtreich. Aber bey Herz 
berg's Einfen Aufgabe des Projects; und Beſtehung auf 
den firicten Status quo. Gonvention zu Reichen⸗ 
bad 27. Juli; als Grundlage des künftigen Friedens zwi 
ſchen Oeſtreich und der Pforte; indem Deftreih in den 
‚Status quo einwiligt; und Preußen und bie Seemaͤchte 
idre Huͤlfe in den Niederlanden verſprechen. 

Henzeeno Recueil etc. T. III. p. 77 ſq. 


Bevollmaͤchtigte; von Oeſtreich: Fuͤrſt Reuß und Varoꝛ 
von Spielmann. Bon Preußen Gr. Herzberg. Von Eng 
land Joſ. Ewart. Von der Bepuit van Reede. 


5. Die naͤchſte Folge dieſer Verhandlung war 

ei. ein Waffenſtill ſtand; zwifchen Oeſtreich und 
der Pforte; aber mit dem Abſchluß des Definis 
tivfriedens zu Sziſtove ver;og eg fich wegen 
mehrerer Zwifchenvorfälle und einiger Modiftcationen 
bis in die Mitte des folgenden Jahres. 
Friebe zu Eziſtovẽ zwiſchen Oeſtreich und der Pforte 4. 

Aug. 1791. Bedingungen: 1. Wiederberftelung des Status 
quo vor dem Kriege; doch bleibt Alt: Drfowa, aber unbes 
feftist, bey Deftreih. 2. Die Feſtung Chotzim bleibt bis 

sum Frieden mit Rußland von Oeſtreich beſetzt. 3. Ges 


nauere Grenzbeſtimmung; durch die Convention vom 28. 
Nov. 1795 berichtigt. 


Bevollmähtigte: der Baron von Seten; und der Neis 
effendi 


6. 
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6. Biel ſchwieriger war die Megoeiation mit 
Rußland. Catharina, mit Schweden bereits 
ausgeſoͤbnt, ließ den hoben Ton, in dem Preußen, 
und befonders England, ihr gleiche Bedingungen 
des Status quo vorfchreiben wollten, fi ch nicht ge⸗ 
fallen. Umſonſt ließ Pitt, unter dem Murren der 
Nation, eine Flotte ausruͤſten; Catharina erklaͤrte 
ihren. Frieden allein ſchließen zu wollen; und ſchloß 
ihn allein. 


Abſchluß der Praͤliminarien zwiſchen Rußland und bee 
Pforte 11. Aug. 1791; in einen Deftinitivfrieden ver⸗ 
wandelt zu Jaſſp 9. Fan. 1792. Bedingungen: 1. Ruß: 
land behält Oczakow mit dem Landſtrich zwifhen dem Dnie: 
ger und Nieſter; welcher Iegtere die Grenze wird. 2. 
Eonft blieben, mit Nüdgabe aller Eroberungen, die Gren⸗ 
gen wie vor dem Kriege. — Potemtin, ber Urheber 

des Kriege, erlebte nihe mehr den Friedensſchluß. Er 
war am 15. Det. 1791 auf der Reiſe unweit Jaſſp unter 
einem Baum geftorben. 

Bexollmaͤchtigte zu Jaſſy: der Graf Bestoredto und 

der Großvezier. Juſſuf Paſcha. Ä 


7, Nach vierjährigem Kampfe und mit Strös 
men Bluts hatte man alfo kaum die Außenwerke 
eines Staats einreißen koͤnnen, den man hatte ums 
ftürzen wollen; (fo viel vermag Nationalfinn und - 
Muth gegen Tactie!) und felbft diefe mußte man 
bis auf weniges wieder zurückgeben. Auch ohne 
weite Eroberungen war aber doch der Kampf nicht 
minder folgenreich. 
Pa... 
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Eroͤffnung des Congreſſes zu Reichenbach Jun. 1790. Pros 
jeet von Herzberg: Herausgabe Galliziens an Polen gegen 
eine Entfhädigung in Servien und der Wallachey nach den 
Paſſarowitzer Grenzen (S. 304.); und für Preußen Dans 
sig und Thorn; verworfen von Deftteih. Aber bey Herz 
berg's Einfen Aufgabe des Projects; und Beſtehung auf 
den firicten Status quo. Konvention zu Reihen 
bad 27. Juli; als Grundlage des künftigen Friedens zwi 
ſchen Deftreih und der Pforte; Inden Deftreih in ben 
‚Status quo einwiligt; und Preußen und die Seemaͤchte 
ipre Huͤlfe in den Niederlanden verſprechen. 

Henzueno Recueil ec. T. III. p. 77 ſq. 


Bevollmaͤchtigte; von Oeſtreich: Fuͤrſt Reuß und Zaren 
von Spielmann. Bon Preußen Gr. Herzberg. Von Eng: 
land Sof. Ewart. Von der Republit van Recht, 


5. Die nächfte Folge dieſer Verhandlung war 

3 ein Waffenfiltftand.. zwiſchen Oeſtreich und 
der Pforte; aber mit dem Abſchluß des Definis 
tivfriedens zu Sziſtove verzog eg fich wegen 
mehrerer Zwifchenvorfälle und einiger Modificationen 
bis in die Mitte des folgenden Jahres. J 
Friebe zu Eziſtovs zwiſchen Oeſtreich und der Pforte 4. 

Aug. 1791. Bedingungen: 1. Wiederberſtellung des Status 
quo vor dem Kriege; doch bleibt Alt: Drfowa, aber unbes 
feſtigt, bey Oeſtreich. 2. Die Feſtung Chotzim bleibt bis 

zum Frieden mit Rußland von Oeſtreich beſetzt. 3. Ge 


nanere Grenzbeftimmung; durch die Convention vom 28. 
Nov. 1795 berichtigt. 


Bevollmaͤchtigte: der Baron von Herhert; und der Rei— 
Eendt. 


6. 
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6. Biel ſchwieriger war die Megociation mit 
Rußland Catharina, mit Schweden bereits 
ausgeſoͤhnt, ließ den hoben Ton, in dem Preußen, 
und befonders England, ihr gleiche Bedingungen 
des Status quo vorfchreiben wollten, ſich hicht ges 
fallen, Umfonft ließ Pitt, unter dem Murren der 
Mation, eine Flotte ausrüften; Catharina erflärte 
ihren. Frieden allein fchließen zu wollen; und ſchloß 
ihn allein. 


Abſchluß der Praͤliminarien zwiſchen Rußland und der 
Pforte 11. Aug. 1791; in einen Definitivfrieden ver 
wandelt zu Jaſſp 9. Jan. 1792. Bedingungen: 1. Ruß⸗ 
land behält Oczakow mit dem Landftrich zwifchen dem Dnies 
per und Niefter; welcher -Iegtere die Örenze wird. 2. 
Eonft blieben, mit Nüdgabe «er Croberungen, die Gren⸗ 
gen wie vor dem Kriege. — Potemkin, ber Urheber 
des Kriege, erlebte nihe mehr den Friedensſchluß. Er 
war am 15. Det. 1791 auf der Reiſe unweit Jaſſp unter 
einem Baum geftorben. - 

Berollmäctigte zu Saffp: der Gtaf Besborodfo; und 

der SGroßvezier Juſſuf Paſcha. 


7. Nach vierjaͤhrigem Kampfe und mit Stroͤ⸗ 
men Bluts hatte man alſo kaum die Außenwerke 
eines Staats einreißen koͤnnen, den man hatte um⸗ 
ſtuͤrzen wollen; (ſo viel vermag Nationalſinn und 
Muth gegen Tactie!) und ſelbſt dieſe mußte man 
bis auf weniges wieder zuruͤckgeben. Auch ohne 
weite Eroberungen war aber doch der Kampf nicht 
minder folgenreich. us 

Pa 8. 
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Eroͤffnung des Songrefles zu Reichenbach Inn. 1790. Pros 
ject von Herzberg: Heransgabe Galliziens an Polen gegen 
eine Sntfhädigung in Servien und: der Wallathey nad, den 
Paffarowiger Grenzen (©. 304.); und für Preußen Dans 
sig und Thorn; verworfen von Deftreih. Uber bey Herz 
berg's Einfen Aufgabe des Projects; und Beftehung auf 
den firicten Siatus quo. Convention zu Reiben 
bad 27. Juli; ald Grundlage des Fünftigen Friedens zwi: 
ſchen Oeſtreich und der Pforte; indem Deftreih in den 
Status qno einwißigt; und Preußen und bie Seemädte 
idre Hülfe in den Niederlanden verſprechen. 


Henzseno Recueil etc. T. III. p. 77 ſq. 


Bevollmaͤchtigte; von Oeſtreich: Fuͤrſt Neuß und tein 
son Spielmann. Don Preußen Br. Herzbetg. Von Ens⸗ 
land Joſ. Ewart. Von der Republik van Meede. 


5. Die naͤchſte Folge dieſer Verhandlung war 


en Waffenftillftand.. zwiſchen Oeſtreich und 
der Pforte; aber mit dem Abſchluß des Definis 
tivfriedens zu Sziſtove verzog eg fich wegen 
mehrerer Zwifchenvorfälle und einiger Modificationen 
bis in die Mitte des folgenden Jahres. u 


Friebe zu Sziſtovs zwiſchen Deftreih und der Pforte 4. 
ug. 1791. Bedingungen: 1. Wiederberftelung des Status 
quo vor dem Striege; doch bleibt Alt: Orſowa, aber unbe⸗ 
feſtigt, bey Oeſtreich. 2. Die Feſtung Chotzim bleibt big 
zum Frieden mit Rußland von Oeſtreich beſetzt. 3. Ger 
nauere Grenzbeſtimmung; durch die Convention vom 28. 
Nov. 1795 berichtigt. 


Bevolmäctigte: der Baron von Hemert und der Reis 
effendi. 


6. 
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6. Biel fchwieriger. war die Negociation mit 
Rußland. Katharina, mit Schweden bereits 
ausgeſoͤhnt, ließ den hohen Ton, in dem Preußen, 
und befonders England, ihr gleiche Bedingungen 
des Status quo vorfchreiben wollten, fich nicht ges 
fallen, Umfonft Tieß Pitt, unter dem Murten ber 
Mation, eine Flotte ausrüften; Catharina erklaͤrte 
ihren Frieden allein fchließen zu wollen; und ſchloß 
ibn allein. 


Abfhluß der Präliminarien zwifhen Rußland und der 
Pforte 11. Aug. 17915 in einen Definitivfrieden ver» 
wandelt zu Saffy 9. Jan. 1792. Bedingungen: 1. Ruß⸗ 
land behält Oczakow mit dem Landftrich zwiſchen dem Dnie⸗ 
per und Niefter; welcher Iektere bie Grenze wird. 2. 
Eonft blieben, mit Nüdgabe aller Groberungen, die Gren⸗ 
gen wie vor dem Kriege. — Potemkin, ber Urkeber 
des Kriege, erlebte nihe mehr den Friedensſchluß. Gr 
war am 15. Set. 1791 auf der Reife unweit Jaſſy unter 
einem Baum geftorben. - 

Bexollmaͤchtigte zu Jaſſy? der Graf Besborodto; und 
der Großvezier Juſſuf Paſcha. 


7. Nach vierjaͤhrigem Kampfe und mit Stroͤ⸗ 
men Bluts hatte man alſo kaum die Außenwerke 
eines Staats einreißen koͤnnen, den man hatte um⸗ 
ſtuͤrzen wollen; (ſo viel vermag Nationalſinn und 
Muth gegen Tactie!) und ſelbſt dieſe mußte man 
bis auf weniges wieder zuruͤckgeben. Auch ohne 
weite Eroberungen war aber doch der Kampf nicht 
minder folgenreich. on 

PP4a 8. 
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8. Die erſte und wichtigfte Folge war bir 
Befeſtigung der Herrſchaft Rußlands am ſchwar 
gen Meer. Ihm blieben die Krimm und die au 
grenzenden Laͤnder. Freylich damals meift Wuͤ⸗ 
ſten; aber Wuͤſten wo bald Cherſon und Odeſſa 
aufbluͤhen konnten. Nicht fuͤr ſich, ſondern fuͤt 
kuͤnftige Geſchlechter, hat Catharina hier gepflanzt. 
Was von hier aus werden kann, lehrt ein Blick 
auf das nahe Aegeiſche Meer mit ſeinen Kuͤſten 
und Inſeln; was werden wird, mag die künftige 
Geſchichte erzaͤhlen. 


9. Hoͤherer Gewinn fuͤr die Gegenwart war 
die Bildung von Feldherren. Suwarow und 
Coburg, wetteifernd ohne Neid, waren mohl 
mehr werth als. das zerſtoͤrte Oczakow, und Chot 
zim. Die Zeiten waren nabe, wo bende auf an 
dern Schaupläßen auftreten. follten. Warum muß: 
te isre große Laufbahn erft am Abend res Sehens 
beginnen ? 


Anthing Verſuch einer arleteelchihte des Grafen u. Su | 
warow. 3 Ch. 1799. 


J 


10. Fuͤr die beyden Nachbarſtaaten, Schwe⸗ 
den und Polen, hatte auch dieſer zweyte Tuͤrken⸗ 
krieg ganz entgegengeſetzte Reſultate. Fuͤr Schwes 
den war der Preis des Krieges feine befeſtigte 
Selbſtaͤndigkeit; und die Sreundfchafe mit Rußland: 

Ä ob 
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Ob man aber auch die neue große Erweiterung der 
koͤniglichen Macht als Gluͤck anſehen muß? Schon 
die naͤchſten Jahre zeigten, daß ſie fuͤr Schweden 
boͤchſt bedenklich werden koͤnne!? Und Niemand 
büßte "bald dafür barter als der unglücklich Gu⸗ 
ſtav III! | 
Anf den Frieben gu Werelaͤ folgte Bald eine Defenfivs 
Allianz mit Rußland 19. Det. 17915 durch die gleichs 
geftimmten Gefinnungen gegen Franfreih berbeygeführt. 
Entſchluß Guſtav's III. zu der Theilnahme an der Allianz 
gegen Frankreich, indem er fi felber an die Spige ftellt. 
Aber große Gaͤhrung unter dem Adel; und Ermordung 
des Königs nah dem Meihdtage zu Gefle 16. März 
1792. Die Erhaltung ber Neutralität unter-der Negents 


‚ fbaft des Herzogs Earl von Südermanland (bie 1796) 
wear davon die Folge. 


Meifen. über den Sund. Tübingen 1803. Reid on Auftlaͤ⸗ 
rungen fuͤr dieſen Zeitraum. J 


11. Eine Reihe ganz anderer Sqchicſale? aber 
entwickelte ſich aus jenem Kriege fuͤr Polen. 
Schon während desſelben ward fein Untergang vor⸗ 
bereitet. Die Spannung Rußlands und Preußens 
wirfte notbwendig auf diefen Staat zurück; und 
die tage ward bald fo, daß Neutralitaͤt eine Unmög« 
lichfeit war. 


Ruſſiſcher Antrag an ben Eonföberationsreihsteg,, von 
. Stanislans beguͤnſtigt, zu einem Buͤndniß bey Ausbruch 
des Türkenfrieges, um Polen bereinzuzieben; dagegen Er» 
tlärung Preußens an Polen ı2. Det. 1788, daß es 
dieß als einen Schritt gepen fi betrachten würde, 


Yps Dom 


1790 


el 
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Vom Entftehen und Untergange der Polniihen Conftitutien 
vom 3. Map 1791. 2 Th. Germanien 1793. Geht bis jur 
volzogenen zwenten Polnifhen Theilung Oct. 1793. Von 
Polniihen Patrioten geſchrieben. Much der gerechteſte 
Schmerz thut aber doch wodl feinen Ausdrud zu ‚mäßigen, 
— Die Rüdfelte des Gemaͤhldes fol zeigen: 


Hifioire de la pretendue revolution de Pologne, avec 
un examen de fa nouvelle confitution; par Mr. Ms- 
nes. Paris 1705. Die neue Eonftitution konnte frevlich 
einem heftigen Jacobiner nicht. genügen. 


. 22. Lautwerden einer Antiruſſiſchen Partei, 
da man in Preußen einen Beſchuͤtzer ſah. Abfchaf: 
fing der von Rußland garantirten Berfaffung, 
(S. 519.) und Einführung einer neuen Conftitus 
tion, wie fie dem Zeitalter angemeffen war, wurde 
ihr Hauptzweck. Fortdauernd dabey aufgemuntert 
von Preußen, kam es ſelbſt mit dieſer Macht zu 
einer Allianz; in welcher nicht nur Polen ſeine 
jetzigen Beſitzungen garantirt; ſondern auch Huͤlfe 
verſprochen ward, wenn Fremde' es wegen feiner 
innern Angelegenheiten angreifen wollten. Freylich 
ftugten die Polen, da man aud) fehon jegt anfieng 
von der Acquifition von Danzig und horn zu 
fprechen. | 

Die erften Differenzen zwiſchen Preußen und Polen 
entftanden bey den Verhandlungen über den Handelstracs 
tat; wobey Danzigs Abtretung in Antegung gebraht warb. 


Die Allianz ward abgeſchloſſen ohne den Handelötractat zu 
Stande oebracht zu bober. 
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12. Sich der Ruſſiſchen Vormundſchaft ent⸗ 
ledigend, und deſſen Truppen den Durchmarſch vers 
weigernd, «betrug fich daher jegt Polen als ſouve⸗ 
eainer Staat. Ignaz Potocky und feine Freun: 


de betrieben unterdeß, mit dem Beyfall Preußens; 


in tiefere Stille die. Entwerfung der neuen Conſtitu⸗ 
tion. Auch der König war gewonnen, fo weit er 


zu gewinnen fand. Aber fo tief waren dennoch die 
alten Borurtheile gewurzelt, daß die Annahme die⸗ vor 
fer Conſtitution nur durch eine Art von Ueberra: Er 

a 


(Hung durchgeſetzt erben Eonnte. 
Conſtitution vom 3. Map: Hauptpunkte: 1. Die 


Verwandlung des Wahlreichs in ein Erbreich. 2.Der ' -- 


Ehurfürft von. Sachſen wird zum Nachfolger erklärt; in - 


feinem Haufe foll.der Thron erblih bleiben. 3. Der Koͤ⸗ 


nig mit dem Staatsrath hat die ausübende Macht, 4. 


Sortdaucr des Neihstages in zwey Kammern; mit Auf⸗ 
hebung des. Liberum vero. 3. Veftdtigung aller Vorrech⸗ 
te des Wels; jedoch 6. auch einige Begünftigungen für 
den Bürger: und Bauernſtand. Freplich waren diefe ſehr 

.beſchraͤnkt; aber ließ fih auf einmahl mehr geben, ohne 
die bishetige Nation, den Abel, zu erzürnen? 


Die befte Gritit derfelben in Jekel Staatsver anderungen ic. 
©. oben: S. 266. 


- 


14. 1. Selten ward eine Conftitution ‚mit größes 
rem Entbufiasmius aufgenoinmen! Die Nation ſah 
in ihr die Morgenrörbe ihrer Freyheit. Aber ihre 
Vertheidigung war fehwieriger als ihre Entwerfung; 
und ward faft unmöglich weil der, der fie hätte vers 

theidi⸗ 
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theidigen follen , der König, zu ſchwach war. fe 
auch nur vertheidigen zu wollen. 


15. Abſichtlich ſchien Catharina ein furchtba⸗ 
res Stillſchweigen zu beobachten, ſo lange noch 
der Krieg mit den Türken ihr die Hände band. 
Auch brach fie es miche ohne Vorwand. Die 
Vereinigung einer Handvoll Unzufriedener, Felix 

Potocky's und feiner Gehülfen, zu Targomiß, 
zur Aufrechthaltung der alten Conftitution, mußte 
dieſen geben. Unter iprem Schuß errichteten fie 
2192 eine Eonföderation; (bald laut von ihnen fel: 
Mai ber verwänfcht;) die die Nation hieß! Was muß 
te man jetzt nicht erwarten, da auch der Friede zu 
Sally (S. 599.) Sarparinen freye Finde gegeben 
hatte! 
Vordringen einer Ruſſiſchen Armee in Polen, May 
1792. Tapferer, aber vergeblicher, Widerſtand unter Pos 
niatowstkyv, Koſziusko u.a. Beptritt bes Königs ' 
. zur Targomwitzer Conföderation 23. Juli; Waffen: 
ſtillſtand; und Umſturz der ganzen neuen Conftiturien. 


26. Doch rubte noch immer die Hoffnung 
auf Preußen! Aber auch im. Welten harte fich 
unterdeß vieles geändere. Ohne Lorbeern und mit 
faſt erfchöpftenm Schatze war Friedrich Wilhelm IL 
ans Champagne zurücdgefommen; ‚und der Krieg 
am Rhein dauerte fort! Weiche Ausfiht, zugleich 
die eines zweyten Kriegen | mit Rußland! Daß 
| Preußen 
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Preußen ſie verlaſſen wuͤrde, konnten die Polen 
alſo ahnen; aber. daß ihr Beſchuͤtzer, ſchon ver⸗ 


bunden mit Rußland, helfen wuͤrde ſie zu ſtuͤrzen * 


— mar doch mehr als ſich erwarten ließ! 


Einmarſch Preußiſcher Truppen in Polen, unter dem 
Vorwand der Unterdruͤckkung des Jacobinismus; und Des 
. elaration 16. Jan. 1793; worauf ſchon 24. Febr. eine zwep⸗ 
te wegen Wegnahme Danzigs (ſeit der erſten Theilung 
das Ziel der Vreußifhen Politik; von Catharina kluͤglich 
aufgeſpart; durch deſſen Bedruͤckung ſchon Friedrich 1783 
ſeinen Ruhm geſchmaͤlert hatte,) folgte. Aber bald hob 
die gemeinſchaftliche Declaration vom 16, April völlig 
ben Schleyer! 


. Zweyte Theilung von Polen, 
ywifchen Rußland -und Preußen; wodurch Polen 
noch etwa ein Drittheil feines vormaligen Gebiets 
blieb. Hart war die Theilung, noch härter die 
Behandlung, durch die man auf dem Reichstas 
ge zu Grodno die Einwilligung der Nation er: 
zwang. Solche Auftritte hatte man doch in Eu 
zopa noch nicht gefehen! | 

Erzwungene Gefflon des Weggenommenen an Rußland 
. 17. Ang. 1793, an Preußen 3. Gept,, gegen Entfagung als 


ler weiteren Anſpruͤche; und Garantie des noch übrig Ge 
laffeuen! 


18. Daß duch das noch übrige Polen unter 

dem Prineipat von Rußland blieb, verſtand ſich 

von ſelbſt. Eine engere Union ließ ibm kaum 
“ 


den | 
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theidigen follen „ der König, - zu. ſchwach mar. fe 
auch nur vertheidigen zu wollen. 


15. Abſichtlich ſchien Catharina ein furchtba⸗ 
res Stillſchweigen zu beobachten, ſo lange noch 
der Krieg mit den Tuͤrken ihr die Haͤnde band. 
Auch brach ſie es nicht ohne Vorwanð. Die 
Vereinigung einer Handvoll Unzufriedener, Felix 

Potocky's und feiner Gehülfen, zu Targomwig, 
zur Aufrechthaltung der alten Conſtitution, mußte 
dieſen geben. Unter ihrem Schutz errichteten fie 
2792 eine Co nföderation; (bald laut von ihnen fel: 

Mai ber verwuͤnſcht;) die die Nation hieß! Was muß 
te man jetzt nicht erwarten, da auch der Friede zu. 
Jaſſy (S. 599.) Catharinen frepe Hande ven 

- hatte! 
Vordringen einer Muffiihen Armee in Polen, May 
1792. Tapferer, aber vergebliher, Widerftand unter Po: 
niatomstn, Kofziusto u. a. Bentritt des Könige ' 

° zur Targomitzer Conföbderation 23. Inli; Waffen 

ſtillſtand; und Umfturz der ganzen neuen Eonſtitution. 


16. Doch ruhte noch immer die Hoffnung 
auf Preußen! Aber auch im. Werften harte fid 
unterdeß vieles geändert. Ohne Lorbeern und mit 
faft erfchöpften Schage war Friedrich Wilhelm IL 
ans Champagne zurüchgefommen; ‚und der Krieg 
am Rhein dauerte fort! Welche Ausficht, zugleich 
die eines zweyten Krieges mit- Rußland! Daß 

Preußen 
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Rreußen fie. verlaſſen würde, konnten die Polen 


fo ahnen; aber. daß ihr Beſchuͤtzer, ſchon ver⸗ 
unden mit Rußland, helfen wuͤrde ſie zu ſtuͤrzen v 


- mar doch mehr als ſich erwarten lieg! 


Einmarfh Preufifher Truppen in Polen,: unter bem 
Vorwand der Unterdrüdung des Jacobinismus; und Des 
. elaration 16. Jan. 1793; worauf: fhon 24: Febr. eine zwep⸗ 
. RE wegen Wegnahme Danzigs (feit der erften Theilung 
das Biel der Vreußifhen Politik; von Catharina kluͤglich 
aufgefpart; durch deſſen Bedrüdung ſchon Sriedrih 7783 
feinen Ruhm gefchmälert hatte,) folgte. Mber bald hob 
die gemeinfhaftlibe Declaration vom. 16, April völlig 
den Schleyer! 


17. Zweyte Theilung von Polen, 
wifchen Rußland -und Preußen; wodurch Polen 
och etwa ein Drittheil feines vormaligen Gebiets 
lieb. Hart war die Theilung, noch Bärter die 
Behandlung, durch die man auf dem Neichsras 
je zu Grodno die Einwilligung der Nation er: 
wang. Solche Auftriste batte man doch in Eu⸗ 
opa noch nicht geſehen! | 

Erzwungene Seffion bes Weggenommenen an Rußland 

. 17. Ang. 1793, an Preußen 3. Gept,, gegen Entfagung als 


ler weiteren Anfprüde; und Garantie des noch übrig Ges 
laſſenen! 


18. Daß auch das noch übrige Polen unter 
dem Ptincipat von Rußland blieb, verftand ſich 
von ſelbſt. Eine engere Union ließ ihm kaum 
x den 
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den Schatten von GSelbftändigfeit; und welche an 
dere als eine militairifche Herrfchaft hätte hier jet 
befieben können? Gelbft die Hanpeftade blieb von 


Rufifhen Truppen befegt; und der Oberbefehlspe | 


ber war zugleich der Geſandte. 
Unionstractat mit Rußland 86. Det. Hanptpuncte: 


I. Rußland behält fih die Direction- der künftigen Kriege _ 


vor. 2. Nicht weniger feine Einwilligung zu allen Fünftis 
gen Verträgen mit answärtigen Staaten. 3. Freyen Eins 
marfch feiner Truppen auf bloße Anzeige. — Das härtes 
fe für den Augenblid aber mar die Ernennung des Ge⸗ 
nerals von Zgelſtroͤm zum Befandten, 


18. Schien gleih unter diefen Umpänden 
kaum ein Schatten von Hoffnung übrig zu ſeyn; 


fo gaben doch die ins Ausland geflüchteren Parri: 


oten, bekannt mit der Etimmung der Nation, die: 
fe nicht aufe Sie fanden in Koſciusko den 
Mann fähig als Feldherr das Haupt einer Revo: 


1794 lution zu feyn. Don ihm vorbereitet brach fie in 


Crakau; und bald auch in der Hauptſtadt aus; 


und man ergriff das einzige Mittel zum ‚Erfolg, 


den Oberanführer als Ehef an die. Spige ber 
Nation zu feßen. . 
Ansbruh der Revolution, bey Gelegenheit der Reduc⸗ 
tion der Polnifhen Truppen, in Crafau unter Madalins⸗ 
Ey 24. März. Bewaffnung der Bauern; und Fühne Maf- 
regeln. Ausbruch in Warſchau 17. April; und bintige Her: 
ausfhlagung der Ruſſen. Errichtung einer. Regierung; 
(dem König lieb man den Zitel;) und ſchnelle Berhreb 
tung der Nations! -Infurrection. 


Bein 


% 
D 
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Verſuch einer Geſchichte der letzten Polniſchen Inſurtection, 


vom Jahr 1794. 2 Th. 1796. Gewiſſermaßen Fortſetzung 


des Werks: Ueber das Entſtehen ıc. (S. oben ©. 602.) 
aber in ‚semäßfgterm Tone; und von einem andern Vers 
faffer. . 


Memoires fur la revolution de la Pologne trouvdes A 


Berlin. Paris 1806. Enthält nach einen Abriß der Polni» 


{hen Sefhihte, den Ariegsberiht von den Worfällen in 
Warſchau an die Kapferin vom Gen. von piſtor. 


| 19. Auch wurden, wenn gleich im Kampfe mit 
zwey übermächtigen Feinden, durch Friedrich Wils 
helm's vergeblichen Zug gegen Warfchau, die Hofls 
nungen der, Polen nicht wenig belebt. Aber ihre 
Rettung war an Einen Mann gefnöpft; fein 
Schickſal entfchied das ihrige. Bald war nur noch 
die Hauptſtadt übrig; und Polen hörte auf zu 
fen! 

Aufgehobene Belagerung Warſchaus von Friedrich Wile 
beim bey der im Rüden entjtandenen Infurrection Eept. 
1794. Aber Niederlage und Gefangenſchaft von Kos 
fetiusto durh die Rufen unter Zerfen 10. Det. Vor⸗ 


dringen von Suwarow, und Erfürmung und Blutbad von 
Praga 4. Nov. 


20. Dritte und gaͤnzliche Theilung 


Polens mit Hinzuziehung Oeſtreichs; nach bloßer 


Uebereinkunft der drey Hoͤfe; da man der Einwilli⸗ 
gung Polens nicht mehr bedurfte. Die Vernich⸗ 
tung dieſee Staats hatte auch die Unterwerfung 

| Euss 
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Eurlands, feines vormaligen Lehens, (S. 61.) 


Anter Rußland zur Folge. 
Zuerft Declarationen der beyben Kapferhöfe mit vorlaͤn⸗ 
figer Beſtimmung der Grenzen 3. Jan. 1795; und darauf, 
nach völliger Uebereinkunft, drepfache wechſelſeitige Vertraͤ 
ge 24. Det, nach den nachmaligen Grenzen. — Die frey⸗ 
willig unbedingte unterwerfungs⸗ Acte Curlands ward 


18. Maͤrz 1795 ausgetelt, 


21. So erlebte Catharina den Schluß dee gro⸗ 
ßen Trauerſpiels; das ſie allein eigentlich endete ‚fo 
wie fie allein es vor dreißig Jahren begonnen hatte, 
Mit andern hatte fie das fand, aber nie die. Here 
[haft gerheilt; und was fie gegeben hatte, wäre viel 

1796 leicht nur geliehen gewefen, Hätte der Tod fie nicht 

Mor. übereilt. So mie fie hatte allerdings noch feiner 
ihrer Vorgänger auf Europa. gewirkt; aber daß 
diefe Einwirkung doch ihre Grenzen” hatte, und 
welche, hat die Gefchichte gezeigt.” Ganz anders 
follte diefe werden, mie ihr einziger Soßn, als 
Paul J., zu ſpaͤt für ihn ſelbſt, immer zu fruͤh 
fuͤr das Reich, den Thron beftieg, 


Zwey- 
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Won dem Frieden zu Campo Kormio. bis zu der Errichs 
tung des Brangöfifchen Kayſerthrons *). 
17297 bis. 180% 





v⸗ 


1. Her dem Anfange Diefes Zeitraumg hatte fi 
die Lage der Hauptmaͤchte des Continents, wenn 
fie gleich alle noch aufrecht fanden, doch ſchon 
wefentlich verändert. Frankreich, düch Bels 
gien,. Savoyen, Nizza und Avignon bereits geos 
graphifch vergrößere, und mit Spanien auf das 
engfie allüre, hielt zugleich Italien und Holland 
befeßt, und durfte ſchon im voraus auf die Abtres 
tung des linfen Rheinufers, und damit auf die - 
Abhängigkeit des deutſchen Reichs zaͤblen. In 

Oſten Rußland, noch mit ungeſchwaͤchter Kraft; 
und durch die letzten Polniſchen Theilungen nicht 
nur vergroͤßert, ſondern auch dem Weſten geogra⸗ 


ꝓbiſch 


*) Die enge Verflechtung bes noͤrdlichen und füdlichen 
Europaß erlaubt hier feine Trennung. Die Gefchichte 
der Eolonien in diefem Zeitraum f. bereits aben ©. 573 fo 


ar 
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3. Eroͤffnung des Congreſſes zu Raſtadt, 
unter den traurigſten Ausſichten fuͤr das Reich. 
Mur durch ein enges Einverſtaͤndniß Oeſtreichs und 
Preußens war es zu flüßen; aber alte Grundfäße, 
neue Entwürfe, und ſchon eröffnete neue Ausfichten 

S. 557. 572.) bildeten hier eine zu flarke Scheir 307 
demand; und bie Uebergabe von Mainz und 3% 
Wegnahme von Ehrenbre itftein, während der 1709 
Unterhandlungen, zeigte dieß klar. Doppelte For: 4. 
derung Frankreichs: 1. Abtretung des ganzen linken 
Rbeinufers, die ihm den militairiſchen, — 2. Ans 
nahme des Grundſatzes der Vergütung der beeins 
trächtigten Fürften durch Säcularifationen, — ‚die 
ibm den politifchen Einfluß ficherte. 

Dauer des Naftadter Conarefles vom 9, Dec 1797 — 8, 
April-1799. Nah der Bewilligung ber Franzoͤſiſchen Haupts 
forderungen 11. März 1798 von Seiten des Reichs, "hätte 
man eine fhnellere Beendigung erwarten dürfen, wenn fid 
nicht bald gezeigt hätte daß diefe nicht von dem Congreß 


felber, fondern von der unterdeß immer verwidelter wer» 
denden Lage Europas abhinge. 


Abgeordnete von Frarzoͤſiſcher Seite: Bonnier, Jean de 
Bry und Roberjot (Letzterer nach Treilhard’s Abyange.) 
Vom Kayfer: Br. v. Metternih; Gr. L. Eobenzl und v. 
Lehrbach. Von Preußen: Graf Goͤrz; v. Jacobi: v. Dohm. 
Don Churmainz: v. Albini u. a. 

(v. aller) Geheime Gefchläte der nahedter Friedensver⸗ 
handlungen in Verbindung mit den Etaatshändeln dieſer 
Zeit. Bon einem Sämelzer. Nebſt den widtigften Urkunden, 
Germanien 1799. 6 Th. 8. Nur der erfte Theil Diele 
gehaltvolen Werks enthält die Geſchichte, und zwar In 

Q42 gedtaͤnge 
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gedrängter Ueberſicht von dem Anfange des Revolutiond- 
Erieges bis zum Ausbruch des Krieges 17995 die übrigen 
5 die Urtundenfammlung. 


4. Während biefer Unterbandlungen dauerte 
der revolutionaire Zuſtand in mehreren Laͤndern, 
"vorzüglich in Jtalien, fort. Seit der Einrichtung 
der Cisalpinifchen und Ligurifchen Republifen hatte 
ſich die” democratifche Parthey bald weiter verbreis 
tet; und m Rom ſelbſt den. Umſtarz der beftehens 
den Verfaſſung und eine Römifhe Republik 
zur Folge gehabt. Nirgends aber wollte der Frey⸗ 
beitsbaum weniger Wurzeln faflen als hier. 


_Befegung Roms durch franzoͤſiſche Truppen, bey Gele: 
genheit eines Volksaufſtandes 10. Febr. 1798. Erklaͤrung 
der Mömifchen Republik 15. Fehr.; harte Behandlung und 
Wegfuͤhrung des -soidhrigen Pins des. VI. (der im Erif 
ftarb 1799 29. Aug.), und mehrerer Sardindle 20. Febr. 

A brief account of tlıe [ubverßon of the Papal govern- 
maent 1798 by R. Durra. Lond, 1799. Deutſch in: v. 
Archenholz Miuerv. Aug. 1800, 


5 Wenn diefe Behandlung des Oberhaupts 
der Kirche auf Befehl des Directorii ein Beweis 
der Geringſchaͤtzung der öffentlihen Meinung warf 
fo. fab man in der- gewaltfamen Revolution 
der Schweiz davon noch einen viel auffalfendern, 
Seit faft drey Jabrhunderten war es dieſem Frey⸗ 
ſtaat in der Mitte Europas nicht nur gelungen, 
ſi 2 von der Theilnapme an den großen Welthaͤn⸗ 
Ä bein 
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dein zuruͤckzuhalten; ſondern das conventionelle 
Völkerrecht. hatte ihm felbft gewiſſermaßen eis 
ne Unverleglichfeit zugeftanden, die faft an Heilige 
keit grenzte. Wie haͤtte ein Zeitalter das Michts 
ſchonte, dieſes Heiligehum fchonen -follen, in dem 
zwar Freyheit, aber feine Gleichheit war? Meben 
dem zu hoffenden. Finanz : Gewinn 'war die militais 
riſche Wichtigkeit des Landes, durch Lage und Ber. 
ſchaffenheit, wabrſcheinlich ein nicht geringerer Bes 
weguugsgrund. Wenige Wochen reichten hin, trotz 
des geleiſteten Widerſtandes, das Gebaͤude von 
Jahrhunderten umzuſtuͤrzen; und den Bund der 
Eidgenoſſen in eine einzige Helvetiſche Re⸗ 
„publit umjuformen! 


. Erhaltung der Neutralität der Schweiz, ungeachtet der 
“ Händel über die Emigrirten; bis die Revolution vom 18. 
Fructidor (S. 571.) dur Ausftoßung Barthelemp's und 
Carnot's im voraus‘ ihr Schickſal beſtimmte. Aufwiege⸗ 
lungen, und Anfang der Revolution im Waadtlande Dec. 
1797.  Entwidelung der Uebel der Söderativverfaffung 5. 
Mangel an Einigkeit; bald lag. die Laſt fo gut wie allein’ 
auf Bern. Much bier nicht Mangel an Math und an 
- Kraft; allein die Majoritaͤt ergriff halbe Mapregein, und ' 
der tapfere v. Er lach erbielt bey Koſziusko's Muth doch 
nie Kofziustos Macht. Wordringen der Eranzofen auf 
zwey Seiten, Anter blutigen Gefechten; Weberwältigung " 
von Bern 2 - 5. März 17985 und Unterwerfung der übrie 
sen Santone, mit Ausnahme ber drey kleinen. Hartnaͤcki⸗ 
ger Widerſtand von biefen und. ehrenvolle Eapitulatien ı - 4. 
May. — Proclamation ber Helvetiihen Republik ı2, 
April. Seitdem 5 unglüdsvolle Jahre, durch Kriege. und 
| 243 Faetio⸗ 


64 MM. Periode. B. Zweyter Zeitraum. 


Factionen, bis bie frangöfife Mediationsacte I. 
Sebr. 1803 der Schweiz ihre füderative (wenn and veraͤn⸗ 
derte) Verfaffang, und ihre Diuhe mwicdergadb. — Zur 
Zeit der Einnahme der Schweiz, auch Aufbören der 
- Rapublitk Senf durd bie Bereinigung mit Frankreich 
- 36 April 1798. 


Eli hiftorique [ur la deftruction do la ligne et de la li- 


berté Helvetique par Marıer nu. Par. Londres 1798 
Deutſch in: v. Archenholz Minerva 1799. 


Aunthentiſcher Bericht von dem Untergange der Genfer Bes 
publik in: Volle Journ. 1798. Den 0 " 


6. Allein der foredauernde Krieg mit England 
machte um: eben dieſe Zeit eine Unternehmung reis 
Ten, die von dem Helden des Zeitalters ausgefüßer, | 
durch ihr Außerordentliches mehr: wie irgend eine, 
andere die Augen der Welt feſſelte. Die Eins 
nabme und Colonifation Aegyptens follte 
zugleih Erſatz für Weftindien; und dem ganzen 
Colonialfyftem der Europäer eine andere Richtung 
geben. Vorbereitet unter der Mraffe einer Erpes 
dition gegen England, war die Ausführung faft 
noch bewundernswuͤrdiger als die Vorbereitung. 


Die damit in Verbindung gefegte Einnahme von 


Malta, hat aber fir Europa faſt noch. größere 


Ä dolgen gehabt als die Einnahıne Aegyptens. 


Große Muͤſtungen und Einſchiffungen zu Toulon (als 

“ Inte? Flügel der Engliſchen Armee am Canal). Andlane 
Ten der Flofte und Armee unter Bonaparte 18. Map 1798, 
Gapftulation und Befegung von Malta’ 10 - 12. Juni. . Die 
dlotte, verfolge, aber verfehlt von der Brittiſchen, ankeit 
ta 
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bey Marabu. Landung der Truppen ı. Juli. Cinnahme 

Qlerandriens 2. Juli. Vorbringen gegen Cairo; Schlacht 

becny, den Poraniden 21. Zulf,; Belegung Caitos 22. Vor⸗ 

dringen gegen Oberaͤgypten unter Defalr; Einnahme nach 

dem Treffen bey Sediman 7. Det.; Sprifde Expedition 

bis Acre Dec. — May 1799. Tuͤrkiſche Landung und Nie⸗ 
derlage bep Abukir 23. Jul. 


Relation des campagnes du general Bonaparte en Egypto 
et en Syrie par Bentuıen. ‚Paris 1800. 


7. Keine Unternehmung hatte noch ſo ngemeß⸗ 

ne Beſorgniſſe in England erregt! Selbſt die große z. 
Seeſchlacht bey Abukir, durch welche Nelfon Aus.. 
die Franzoͤſiſche Flotte faſt vernichtete, konnte ſie 
nicht ſtillen. Aber die Herrſchaft des Mittelmeers 
ward dadurch errungen; und es ward Grundſatz 
des Brittifchen Minifterii nicht zu rufen, bis Yes 
gupten Frankreich enteiffen fy. 


8. Der Zeitpunfe des Gieges bey Abukir 
gab diefer Seeſchlacht eine viel größere politifche 
Wichtigkeit, als fonft Seefchlachten zu haben pfles 
gen. Die erfte Folge war eine Kriegserflärung der es. 
Pforte gegen Franfreih, wegen Wegnahme Aegyp⸗ 
tens; und Zuräftungen zu deffen Wiedereroberung? 
von England unterftäßt. Das ältefte Freundſchafts⸗ 
band in Europa ward dadurch getrennt. 


9. Eine. andere noch wichtigere Folge war bie 
dadurch beförderte Bildung einer zweyten Coa—⸗ 
244 lition 


> + 
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Si, der Einnabme Maltas von. Paul J. uͤbernomme⸗ 


ne Wuͤrde als Großmeiſter des Ordens fuͤhrte zu 
weiteren Schritten; und die Welt ſah ein neues 
Beyſpiel, wie Inſtitute, die ſich ſelbſt uͤberlebt ha⸗ 
ben, durch die Leidenſchaften der Herrſcher eine 


augenblickliche Wichtigkeit erhalten koͤnnen. 


Verbindung Rußlands mit Neapel 29. Nov. 1798; 
mit der Pforte 23. Dec.;” mit England 29. Dec. ; fogat 
mit dem entfernten Portugal 28. Eept. 1799. Bündniffe 
Englands mit Sicilien 1. Dee.; mit der Pforte 2. Jan. 
179. So wie and Neapels mit der Pforte 21. Jan. 


10. Die Bedingungen biefer Teaetate waren 
im Allgemeinen wechfelfeitige Garantie aller Bes 
fißungen; (Bey der Pforte mit Einfchluß Aegyptens.) 
Gemeinſchaftliche Führung des Kriegs nach genaus 
ern Stipulationen, und nur gemeinfchaftliche Schlies 
Bung des Friedens; Sperrung aller Häfen, beſon⸗ 
ders im Mittelmeer, für Franzoͤſtſche Schiffarth 


.. und Handel; Brittiſche Subfidien an Rußland u, 
4.; die Dauer der Tractate ‚war auf 8 Jabre 


be fine, © 


II. Doch war es beſonders der Beytritt der 
beyden Deutſchen Hauptmaͤchte, welche dieſer ges 
waltigen Verbindung erſt den Weg zum Angriff ers 


oͤffnen konnte. Der Gang der Angelegenheiten in 


Raſtadt, 
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Kaftade ‚be ſtets wachſenden Differenzen mit 
Oeſtreich ‚ liegen kaum einen Zweifel übrig, dieſe 
Macht zu gewinnen. Preußen hingegen, hoffend 
auch im allgemeinen Sturme ſtets zwiſchen der 
Scylla und Charybdis durchzuſteuern, beſtand uns 
erſchuͤtterlich auf der Neutralitaͤt. Sich und dem 
noͤrdlichen Deutſchlande den Ruheſtand erhaltend, 
deckte es dadurch zugleich von ſelbſt Belgien und 
“Holland von der Landſeite ber. 


Seit den vergeblihen Unterhandfiingen zu Selz 30. 
May — 6. Zuli 1798 anfangende engere Verbältnifle Oeſt⸗ 
reihe mit England und Rußland, indem es Rußland zu: 
gleih die Vermittelung mit Preußen über die künftigen 


Entſchaͤdigungen uͤberlaͤßt. Das Vorruͤcken einer Ruſſiſchen 


Armee durch die Deſtreichſchen Laͤnder Dec. gab die Tut: 
lichſten Beweife; und veranlaßte die Franzöfifhe Gefand> | 
ſchaft zu einer Erklärung darüber 4. Ian. 1799... 


12. So hatte ſich eine neue Verbindung ges 
gen die Franzöfifche Republik gebilder, dem Um⸗ 
fange nach allerdings größer als die erfte; aber 
auch Durch dieſen fich felber bindend. Welche Zins 
derniffe legte nicht ſchon die geographifche Entfers 


nung von London, Wien und Petersburg, jeder 


Webereinfunft in den Weg; welche noch größere 
Hinderniſſe lagen in dem getheilten Intereſſe Engs 
lands und der Continentalmächte; und in dem lau⸗ 
nenvolfen Character bes Ruſſiſchen Herrfchers ? 
Shon das frühzeitige Losbrechen Neapels, 

Das bald 
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Det. 
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ne Wuͤrde als Großmeiſter des Ordens fuͤhrte zu 
weiteren Schritten; und die Welt ſah ein neues 
Beyſpiel, wie Inſtitute, die ſich ſelbſt uͤberlebt ha⸗ 
ben, durch die Leidenſchaften der Herrſcher eine 
augenblickliche Wichtigkeit erhalten koͤnnen. 


Verbindung Rußlands mit Neapel 29. Nov. 1798; 
mit der Pforte 23. Dee.;’ mit England 29. Dec.; fogar 
mit dem: entfernten Portugal 28. Eept. 1799. KBündniffe 
Englands mir Sicilien 1. Dee.; mit ber Pforte 2. Jan. 
"179. So wie auch Neapels mit der Pforte 21. Ian. 


10. Die Bedingungen biefer Tractate waren 
im Allgemeinen wechfelfeitige Garantie aller Bes 
ſitzungen; (Bey der Pforte mit Einfchluß Aegyptens.) 
Gemeinſchaftliche Fuͤhrung des Kriegs nach genaus 
ern Stipulationen , und nur gemeinfchaftlihe Schlie⸗ 
Bung des Friedens; Sperrung aller Häfen, beſon⸗ 
ders im Mittelmeer, für Franzöfifhe Schiffarch 


‚and Handel; Brittifche Subſidien an Rußland u. 


0%; die Dauer der Tractate ‚war auf 8 Sabre 
beftimmt. - 


11. Doc mar es befonders der Beytritt der 
beyden Deutſchen Hauptmächte, welche biefer ges 
waltigen Verbindung erft den Weg zum Angriff ers 


Öffnen Eonnte, ° Der Gang der Angelegenheiten in 


Raſtadt, 
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Raſtadt „die Res wachfenden: Differenzen mit 
Deftreich, ließen kaum einen Zweifel übrig, diefe 
Macht zu gewinnen. Preußen hingegen, boffend 
auch im allgemeinen Sturme ftets zwifchen der 
Scylla und Charybdis durchzuftenern,, beftand uns 
erfchütterlich auf der Neutralität. Sich und dem 
nördlichen Deurfchlande den Rubeftand erbaltend, 
decfte es dadurch zugleich von felbft Belgien und 
“Holland von der Landfeite ber. 


Seit den vergebliden Unterhandlungen zu Selz 30. 
May — 6. Juli 1798 anfangende engere: Verbältniffe Oeſt⸗ 
reihe mit England und Rußland, indem es Rupland zu: 
gleih die Vermittelung mit Preußen über die Eünftigen 
Entſchaͤdigungen überläßt. Das Vorruͤcken einer Ruffiihen 
Armee durch die Deftreihihen Länder Dec. gab bie v.ut= 
lihften Beweife; und veranlaßte bie Franzoͤſiſche Geſand⸗ 
{haft zu einer Erklärung darüber 4. San. 1799.. 


12. So hatte fih eine neue Verbindung ges 
gen die Franzöfifche Republik gebildee, dem Um⸗ 
fange nach allerdings größer als die erfte; aber 
auch durch diefen fich felber bindend, Welche Hin⸗ 
dernifle legte nicht fchon die geographifche Entfers 
nung von London, Wien und Petersburg, jeder 
Uebereinfunft in den Weg; welche noch größere 
Sinderniffe lagen in dem getheilten Intereſſe Engs 
lands und der Continentalmächte; und in dem Taus 
nenvollen Character des Muflifchen SHerrfchers ? 
Shon das frühzeitige Losbrechen Meapels, 

Ds bald 


618 II. Periode. B. Zweyter Zeitraum. 


bald ihm ſelbſt und Sardinien verderblich, if 
feine reifen Kombinationen erwarten. - J 


Ausbruch des Kriegs In Neapel Nov. 1798. Das Di⸗ 
rectorinm erklärt Neapel und Sardinien dend Krieg 
6. Dec.; und zwingt Carl Cmanuel IV. zur Entſagung als 
lee feiner Beſitzungen auf dem feften Lande 9. Dec. Uns 


glüdliher Gang des Neapolitanifhen Krieges unter Mad; 


Flucht des Koͤnigs nah Palermo 2. San 3799. Einnah⸗ 
me Neapels nad blutigen Gefedten durch Championnet 
23. Jan. und Errichtung einer Varthenopeiſchen Re⸗ 
publit. 


13. Doch konnten jene Hinderniſſe den erſten 
Anlauf nicht ſchwaͤchen; und die Finanzverwirrung 
und das taͤglich ſinkende Anſehen der Directorial⸗ 
regierung, ſelbſt in Frankreich, erſchwerten ibr je⸗ 
den Schritt. Aber am meiſten entſchied die Wahl 

der Anfuͤhrer. Wenn das Directorium darin fehlte, 
fo waren dagegen der Erzherzog Earl, und der ges 
fürchtete Sumaromw an der Spitze der Alfiirten 
auch die Vorbedeutung des Sieges. Der Raftadter 
799 Eongreß ward gfgelößt; und Ein Feldzug reichte 
hin den fiegenden Alliirten Stalien, die Schwein 
und Deutſchland, zu verſchaffen. 


Aufloͤſung bes Raſtadter Congreſſes 8. April 1799, uud 
greuelvolle Ermordung der abreiſenden Franzoͤſiſchen Ge: 
ſandten 28. April. Schon vorher Anfang des Krieges am 
Oberrhein. Siege des Erzherzogs bey Oſtrach ar. 
und bey Stodadh 25. März über Jourdan. Vorruͤcken 
in die Schweiz bis Zürich, gegen Maſſena, bis er, abge⸗ 
loͤſet von den Rufen unter Korſatow (Sept.), ſiegreich 

das 
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das: Commando am Oberrhein fuͤhrt. Einnahme Man⸗ 
heims 18. Sept. — Anfang des Kriegs in Italien und 
Siege von Kray über. Scherer bey Verona 26. März; 
bey Magneno 3. April. Aukunft Suwarow's, der 
das" Commando ‚der Muffifh- Deftreihifhen Armee übers 
nimmt 16. April. Steg bey € aff ano 27. Apr. und Eins 
nahme Mallands und Turins. Fall faft aller Zeitungen, 
ſelbſt Mantuas 23, Jul, Ruͤczug der Franzoſen aus 
Neapel unter Macdonald, geſchlagen'von Suwarow 
an der Trebia 17 - 19. Juni. Wiedereinnahme Neapels 
durch die. Ealabrefen unter Cardinal Ruffo mit den ent« 
ſetzlichſten Grauſamkeiten, und Wiederherftellung des Throng 
unterfiüst von Nuffen, Türken und Britten, (feltfame 
Wereinigung!) fo wie der päbftliden Herrſchaft unter Pis 
98 VI. Nochmaliges Vordringen eines Franzöfiihen 
»Heers unter Jonbert; gleichfalls geſchlagen von Enge 
row bey Novi 15. Aug. Nur Genua und Ancona blieben 
noch von Franzoſen beſetzt. | 
volitiſch⸗ æmilitairiſche Geſchichte ‚des Feldzuges vom Jahr 1799 
vom Freyherrn von Seida und Landensberg. Ulm 1801. 


GSsſchichte der Wirlungen und Folgen des. Oeſtreichiſchen Felb⸗ 
zuges in der Same, von C. £. von Haller. Zwey Theile, 
1801. 


Memoires pour fervir 4 Phiſtoire des dernitres revolutions 
de Naples par B. N. temoin oculaire, Paris 1903. 


14. Waren diefe Tage des Gieges nicht bie 
Tage zur Gründung des Friedens? . Oder war 
es nicht. der Zeitpunet für. eine neutrale Macht mit 
Machorud und Würde zu forechen ? Aber wann 
ar weife Benutzung des Sieges niche noch ſchwe⸗ 
rer als der Sieg? Die koſibaren Augenblicke wa⸗ 
ren vorbey; und das Jah ſollte nicht enden, oh⸗ 

ne 
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ne daß die Koalition durch den Ruͤcktritt Nuf 
lands fchen.in fich felbft zerfiel. 


Unfangende Mißverftändniffe Defreihg und Rußlands 
in Italien über Ancona und Piemont, da Rußland fih 
ſeitdem Sardiniend ennadm. Abzug der Ruſſen uster Ex: 
warow nach der Soweiz, um ſich mit Korfalow zu verel 
nigen. Aber zwey Tage vorher 25 - 27. Sept. Nieder: 
lage Korſatow's durch Maſſena; und Eumarom's 
Rückzug über unwegfame Alpen nah Oberſchwaben; bie 
lezte und größte feiner Thaten! Abrufung von ihm und 
feinem Scer Jan. 1800, und — kalter Empfang! — Mber 
auch Zerfall Englands und Rußlands, durch die mißluns 
gene combinirte Landung In Nordholland unter dem 
Herzog von York Aug. - Dct.; die jedoch England die. Ue⸗ 

„ bergabe der Hollaͤndiſchen Flotte im Texel eintrdgt 30. un 


15. indem fo die Alliierten die Benuhung ihr 
ves Glaͤcks verfcherzten, follte eine viel wichtigere 
Veränderung in SFranfreich vorgehen. Das Schiff, 
das mehr als Cäfar und fein Gluͤck trug, war 

or. fhon bey Frejus gelandet. Wenige Wochen 
reichten bin, mit dem Sturz der längft untergrabe: 
nen Direetorial s Eonftitution eine neue Ordnung 
ber Dinge zu gründen; Ein Feldzug um die ver: 
lohrnen Früchte des Gieges, und mit ihm den 
Frieden wieder zu erobern. 


Ruͤckkkunft bes Generals Bonaparte ns se 
sypten 9. Dct. 1799. Worbereitung gur innern Revolutionz 
durchgeführt 9. Nov. (18. Brumaire.) Confularconftii 
‚ tution 15. Dec, Bonaparte, Regent, als. erfter Conful. 
Abſchaffung der Volksgewalt durch Aufhebung der Dunk 
cinalitätsregierungen, und Unftelung der Präferten. Auf⸗ 

— J boren 


⸗ 


— 
= 


— 
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hören der Trennung der ausuͤbenden und geſetzgebenden 
Macht; indem fih die Regierung bie Snitlative in dem 
gefehgebenden Corps vorbehaͤlt. Abſichtlich erſt mehr Um⸗ 
riß ber, Verſaſſung ale völlige Ausbildung. 


16. Nach vergeblich Ynerbietung des Frie⸗ 
dens an England, Rüftungen zur Eröffnung des 
Feldzugs. Wie ganz anders war die Lage, da 
Rußland, nicht mehr mitwirkend, bald halb ge⸗ 
wohnen war? So war auf dem feſten Lande nur 
noch Oeſtreich, fhwadh von Neapel und einem 
Theil des Reichs unterfiügt, aber bald enger durch 
einen neuen Subſidien-Tractat mit England verbun: ann, 
den, zu befämpfen. Vor dem Anfange des Felds 


zuges — Abrufung des. Erzherzogs Carl von 
dem Commando! 


Doppelter Feldzug. bes gahret 1800 in Italien unter 
bem erſten Sonful; in Oberdeutihland unter Moream. 
In Italien: Hartnädige Vertbeidigung Genuas dur 
Maſſena bis 4. uni; unterdeß Webergang. der Reſervear⸗ 
mee über den St. Bernhardberg; Ginnabme Maylands 
und Wiederberftellung der: Sikalpinifhen Nepublil. Sieg 
bey Marengo über Melas 14. Juni, und 15. Junt Gas 
pitularion, unter Räumung der Lombardey und aller Fe⸗ 

ſtungen bis Mantne. So raubte Ein Zug die Fruͤchte der 

- Eiege eines Jahrs. — In Deutſchland Uebergang Mos 

reau's Aber den Rhein im Elſaß 25. April. Stetes Vor: . 

"dringen unter immer fiegreiben Gefechten gegen Kray 
bis Um 2 -10,.Map. Eindringen in Bayern und Graͤu⸗ 
bünden Juni und Juli. Wiederholter Waffenſtillſtand in‘ 
Dentſchland (nah geſchloſſenen, aber in Wien nicht ratifis 
eisten,.. Pröliminarien. 28. Iuli) gegen die Räumung von 


Hm 
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Um und Ingolſtadt 15. Juli —9. Nov. und in Italien 
feit 29. Sept. "Großer Eicg bey Hobenlinden 3 Ten 
„ and Vordringen in Oeſtreich bie Linz; und zugleich im Itas 
‚ bien unter Grune Sieg am Mincio 26. Dec. und Wehen 
gang über die Etſch ı. Jan. 1801 bie zum Waffenſtill ſtand 


zu Treviſo 16. Jan. 


17. Indem ſo das alte Jahrhundert mie Blut 
gefärbt unterging, daͤmmerte mit dem neuen wenige 
fiens eine Hoffnung des Friedens auf. Gern war 
das gebeugte Defireich dazu erbötig; aber die Tren⸗ 
nung ber "Verbindung mie England war die Bes 
dingung. Kaum war Deftreih, noch am legten 
Fr Tage des Jahrhunderts, diefe eingegangen ‚ fo wur 
den auch die Lnterbandlungen zu Luͤnevilke ers 
öffnet; und ein Frieden ſowohl filr den Kanfer 
als für das Neich, war die Folge davon; worauf 
auch zu Florenz ber Friede mit Neapel zu 
Stande kam. 


Unterbandlungen zu Lanevile 1. San. — 9. Febr. 1801. 
Nicht nur der Frieden zu Campo Formio, ſondern auch 


die bereits zu Raſtadt vom Reich gemachten Bewilligun⸗ 


gen wurden dabey zum Grunde gelegt; aber auch noch nene 
Hinzugefügt.‘ Hauptbedingungen: 1. Befdtigung der. Ab: 
tretung Belgiens und des Fridthals (nadmals Aug. 1802 
an Helvetien abgetreten;) an Frankreich. 2. Betätigung 
der im Srieden von Campo Zormio an Deftreih im Re: 
. nezlanifhen gemachten Abtretungen. 3. Eo wie des Breis⸗ 
Haus an Modene. 4. Abtretung des Großherzogthums 
Toskana zu Gunften des Haufes Parma, gegen eine Ent: 
ſchaͤdigung in Deutfhland. 5 Der Kapſer und bag Reich 
willigen In die Abtretung bes Hinten Rheinufers; fo daß 
der 


ww" *:.. 
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der Thalweg des Rheins die Grenze macht. 6. Die erb⸗ 

“Jihen Fürften die dadurch verlieren,, follen In dem Reich 
entfchädigt-werden. 7. Anerfennung der Batavifchen, Hel⸗ 
vetiſchen, Cisalpiniſchen, Liguriſchen Republik, die im Frie⸗ 
den mit eingeſchloſſen ſind. — Fuͤr die Erhaltung Tos⸗ 
tanas (demnaͤchſt in ein Konigreich Etrurien ver: 
wandelt, zu Gunſten Parmas,) ward, außer Parma ſelbſt, 
an Spanien Louiſiana von Frankreich abgetreten 21. 
Maͤrz; und von dieſem nachmals an Nord-America ver⸗ 
kauft (©. 577.). — Waffenſtillſtand mit Neapel zu Fo⸗ 
ligno 18. Febr. uud Abſchluß des Friedens zu Florenz 

. 28. März 1301. Bedingungen: 1. Verſchließung der Haͤ⸗ 
fen für Brittifhe und Tuͤrkliſche Schiffe. 2. Abtretung 
feiner Befigungen in Toskana, Elba und Piombino. ( Sta- 
ti degli prelidi.) 3. Otranto bleibt von Franzoͤſiſchen Trups 
pen beſetzt. 


Unterbändler zu Zünevile: Soferh Bonaparte, und Graf 
8, Eobenjl. 


18. Wenn durch dieſe Friedensſchluͤſſe der 
Continent von Europa anfing der Ruhe zu genie⸗ 
fen; fo dauerte Doc der Seekrieg fort; die veraͤn⸗ 
derte Politik Rußlands führte bald im Norden 
neue Auftritte herbey; und ein weites Feld für 
Unterbandlungen ließen noch die für die Folge auss. 
gefegten Entfchädigungen in Deutſchland offen. | 


19. Der Schauplaß des Seekrieges wur 
de feit der Einnahme Aegyptens vorzugsweife bas 
Mittoelmeer; von Ruffifhen, Türkifchen, und 
vor allem Brittiſchen Flotten bedeckt. Ihre neue 
Herrſchaft bier zu befeſtigen, war dag Hauptziel 

der 
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der Brittiſchen Politik; und die endlihe Cinra 


5. me des ausgehungerteen Maltas Icgte dazu ein: 
ſchwer zu erfchürternten Grund. er mochte fe 
dieſer Zeit einen dauernden. Seefrieden hoffen? - 


Die Eroberung der franzoͤſiſch-griechiſche 
Inſeln durch die Ruſſen und Türken gab dage 
gen Europa Das neue Schaufpiel einer griechifche 
Republik; und zwar einer griechifchen Republik - 
durch Rußland und die, Pforte gegründer! 
Cinnabme von Corfa durch die Ruſſiſch⸗Tuͤrkiſche Flo 
te 1. Marz 1799. Crridtung der Republik der fie 
ben Infeln unter Turkiibem Schuß und Ruſſiſcher Ga 
rantie durch die Convention zu Conftantinopel zwiiche 
Nufland und der Pforte 21. März 1800. Die fortdauern 
de Beſctzung während des Krieges durch Ruſfiſche Truppen 
„big 1807, erbielt Ausland einen bedentenden Einfluß in den 
Mittellaͤndiſchen Meere. — Bu den Eroberungen der Eng 
länder famen noch im Mitteineer Minorkfa bereits 15 
Dit. 1708: und in Weftirdien die Eroberung der ned 
Abrigen Hollaͤndiſhen Colonien (S. 561.), von Surinam 
a2. Ang. 1799; von Euragao 13. Sept. 1800. 


20. Nicht weniger folgenreih Maren Die 
Schritte Paul’s I. im Norden. Sich zuruͤckzie 
hend von der Verbindung mit England und Deft: 
reih, fchloß er zuerſt die Nordiſchen Staaten en: 
ger an ſich; aber vergroͤßerte Bedruͤckungen der 
neutralen Schiffarth durch die Britten fuͤhrten ihn 
bald zu weiteren Entwürfen. Catharina's Preiert 
der bewaffueren Neutralität ward erneuert: 

der 
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ber Ausbruch eines neuen Geefriegesim Row 
den war davon die Folge; . und würde noch vis 
leicht viel weiter geführt baben, bätte nicht der 
Zod von Paul J. die Verhaͤltniſſe geändert, 


Defenfiv : Allianz zwifhen Rußland und Schweden 29. 
Det. 1799. Engere Verbältniffe mit Preußen 1800; bie 
ditern mit Daͤnemark dauerten fort. Ernenertes Project 
der bewaffneten Neutralität, durch Wegnahme Daͤniſchet 
und Schpwediſcher Schiffe unter Convoi Ang: 1800, 
Verbindung zu dem Ende mit Schweden und Daͤnemark 
16. Des, der Preußen beytritt 12. Febr. 1801. Wieder: 
bolung der Veftimmmgen von 1780 (S. 469.) mit Hins 
zufügung: daß die Convoi vor Viſitation dedt. — Em: 
bargo auf die Brittifhen Ediffe in Rußland 3. Nov. Bes 
feßung der Ufer der Wefer. und Elbe. dur Preußen und 
Dänen, und bald von Hannover durch Preußen März 1801. 

Sendung einer Brittifhen Flotte nad der Offee; Schlacht 
vor Copenhagen 2. April ald Kayfer Paul 24. März 
{hon aufgehört Hatte zu leben. Neränderte Maß⸗ 
regeln von Alerander I. Konvention mit England 14 
uni, der aud die Verbündeten beyrraten; ind Rdumung 
des Eingedommenen in Europe und Weſtindien. 


21. Die große Veränderung in Rußland, und 
der milde Geift des neuen Herrſchers, der, blos 1301 
mit Herſtellung der alten Verhaͤltniſſe, den Frie— Re 
den fowohl mit Franfreich als auch mit Spa: 4 
nien ſchloß, wirkten überhaupt fichtbar auf die pos Oct. 
litiſche Stimmung zuruͤck. Auch England, durch 
Getreidemangel beunruhigt, und faſt iſolirt, wuͤnſch⸗ 
te den Frieden; und als Vorboten davon durfte man 
es anſeben „daß Pitt, wohl fühlend welches Hin⸗ 
j Kr 00 derniß 
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ygo, derniß er dadurch wegraͤume, freywillig feinen, fi 


9. 
Ebr. 


lange bekleideten, Poſten verließ, Jedoch bie ei 


‚ gentliche Enefcheidung gaben die Schicffale Ae 


gyptens., In diefem Stuͤck wanfte die Brittiſch 


Politik nicht; und die ungeheuerſten Unftrengunge 


waren ihr nicht zu groß, wenn fie dieſem Zwecke 
galten. = Waren diefe Beforgniffe gegriinder? 


Schickſale Aegvptens feit ber Abreife Bonaparte’g, be 
Kleber das Sommando überließ 22. Aug. 1799. Bor 
räden einer Brittifd) : Turkifhen Armee von Evrien ber 
und Eroberung von ClzArifh 29. Dec. Convention zu 
Raͤumung Aegvptens mit dem Grofvezier 24. Jan. 1300 
Wieder aufgehoben; Weberfal und Niederlage des Groß 
veziers ben Heliopolis 20. Maͤrz. Crmorbung bes Gene 
rals Kleber zu Cairo, dem Menon folgt 14. Inni. Hir 
fendung einer Brittiifben Armee unter Abererombi 
Dec; und Landung bey Abukir 8. März; während eir 
andere ans Dftindien unter Baird über das rothe Mee 
kommt April. Sieg bey Ramanie 21. März. Rod vo 
Abercrombie. Unter feinem Nachfolger 2. Hutchinſo 
Convention zu Cairo zur Räumung Aegyptens 2: 
Juni; Volzichung und Uebergabe Alerandriens Sept, Ab 
gupten wird an die Pforte zurüdgegeben. 

Wiırzson’s hiftory of the Britifh Expedition to Egyp 
London 1800. — Ueber die Wictigfeit Uegpptens «| 
&olonie: j 


Meine Abhandlung: Ueber die Colonifation von Aegppte 
und ihre Folgen für das Europdiihe Etaatenfoftem übe 
haupt; in Kleine Hiftorifhe Schriften Th. IL, 


22. Durch diefen Erfolg ward die Haupı 
fehwierigkeit aus dem Wege gefchaffe, die wenig 
| ften: 
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fiens vor jetzt einer Annäherung Englands und 
Sranfreihs entgegen ftand. Der Frieden den | 
Portugal, auf Frankreichs Betrieb von ‚Spas gun. 
nien angegriffen, unter Abtretung Olivenzas und: 
Ausfchliegung der Brieifhen Ediffe aus feinen 
Häfen, mit diefem und Frankreich hatte fchließen 
müffen, mar ein neuer Antrieb, Go wurden die 
ſchon Tänger in London verbandelten Praͤlimina⸗ 
rien fofort abgefchloffen. Die Unterhandluns Se 
gen wegen des SDefinitiofriedens, zu Amiens ges 
pflogen, führten jedoch erft im folgenden Srübjabe 
zum erwünfchten Ziele. Nach dem Frieden Frank⸗ 
reichs mit England, konnte der mit der Pforte 
keinen Anſtand finden. 


Abſchluß des Friedens zu Amiens zwiſchen Eng⸗ 
fand. auf der einen, Frankreich, Spanien und bee 
Batapiſchen Republik auf der andern Seite 25. Märg 
1802. Bedingungen: 1. Herausgabe aller von England ges 
machten Grobfrungen an Franfreih und feine Alllirten ; mie 
Ausnahme der Infel Trinidad, die Spanien, und ben Ben 
figungen auf Ceylon, bie die Batavifhe Republik Enge 
land abtritt. 2. Erhaltung der Pforte in ihrer Integrität, 
Eie it in dem Frieden mithegriffen, und foll eingeladen 
werben ihm beuzutreten. : 3. Frankreich erkennt die Repu⸗ , 
blit der 7 Infeln an. 4. Die Juſel Malta nebſt Gozzo 
und Comino ſoll an den Orden zuruͤckgegeben, binnen drey 
Monathen geraͤumt, von Neapolitaniſchen Truppen beſetzt, 
und ihre Unabhaͤngigkeit von Frankreich, England, Rußland, 
Oeſtreich, Spanien und Preußen garantirt werden. Weder 
eine Franzoͤſiſche noch Ensliſche Zunge ſoll ſtatt finden; 
aber eine Malteſer Zunge gebildet ‚werden; und bie ruͤck⸗ 

ra Behrens 
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"go, derniß er dadurch wegraͤume, freywillig feinen, ft 

ꝛ. lange bekleideten, Poſten verließ. Jedoch die ei 
gentliche Entſcheidung gaben die Schickſale Ae 
gyptens., In dieſem Stuͤck wankte die SBrittifch 
Politik nicht; und die ungeheuerſten Anſtrengungen 
waren ihr nicht zu groß, wenn ſie dieſem Zwecke 
galten. — Waren dieſe Beſorgniſſe gegruͤndet? 


Schickſale Aegvptens ſeit der Abreiſe Bonaparte's, bei 
Kleber das Commando überließ 22. Aug. 1799. Bor 
rucken einer Brittiſch-Tuͤrkiſchen Armee von Eprien ber 
und Eroberung von El-Ariſch 29. Dec. Convention zu 
Mänmung Aegvptens mit dem Grofvezier 24. Jan. 1800 
Wieder anfgeboben; Weberfall und Niederlage des Groß 
veziers bey SHeliopolis 20. Maͤrz. Ermordung des Gene 
rals Kleber zu Cairo, dem Menon folgt 13. Inni. Hin 
fendung einer Brittiiben Armee unter Abercrombi 
Dec.; und Landung bey Abufir 8. März; während ein 
andere aus Dftindien unter Baird über das rothe Mee 
Tommt April. Sieg bey Ramanie 21. März. Tod ve 
Mbercrombie- Unter feinem Nachfolger 2. Hutchinfo: 
Convention zu Cairo zur Räumung Xegppteng 27 
Juni; Vollziehung und Webergabe Alerendriens Sept. % 
gupten wird an die Pforte zuruͤckgegeben. 
Wırzson’s hiftory of the Britifh Expedition to Egypi 
London 1800. — Ueber die Wiqtigkeit Aegpptens al 
Colonie: — 


Meine Abhandlung: Ueber die Coloniſation von Aegppte 


und ihre Folgen für das Europaͤiſche Etaatenfoftem üben 
haupt; in Kleine hiſtoriſche Schriften Th. IL, 


u 


22. Durch dieſen Erfolg ward die Haupt 
ſchwierigkeit aus dem Wege geſchafft, die wenig 
ften« 
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ftiens vor jeßt einer Annäherung Englands und 
Frankreichs entgegen fland. Der Frieden den | 
Portugal, auf Frankreichs Betrieb von Spa: gun, 
nien angegriffen, unter Abtretung Dlivenzas und: 
Ausfchließung der Brietifhen Ediffe aus feinen 
Häfen, mit diefem und Frankreich hatte fehließen 
müffen, war ein neuer Antrieb, Go wurden die 
ſchon länger in London verhandelten , Praͤlimina⸗ 
rien fofort abgefchloffen. Die Unterhandluns Ix 
gen wegen des Definitivfriedens, zu Amiens gu 
pflogen, führten jedoch erft im folgenden Frühjahr 
zum ertwünfchten Ziele. Mach dem Frieden Frank⸗ 
reichs mit England, konnte der mit der Pforte 
keinen Anſtand finden. 


Abſchluß des Friedens zu Amiens zwiſchen Eng⸗ 
land auf der einen, Frankreich, Spanien und der 
Batavpiſchen Republik auf der andern Seite 25. Maͤrz 
1802. Bedingungen: 1. Herausgabe aller von England ges 
machten Erobkrungen an Frankreich und feine Aliirten; mit . 
Ausnahme der Infel Trinidad, die Spanien, und den Ben 
fisungen auf Ceplon, bie die Batavifhe Republik Enge 
land abtritt. 2. Erhaltung der Pforte in ihrer Integrität, 
Eie ift in dem Frieden mitbegriffen, und foll eingeladen 
werben ihm bevzutteten. -3. Frankreich erkennt die Repu⸗ 
blit dee 7 Infeln an. 4. Die Jufel Malta nebk ©0350 
und Comino fol an ben Drben surüdgegeben, binnen drey 
Monaten geräumt, von Neapolitanifhen Truppen befeßt, 
und ihre Unabhängigkeit von Frankreich, England, Rußland, 
Deftreih, Epanien und Preußen garantirt werben. Weber 
eine Sranzöfifhe noch Engliſche Zunge, foll ſtatt ‚finden; 
aber eine Maltefer Zunge gebildet ‚werden; und bie ruͤck⸗ 

ra ke hreu⸗ 
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kehrenden Ritter ſich einen Siohmeiſter aus ihrer Mitt 
wählen, 

Bevollmäctigte zu Umiens waren: Kof. Bonaparte, 
und 2. Hawkesbury; nachdem die Praliminarien ſchon 
durch den Bürger Otto waren verhandelt worden. 

Mbfhluß des Friedens zwiſchen Frankreich und 
Der Pforte (nach ſchon vorher 18. Det. 1801 geſchloſſe⸗ 
nen Präliniinarien;) 25. Juni. 1. Rüdgabe Aegpptens, 
und Garantie bepberfeiriger Beſitzungen. 2. Erneuerung 
der alten Verträge, und für Sranfreih freye Schiffarth 
auf dem fhwarzen Meer. 5. Anerkennung der Republif 

der fieben Inſeln. 4. Besenfeitige Behandlung wie bie 
der am meiſten begünftigten Staaten; 


‚ Dur‘ den Frieden von Amiens, der 
„über die Gonsinentalangelegenbeiten nichts beſtimm⸗ 
te , mußte man glauben, daß England aller Theils 
nahme daran entfagen wollte. Auch zeigte die 
nächfte große Continentalverhandlung, über die im 
Luͤneviller Frieden beſtimmten Entſchaͤdigun— 
gen, "unter Frankreichs und Rußlands Vermitte— 
lung gefuͤhrt, daß dieſe beyden Maͤchte jetzt ent— 
ſchieden. Zu welcher andern Zeit waͤre eine ſolche 
Verhandlung ohne Krieg durchgeſetzt worden? 
Vorlaͤufige Convention su Paris zwiſchen Rußland und 
Frankreich über den Entſchaͤdigungsplan 4. Juni 1802. 
Uebergabe und, Erklaͤrung über denſelben am Reichstage 
18. Aug. Eröffnung der Sitzungen der außerordentlicher 


Reichsdepntation 24. Aug. Endliber Reihsdeputa: 
tions-Hauptſchluß 25. Febr. 1803. 


24 
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24. Die kurze Periode des Friedens deſſen 
Europa genoß, gab einen auffallenden Beweis, 
welche Maffe von Kräften in: feinen Bewohnern 
aufgeregt war. Alles werteiferte, auf Induſtrie, 
Handel und Schiffarth ſich werfend, die geſchla⸗ 
‚ genen Wunden zu heilen; und wie tief fie auch 
waren, wenige Fahre würden vermutblih dazu. 
hingereicht haben. Aber ſo que füllte es den Voͤl⸗ 
kern nicht werden! England, bey jeder Raͤumung 
fuͤhlend was es verlohren hatte, wollte Malta, 
und mit ihm die Herrſchaft des Mittelmeers 


nicht aufgeben. So erneuerte ſich der Zwiſt; und u 


noch war die Palme des Friedens fein Jahr ge: 
pflanze, als ein neuer Krieg fie umftärzte, blutiger 
und folgenreicher als feine Urheber es geahnt bat: 
een! Konnte die Umformung Europas auf halbem 
Wege ftehen bleiben? | | 
Bothſchaft des Aönigs von England an das Parlament 

über die Sicherheit des Brittiſchen Gebiets 8. März 1803. 


— Vergebliche Unterbandlungen. — Brittiſche Kriege: 
erklärung gegen Frankreich 18. May. Ä 


25. Die nächfte allgemein wichtige Folge dies 
fe6 Krieges, war bie förmliche Wiederhers. 
ſtellung der erblichen Monarchie in Frank— 
reich; wozu die beſtehende Tonſularconſtitution bes 
reits den Grund gelegt hatte. Aber der wieder⸗ 
aufgerichtete Thron ward ſtatt des Koͤnigs⸗, ein 

Rr 3 Kay⸗ 


. \ 
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Kayſerthron; daß aber dieſe Veränderung mehe 
als Nahmensveränderung ſeyn würde, dafür bürg- 
te der, der auf denfelben gefegt ward. 

Orgauiſches Senatusconſult 18. May 1304, weburd ber 
erfte Conſul zum Kapſer erhoben, und die Wurde im ſei⸗ 
ner Familie für erblig erklärt wird. Erklaͤrung ber In: 
nayme besfelben durch die Nation 6. Nov. Krönung und 
©albung von Napoleon I. als Kupfer der Fraujzoſen 
durh Pius VII, 2. Dee. 


Euro: 


Sr 





Europäifche Kegententafel 


von 1500 biS 18090, 


Aterander VI. von II.» ... 


Pius II. 


Julius II. ..... 


Leo X. 
Hadrian VI. 
Clemens VII. 


Paul III. ©. 
Julius IT. .. 


Marcellus IL, 
Maul IV, 


Pius IV, one. 


Pius V. .. 
©regor XIIL 
®irtus V. 
Urban VII. 
Greger XIV. 

Innocenz IX, 

Elemeus VIII. 


u. 0.0 0 


. 
eo 9 vo 0,0 9% 0 9! oa 9 © 
“a 


N 





IL. Paͤbſte. 


ee 0 8 oe ® 
ee 8 © 
eo. oo. 802 0 08 


Rrg 


eo 000 chen 1 08 2.2. 


“ 


Ps wor Tor vr vor Tr vr —0 vr 2, 


- 
.o ..2:.2. 2. .:——)8—%"e0 8 de 908 


vo 0 1 9 9% 0 0 0 00 0 90 


Lodesjahr oder bs 
fegung. . 


1503 18. Aug. 
1503 18. Oct, 
1513 31. Febr. 
1521 1. Deo 
1523 14. Sept. 
1534 26. Nov, 
1549 10. Nov, 
1555 22. März. 
1555 1 Sum 
1559 17. Aug. 
1565 9. Det. 
1572 1. Day 
1585 10. April, 


.1590 26. Auge. 


1590 28. Sept. 
1591 15. Oct. 
1591 29. Dec. 
1605 3. März. 

Leo 
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Kayſerthron; daß aber diefe Veränderung mehe 
als Nahmensveränderung feyn würde, dafür buͤrg⸗ 
te der, der auf denfelben gefegt ward. 

Drganifhes Senatusconfult 18. May 1804, wodurch ber 
erfte Conſul zum NKapfer erhoben, und die Würde in fel- 
ner Bamilie für erbli erklärt wird. ' Erklaͤrung ber An: 
nayme desfelben durch die Nation 6. Kov. Krönung und 
Salbung von Napoleon J. ald Kapyſer der Franzoien 
dur Pius VII. 2. Dee. Ä 


Euro: 


von 1500 - 1800. . 6633 
Zodesjahr oder Abs 
feßung. 


Loop l, „oo eren ernennen. 1705 5. May. 
JofephIl oo ern aceeeeeeäee 1711 17: April. 
Carl VII. oe. enn en ne ‚1740 20. Oct. 
(Earl VIL von Bayern) ........ 1745 20. San. 


(Haus, torbringen.) _ | 
Sranz I. ' ........... 1765 18. Aug. 
Maria Thereſia . oo. con 0 nn. 1780 29. Nov. 
Joſeph IL. .... |... .... Br 1790 20, Febr. 
Leopoß Il. oe o nenne. 1792 1. März. 
Franz U. als Romiſcher Kayſer bis... 1800 6. Aug. 


III. Rußland. 


Swan Waſillewitſch d. Große von 1462.. 1505 27. Oct. 
t . ; 7. . 1833 3. Dec. 
Iwan Wafilewitſch II. erſter Czaar.... 1584 28. März. 
Feodor J..... 1398 7, Jan. 
Boris6 1605 13. Bpri, 
Pſeudo⸗ Demetriuß oo .0 000.0. . 1606 17. May. 
Shuſkot....1610 27. Jul. 
(Haus Romanow.) 
. Michael Feoborowitſch 1613 .. +... 1645 12. uf. 
, Üer vu onen reneunnn. 1676 8. Febr. 
ee A uin Gerlcp.... 1682 27. April. 
Swan (mit Peter und Sophia) . . 1689 II. Sept. 
Meter I. allein (Kayſer 1721)... .. 1725 8. Febr. 
Catharina ............... 1727 17. May. 
Peter II........6 1730 29. Jam 
Ana -.. 0er onecnee.ne. 1740 28. Okt 
Swan UL ones onc0enen 1741 6. Der 
| Res 0. &llfes 
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Todesjahe oder Ab⸗ 
Jegung. 


Eifabetb „oo 2un 0000 nn. . . 1762 
Deter III. (von Holfteins Sottoerp) . . . . 1762 
Catbarinall. 2... .. eo0 0... 1796 
‚ Paul ....0 1801 
Alexander 0 2 oe 0000 no nu. 0 


IV. Großſultane. 


Bojazeth II. von 1481 -abgefegt .... 1512 
Selim J. ............... 1520 
Soliman II. 1366 
Selim II. 6 1374 
Murad II. ............. 1595 
Muhamed III........ 16603 
Ahmet I ... 1617 
Muſtapha I. zum zweyten mal enttbront 1623 
Murad IV. „ve oe o re ne nn. 1640 
Ibrahim ern nennen nn. 1648 
Muhamed IV, abgefet «.. 0.0... 1687 
Soliman ll. “oo core 0.0... 1691 
Achmet II................ 1605 
Muftapha II. abgefebt . .o. 0.0. 1703 
Achmet III. abgefeht „oo ro. 00... 1730 
Mubamed VE „v0 ren or0e... 1754 
Osman il. «oe ee. eo nee... 1757 
Muftopfalll. ee. nennen. . 1774 
Abdul Hamid even or e0.n.. 1789 
Selimlil. abgefebt “oo 000.0... 1807 
Muſtapha IV. “0. 1001100001000 %° 


5. San. 
9. Zul, 
17. Nov. 
24 Mär 


Auge ‚ 

22. Sept. 
4. Set. 
13. Der. 
18. Jan. 
21. De 
15. Nov. 
16. Aug. 
8. Febr. 

17. Qug. 
29. Okt 
22. Sum. 
6. Febr. 

30. Sept. 
2. Ott. 

13. Sept. 
28. Okt. 
21. San. 
7. April 
29. May. 


V. 


von 1500 - 1800, 


Todesjahr oder Abs 
fegung. 


V. Portugal, (Haus Burgund, ) 


Emanuel dep. Große von 1495 ..... 1521 
Sohann II............. 1557 
Sebaſtian „oo oonnenenennne. 1578 
Heinrich............ 1380 
Portugal Spanifh bis 1640. 


(Haus Braganza. ) 
Sodann IV. Dei. 1640 „22.0... 1656 
Alphons VI. abgefeht -o . 0.0.0. 1667 
Meter I oo 000200... 1706 
SjohbannV. ve o 2er ee.0r.. 1780 
Sofepd Emanuel „oo ec. enee.e. 1777 
Maria I, 


D. Juan (Regent 1799) entwich. n. Brafil. 1807 


13. Der... 
io. Jun. . 
4. Aug. 


31. Jan. 


28. Febr. 
23. Nov. 

9. Dec. 
31. Jul, 
25. Febr. 


30. Nov. 


VI Spanien. (Haus Habsburg.) 


Ferdinand Eatholicus von 1479 } eo... 1516 

Iſabella von 1474 ... 1504 
Philipp I. von Oeftreih von 1504 . «. 1506 
Carl I. von 1516 (dankt ab 1556) - 1558 


1. San. 
26. Novo 
25. Sept. 
21. Sept. 


Philipp II. 1598 13. Sept. 


Philipp III. . 1021 
Philipp i........... 1665 


Carl II. 0.2080 800 90 0 8 90 0 0 90 % o. eo » 1700 


(Haus Anjou.) 
Philipp V. .—.. 100010010000 0% 1746 


(Ludwig) 15. Jan. 1724 „euer 0... 1724. 
Ferdinand ...6 1759. 


28. Febr. 
17. Sept. 
1. Nov. 


'9.- Zul. 
I. Aug. 

10. Aug. 
Earl 


( 
ĩ 
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. Zoresjebr oder FB 

feguns. 
El IM. „oo0 000000000000 1788 13. Dei 


Earl IV. bank ab eo 00 r000. 1808 19. Mär, 
Jirnamd).., _ - u u ‚874, 


VII. Sranfreih. (Haus Valois.) 


Carl VIIE von 1483 co 0 0... . 1498 7. April, 
Sudwis XL 000 0.000.000... 1515 1. Jan 
Brent .. 1547 31. Min, 
Send ll. „ao 00.0000 .00e. 1559 To, Jul 
Frans I. „oo oo 00er denne... 1560 5 De 
Earl IX. oo ........-..... 1374 30. May. 
Sende III............... 1580 1. Aug. 


(Haus Bourbon.) 


Heinrich IV. 2-00 20000000. 168610 14. Mäy. 
Budiwig XIII.............. 1643 14 Man 
Ludwig XIv............. 1715 1. Sep. 
Ludwig X. .04 1774 10. Day, 


Lud dwig XVI. ......... A793 al. Jan 
IT. ö- 


— 


—— _ Var 1 7 ler. ” 7 


IT. "England. (Haus Tudor.) 


Heinrich VII. von 1485 „rc. 0.. 1509 21. April, 
Heinrich VIL „oo. 00.000000 .0. 1547 28. Ion. . 
Eduard VI..... 1553 6. Sal. 


Maria Par IE Gr Br ar Er ar Er Er Era T558 17. Now, 


Eliſabeth 1010020000400. 1603 _ 3 April. 
(Haus Stuart.) u | 


Sach I. Papa Er rar Er Bra re 1625 6. April. 


Earl I. eennereenennuese 1649 30. Jam 
(Trommel) zer. rer 50 1058 3» Sept. 


. Non ; 
’ J Carl 
ı . 
⸗ F} 


1} 
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J Todesjahr oder Abs 
fegung. 
Earl II. von 1660 “o. neo 00n. 1685 5. Bet 
Jacob II. vertrieben „no. cn 0 1688 24. Dee 
Wilhelm III. enenerenen. 1702 8, Mär 
Maria KNIERET 1695 6. San. 
Anna............... 1714 12 Aug 


(Haus Hannover.) 


Georg J................. 1727 1. Jun. 
Georg II. 1760 25. Det. 
Bros II. PIE Er vr ar Br ur ur Br Er Beurer 


Könige in Schottland vor der Vereinigung . 


(Haus Stuart.) 


gacob IV. von 1488 .......... 1513 9. Sept. 
Jacob „eos 6 1543 8 De. 
Maria uno 1387 8. Gebr. 
Jacob VI. wird 1603 auch Kön. v. England. 


IX. Neapel. (Haus Aragon.) . 


Gerbinand I. von 1458 ...o 00000, 1494 23 Jam 
Alphons II. dankt ab „20.0. cr. 1495 22. Jan, 
Serdinand II. ur re wer were‘ 1496 7. De. 
Friedrich enttdront „oo. 000.2. 1301 
Meapel Spanifh bis 1713. 
Deflretihifh bis 1735. 


(Spanifches Haus Anjou.) 
Earl III. von 1735......... 1759 3. Okt. 
Orinane N reizst 4 1806 46. San. 


FACV.. 1818. - 
X. 
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Dodes jahr oder M 
ſetzung. 


Victor, Emanuel 


Sigismund I. von 1300....... 
Sigismund II. Auguf vo oo ce... 
Heinrich von Valois entweiht ....». 
Stephan Bathori „oo oe nee ncucn 
Sigismund IT... ... 
Uladislaw IV. .... 
Johann Eafimie danltab „u. oa.. 
Michael Wisnowtcy 
Sodann Sobiesky 

Auguf I. von Sachſen .... 
(Stanistaus Leſcinsky 1704 — 1709.) 
Auguſt IL zo 200.. 


:X; Savoyen. 


Philibert II. Herzog von 1497 
Earl II. .. 2... 
Emanuel Philibert . . 
Varl Emanuel I. der Große 
Wictoe Amadeus I. 
Carl Emanuel II. .......... 
Victor Amadeus II. Koͤnig von Sardinien 
1720 dankt ab ........... 
Earl Emanuel III. 
Victor Amadeus LII. 


. I504 10. Eat. 






1553 16. Gt. 


. ' 1580 15. U 


1630 26. Sul 
1637_ 7. OCct. 
1675 ı2. Im. 


’ 


1730 2: Eat. 


.:1773 20. Sehr. 


1802 4. Jun. 


1548 1. April, 
1572 1. Zum 
1574 18. Sun. 
1586 12. Dec, 

1632 30. April, 
1648 20. May. 
1668 17. ®ept. 
1673 10. Nov. 
1696 17. Sun. 
1733 1. debr. 


GStanisiaus Poniatowsky entfebt ... - 1795 


von 1500 - 1800. ‚639 
Todesjahr oder bs 
fegung. 

XI. Dänemark.: (Haus Holftein: Oldenburg.) 
Sohann von 1188....... 1513 30. Fehr. 
Chriſtian I. abgefeht 2... o00.. 1523 San. 
Friedrich „0 ro rennen enene 1533 Io. April. 
Ehrifttan IT. oo nor0n 000. 1559 I. Sat. 
Friedrich . oo onen nenene. 1588 4. April. 
Ehriftion IV. „oo 20 error. 1648 28. $ebr. 
Friedrich IL. 000000000000. 1670 9. Febr 
Chriſtian oe e 0 one nen 00. 1699 25. Aug. 
Stiedeih IV. 2000er en o 0. .» ‚1730 12. Oct, 
Chriſtian VI- 220 con een en nn ce. 1746 15. Sept, 
Friedrich oo een nen... 1766 14 San. 


Chriſtian VIL 2... .. ....... 1808 13. März, 
Sriedeih VI. ( Mitregent 1784) .. 


XIL Schweden (Haus Waſa.) 
Suftav Wafa von 1524. 20... 1560 29. Sept 
Erich XIV. abgefeßt 20.00... 1568.25. Febr. 


Johann .....° re eecdeence 1592 17. Nom 
Eigmund abgefht «00... .. 1600 


CalIX, ................ 1611 30. Oct. 
Guſtaph Adolph oo. no ....6 1632 6. Nov 
Chriſtina dankt ab........ 1654 16. Jun. 


(Haus Zweybruͤck.) 
Carl X. Guſtaa. . en... 1660 23. Febr. 


Carl XI. ... 1697 15. April. 


Cart XII. Pa a a ra a a a | 1718 1I. Dec. 
Ulrica Kleonora 


Friedrich v. Heſſen 17381 6 April. 
(Haus 


640 Europ. Regententafel 
Todesjahr oder AM. 
fegung. 


(Haus Holſtein⸗ Gottorp.) 


Adolph Friedrich 1777 12. Bein 
Guſtav III............... 1792 29. Mit. 
Guſtav IV. ....... ... 1809 13. Min- 
ET a TE Ä 


XIV, Ehur: Date | 


Philipp Ingenuus Churfuͤrſt von 1476.. 1508 28. Febr. 
Ludovicus Ve oo won en . 1544 16. Mär 
Friedrich II. Er 1556 26. Febr. 
Otto Heintich ..... ........ 1359 12. Febr. 


(Pfalz : Simmern. ) 


Friedrich II. ............. 1576 26. Okt. 
Ludovicus VL oo ren erene 1583 12. Oct. 


2 


Stidrih IV. oo 0er een u ne .. 1610 9. Sept, 
Friedrich V. (entfest 1623) . . 1632 19. Non, 
Earl kudwiz retablirt 16507 eo... 1680 28. Aug. 
Earl 00er. Pa 1685 16. Day. 


Copfat; Neuburg. )- 
Philipp Wilhelm u —0 —680 —60 1690 2. Sept. 
Earl Philipp... 1740 31. Dec. 
| (Pfalz: Sut;bad. ) 
Earl Theodor (I. Bayern.) oo 0.0. 1799 16. Sehr, 
XV, Bayern. 


Albert IV. Heron von 1473 ...... 1508 17. Min, 
Wigelm IV soon .. none 1550 6. Mär. 
\ Albert 


Bon 1500 = 1800.. 648: 
Todesjahr oder bs 

fegung. 
EV io enennnenen. 1579 24% Dit 
ſelm V. danftab „oo... 0. 1597 . 
imittan I. Churfürd 1623 .. » + » 10517 17. Gept.- 


Inand Maria 060 ur Dr vr vor vr 6 1679 26. May. 


imilian II. Immanuel.. .. 1726 27. Febr. 
Albrecht (Kayſer Carl VIL) .... 1745 20. Jan. 


imilian DI. Joſehh.... 1777 30. Deec. 


Theodor von der Pfalz...... 2799 16. Gebr. 
imilian Joſeph König 1800: 0.0. 


VI. Chur⸗Sachfen. (Erneftinifche Linie.) 


ich IM. der Weiſe Churfuͤrſt 1500 . 1525 5. Map, 
mn Conſtans —soereoo 0 —420 0 ee). 1533 16. Aug. 
nn Friedrich verliert die Chur ... 1547 4 Ju 


 ( Aibertinifche tinie, ) 


(3 Ehurfücft 1548 00.000... 1553 11. Sul. 
iſtt... nenne. 1586 11. Febr. 
Hanl .oecreeereenene  I59L 25. Sept. 
lan. eoencnennee.n 1611 33. Sun. 
inn Georg 0. see con n 00. 1656 8. Oct. 
mn Georgi. onen een nenne 1680 22. Aug. 


mn Georg II. „oo 000.0. e. 18691 12. Sept, 


ih Auguſt > none run. 1733 I. Gebr. 
eich Auguſt Ir ... . .....- 17653 5. Okt 
rich Ehriflien .. - - - tn. 1363 17, De. 
drich Auguſt II. König 1806 ... 


VII. Brandenburg. (Haus Hohenzollern, ) 


him I. Churfuͤrſt von 2493 ..». 1535 11. Sul. 
©s Zen 





Lorebjahe ser Me 

fegus- 
Shall. 00000... . 1571 3. Im 
Zahenn Sesreg............ 1598 8. Jah 


Saehim Bigiemund Der; in Preußen 1618 1619 23. Die. J 


Ges Bübdn . -. -- - 0.0 .. 1640 2L Re 
Sriebeih WBiihem der Gesfe . . - --- - 1683 29. Apell, 
fristrih II (L) Siwig in Preußen 1701 1713 25. Felt, 
Zrtetrih Bien L . 0. - - ..- + .. 1740 31. Re 
Feiedich ...-0r0o00 0... .. 1786 17. Aus 
Feiedrich Bibeln L ...-.. 00... 1797 17. Ren. 


XVHr. Hannover. 


Erz Inga Charfürf ven 1692 - . - 1698 28. Jan. 
Sen . ©. England, 





IK Statthalter in Holland. 
( Yelrere Orauiſche Linie. ) 


Wilhelm L ven 1572 or 0... 1584 10. Sub 
Met 200000 nennen ne 1625 23. April. 
Deirrich Sebi non onen. 1647 14. May. 
Widelm L „oo 00 nun. nern. 1650 6. Nov. 


Wilheim III. Exſtatthalter von 1674 . 17023 8. Mätj. 


(Jüngere Oranifche Linie. ) 
Bildelm IV. Als. Erbſtatth. von 1747 - 1751 22. Oct. 


Bilhelm V. oo no oc rennen. 1795 Jan. 
Sue tin he Heller) is) — 


XX. 


— 


von 1590 -- 1800. 643 
» . . Todedjahe “oder Ab⸗ “ 
r " ſehqtung. 
XX. Toſcana. (Mediceer.) 
” . Mlesander erfter Herzog I53L .... . 15377 Jan. 
— Coſmus I. (Großherzog 1500).... 1374 21. Apri. 
BSranz........ ......... 1887 19. Oct. 
Ferdinand J..16009 7. Febr. 
Ebfmus II............... 1621 28. Febr; 
Ferdinand II............ 1670 24 März 
Coſmus II. oo oeenenen.. 1723 21. I 
. Johann Safe „oo ren erenen. 1737 9. Sul, 


(Haus Lothringen. ) 


- Franz Stephan 60 0o— 60 100 e . 1765 18. Aus. 
Leopold  .... ...a—.. . ee”... 1790 20. Febr. 
Ferdinand o 440 Br —— rer re re 180L Os Febr. 


"XXI, Präfidenten d. verein. Nordbamericas 
feit der Conftitution von 1789. 


&. Waſhington von 1787 voor... 1797 17 Betr. 
Sohn Adams . 000. 00 .....:..0.% 180L — 
h dom. Den. a —⏑— — IE0g — 


. 
— — — 


Ss 2 Der 


I " * ” 7, - > 


Verbefferungen und Zufäße 





©. 35 3.3 v. n. 1503 1, 1500 

— 29 — 129.0, Guſtav I. Gaſton 

— 37—ı1ı 90. fol L. folte on 

108 — 10 1583 [. 1584  ' 

— 121 —3 neue del, 

— 130 — 2 v. u. auch l. noch 

-14 — 13 des 15. 1. des i71. 

— 145 — 7 Wißbach 1. Wißloch 

— 167 — 13 Bir l. Wie 

— 184 = ııv.u. Nach 1632 l. Dom Connecticut ſeit 1634. 

— 186 = 5 Staatswirthſchaft I. Staatswiſſenſchaft 

— 193 = 60. u. 1. Geſchichte ıc. I. II, Geſchichte it. 

— 324 — ı2 neuen |. neu 

— 467 — 7. Frankreich 1. Preußen 

— 516 — 10 nachtheilig I. wohlthätig. 

— 538 — 13 ausdehnte I. ausdehnten 

— 546 —8 v. u. Naur I. Natur 

—556 — 15 v. u. Welchen I. Welcher 

— 573 — 6 v. u. abbiengen I. abhieng 

— 576 zu 3.9 fo harten ıc. am Rande: 1798 18. Jan. 

— 533 3, 17 Reiſe 1. Prife 

— 500 — 8 v. u. nah ſe yn Zufüß: Was den Handel betrifft, 
fo wurde i. März 1803 das Monopol desſelbenñ nad 
den weſtlichen Oftindien aufgebbben; und nur auf 
das dirlihe (die eigentlihen Moluden, und den 
Gewuͤrzhandel) beihränft. 

— 623 — 3 an Spanien von Frankreich [..von Spanien an Frankr. 


* * * 


Die 6.392 3.2 angeführte EHaracterifit it aus Rav- 
xısene T. IV. entlehnt. 


— — 


. e. 
— — . 








